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IV. Teil, 6. Abteilung: 
GEBÄUDE FÜR ERZIEHUNO, WISSENSCHAFT UND KUNST. 



2. Abfohnitt 

Hochlcliulen, 
zugehörige und verwandte •wiffenfchaftliche Inititute. 

Ho€hfchuleii oder Hohe Schulen haben die höchfte wiffenfchaftliche Aus- 
bildiinpf 7.U j^ewälireii und /uglcich die Forfchung^ auf dem Gebiete der mcnfch- bemetinmcm. 
liehen Erkenntnis zu ermö^^Hichen und zu fördern. Sie find Unterrichtsanftalten 
und WerkfläUen wiffeiüchaftlicher l orichung, bisweilen auch der Kunftpflege. 

Mit den Hochfchulen Innig verwandt, hiufig an diefelben unmittelbar an« 
gegliedert, find dnc Reihe von Anftalten, die eincrfeits dem höchften wiffenfchaft- 
lichen Unterricht, andererfeits der wilTenfdiaftlichen Forlchun^f dienen; fie find ent- 
weder Teile der Hochfchulen, \xie die naturwiilenfchaftlichen Inftitute und 
Laboratorien, die Maichinen- und die hydrotechnifchen Laboratorien 
und die elektrotechnifchen Inititute ufv., oder fie ftehen bisweilen In einem 
gewlifen Zurammenhange mit denfelben, wie die Material-PrQfungsanftalten, 
die Sternwarten ufw., oder endlich, fie beftehcn unabhängig von Hochfchulen 
als felbftändige Anftalten, haben aber die Pflege der Wiffenfchaft mit denfelben 
gemein, fo z. B. manche naturwiflenfchaftliche und technifche Laboratorien, viele 
Sternwarten und die meiften ionitigen Obfervatorien. 

Es wird deshalb gerechtfertigt erfcheinen, derartige wifrenfchaftlichen Inftitute 
einerfeits getrennt von den Hochfchulen, andererfeits im gleichen Abfchnitte und 
unmittelbar daran anfchHelknd zu behandeln. 

Wie bereits in Teil IV, Halbband 4, Hrft 2 (Abu IV, Abfchn. 5, Kap. 4, unter aj diefes 
•Handbudies« geTagt vorden ift, vofolgen auch dfe Akademien der Wifrenfchaftcn (felbfl 
manche andere j^elehrfe Oefellfchaften [fichc an der t^leichen Stelle)) mit obigen Anftalten verwandte 
Ziele; doch (ind dies in den ailemieiften hallen »Cieletirtengerellfdiaftcn'', und He wtvden deshalb 
in ihren baulidwii Einrichtungen bmits im Abfcbnilt über »Oebiude fitr Oefdircbaften und Ver- 
eine" befprochen. 
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A- Hochfchuien. 



1. Kapitel. 
Hochfchuien im allgemeinen. 
Von Dr. Eduard Schmitt 

Während früher nur den Uni verfi täten der Ran^ eiiur „Hochfchule« ein- 
g:craiimt \xurdc und die beiden Bc/eiclimmpcn l'icli vnWli^ deckten, find j^epfcn- 
wärti^ die feit Aiifanj^' des voriji^en Jahrhunderts errichteten technil'chcn 
Hochfchuien in Deutichland, Öfterreich-Ungarn ulw. ihnen an die Seite ge- 
treten. Die Univerntäten find zur Zeit viffenrchaftliche Hochrchulen; bei den 
technifchen Hochfchuien kommt net)en der wiffenfchaftlichen Seite auch nocli die 
künftlerifche Ausbildung, insbefondcre auf dein Gebiete der Architektur, hinzu, fo 
daß letztere nicht nur wiffenfchaftliche, fondern auch Hodifchulen der Kunft find. 

Indes beltehen auch Hochfchuien, die ausfchlielMich der höchften Ausbildung 
auf dem Gebiete der Kunft dienen: die Akademien der bildenden Kfinfte, 
die Kunftaltademien und die Kunftfchulen, femer die Hochfchuien für 
Mufik und die mufikalifchen Akademien, endlich die Hochfchuien für 
dramatil'che Kunft. Diefe ».Kunftfinchfchulen" werden indes nicht im vor- 
liegenden, fondern erft im nächlten Hefte des vorliegaiden Halbbandes zu be- 
fprechen fein. 

Außer den genannten Arten von Hochfchuien gibt es noch Hochfchuien 

für Bodenkultur, landwirtfchaftliche Hochfchuien, Bergakademien, 
Handelshochfchulen ufw. Von den Handelshochfchulen war bereits im vorher- 
gehenden Hefte (Abt. VI, Abfchn. i, C, Kap. 12, unter b) diefes ..Handbuclies" die 
Rede. Die übrigen Hochfchuien find nach Zweck und I""inrichtung fo verfchieden, 
daß Tie fich einer allgemeinen akademifchen Betracihtung faft ganz entziehen'). 



a) HörfiUe. 

HArOie ^^^^ Hochichülgebäuden wiederholen fich drei Gattungen von 

für Riiutnen: Horlale, Sainnilunj^sräume und Kauine für Übungen, welch letztere, bald 
rahmirche Seuunaiübungen, bald für die Zwecke des Zeichnens (Zeichenfäle), bald für 
Vomier. 0|,^j^gg„ jg, Konftniieren (Konfbrukttonsfäle) ufw. beftimmt find. Hierzu 
kommen noch der Feftfaal oder die Aula und die Bibliothek mit LLfrfaal Wenn 
diefe Räume auch, den wechfelnden Anforderungen entfprechend, bei den ver* 

•) Unter tcilvcircr Dcniiixung drr bctreffcndeBi von dttt Hencn Htrmaim Baerl und Gtff ÜCShmt hcnihiadtn 
tCtpitd der I. Aufläse des vorUcfCiidcn Hcfta. 

■) Au» der einrcbligiim UteaMr Und aw annmimii 
Der Bnn der k. k. Hodifdinle ffir BodentaiUur In Wien. Der Aiditlckt tSg?, & 16 n. TaT. 27. 
Kocn, A. IMe neue k k, Hodirdmle für BcdcnkaUur «ur der TirkcnrcluaK 1* Wien. Al^ Bmc i8g^ S. 1«. 
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fchiedenen Hochfcln:len und ihren Beftandteilen in der mannigfaltigften Ausbil- 
dung auftreten, fo haben fie doch fo viele vcnrnndte Anordnungen, daß Cie vor- 
weg einer gemeinlchaftlichen Betrachtung unterzogen werden können. 

Bei der einladiReti Form der Hörfäle oder Auditorien, welche vorwiegend 
nur fär rednerifchen Vortrag, wie bei den meiften hunuiniftifchen Fächern und 
bei den mathematitchen Vorletungen benutzt werden, finden im uefcntliclicn die 
gleichen Einrichtungen Anwendung wie für die oberen Klaffen der Gymnafien, 
Reallchulen u(w. (liehe das vorhergehende Heft diefes . Handbuches", Abfchn. i,A, 
Kap. 2). Auch hier ift darauf zu felien, dali die Decken der Säle durcii keinerlei 
Freiitützen getragen werden. 

Für den Sitz eines Studenten kann ein Raum von 0,70"» Breite X 0,86 Tiefe ^ 
als ein reichlicher Mittelfatz angefehen werden. Etwas gröf^ere Abmcrfungen, bis ^'"'^J""" 
0,80X1, <)<)", wird man zu wählen haben, wenn in den Vorlefungen, wie bei den- Beieodiinn». 
jenigen über Kunftwiffenlchait, Aftronomie, Anatomie, Architektur ufw., öfter 
Kupferwerlce, Atlanten, Milcrofkope ufv. lienimgereidit werden; etwas Ideinere, 
von etwa 0,65X0,75», wenn die Zuhörerzahl in einem Hörraal fehr groß wird 
und über loo hinausgeht. 

Kommt es in einem I iörfaale darauf an, daß vorgeführte Oegenftande be- 
fonders deutlich gefehen werden folien, lo find die Abmeffungen der Plätze noch 
weiter dnzuTdiriUiken, indem entweder beim OeftQhl die Tifche ganz unterdrfidd 
werden, wobei man bloß auf den Knien fchreiben Itann, oder indem nur Steh- 
plätze mit Vorderlehnen zum Auflegen der Arme eingerichtet werden. In diefen 
Fällen, welche öfter in medizinifchen Operationsfälen oder in Anatomien vor- 
kommen, genügen noch ü,50XO,6O» für den Zuhörer. Derlei Anordnungen find 
indes unbequem; namentlich ermüden Stehplätze auf die Dauer ungemein und 
find daher nicht zu empfehlen. 

Als mittlere Höhe für die Sitze find etwa 0,46»» anzunehmen; niedrigere 
Sitze werden für diejenigen Hörfäle vorgezogen, in denen die Tifche wegfallen, 
die Notizen alfo auf dem Knie niedergefchrieben werden muffen; höhere, in 
denen zu dauernder Beobachtung eines vorgeführten Oegenftatides ein Uberlehnen 
nach vom zu erwarten fteht, wie in anatomifchen Theatern, Opetationslälen ufw. 
Die lotrechte Entfernung vom Sitz bis zum Auge ift im Mittel 0,76" und die Lage 
des Auges etwa lotrecht über der Vorderkante des Sitzes. 

Das Vortragspult, auch Lehrpult, Katheder ufw. genannt, ift mit Vorrich- 
tungen zu verfehen, um es hoch und niedrig Hellen zu können, damit der Vor- 
tragende fowoht im Stehen, als im Sitzen bequem lefen Icann. Vor den vorderften 
Sitzbänken ift ein freier Raum von mindeftens 2,oo, beffer 2,90* Breite zu rechnen. 
Für Gänge ift an der dem Inneren des Hanfes zugekehrten I.ängsvc and ein Raum 
von 0,90 bis l.io", je nach der Orolk- der Sale, an der jj;egenüberliegenden 
Fenlterwand von 0,ik> bis 0,70™ und an der Rückwand von ^SO"*, beffer von 
l/n» und felbft bis 1,96" Brette zu rechnen, während die Mittelgänge etwa Ofio 
bis 0,70 ■ Breite erhalten. 

Die Tiefe der Hörfäle v on der Fenfter- bis zu der gegenüberliegenden Wand 
wird nicht gern über 7,50"> angenommen und tnul^ mit der lichten Höhe, welche 
Zwilchen 4,&o bis 5,50 fchwankt, in richtigem Verhältnis ftehen, um einer ge- 
nügenden Beleuchtung ficher zu fein; auf dem von der Fenfterwand am weiteften 
entfernten Sitzplatz foll der höcbft gelegene Lichtftrahl noch unter einem Winkel 
von 25 Grad auf das Heft des Zuhörers fallen. Aus optifchen und akuftifchen 
Gründen foll die Länge der Säle in der Regel 8/» bis höchftens lO^oo" nicht 
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4. 

Sibmbcn. 



überfchreiten; bei dicfem Abftande kann man von den letzten Sitzbänken an der 
Wandtafel Gelchriebenes noch klar erkennen. Diele Abnieflung darf über 12,00"', 
im iufiefften Falk 15^00* fiberhaupt nicht gefteigert verden; weiter hinaus triSgt 
eine mittlere Stimme nicht mehr mit völliger Deutlichlceit Wenn daher bei 

außergewöhnlich großer Zuhörcrzahl noch mehr Platz zu fchaffen ift, fo muß die 
Tiefe der Hörfäle entfprechend gcftcin;crt werden. Dann ift es aber für eine aus- 
giebige Beleuchtung auch nötig, den Saal mindeftens an zwei Seiten mit henftem 
oder mit Deckenlicht zu verleben, oder auch, unter angemeffener Steigerung der 
Höhe, hohes Seitenlicht einzuführen. In RQddicht auf eine gute AkuCtik ift indes 
fehr zu empfehlen, die Höhe der Säle in beTcheidenen Grenzen zu halten*). 

Bei den im vorftehenden angegebenen Abmeffungen ergiebt fich für den 
Sitzplatz, einfchließlich Gänge, Raum für das Vortragspult ufw., eine Grund- 
fläche von 0,8 bis 0,6«"; fie ilt naturgemäß großer bei kleineren Hörfälen und 
kleiner t>ei folchen von größerer Ausdehnung. 

Bei allen für rednerifchen Vortrag beftimmten Hörrälen Tollte es Regel fein, 
daß die Zuhörer das Oeficht des Vortragenden von ihrem Platze aus frei fehen 
können, was bei den meiften großen Sälen allerdings nicht erreicht ift. Aus 
diefem Grunde wird fchon bei kleineren Sälen das Vortragspult regelmäßig auf 
ein ttufenhohes Podium geftellt, und 
die Erhöhung kann gefteigert verden, ^'S* 
je mehr die Länge des Saales zunimmt 
(Fig. 1 u. 4); fie wird aber aus Grün- 
den der leichten und bequemen Be- 
nutzbarkeit nicht gern über 0,60 bis 
0^" t>emefren. Bd letzterem Mafie 
kann der Vortragende nur noch bei 
ctvx a 9,m " I.änge eines Saales auch 
von den hintciitcn Sitzreihen bequem 
gefehen werden, ohne daß die Zuiiörer 
auf den letzten Banken fich nach ihren 
Vordermännern zurecht zu rücken 
brauchten. Bei großer Lätigt> t!er Sälf 
kann daher die obige Bedingung nur 
ftreng erfüllt werden, wenn die Sitz- 
bänke nach hinten zu anfteigend an- 
geordnet werden (Fig. 2, 3, 8 bis 10). 
Das Maß für diefe Anfteigung beftimmt 
fich aus der Bedingung, daß die Gefichtslinic vom Auge eines Zuhörers etwa nach 
der Halsgegend des Vortragenden, welcher als fitzend anzunehmen ift, frei über dem 
Scheitel jedes Vordermannes hinweggehen muß, und kann, wie in Fig. 5 u. 6 ge- 
fchehen, auf zeidinerifdiem Wege leicht ermittelt werden. Die Lage der Augen* 
höhe fowohl des Vortragenden, als auch der Zuhörer über dem FußlxKien des Vor- 
tragspultes, bczw. den Stufen, auf welchen lieh die Sitzreihen aufbauen, ift dabei auf 
1,20™, das jMaß zwifchen Augenlinie eines Zuhörers und dem Scheitel des Vorder- 
mannes auf 13 bis 14"" anzunehmen. Für die Konftruktion ift zunächft feftzuftellen, 
bis zu welcher Höhe die Sitzl>änke im Saale äußerftenfalls anfteigen dürfen, und 




Hörfaal mit 208 Siuplätzcii im Koliegicnhaufe 
zu Straßburg. — '/»• Or. 



•) Siehe nicli Teil IV, HtlbtMnd i (Abtr I, Abfchn. 9, Kap. 4, nnier c) dteTet .Handbudicf - icnio Haeoe'* 
MHteUintev fibcr «fie Onndate, wMve bete B« da- HörflUe Im SürM^MiiAilut ni Walblnglm von Htmjf wu Am- 
: criHMnnini ttwä, in: ZcHMtf. t Bawr. ttgt, % stß. 
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alsdann kann durch cim^e V^erfuchc ermittelt werden, wie hoch fich danach die 
Lage des V'ortraj^^spultes ert^^iebt. Stellt fich die I löhe des Podiums auf ein ganz 
geringes Maß über dem i ußboden oder finkt fie fogar unter letzteren hinab, fo 
kann man fie je nach Ermefren vei^gröBem und erreicht dadurch ein ge- 
ringeres Anfteigen der Sitzreihen; ftellt fie fich aber auf mehr als 0,80», welche 
Grenze, wie oben gefügt, nicht gern überfchritten wird, fo zeigt dies, daß die 



F%. 2. 




Hägen- 
rduHL 



Flg. 3. 




OmadiUk 



Hörfaal in der Technirdi« Hodifchale n Bnranrchweig 



Sitzreihen nicht genug anfteigen und daß daher die H$he des Saales zu gering 

bemeffen ift. 

In diefer Weife läßt fich durch einige Verfuche ein richtiges Verhältnis 
Zwilchen der Höhe des Saales, der Erhebung des Rednerpultes über dem Saal- 
fiißboden und dem Anfteigen der Sitze leicht feftftellen. Die Konfhuldion eigiebt, 
wie Fig. 8 a Q zeigen, eine bogenförmige Erhebung der Sitzrethen; es wird at>er 



•) Nach: Uhdb & K6wier. NciibM der Hcnogl. tedmirdm Hochrdiule zu BrannfchveiK. Berlin lan- BL i6. 
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in der Praxis rneiftens ßenü}T;en, wenn man dafür eine gerade geneigte oder eine 
einmal gebrochene Linie wählt. 

Ift ferner die Breite eines Hörfoales fdir betrichtlich, fo vQrde bei gerad- 
liniger Anordnung der Sitzreihen im Onindriß der Obdftand eintreten, daß die 

Zuhörer, namentlich auf den vorderen Bänken, fleh 
ftark zu drehen hätten, um den Vortragenden und 
die hinter ihm befuidliche Tafel bequem zu leben. 
In diefem falle find daher die Sitzreihen in konzen- 
trifchen Kreislinien oder dieTen fich nähernder Vid- 
ecksfbmt auszuführen (Fig. 7 u. 8). Wird nun bd 
Hörfälen, die nach i riiige und Breite außergewöhn- 
liche Abmeifungen zeigen, eine konzentrilche Stellung 
der Sitzreihen auf anfteigcndem Fußboden gewählt, 
To entfieht die Fonn des log. Ring- oder Amphi- 
theaters, die in ausgehi'dit:trr Weife namentlich bei 
franzöfifchen höheren Lcluaiuialtcn'^) mit Vorliebe an- 
gewendet wird, aber auch lonlt mannigfaltigfte Be- 
nutzung findet 

Sdiwieriger ift die Konftniktion der Hörfäle in 
denjenigen Fällen, wo der Vortrag mit Demonltra- 
tioneii bci^fleitct vfird, die von den Zuhörern genau 
tnülien beobachtet werden können, und für deren 
Vorführung ein größerer, zweckentfprechender De- 
monftiations- oder Art)eitsp1atz notwendig ift In der 
Regel wird es erwünfcht fein, den letzteren ohne An- 
wendung von Stufen ufw. in der Fußbodenhöhe des 
Saales anzuordnen, weil fich dami eine leichte Ver- 
bindung mit den benachbarten Vorbereitungs- und Sammlungszimmern ergiebt, 
während anderenfalls beim Herbdfdiafien der vorzuzdgenden OegenTtände 




Hörfaal des anatoniifch-patho- 
logifchen Inftituts zu Straliburg. 
• »v, w. Gr. 



FIf. 8. 



Sdivier^dten entfielen. 

Die Anordnung der Sitzplätze für 
die Zuhörer in den Demonftrationsfälen 
ift abhängig von der Form und Be- 
leuditung des Demonftrations-, bezw. 
Operationsplatzes und dem Umitande, 
ob die vofzuftellenden Gegenftände 
(tets an einer und derfelben bcftimmten 
Stelle oder im Bereiche einer größeren 
Fläche, etwa auf einem langen Arbeits- 
tifdie, vorgeführt werden. In erfterem 
Fall, der bei den medizinifchen Opera- 
tionsfälen ufw. eintrifft, wo der zu 
Operierende auf einem kleinen Tifch 
Großer Hfirfnl des dKmircben InftitutB Hegend behandelt wird, iit eine kreis- 
zu Strafibuis. — V» w. Or, förmige oder videckige Anordnung 

der Sitzbänke die günftigfte l.öfung. Dabei ift es lediglich von der Beleuchtung 
der Darftdlungsgegenftände abhängig, wie weit die Kreislinie der Sitzbänke ge- 

^1 Siehe .iiifh; Ro/i t. ü. \otf (ur In foniu- ./< v umphiüriälrei. MoniUur des «Utk. 8L 1^ - foiwr: Lt 

graad ompHitHtätrt de ta nowtlU Sorbonn*. La Jtmainc des conjt., Jahrg. lo, i>. S5- 
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fchloffen werden kann. 

Bei Deckenlichterhel- 
lung wird fall die ganze 
Kreislinie benutzt wer- 
den können , während 
fich bei Beleuchtung 
durch ein Seiten fenfter 
die reine oder überhöhte 
Halblcreisförm und bei 
zweifeitiger Beleuchtung 
ein von Fenfter zu fen- 
fter gefpannter Flatiibo- 
gcn ergiebl. Bei Uelpre- 
diung der medizinifdien 
Lchranfialten (fiehe un- 
ter Q wird auf die Form 
und Einrichtung foichcr 
Hörfäle noch näher ein- 
zugehen fein. 

Die im Grundriß 
nach einem flaclicn 
Kreisbogen angeordne- 
ten Sitzreihen (Fig. 7) 
(ind auch dann die gün- 
rtigften, wenn die Stel- 
lung des darzuftellenden 
Oegenftandes veränder- 
lich ift, wie bei den Hör- 
rälen für die naturwif- 
tenfdiafilichen Fächer: 
Phyfilc, Chemie ufw., in 
denen die Experimente 
auf langen Tifclien ne- 
beneinander vorgeführt 
werden. Ganz zweck- 
mäßig find für letzteren 
Fall gerade Bänke, deren 
äußerfte Endefi nur et- 
was fciiräg nach vorn 
geftellt werden (Fig. 8). 

Bei den in Rede 
ftchcnden Sälen ift es 
unerläßlich, das üeltühl 
derart mit Steigung an- 
zuordnen, daß ein Zu- 
fchauer auf den hinteren 
Bänken durch die vor 
ihm Sitzenden in der 
Betrachtung der dargc- 
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ftdlten Oegenrtände nicht behindert wird, daß aKo, wie oben erwähnt, der Be- 
fchauer unter allen llniftändcn eine Selilinie nnch den Darftelliingsg:egenftänden 
über den Scheiteln der Vordermänner hinvxeg frei hat. Dit-te Bedin^junj]i ergiebt 
einen fehr verfcliiedenen ürad der Steigung, je nacii der Stellimg der erften 
Geltühhvihe. Steht (üeCe niedrig und entfernt vom Darflellungsgegenltande, fo 
fteigen die Sitze langfam an (Fig. o); tteht fie hoch und nahe, fo ift die Stei- 
gung der. folgenden Sitze fehr fchroff (Fig. lo). Ihre Stellung wird daher in 
jedem einzelnen Falle bcfonders forgfäkig zu erwägen fein; liäufig werden all- 
gemeine bauliche Anordnungen, namentlich die verfügbare Höhe des Saales» dafür 
mitbeftimmend fein. Als äußerftes Maß für die Überhöhung der Sitzreiben 
feilte die Steigung einer bequemen Treppe nicht flberfchritten werden, weil 
anderenfalls in großen Hörillen der Verkehr der Zuhörerfchaft in unerwünfchter 
Weife erfchwert wird. 




Die Augenhöhe der Zufchauer in der erften Sitzreihe muß ftets etwas über 
der Höhe des 'etwa 0,93 ■» hohen Tifches angenommen werden, auf welchem die 
vorgeführten Oegeiiflande dargeftelit werden, und am einfachften und beften ift 
es, wenn die erfte Oeltühlreihe der Zuhörer ebenfo wie der Arbeitstifch in der 
unterften Fußbodenhöhe des Saales aufgeftellt werden kann (Fig. 9). Clgiebt fich 
dabei für die hinteren Sitzreihen eine zu große Anftcigung, fo muß man mit dem 
Fußboden der erften Sitzreifien etwas unter die Höhe des Saalfiißbodens hinab- 
gehen, welche Anordnung in pliyfi)<alifchen und in chemilciien 1 lurläien, bei 
welchen ohnehin eine Abtrennung der Experimentierabteilung vom Sitzraum der 
Zuhörer erwünfcht ift, mehrfach getroffen ift, oder aber, man muß den Opera- 
tionstifch auf ein erhöhtes Podium [teilen, wobei indes, wie erwähnt, die bequeme 
Verbindung mit den benachbarten Räumlichkeiten für die Sammlungen ufw. ver- 
loren geht 

In medizinifchen Operationsfälen, in denen der vorzufteilende Kranice durch 
den operierenden Arzt und feinen Gehilfen für die Zufchauer leicht verdeckt 
werden kann, ift es erwünfcht, fchon die erfte Sitzreihe höher anzuordnen, damit 
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man et^x'as von oben hinab ficht. Allerdings crgiebt fich dadurcii eine fclir fiarke 
Steigung der Sitze (Fig. lo); infolgedeffen können nicht mehr als etwa 5 bis 
6 Reihen hintereinander angeordnet werden, und in folchen Silen find daher 
nicht viel fiber 100 Sitzplätze zu gevrinnen. Erfordert die Zahl der Zufchauer 
eine noch weitere Steigerung, fo muß entweder von einer ttrengen Erfüllung der 
oben darp;clcj,^cii Bedinj^'iinpen abgefchen werden, oder es würde zu einer An- 
ordnung der Sitze iti zwei Rängen übereinander gefchritten werden muffen«). 

Der Zugang zu den anzeigenden Siizreilien findet am beftcn von der Rück- 
wand des Saales ftatt, alfo gegenüber dem Operationsplatz, und zwar find die 
Einlage dann meiftens In die Höhe der oberften Sitzreihen verlegt worden, von 
wo Treppen zu den unteren Sitzreihen hinabführen. Bei dicfcr Anordnun«^ tritt 
in nusj^edclintcn I lörl'alen mit fchwach nnftetpfenden Sitzreihen für den ^röliereii 
Teil der Zuhörer, die in den vurdcren Sitzreihen ihren Platz finden, der Übelliand 
ein, daß fie eine große tote Steigung zu uberwinden haben. Aus dierem Gründe 
ift es für folche Uörfäle vorzuziehen, die Eingänge etwa in der halben I löhe der 
anftcigenden Sitzreihen anzuordnen und die letzten Sitzreihen daini iniierlialb des 
Saales durch bcfondere kleine Treppen erfteigen zu laffen (Fig. Ö); allein auch 
dann wird es noch erwünfcht bleiben, an der Rückwand des Saales in der Höhe 
der oberften Silzreihen gleichfalls einen Nebeneingang zu befchaffen, damit die 
verfpätet Ankommenden ihre Plätze möglichrt unbemerkt und ohne Störung für 
die Vorträge einnehmen können. 

So viel im allgemeinen über Hörfäle, die für mit Demonftrationen verbundene 
Vorträge beftimmt find Im einzelnen lind indes Anordnung und Ausgeftaltung 
folcher Säle, namentlich des Demonftrations-, bezw. Operationsplatzes verfchieden, 
je nadidem fie phynkalifchen oder chemifchen Inftituten, medtzinirchen Anftalten ufw. 
angehören. Hiervon wird noch im befonderen unter B, C und D diefes Heftes 
die Rede fein. 

Eür die Form und Konitruklion des üeltühis in den in Rede Itt hendcn Hör- 
fälen gelten im allgemeinen dicfelben ürundfätze, wie iie beicits im vorhergehen- 
den Hefte diefes Halbtiandes (Abt VI, Abfchn. 1, A, Kap. 2, unter f) vorgeführt 

worden find. Vier- oder gar zweifitziges üeftühl wird, bei der Natur des Hochfchul- 

untcrrichtcs, hier allerdings nicht in Frage kommen; viclnichr w ird, wie fchon die 

ürundriffe in Fig. 1, 3, 7 u. 8 zeigen, Ilets mehrfitziges üeftühl auszuführen fein. 
Beziiglidi der Einzelheiten ift im , 



wefcntlichcn auf die eben bezeichiiele 
Stelle des vorhergellenden Hcfles zu ver- 
weifen; hier fei nur in FiR. 11 das Oe- 
ftnhl in den Hörfälen des Kollej^en- 
liaufes zu StralJburg, deffen ftützende 
Konftruktionsteilc aus QuHeifcn beftehen 
und welches mit untlegbaren Sity.bänken 
vcrfchcn ift, als Beifpie! vorgeführt. 
Gleiches Ocftülil, von Lickrotli zu Frati- 
kenthal geliefert, wurde bei Neueinrich- 
tung des Koll(;gienhau(es zu Heidelberg 
verwendet. 

In Hörfälen, welche eine 



1 1 . 





üeftühl in den Höriaien des Koltcgicnluiules 

zu smßbuts. 

V. Or, 



ungewöhnlich große Zahl von Zuhörern (1000 und noch mehr) fallen Tollen, muß 



•) Sii-hc auch: LAciir/. Atv^/tiq$it tt optuiue des Jatlfs ät riuHwns puMiffues, thfüin» rt ampHitktAirts ttt. 
I'jrU 1S46 ruvio Ro/fnfiarirn'% Aiiuttg duBt»; Ob« die zmckmiaigne Anhge der H«rlSle und denn Sitncihcn. 
Zcitfcbr. f. Baaw. iSu, S. öo». 
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man, um ihre Flächenabmcffungen nicht in einer folchen Weife zu fteigem, daß 
Sehen und Hören erfchwert, ja unmöglich gemacht wird, Galerien anordnen. Ein 
hier einfchlägigcs, fehr bemerkenswertes Beifpiel bietet das große »Amphitheater" 
in der neuen Sorbonne zu Paris dar. Die Onrndrißgeftaltung desfelben ift aus 
Fig. 12 (Grundriß in Oalerichöhe) zu erkennen; in Fig. 13 ift eine Innenanficht 
davon hinzugefügt. Diefer Saal, in welchem auch die großen Preisverteilungen 
der Parifer Akademie ftattf Inden, faßt 3000 Zuhörer. 

Aus der gegen die Rae des icoles zu gelegenen großen Eintriltshallc gelangt man zwifchen 
den beiden Prachttreppen hindurch nach diefcm Hörfaal, der durch ein mächtiges Deckenlicht 
erhellt ift. Zu feinen beiden Seiten befinden fich kleinere Treppen, welche nach den zwei- 



Flg. 12. 




»Amphitheater" in der Sorbonne zu Paris'). 

V.«, w. Or. 



gefclioffigen Oalerien führen. Letztere bilden fünf nahezu halbkreisförmig geftaltete Nifchen, welche 
nicht allein eine grofic Zahl von Sitzplätzen darbieten, fondem, infolge ihres etwas dunkeln Hintor- 
gnmdes, einen fehr vorteilhaften Lichteindnick hen'omifen. Der mittleren üalcrienifche gegenüber 
ift ein groHes allegorifches Bild von Pttvis de Chavannes angebraclit, vor dem mehrere Sit/rcilun 
für Ehrengäfte ufw. angeordnet find. Der Saal ift auch fonft noch, an den Wänden, in der großen 
Hohlkehle ufw., durch Malerei gefchmückt. 

In Mörfälen, in denen die Vorlefungcn von Demonftrationen nicht begleitet 
find, hat das Vortragspult dem Dozenten eine fchräge Pultfläche darzubieten, auf " „„d 
welcher derfelbe feine Notizen, fein Kollegienheft ufw. niederlegen kann. Weltcrs 
wird in der Regel unter der Pultplatte ein verfchließbares Fach gefordert, worin 

') Fakf.-Rq>r. nach: Im conftruction moderne, Jahrg. 5, PI, 59. 
*) Fakf.-Rq>r. nach: L'architectare 18*», S. 
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der V'^ortragendc £,'e\x iffc bei den V^orlcfiinprcn häufig gebrauchte kleinere Gegen- 
ftände aufbewahren kann. Endlich ift erwünicht, daß die Vorderf lache des Vor- 
tragspultes verkleidet (ei, um den Unterkörper des Dozierenden dem Anblick zu 

entziehen. 

Eine einfache Anord- 
nung der fraglichen Art 
zeigt das in Fig. 14*) dar» 
gcftcllfe Vortraj^spult aus 
der Univerfität zu Atlien. 

In Rückficht auf 
den Umfland, daß die 
Dozenten während 
des Vortrages fitzen 
oder fteheji, in Anbe- 
tracht ihrer ver- 
fcliiedenen OröBe^ fo* 
wie in Berückrichti- 
gung mancher befon- 
derer ücwoliiiheiten 
und Eigentüniliciikci- 
ten gewiffer Vortra- 
genden ift es, wie be- 
reits cnK'ähnt, zweck- 
mäßig, eine Vorkeh- 
rung zu treffen, durch 
wekhe in titnlldift 
dnfftdier und rafcher 
Weife die Pultflächc 
bald niedriger, bald 
höher geftellt werden 
kann. 

Das in Fig. \ ^ '") d.ir- 
geftelUe Vortragspult aus 
den Hörfälen des Kolle- 
giciihaufes zu Königsbei^g 
hat eine folchc F.inridilimg 
crlulten. Die l'ultplatte 
ruht auf einem Holzkaften, 
der fich in dem ihn um- 
fchließendcu , feftftehen- 
den l'nk-ricil auf- und ab- 
fchicbcn lalU. Im k-t/tcrcn 
befindet fich ein Bock mit 
5 Rollen; über diefe Um- 
fen von einem ct\ca lif-K- 
fchwcrcn Gegengewicht 
aus 3 Ketten nach dem 
bcwcijüclieii f'ultfi'il, der 
in folcher Weife auf- und niederbewegt und mittels eines Vorfteckers feftgeftcUt «erden kann. 

Bne ihnlidie Einrichtung xdgen die Vortng^iulte im Kollf^aihBtts zu Stnßbuig (Flg. 16). 
Der Holzkaften, «ekber die Pultplatte trSgt, Hfit fich audi hier innerhalb des unbewq^dten Unter- 

•) Fakr.-Rq)r. nach: Allg. Bauz. 1851, BL SjU * 
M) Nach: ZdUcfar. f. Bainr. 186«. & 7. 




Digitized by Güü 



i6 



Fig. 15- 




Vortragspult in den H6r(ilcn des Kollegienbanres zu Königsberg")). 

V» w. Or. 



teiles auf- und niedcrfdiicbcn; crftcrcr wird hierbei in zwei Nuten tk^ Ict/teren },'cführl. Um den 
Pull in der j^cwünfchten Höhe feftftcllcn zu können, find z« fiiiun beide» Seiten Zahnftangen 
nniyeordnet, in welche, durch Handhabung eines g^einfchaftlichen Handgriffes, Klinken dngefetzt 

werden. 



Fig. lö. 
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Die Experimentier- und Dcmonftrationstifcfie liaben , je nach der Natur der 
betreffenden V'orlefungen, eine fehr verfcliiedene Einrichtung und entziehen fich 
deshalb einer allgemeinen Betrachtung; doch wird im folgenden (unter B, C u. D) 
von vielen Tifdien diefer Art eingehend die Rede (ein. 

Die Wandtafeln fpielen in den Univerfitäten, wenn man etva von den maflie- 
inatifchen Vorlefungen abfieht, eine unteti^eordnete RoUe. Wie Fig. 14 u. 15 zeigen, 
find infülgedeffen auch ihre Abmeffiingen in der Regel verhältnismäßig: ßerinj^e. 
Häufig getuigt eine Länge von 1,00™ bei etwa 0,45" Hölic; doch geht man ielbft 
noch unter diefe Maße. Tafelflächen von Ijüg™ Länge bei etwa 0,65» Höhe 
werden nur Tehr fetten überfchritten. 

In den HÖrfälen der technifchen Hochfchulen reictien Tafeln von To Ideinen 
Abmeflungen nicht aus. Tafeln unter Länge und 1,00» H6he kommen da- 
felfirt, namentlich für die technifchen Vorträge (mit Rückficht auf die zu ent- 
werfenden Skizzen), nicht vor; doch erftreckt fich die IJinge einer folchen Tafel 
bisweilen über die ganze Wand, und ihre Höhe fteigt auf 1,50" und darüber. 
Selbftredend muß das etwa vorhandene Podium, auf dem das Vortragspult fteht, 
min<feftens elwnfo lang fein wie dfe Tafel. 

Um eine Wandtafel von IfSO" und mehr Höhe ausnutzen zu können, muß 

entu eder auf die ganze Länge derfelben ein erhöhter Tritt von .^5 bis 40*"'" Brette 
angeordnet oder die Tafel 7.\ur\ Heben und Senken eingerichtet werden (Scliiebe- 
tafel). Letzteres gelchieht am einfachften dadurch, daß man von den beiden tinden 
der Tafel aus Leinen über Rollen laufen läßt und das Gewicht der Tafel durch 
O^engewidite auagleidit Sehr hohe Tafdn hat man wohl auch der Höhe nach 
in zwei gleiche Teile zerlegt und letztere derart verfchiebbar eingerichtet, daß 
der eine Teil dem anderen als Gegengewicht dient Auch dreifache Schiebetafeln 
find fclion in Anwendung gekommen. 

Für folche Tafeln empfiehlt lieh Mahagoniholz, wegen feines lehr geringen 
Schwindens; fie erhalten einen ftarken Anftrich von Schieferlack. 

Seit CS |^!lung«n Ift, Schiefcrtaidii in fdnr bedeutenden Abmeffuneen hefzurtellen, Int man 

Tie auch für die in Rede ffeheiulcii /uocke benutzt. \'m dn<; 7i-ichtu>n mit dem Zirkel danmf ZU 

ermöglichen, hat luaii hi^\(cileti an ciii/i.'liu'ii Stclk-n kleino IvDrkftiicke cin'^'cl'ct/t. 

Durch kleine Konfolen oder in fünft geeigneter Weife ifl dafür Sorge zu 
fragen, daß KreideUi Schwamm, Zirkel, Lineale ufw. bequem erreicht^ bezw. nieder- 
gel^ werden können. 

In Vortragsfälen, in denen die Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden 
find, nehmen nicht nur die Vortra^js-, bezw. Experimentier- und Demonftrations- 
tifche, fondern auch die Wandtafeln andere Form, OröUe und Einrichtung an; 
hiervon wird im folgenden (unter B, C u. D) noch die Rede fein. 

Die Wandflächen werden im oberen Teile meift mit einem hellen Leim- i». 
farbenanftrich verfehen. Bis zur Höhe der Fenfterbröftungen verkleide man ffe^«^^**«*' 
mit Wandtäfelungen (Paneelen), die an derjenigen Wand, wo die Oberkleider Kl»««*«!«, 
aufgehangen werden feilen, auf l.f^o bis 1,70'" hoch ^^eführt werden. Für 
Kleiderhaken ift in entiprechender Weile Sorge zu tragen; ebenfo empfiehlt es 
fich, Gcftelle für Regenlcliirme anzuordnen. 

An den l,«»» hohen WandtSfdungen in den HörflUen der Univcrfität zu Königsberg (Fig. 17") 
find Bronzehaken fQr die Kleider befcftigl; darfibcr in ein auf Konfolen ruhendes Brett fOr die 



") N.urli : /ci;fchr. f. Ü.iuw. iS^M, S H 

Haodbodi <ier Arcbiitkbir. IV. 6, b. (a. Aua) 
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Hüte und Kappen angebrachL Zur Aiifflellung von Res^fchirtnen ift unten ein fchmiedeeifenNr 
Bügel vorhanden, unter dem Tich ein gußeiremer, hohl ftehender Wafferkaften befindet. 
Die cinfchlägigc Anrircliiunß in den Slraßburger Hörfälen zeigt Rg. 18. 
»*• Da fich in jjroßen Hörfälen ^leichzeitijj eine bedeutende Anzahl von Pcr- 

dcrHörOk. foncti aiiflialten, wird die darin befindliche Luft verhältnismäßig rafch xerdorbcii, 
und, wenn ausrciclicnde Lüftungseinrichtungen fehlen, fleht nach Pcttaikojer die 
Luftverderbnis im geraden Verhältnis zu der durch die Atmungstätigkeit der An- 
wefenden erzeugten Menge der Kohlenfäure. Neuere Unterfuchungen, unter denen 
befonders die von Rietfchel in Hörfälen der Univerfität zu Berlin angeftellten von 
Wichtigkeit find, zeigen, dal^ bei mangelhaften Lfiftungscinrichtungen gcraiic der 
Kohlenfäuregehalt ziemlich rafch wächft, fo daß ein befonders ttarker Luttucdiici 
voiigefehen werden muß, wenn man für folche Räume eine kunftllchc Lüftungs- 
anlage vorzutehen, bezw. zu entwerfen hat 



Fig. »7. Hg. 18. 




Watultäfrliin^^ in den HArnUen des Kolkgientiaufes zu 

Königsberg ' '). Straßburg. 
Hm w. Or. 

Über die erwähnten Riet/duilchcn Unterfuchungen wird in der unten nam- 
haft gemachten Quelle*^ berichtet 

Die Hörlaie der l'niverfität zu Bi-rlin ciitriTa-hen , da dirin ausreichende Lflftunijscinricli- 
tungen fehlen, den Anforderungen, die man an rolche Räume in gerundhdtlicher Beziehung 
rtellt, bei weitem nicht. FQr die Unterfuchungen vurden 9 der durchfchnittlich am meifien be- 
fuchtcn Hnrfrilc geuälilt, und in ilnien wurden insgcfamt 184 Ermittelungen über den Kohlen- 
fäuregehalt der Luft vorgcnonmien, und z«^r wurden die Luftproben immer kurz vor Anfang und 
kurz vor Schluß jeder Vorlefung, ferner auch zu jeder vollen Stunde entnommen; dabei wurde am 
Mdigen jedes Unterfuchungstagcs der Kohlcnfiuregehalt der äußeren Luft feftgertellt. Im Freien 
wurde die Luft an einer geeigneten Stelle in dem nach den „Linden« zu gelegenen Garten des Uni- 
verntät^ebäudes und in den Hdrillcn am Vortragspult entnommen. Bei den Unterfuchungen 
« urde nach dem von Pettenkofir empfohlenen Vorgang, der auf der Verwendung von KalkwafTer 
beruht, verfahren. 

Der Kohlenfäuregehalt der Luft betrug im Mittel vor Beginn jeder Vorlefung %m Vom- 
taufend, vor Schlufi jeder Voriefung ^m4 Vomtaufend; der beobachtete gFfifite Oefaatt am Ende 

<•) ErmitlelnngeB dei fMiknliiiKitlMlia !■ vcrfcblcdaMs HMIkn der BoUner Unhcrillit CcotrdU. d. 
Bnnwnr. iMls. & 1881 
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cirur Vorlcfunp; bclief ficli auf O.r. Vomtaufcnd. Dicfe Zuftände hätten fich noch wefentlich un- 
günftiger hcrausgcftellt, «rain die bietreffenden Hörfäle jedesmal voll befetzt gewefen wärai. In den 
Paufcfl zvifdien z«d Vorlerungen konnte, infolge des öffnens der TBren, dne nennensverie Ver- 
hiTfeaing der Luftbefcliaffcnheit l>eobachtct werden, und in denjenigeti Paufen, in denen wc^en zu 
großer Wärme im Hörfaal Türen und Fenfter geöffnet worden find, fank innerhalb 13, bezv. 
15 Minuten der Kolitenfiungelult von 3,767, bezv. tfi» auf 0,«S8, bezw. 0,ns Vomtaurcnd herab, 
tn hlörräIcTi, welche nach voller ßefetzuii}? einige Stunden hiadarch unbenutzt geblieben wann, 
fand eine nahezu gleichmäßige Abnahme Itatt'*). 

b) Zeichen' und KonftrolitionsIUe. 
Für die arcliitektonifciien Kotnponttonsfibuiigen, für die KonttruktionsQbuiigen 
auf dem Gebiete des Hochbau- und des Ingenieurwefens, für fonftige Zeichen*. ouinuiriL 

zwecke ufw. werden an den technifchen Hochfchulen, fonft auch an anderen 
Hochfchulen, in neuefter Zeit fogar auch an den Univeriitäten, Konftruktions- und 
Zeichenläle erforderlicii. 

Die AtisTtattung der Konftruktions^ und Zeichenfäle mit Zeichentifchen und 
dazu gehörigen Einzelfitzen erfordert eine ziemlich bedeutende Orundfiriche. 
Zweckmäliigerweife gibt man jedem Studierenden einen einzelnen freien Tifch 
mit dazu gehörigem Sitz. Diefer Tifch ift fo zu bemeffen, daß darauf ein 
Zeichenbrett von mindcucns 1,10™ Länge und 0,75™ Breite (entfprechend dem 
1/MX0,70" grofien N^a/tmui-Zelclienpapier) Platz findet Rechnet man hierzu 
nixh den für den Kop! der Reißfchiene erforderlichen Platz, fo werden 
Ungc und 0,80™ Breite als die kleiiiften Abincfrungcn der Zciclientifch[-ilatte an- 
gefelicn werden können. Man ift indes in diefen Maßen oft fchon wefentiich 
weiter gegangen; insbefondere ilt die lifchiänge bis auf l,iQ"', felbft 1,00 " aus- 
gedehnt Vörden. Allein man hat audi für gewiffe Zwedce (E*hmzeidm«i ufv.), 
[obaki kleinere Zeichenbretter üblich ün6, Ideinere Abmettungen gevihlt 

Dicfe Zeichentifche werden nach der Tiefe des Saales in Reihen angeordnet; 
an der Fenfterfeite fteüt man Fie bisweilen unmittelbar an die Wand; doch ift es 
bcffer, einen Gang von mindeftens 0,50"' Breite frei zu laffen. Da man felbft bei 
guter Erhellung und bei den größten üblichen Höhenabmeffungen der Säle nur 
auf ca. 6,00" Abftand von der Fenftervand das erforderliche Licht für das Zeichen- 
tHett gewinnen kann, fo laffen fich bei obigen JVIaßen nur 4 größere oder 5 klei« 
nere Tifche in einer Reilie aufftellen {Fip,. ig). 

Im neuen Aulabau der tcchnikhcn Hochfchulc zu Karlsruhe find in einer Reihe nur 3 Zeichen- 
plilze angeordnet worden. 

Der Gang zwifchen je zwei Tifchreihcn, der vor allem zum Aufftellen der 
Sitze dient, foll fo breit {^ehalten werden, daß hinter dem fitzenden Zeichner noch 
ein, wenn auch bcfchrankter Verkehr möglich ift; hierzu find 0,90, befler 1,00™ 
Breite erforderlicii. Der Gang an der den Fenftern gegenüberliegenden Wand 
foll nicht unter Ifio^ breit fein; hiemach würden Konftaiiktions- und Zeichenfäle 
nicht leldit unter IfiH"" Tiefe erhalten; man geht in der Regel über diefe Ab- 
mefrung etwas hinaus^ wählt fie aber nicht geringer, weil diefe SäJe fonft zu lang 
werden. 

Vor der vorderften Tifchreihe ift ein freier Kaum von l,öo bis 1,80" vor- 
zufehen, damit der £)ozent die an der beh'effenden Stirnwand angebrachte Tafel 
ungehindert benutzen kann, damit dafelbft Modelle aufgeftellt werden können ufw. 
Mehr als 40 Studierende in einem Konftruktions-, bezw. Zeichenfaal untetzubringen, 
empfiehlt fich, in Rückficht auf die Unterrictitszwecke, nicht. 
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ZdchcnUrdw. 



Legt man einen Saal für 40 Studierende zugrunde, fo ergibt fich für jeden 
von ihnen (einfchl. Sitz und Cjängc) eine Grundfläche von 3 bis 4 

Die widitiglten Einrichtungsgegenitände der Konftmktions- und Zeichenfäle 
find die Zeichentifdie. Trüher vereinigte man 2 oder 3, felbft 5 Zeidienplätze 
zu einem forttaufenden ArbeitstitclL Abgefehen davon, daß folctie Möbel, wenn 
fie genügend Icriftig konftruiert find, fchwer und unbequem verfetzbar find, haben 
Tie noch den weiteren wefentlichen Nachteil, daß jede das Zeichnen ftnrende Be- 
wc^^nmg, welche auf einem Platze erzeugt wird, fich auf die Nachbarplätze über- 
trägt Deshalb kommen in neuerer Zeit nur EinÄltifche in Anwendung, welche 
in Reihen nebeneinander geftetlt werden (Pig, ig); die Beioignis, daß hierdurch 
im Saale leicht Unordnung entTteht, hat die Erfahrung viderlegt 

Fig. 19. 
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KonXlruktions- und Zeichenfäle. 

Die Platten der ZdchentiTche werden nicht fetten fclirSg, nach dem Zeichner zu abfallend, 

Ik-rjjiTfcüt, iitn da-> ZciclK'nbreft nlnic w-ciftTCS in die'e für ih> Zeichnen künftige Lapi- bringen 711 
können. Da indes bei folclier Anordnung die Zeichengeräte leidit herabfallai, fo zieht man bis- 
weilen wasrechte Tifchplatten vor und erzeugt die fchrige Lage des Zeichenbrettes entweder durch 
eine nn U-t/ten-m an>:;LbracliIt' holic Lcifto oder diirdi etitfprcrhcnde l'nterlap;rn. Reim Zeichnen 
ift nicht feiten eine bald höhere, bald tiefere Lage des Zeichenbrettes erwiinfcht; aus diefem Grunde 
hat man die Zeichentifdie aucli mit verftdlbaren f*Utten verfehen (Fig. 21). Bd unverftellbaren 
Tifchplatten ;';che man den Tifc^cn eine Hube von PO ' in. 

Der Zcichcntifcli foll die Möglichkeit darbieten, darin ein Zeichenbrett aufbewahren zu können. 
Soll es dalM eine totiechte Stellung einnehmen, fo wird im Untergeftelt des HfcHes entweder 
eine ciitfpiovbnidr Xifclic (Fii:. 20) oder eine bi- nahe/u auf den Fufibodrii herabreiclicndc Wr- 
tiefung, in welche das Brett verfenkt wird, vorgcfciicn, oder aber man bringt unter der Tifdiplatte 
ein fach an, in welches das Brett wa^fredit eing^ehoben wird (Fig. 21). AuBerdem find an jedem 
Zcichenti'oli eine oder /'^ei SLiiiebc'ndi 11 oder Schubfächer (Fiir 20 u. 2\\ worin die Zeichcngcrätc 
aufbewalirt werden können, anzubringen. Eine VerfchiußvoiTichtung ift crwünfcht, durch «eiche 
das AbfchlieBen flmtlicher Rcher und Läden mittds nur eines Schlfiffels möglich ift (Fig. 21). 

Die Sitze für die zeichnenden Studierenden find entweder einfache Stühle 
mit niedriger Lehne oder Scliomul, bisweilen aucli Drcliklicitiel. 

Außer diefen Haupteinrichtungsgegenltänden find in einem Konfüiiktions- 
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bc;^\x . Zeichenfaal noch ein Wafchtifch (mit Waffer-Zu- und Ableitung) zum Auf- 
ipannen der Zeichenbogen, mm Reinigen der Zeichenbretter, welche Arbeiten 
Indes beffer in belonderen Räumen vorzuneiunen lind, ulw. und ein Korb, bezw. 
Kalten zur ßergmng der Papierabfälle erforderlich. Bisweilen werden die un- 
benutzten Zeichenbretter nicht in den Zeichentifchen felbft, Fondern in befondcrcn 
Schränken aufbewahrt; diefe erhalten alsdann nicht unter ),m'^ Tiefe und finden 
an der der Fenfterfeite gegenüberliegenden Wand oder auf den Fiurgängen 
Auffteilung. Durch erftere Anordnung wird die Tiefe der Säle und die auf einen 
Studierenden entfollende Orundflädie allerdings nicht unwefentlich vermehrt 

Bereits im \orhcrgehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes ift gefagt 
worden, daß bei Zeichenfälen in ganz befonderer Weife für gute Erhellung Sorge 
getragen werden muß. Deshalb muffen an der linken Seite der Zeichenplätze 



Fie. 20, Rg. 21. 




Zeicbentirdie. — '/lo Cr. 



große (breite und vor allem auch lioiie) Fcnfter in Anu cnduug j^cbiacliL werden; 
von Norden einfallendes Licht ift das geeignetlte. Die Fenfterachfen foUen mit 
den Tifchreihen in W'echfelbeziehung ftehen (Fig. iq); am bcftcn wäre es, wenn 
jeder TifcIuxMhe ein Fenfter entTprechen würde, bi Siilen für Freihandzeichnen 
und Malen, für Zeichnen nach Oipfen niw. empfiehlt es fich, zur Abhaltung des 
ungünftig wirkenden Uchtes der Nachbarfeniter, jede Tifchreihe durch Scher- 
vinde von den benachbarten Tifchreihen abiuldieiden. Solche Wände können 
nur aus Brettern heigeftellt und mfiffen fo hoch gefQhrt werden, daß die nachteilige 
Lichtwirkung befeitigt wird. 

Nicht feiten wird in den Konftruktions- und Zeichenfälen künftliche Be- 
leuchtung eriorderWch. Hiervon wird noch unter d die Rede fein. 

An den freien Wänden der Konftruktionsläle hat man nicht feiten Längcn- 
und Höhenmaßftäbe ai^bracht 

Neben jedem Konftruktions- und Zeichenfaale findet ein Dozentenzimmer 
Platz, welches für den Lehrer des Freihandzeichnens häufig als befonderes Atelier 
eingerichtet wird. 
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Vorlaf^cn ffir den Unterricht im Zeichnen werden entweder in befonderen 
Gefachen oder Schränken eines mit dem Zeichenfaale unmittelbar in Verbindung 
ftdienden Raumes ffir Vortagen unteiigebracht oder in verfchliefibaren Schrinken 
aufbewahrt, welche an einer Wand des Zeichenfoales felbft aufgelleilt werden. 
Durch dieTe Schränke dürfen aber die oben erwihnten Oänge nicht tieetnträchtigt 
werden. 

c) Erhellung der Hör- und Zeichenfäle bei Tage. 

Im vorhergeticnden wurde bereits mitgeteilt, daü nur in kleineren Hörfälen 
die einfeiti^e Erhellung; durch Tageslicht ausreictiend ifl. Oruljcrc 1 lörfäle haben 
EriMttliflwnd ^'"^ bedeutende Tiefe, daß man fie an beiden Laugicitcn mit Fenftern ver- 
iiiivfiwi.^^j^^^ mtlfi oder Deckenlicht in Anwendung zu bringen genötigt ift oder, unter 
angemeffener Steigerung der Saalhöhe, hohes Seitenlicht einzuführen hat 

Für den auf jeden Sitzplatze eines Ilörfaales erforderlichen Erhellungsgrad 
nimmt man nach Cohn ziemlich allgemein als Mindeltmaß die Helligkeit von 
10 Meter-Norinalkcrzen^*) an. 

Ctfüw hat, hn Jahre 18813 beginnend, zablrddie Beobadttungen in alten und neuen Sdnilen 
Brcslms angeftelU, und zwar Hcts rairchen 0 und 11 Uhr, während dp l'ntcTriclites, an den 
hclirten und an den dunkelltcn Schüierplätzen, tovolil an fehr hellen als auch an fchr dunkeln 
Vomittaf^en. Cohn folgerte aus den Eiiiebnirfai feiner Untetfudiungen, daß SO JMeter-Normal' 
kerzen der vriinfchenswerte Erhellunüp^jrrad feien, und betrachtet 10 Meter- N'nrmalkerzen nls den ge- 
ringt ten, noch zuläffigen Erbellungsgrad; bd letzterem beträgt die Lesbarkeit (der Schrift von 
StuUm Nr. 10) nur noch der normalen »). 

In Teil III, Band 3, Heft 1 (Abt. IV, Abfchn. 1 , A, Kap. 1) diefes »Hand- 
buches« ift gezeigt, ^x'ie man mittels des fo^. Raumwinkels Atigaben über den 
Erhellungsgrad machen kann und in welcher W'eife fich mittels des Wrber'khcn 
Raumwinkelmelfers in beftehendeii Räumen der Lrhellungsgrad prüfen lälit An 
diefer Stelle wurde aber auch gezeigt, wie man bei projektierten Neubauten von 
vornherein über die Crtieliungsverhältnifre der geplanten Räume fich Auffchluß zu 
verfchaffen in der Lap;Q ift. 

In Hörfälen, in denen die Vorträge von Experimenten, Demonitrationen ufw. 
begleitet lind, ift die Beleuchtung des Platzes, wo letztere ftattfinden, von größter 
Wichtigkeit In neuerer Zeit wurde die Tageserhellung häufig durch Deckenlicht 
tKwirkt, mittels deffen faft jeder Grad von Helligkeit erreicht werden kann. Für 
gewiffe Zwecke ift dagegen das Seitenlicht vorzuziehen oder notwendig, wie z. B. 
das gleichmäßige Nordlicht in medizinifchen Operationsfälen, das Licht von Süd 
und Oft in phyfikalifchen Hörfälen ufw. 

Auch von der Tageserhellung der Konftruktions- und Zeichenfäle wurde 
fchon in Art 15 (S. 31) gefprochen. Dort wurde gezeigt, daß für folche Räume 
im wefentlichen nur einfeitiges Sonnenlicht in Frage konuut Vereinzelte Ver- 
fuche mit Deckenlichterhelliuig haben nur \xcnig zufriedenftellende Ergcbniffe ge- 
liefert. Daß vor allem das von Norden einfallende l icht, welches von den be- 
läftigenden Sonnenltralilen frei ilt und deshalb einen völlig diffufen Charakter 
t>efitzt, für derartige Säle zu bevorzugen ift, wurde gleichfalls bereits erwähnt 
'7- Kann ein Konftruktions- oder Zeidienfaal nicht nach Norden gelegt und 

drr^^^nnra. uiuß CT ZU folchen Tagesftuuden benutzt werden, in denen die Sonnenftrahlen in 

(trabten. 

'•) Unter Mcti"irii>fM.il)vrr/L' ».nl der Erhellung': jft.nl m rll.uuU r. , lii-r vmh it.it Nmrn.iU.i r/c .mf hirth l,r.,i" rn!- 
fcnttcti l'lächcnclcmcn» lieivutgebracht wind. - AU Normalkerze, bezv. Lithsciuluit »urdc in der »hfin^ithcntn 
Jahrcsvcrf-mimlung des .Deuirchen VertJnS von Gas- und Waffcifadllilnncm'' (.inftat» der Taraffinkcrzc) die AmyUcrtal- 
Hmpt, welche ferner .//r/nfr-Lmpc» benannt werden ioll, angeDonifflcn. Das Vertiiltnii der LcuchikraR eines H^fiter^ 
Lichtet ar Par.iffinker/e iriintc wk mit einer Abveidianff von 0.« fenKrHclK. 

») Siehe: Cohn, H. TaBCfUdttanerrNncen hi Schalen. Deutrdie ntdiatn. Wochcnrchr. itt«. 
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ihn unmittelbar hereinfallen, fo ift für die Abhaltung der letzteren durch An- 
bringen von Stoffvorhänpjen Sorg:e zu tragen. Wählt man hierfür zu dünne 
Stoffe, fo werden die Sonnenftrahlen nicht genügend abgehalten; nimmt man 
diditoe Stoffe^ fo vird der Saal in mumgenehmer Weife verdunicelt Deshalb ßnd 
in neuerer Zeit Routeaus konftniiert worden, die fich an fcitliclicn Stangenführungen 
von oben nach unten und umgekehrt bewegen laffen; hierdurch ift man imftande, 
nur denjenigen Teil des Fenfters zu verdunkeln, durch den die Sonnenftrahlen 
einfallen; die anderen nicht ftörenden Teile desfelben laßt man frei. 

Henrid gibt in der unten genannten Zeitfchrift''^ fOr den gleichen Zveck 
ein Verfahren an, \x elches das Anbringen von Stoffvorhängen ufw. völlig über- 
flüffi^ macht. Es beftelit einfach in der pnindfälzh'chen Anwendung von Doppel- 
fenftern, von denen die äußeren Flügel mit reinem vccilicn Olafe, die inneren 
Flügel dagegen mit matt gefchliffenem oder auch nur matt gefirichenem ülafe aus- 
zuletzen find. Die Einfchaltung eines folchen durchfcheinenden Mediums eizeugt, 
wie ja am Ausflellungsnuimen bekannt, eine ungemein vohltuaicte Diffußon des 
Lichtes, befeitigt vollkommen die Störungen der unmittelbaren Sonnenftrahlen, 
ohne eine zu große V^crmindenmg des Lichtes herbeizuführen, und verbreitet eine 
ruhige Stimmung im Räume, die der Sammlung der Oedanken allen Vorfchub 
leiftet Auch das völlige Abfchließen von der Außenwelt Ipielt dabei wefent- 
Hch mit 

Henrid Tagt weiter: -Ich habe diefe Finrichtun:^ fn cinrqcn der Sikiweftfeitc ziitjckehrtcn 
Zeichcnfälen unrcro: technildien Hodifchule (Aachen) getroffen und damit fo gunftige, bereits mehr- 
jährige Erfahningen fenuieht, daB kh nidit mehr mit (omKnloTen ZdclienfSIen taufdien möchte. 
Durcli das « eiß geftrichene Glas werden dabei die Sonnenftrahlen fo energifch nach außen reflektiert, 
daß auch die Wämie wirkfaro abgehalten wird. Bei dunklem Himmel wird man einfach die Fenfter- 
nogel fiffnen, tind da man diefe in der Itegei nadi innen wird auffdilagm laTfen maffen, fo hat 
man bei Neuanlagen darauf Bedacht zu nelinicn, dan die inneren Leibungen eine genügende Tiefe 
bekommen, damit die Fenfterfhlgel nicht ftüreiid in den Raum hineinfch lagen. Mir ift noch keine 
Einridituni: liekannt geworden, die gleiche Dlenfte idttele, nachdem ich mit Vorhingen der ver- 
fchicdenften Art, die ewig in Unordnung ^rieten, bedenkliche Staubfinge bildeten, VC'änne zu 
wenig und Licht zu viel abhidten, die übelften Erfahrungen gemacht hatte. Die vorftehend em- 
pfohlene Onrichtung ftelH «ir Bctlin^unj^, daß die Form und Oruppicnmji der Fenfterftffnungen 
paffend für die innere f?aumwirkung gcuählt werde, fo daß aticli (>l;tie die t;e\v(ihnte Zutat von 
Stoffvorhängen der Eindruck befriedigt.und der Raum in fich fertig erfcheint Mit Holzbekieidungen 
wird in diefer Richtung noch wefentlidi nachgeholfen werden kfinnen, vor daen Koften «nn nicht 
zurückfcheucn feilte, da es fich um nur einmalige Anlage handelt, während die Ittdandhaltung und 
Etneuenmg von Stoffvorhängen den Schuletat ftets dauernd bclaften. 

Indem durch die Anordnung der Fcnfter auch das Außere des Od>aud«s wefentlidi bedn- 
flul'.t wird, erwächft aus diefer Anordnung auch dem Architekten dne dankbare Bereicherung der 
Aufgabe, ein Schulhaus charakteriftifch zu geftalten, wobei dann auch die fitr das Offnen zweck- 
mäßige Teilung und Konftruktion der Fenfter eine wichtige Rolle zu fpielen hat." 

d) Srhenuag der Hfir- und ZeichenfUe bd DunMheit. 
i) Direkte Erhellung. 

Auch bei der Icünrtlichen Erhellung der Horfale wird fOr die Beleuchtung 

eines Zuhörerplatzes das in Art. 16 (S. 22) erläuterte Mindeftmaß von 10 Meter- 
Normalkerzen in der Regel ziipjiinde K^elegt In vielen Fällen ift dies auch tatfächlich 
ausreichend; allein in Hörlälen, in denen von den Zuhörern viel nachgefchrieben, 
namentlich in folchen, in denen nach Tafelfkizjzen ufw. feitens der Zuhörer vid 
nadigezeichnet wird| erfcheint es etwas knapp bemelTen; nach des Verfaffers Er> 
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fahrungen foUte man in derartigen Fällen nicht unter 12 Meter-Normalkerzen 
gehen. 

Zurzeit wird die Erhellung, da Petroleumbeleuchtung kaum in Frage kommen 
dürfte, meiftens durch Leuchtgas oder durch elektriiches Licht be\x irkt. Im erfteren 
Falle werden von der Decke herabhängende Lampen, im letzteren älmliche mit 
Glühlichtern ausgerültete Lampen oder Bügcnlampen verwendet 

Da bei der direkten Erhellung die Lichtrtrahien ohne weiteres zu den unter 
ihnen befindlichen Zuhörerplatzen gelangen können, fo wird durch Höher- oder 
Tieferhängen der betreffenden Beleuchtungskörper die dafclbft hervorgebrachte 
Helligkeit bezw, vermindert oder vermehrt werden; denn nach bekanntem phyfi- 
kalifchem Oefetz nimmt die von einem leuchtenden Körper ausgehende Licht- 
intenfititt mit dem Quadrat der Entfernung ab. Man wird alfo im allgemeinen 
eine um fo größere Hdligkett erzielen, in je geringerer Höhe über den Zuhörer» 
platzen die Beleuchhmgskörper angebracht find. 

Aus dem Oelagten folgt indes nicht, daß, fobaid nun den von einer Lampe aus se«if(er 
Höhe ausgdienden Helligkciisgrad für einen ZnhOrerpUtz kennt, man den bei einem hAheren oder 
tieferen Stande derfelben fich erj^cbciuK-n HtHi^keitsgrad ohne «riii-rt-s bi-n-chnfn kniinf. Denn 
auch bei der Icünftiichen Exhelhing kommt für die auf einem Platze hervorgebrachte Heiligiceit 
nidit nur die von den Bdeuchtungskörpem direkt ausgehenden Strahlen in Be^dit, fondem auch 
die von der Saaldeckc, den Saalwänden und anderen Ocgenftänden, befonders von folchen heller 
färbe, reflektierten Strahlen. Daher läßt fich der Helligkeitsgrad iigend eines Platzes in jedem 
einzelnen Falle nur durch photomehifche Meffungen auffinden. 

Wenn nun auch, dem Gefagten zufolge^ durch Höherftellen der Beleuchtungs- 
körper der Helligkeitsgrad vermindert wird, fo ift andererfeits hervorzuheben, daß 
man dadurch eine weniger ungleichmäßige Verteilung der Helligkeit cr/.ielt''). 
Konnränou- Konftruktions- und Zeichenfälen wird auf den Arbeitsplätzen in der 

«nd Regel ein größerer Helligkeitsgrad als auf den Sitzplätzen der Hörfäle verlangt; 
zdchoiub veiters ift vor allem tunlichfte Oleichmäßigkeit in der Lichtvertdlung unbedingtes 
Erfordernis. Deshalb kann als feftftehend erachtet Verden, daß z, Z. für folche 
Säle nur die indirekte Beleuchtung in frage kommen kann, wovon noch unter 2 
gefprochen werden wird. 

Wenn foeben :ur den Helligkeitsgrad in gewifien I lünälen der Mindcii\x cri 
von 12 Meter-Normalkerzen als wünfchenswert bezeichnet werden konnte, To 
follte dies in den Zeichenfälen technifcher Hochfchulen und verwandter Anftalten 
ftets als unterftc Grenze anpfenommen werden. In Sälen, in denen längere Zeit 
hindurch an fehr feinen Zeichnungen gearbeitet wird, tollte man einen etwas 
höheren Helligkeitsgrad anitrcben. 

Auch für die Konftruktions- und Zeichenläle kommt gegenwärtig wohl nur 
die Erhellung mittels Stetnkohlengas und mittels elektrifdien Lklites in Frage. 
Als Beleuchtungskörper dienen entweder von der Decke herabhängende Lampen 
oder Standlampen. Letzteren wird das Gas durch Gummifchläuche, bezw. der 
elektriiche Strom durch cntiprechend ilolicrte Drähte zugeführt; bei feftitehenden 
Tifchreihen können Schläuche und Drahte unter den Tifchplatten hergeführt 
werden. 

Für das Zeichnen nach Gipfen werden frei im Räume hängende Decken- 
lampen, deren Hölienlni^e ficli etwas \'erändcrn läßt, erforderlich. 
_ Wie bereits angedeutet, wird die trhellung nnUoIs Leuchtgas ineil't fo durch- 

geführt, dafj man die üablampen von der Decke herabhängen lälU und fie nn 
Saal derart verteilt, daß fämtlichen Sitzplätzen ausreichendes Licht zugeführt wird. 

*>) äivhc: i'l^UtR, l\ Sluüivii über indircklc Ücicuchtung. Inaucnral-Diiirrtatiun. Huilc ibg-j. 7. 
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Offene Gasflammen (Fledermaus- oder Schnittbrenner) folUen, des täftigen und 

den Augen fchädlichen Flackerns und Zuckens wegen, kaum mehr zur Anwen- 
dung kommen; nur Argand; Regenerativ-, Intenfiv- Brenner. IFm^^w-Limpen und 
andere mit ruhiger Flamme leuchtende Einrichtungen lind für den vorhegenden 
Zweck geeignet 

In neuerer Zeit ift in Hörfälen auch die Ätter*U^ Oa^lflhlichterhelluqg 
eingeführt worden, fo 2: B. in den Hörlilen von etwa 20 Inftituten der Univerntät 

zu Halle'»). 

Dafelbft wurden im Winter 1893 alle älteren ^t/jgnwirf-Breiiner, weiclic einer längeren täglichen 
Brennduio' unterlagen, durch yln^t-Brenner erfetzt; ferner wurde in allen Sllen, in denen fär 
DenJor ftrationszwecke — auch fetbrf für eine nur verhäitnismänig j^'erincjc Znhl von Brennftiindcn — 
eine befonders gute Beleuchtung angezeigt er(diien, durchgehend:) die ytu^y-BeleudUung eingeführt. 
Die mit Olimmenylinder und OfMlüberfiMifelocke verfehenen Otfihkfirper find nind l,to bis 1,40 
unter der Decke anc;ebn\Liit, fn daf! He fich außerhalb der Sclilinic zwirdicn dem Voiir.ipicnden 
und den Zuhörern befinden. An der Wand find in Arnihöhc Hauptliähne mit Vierkantfclilüffeln 
angelnadit, nadi denen Öffnen das Gas durch die ffir gewöhnlich offen bleibenden Sondediflhne 
der Brenner entftrömt und mit einer Zöndftangc int/üiulrt vtcrditi kann. Fin Smidcrlialin wird 
nur dann mittels Stange gefchioffen, wenn etwa während der Vorlefung die Befchädigung eines 
Zylinders ufw. eintritt. Jedes Inftitut hat einige ErTatTbrainer mit fertig montierten Olfilikdrpem 
niid Zylindt-ni; wird ir^^cndwo ein Arinatnrftück (Ghiiikrirpcr , Magnefiaftift r»der Zylinder) be- 
fchädigt. To wird der ganze Brenner abgefduaubt und der Fabrik zur £rgäiuung zugef teilt, während 
der Erfalzbrenncr fofort au^efchnubt werden kann. 

Die durch das Aue/*UAvt Oasglühlicbt erzielte Erhellung ift nicht allein eine 
bcffcrc, fondcrn auch, trotz größerer Anlagekoften und etwas höherer Betriebs* 
koUetip eine l'parfamere. 

Renk fand bei feinen UiUeifuchungen iti iialk-, daß das üjsglüiiliclU 50 Vonthundert we- 
niger Gas verzdiri als der /l/^/ul-Brenner'*). Er nahm ferner photonietrifche Meffungen an 
^/gwnrf-Rrenncrn und an (j.isg1iililampen vor, «nd es betnijjen dit- ^tfiindirun Helligkeiten bei 5 
vcrfchicdcncn /t/-^a«</-BrctinerH 25,is bis 88,71, im Durchlchnitt '2y,«i N'ürnialkcr/en, hingegen bei 6 
verfchiedenen Gasglühlampen '>\,a bis 63,W, im Durchfchnitt 55,aa Nonnalkerzen. Hiemach würde 
das GasuiüiiHcht bei U) X'unduindert Erfpamis an Leuchtgas eine faft doppelt lo g|o6e (genau 
l,»-mal gröllere) Helligkeit erzielen. 

f[aUt nnterfudite endlidi, weil der photomctriidie Wert dner Bdeoditung zur vollen WOr- 
digung derfelbrn niclif an'^rcichf, aiicli noch , tini ^;^•icvie! die Hcüipkcil auf den Zuhörerplät/cn in 
den Hörfälen erhöht wird, wenn ftatt der /J/jo/irf- Brenner üasglühlichtcr angebracht werden. Auf 
einen Oasarm, der 90«» hoch Ober einem nfch angebracht war, wurde zuerft ein ÄrgandSttimec 
von 25,Ä Normalkerzen LicbtTtrirke und dann ein /twrr'fches Oasglühlicht von 52,4 Konn.il'Kcn'cn 
Lichtftärke aufgefet/t; in beiden hällcn wurden die erforderiichen photometrifchen Meffungen (in 
wagrediter Rkhtung) vorgenommen, und es ergaben fich auf dem Tifche nachHehende Hdligkäten: 

bei bei airo bei letzterem 

Argand-Ünnnti Oasglühlicht mehr mn 



unter der Lampe 33,7i 45^ 84,6 

50 cn. felttich 24,ia 8S,m 46^« 

im 11,46 17,7t M,S 

150 » „ 5,ae 85,9 

90O • » • 2,r>o 6,00 140,0 



McIitIiCIVcii M(trrti-i/en Vfimhiinffrrf. 

Das mehr als doppelt fo heile Cjasglühiidit war nicht imftaiide, den uinnittelbar darunter 
befindlichen Platz doppelt fo hell zu beleuchten, beicuditet aber entferntere riat/e um mehr als 
da^ Doppelte der Helligkeit, welche ein ArgMdJBttaxMT eneugt; erfterer fendet hiernach fein Licht 
in anderer Weife aus als letzterer ^^). 

Zu gedenicen ift femer der Beleuchtungsanlage, welche während des Herbftes 



") Siehe darüber: Auerlichtbcleuditung in den luCütutcn der Univcrfität Halle a S. Ccntralbl. d. Bauvcrw. iS»«. 
S. 907 - rovie: Renk, F. Die neue Bdeudltmc der UNlvcrnatt^udftoricii Ir Hatte «. S. Berlin tagi. 
•*) Sidw: Rem, a. a. O., & 8. 
*0 SWw «tMkbir., & II. 
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1893 in mehreren Hörlalen der r:ii , crfitai zu Halle zur Ausführung gekommen 
ift Dort wurden Auerichc Oasglühlampen nalie an den Saaldecken (Abftaiid des 
oberen Zylinderrandes von der Decke 00 bis TO angebraclit und mit Milch- 
gtaskugeln verfehen, durch wddie die Flammen faft voUttändig umfchtoften 
wurden. 

/?<vi/r hatte vorher durch Vcrftichc foffpcffrUt. tlnf? (ftirch das Anbringen eines Ati;:;tiifchützcrs 
an jeder Aiw-Lumpe (wobei der Lampenfchirin lelbttredend wegblieb) verhältnismälSig gute Er- 
iidlungsergdMiifle fich erreichen lafTen. Nicht sllein war der cnlelte Hdligliettepnd dn gflnfU^; 
ntirh die I ichtvcrteilung war eine ziemlich gleichmäßige, da fic rtir 7wtffheri l?.») tind 16,:. .Meter- 
kerzen fchwaiikte. Wefentlicb praklilchc Rückfichten waren es, infolge deren man bei der Aar 
fflhnuig rtaU der Aug«nrchfltzer MildigUskugeln zur Anwendung bradite. 

Fig. 22. 





Ungenfchnit*. 

Entwurf zur Beleuchtung des Experimcnticrtifchcs 



Das durch die Glaskugeln erzielte Ergebnis ift ein \ erliäUnlsmäßig Tehr gün- 
ftiges; der erreichte mittlere Hellij^keitspr^d ift ein mehr als ausreichender, und 
die Verteilung der Helhj;keit läüt wenig zu wüniciten übrig. 

Nadt /Unl^t Merfmigea betr.ngt der Untedchied zvjrdien dem bellften und dem dunkdlten 
Platze 6,5 Meterkerzen, ein Unterfchied, der ixaktifch kaum eme nennenswerte Berttckficfatigttng er- 
fordert f). 

Die Erklärung für diefes günitige Lrgebnis dürfte uuhl darin zu iuclien fein, 
daß die Lampen kugeln faft rämtllche Lichtrtrahlen auffangen, einen kleinen Bruch- 
teil davon abforbieren, den größten Teil derfelben aber zieniMch gleichmäßig nach 
allen Richtungen ausfendcn. Ein Teil der I.ichtütalilen wird fonach zuerft nach 

Saaldecke und -Wanden c^eworfcn, der andere direkt auf die Zuliörerplätze; 
daher kommt auch das von Decke und Wänden reflektierte indirekte Licht zur 
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Wirkfamkeit, und die in Rede ftehende Beleuchtungsart bildet den Übergang 
von der direkten Erhellung zu der im folgenden zu betrachtenden indirekten Er- 
hellung. 

Das bayerifche Minifterium des Inneren hat in den Jahren igoo und 1901 
die Beleuchtung von Schulanftalten 5rum Oegenftand einer Unterfuchung gemacht, 
auf Orund deren das Auerkhe Olüliliclit mit Augenfchützem oder Schirmen emp- 
fohlen wird für Räume, welche nur zum Teil benutzt werden, oder bei einer klei- 
neren Anzahl von Schulern, femer dort, wo nach Gipsmodellen gearbeitet wird. 

Die Beleuchtungskörper an den Umfaffungswänden des zu erhellenden 
Raumes anzubringen, durfte für Hörfäle kaum in Frage kommen; denn die 



Fig. 33. 




OiMflftaitM. 

im groSea HOrfaal da cfiemirdicn Inrtituts zn SlraßbuiiK. 



Brcitcnabnieifungen derfelben find in der Regel folchc, daß man für die in der 
i-ängsachfe des Saales gelegenen Sitzplätze eine ausreichende Erhellung kaum er- 
zielen kann. Und venu dies gelingt, fo mfiften Lichtquellen von (o großer 
Leuchtkraft Anwendung finden, daß die betreffende Beleuchtungswetfe fdir be- 
deutende Korten verurfacht; auch werden alsdann die den Beleuchtungskörpern 
zunächft befindlichen Sitzplätze zu viel Licht erhalten, fo daß die Augen der da- 
felbft fitzenden Zuhörer unter Umftänden gefchädigt werden können. 

Ober dem Pult des Vortragenden und an der hinter demfelben lieh befind- 
lichen Wandtafel Fmd t)erondere Beleuchtungskörper anzuordnen, welche diefen 
Teil des Saales befonders gut erhellen. Im wefentlichen werden gleichfalls von 
der Decke herabhängende üimpen verwendet; allenfalls können, wenn die Wand- 
tafel keine zu bedeutende Länge hat, die Beleuchtungskörper zu den beiden Seiten 
derfelben angebraclit werden. 
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Sind die Voilefungen mit Experimenten, Demonftrationen ufv. verbunden, 
fo muß, wie bereits in Art 16 (SL 22) getagt worden ift, der Tifch, bezw. der 
Platz, wo letztere vorgenommen werden, hcn.orraj^end giit und in geeigneter 
Weife erhellt werden. Diefe Beleuchtung^ bietet infofeni Schw ierifi^keiten dar, als 
nicht allein jener Platz, fondern meift auch die hinter ihm an der Rückwand des 
Saales befindlichen Wandtafeln utw. ftarlc erlidlt werden follen, oline at>er die 
Zuhörer, noch den Vortraj^'etiden zu beläftigen. Dieter Zweck wird am bcTten 
durch eine Beleuchtung nach Art der Schaufenlter- oder der Soffitcnbeleuchtung 
in Theatern erreicht, bei der alfo die riainmen iiber dem Demoiiftratioiisphifz, 
etwas nach den Sitzen der Zufchauer zu verichoben, angebracht werden. Die 
Flammen werden dabei nach der Saairdte durch Sdürme ufw. abgeblendet, wdche 
das licht zugleich kriltig g^en die Wandtafeln und auf den Arbeitstifdi zurück- 
werfen; dies kann entweder nach Fig. 22 u. 23 oder mit Hilfe eines einzigen, Ober 
die ganze Flammenreihe reichenden Blechfchirmes, den man am heften etwas ver- 
ftellbar einrichtet, gefchehen. Die Flammen muffen in einer Höhe von mindeftens 
5,00 "» angebracht werden, damit der Vortragende feine Zuhörerfchaft beobachten 
kann, ohne geblendet zu werden. Mehrfach find auch Sonnenbrenner in der 
Decke oder Beleuchtung mittels Flammen, welche über einer Olasdecke an- 
gebraclit find, zur Anwendung gekommen; diefe Lichtquellen lind indes fehr weit 
von den Darfteliungsgegenftänden entfernt und leuchten nur genügend, wenn fie 
außerordentlich ftark find; fie find alfo fehr koftfpiehg, namentlich die ietittere Art 
octoi/cbe neuerer Zeit tft die Erhellung mittels elektrifchen Lichtes wohl die Regel 

Ddcnditiiiic. geworden. Kommen Olühlichtlampen zur Verwendung, fo gilt bezüglich der An- 
ordnung und der Wirkfamkeit derfelben im wefentlichen das Gleiche, wie für die 
durch Leuchtgas gcfpciftcn Beleuchtungskörper. Die im vorhergehenden Artikel 
en»'ähnten Unterfuchungen des bayerifchen Minifteriums des Inneren haben er- 
geben, daß man das elektrifche Gifihlicht unter den gleichen Verhältniffen wie 
das Atter*tdit Oasglühlicht zur Anwendung bringen kann, daß aber erfteres hinter 
letzterem zurfickrteht, \xeil es ficli dem Tageslicht weniger niihcrt als diefes und 
weil es ct\xas mehr Wärmcftrahlung zeigt; auch ifl zu erwägen, da[5 das elektrifche 
Olühlicht wefentlich teuerer ift als das Auer-Licht (es ift auch teuerer als das 
elektrifche Bogenlicht). Hingegen muß als Vorzug des elektrifchen Olühlichtes 
angeführt werden, daß es die Temperatur des txtreffenden Raumes faft gar nicht | 
erhöht, die Luft nicht verfchlechtert und am leichteften zu bedienen ift; das Auer- 1 
Ii cht erfordert dem elektrifchen Olühlicht gegenüt)er eine häufigere Lüftung der 
bezüglichen Säle. 

Beim elektrifchen Bogenlicht gefchieht bekanntlich die Umwandelung der 
elektrifchen Energie in Licht in wefentlich vorteilhafterer Weife als beim Gifih- 
licht Deffenungeachtet kann die Erhellung von Innenräumen mittels Bogenlicht 
eigentlich nur dann in Frage kommen, wenn diefe Räume das liuhe Aufhängen 
der Bo^cnlam|U'n geftattcn. in niedrigen Hör- und Xeichenfälen ift man deshalb ^i;f 
das teuerere ülülilicht angewiefcn. Allein fclbft in genügend hohen Sälen, nament- 
lich in Konftruktions- und Zeichenfälen, wurde mit elektrifchem Bogenlidit keki 
vollkommener Erfolg erzielt, fo lange man die Bogenlampen ohne jede weitere 
Vorrichtung, welche die fiegelung der Lichtverteilung anzuftreben hat, in Ge< 
brauch nahm. 

Der elektrifche Lichtbogen ift infolge feiner hohen Leuchtkraft für die Er- . 
hellung gefchkiffener Räume in vielen Fällen weniger tauglich als andere Be- 
leuchtungsarten. Die Urfache davon ift in dem allzu kraffen Übeigang zwifchcn 
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Licht und Schatten zu Tuchen; gerade ein fotcher Übeigang ift bei der Erhellung 
mittels zeiftreuten Sonnenlichtes gänzlich vermieden. Das zerftreute Tageslicht, 
dns fo^. Himmelslicht, kommt von einer unendlich nrroncti Fläche, während das 
elektrifclie BogenHcht von einem lehr kleinen Räume ausgcitralilt wird. Selbft 
beim Lichte einer Oasflamme ftellen fich die Verhältniffe nocii giinttiger als beim 
BogenHcht, da erftere immer noch einige Quadr.-Centimeter groß iFt, während die 
elektrifche Bogenlampe, welche eine viel größere Leuchtkraft befitzt, ihr Licht von 
einer vielmal kleineren Stelle, fo^iifng^en nur von einem Punkte ausftrahlt 

Um die Sehfchärfe des Auges zu Ichonen und es vor der unmittelbaren 
Einwirkung der zu grellen, blendenden Beleuchtung zu bewahren, loli man die 
Bogenlichter ßets in großer Höhe anbringen. Durch das übliche Einfchließen des 
Lichtbogens in eine matte Qla^locke (Alabafter-, Matt-, Opal- ufw. Olas) kann 
den angedeuteten Mißftänden, ungeachtet des beträchtlichen Llchtvcrlnftcs, nur 

teilweife begegnet werden. Z\xar wird bis zu einem 
gewiffen Orade die Zerftreuung des Lichtes herbeige- 
führt; allein das Durchfchinunem des Lichtbogens wird 
nicht ganz verhütet; auf glänzenden Flächen entftehen 
blendende Spiegelungen und in cTTipfindlichen Augen 
unangenehme Nachbilder; endlich treten die im vorher- 
gehenden Artikel für Oasbeleuchtung bereits berührten 
Schlagfchatten in verftärktem Orade auf. 

Um den kleineren Bogenlampen (2 bis 4 A^^finl^ 
einen wärmeren Ton zu verleihen, muß man dafür for- 
gen, daß die von der direkten Ausftrahlung herrührende 
Lichtmenge tunlichft verringert, die als zerureutc^ I.icht 
wirkende dagegen möglichft vermelirt wird. Dies kann 
vor allem dadurch gefchehen, daß man die Undurch> 
läffigkeit der umhüllenden Schutzglocke vergrößert. 
Wenn demnach, wie dies meiTt ilattfindet, Überfangglas 
verwendet werden foll, fo hat man die Dicke des Üher- 
fanges cntiprechcnd zu vermehren. Allerdings wirti die 
Uditdurchläffigkeit der Glocke hierdurch verringert; 
allein die Lichtftärke wird nicht im gleichen JVlaße ver- 
mindert, weil durcli die dickere Schicht des Cberfanjjes 
die /crftrcuende Wirkung der Glocke erhöht w ird. Die 
Oefamtwirkung bleibt hinter derjenigen, welche mit ftark lichtdurchiafiiger Glocke 
erzielt wird, nur wenig zurück; die Erhellung wird viel angenehmer, ruhiger und 
gleichmäßiger. 

Ein anderes Mittel, die Erhellung durch kleine Bogenlampen zu verbeffern, 
beftände darin, daß man die umhüllende Glocke geniigend vergrößert; indes find 
es vor allem äfthetifche Gefichtspunkte, welche diefem Mittel (ehr bald eine Grenze 
Hetzen würden. 

Endlich ift in diefer lUchtung noch des Weges zu gedenken, den die Elek- 

trizitäts-Akticngefellfchaft, vormals Schuckert & Co., zu Nürnberg eingcfchlagen 
hat. Nach dem Vorfchlage Uppenbom\ wurde in den Lampen für Innenbeleuch- 
tung unter dem Lichtpimkt ein kleiner Konus aus l 'hcrfangglas ani^ehiaclit 
(Fig. 24). Das hierzu verwendete Glas darf niciil zu durciiiäifig fein; die auf die 
Flächeneinheit des Konus entfallende Lichtmenge ift fo bedeutend, daß er in 
feiner ganzen Ausdehnung felbft als glühender Körper erfchdnt Er fendet feiner- 




_3?__ 

feits fchon lerftreiitcs Licht auf die ihn umhüllende äußere Schutzglockc , uiid 
diefe hat nunmehr die weitere und vollkommenere Verteiltin^^ des Lichtes zu be- 
wirken. Durch hell jL^etärbtc Decken und Wände kann man diele Wirkung er- 
höhen, weil durch folche die nach oben gehenden Lichtltrahlen zur Erhellung 
der unteren Saalteile mit herangezogen werden. 

Die Erhellung von Experimentiertirchen, Operations- und fonftigen Demon- 
rtrationsf-ilätzen läfU ficli entweder ebenfn, wie in Art. 20 (S. 28) für Oasbeleuch- 
tun^ belciirieben wurde, bewirken, indem an die Stelle der üasflaintnen ülüh- 
lichter treten, oder man wendet elektrifches Bogenlicht an, welches für die in den 
naturviffenrchaftlichen Fächern z. Z (ehr beUetiteti Darftdhingen von Udit* 
blldem, vermittels deren kleine Demonftrationsgegenftinde in großem MaBftabe 
auf der Wand oder auf Wandfchinnen dargeftellt werden, ohnehin fchon vielfach 
an Stelle des früher für diefen Z\)ceck meiftcns an^^ewandten Drurnmond'lchen 
Kalklichtes in Gebrauch ift, und Hand in I Und damit findet auch die elektrifche 
Beleuchtung des in Rede ftehenden Tifchcs, bezw. Platzes ftatt 
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2) Indirekte Erhellung. 
\7crji;leichl man die in Art. 20 (S. 24) erörterte Art der Oasbeleuchtung 
in liijrfiileti mit derjenigen Erhelhmpf, welche in folchen Sälen durch Sonnenlicht 
— lei es mittels feitlich angeordneter Lenüer, fei es mittels Deckenlicht — her- 
vorgebracht wird, To zeigen fich die nachftehenden Mißftände. 

0) Die ^'roße Entfernung der Sonne von der Erde bewirkt eine gleichmäbig 
raj^cshclii^fkeit auf der Lrde auf weite Flächen hin. Die übliche Cias- 
beleuchtuntj: erreicht nicht annähernd diefe ( ileichinalji;;keit der Lichtverteilung. 
Da man kütiftliche Lichtquellen nicht aus weiter Lerne auf unferc Arbeitsflächen 
wirken latren kann, To entrtehen fchon in befchrdnkten Raumgrenzen betrichtHche 
Untertchiede im Hetligkeitsgrad. Selbft wenn man in dem zu erhellenden Räume 
mehrere Lichtquellen anordnet, fo erreicht man niemals die Gleichmäßigkeit einer 
guten Erhellung mittels Sonnenlichtes. 

Immerhin ift feft2uhallen, daß die üngleichmäßigkeit eine um fo geringere 
rein wird, eine je größere Zahl von zweckmäßig verteilten Oasflammen und je 
höher man fie anordnet; allerdings wachfen hierbei die Anlage- und namentlich 
die Betriebskoftcn der ßeleuchtungsanhige. 

b) Da die Lichtquellen hei der vortrefnhrten Art der kfmftlichen Erhellung 
nicht verdeckt, fondern von unten her unmittelbar ficlitbar lind, fo werden faft 
bei jedem liöherblicken die Augen der Zuhörer geblendet. Ift der Saal genügend 
hoch und Und die Gasbrenner auch in größerer Höhe angebracht fo wird diefer 
Mififtand nicht zu ftark empfunden werden; allein alsdann wird entv; eder die Er- 
hellung der Sit/plät/e keine ausreichende fein, oder man muß, um den erforder- 
lichen Helhi,'keits(j^rad zu erzielen, Itärker leuchtende Brenner in Anwendung 
bringen, lo daii grölkre Betriebskoiten entltehen. 

Wenn man zur Vermeidung diefes Nachteiles die Deckenlampen in geringerer 
Höhe (etwa 2,1«' "' i'^^t^r dem Fußboden) anbringt, fo itt ein Teil der Zuhörer gc* 
zwungen, durch ciniia- Lichter hindurch nach dem Vortragenden oder feiner 
Wandtafel /.u lehen. Die hierbei in das .Auge gelanf^enden Lichilirahlen er/.cuy;en 
dort nach Renk-) Nachbilder, welche um fo ftörender wirken, je länger die 
Lichter gefehen wurden; das Auge wird txim nachfolgenden Sehen in die Nahe, 

Sicht: RtSK, r. Üb« die kiinfüidu: Beleuchtung von Hörlilcii. Prcbvcrküiidigungs-Pn^amm der Uni- 
wrf IUI Hille a. S, Ov»- S. 18. 
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infolge der Störung durch die Nachbilder, zur Überanftrengung genötigt; es 
fchmerzt, wenn es oft und anhaltend gezwungen wird, direkte Strahlen künftlicher 
Lichtquellen aufeunehmen. 

Gasglfihliclitlainiien blenden wefentlich ftSrkcr nls /Ifgioflrf-Brenncr; nach Reriks Anficht-') 
ifl der Olanz der crfteren etwa 4 mal fo groK wie jener der letzteren. Daher i(t bd Gasglüh- 
licht nodi vdt mehr als bei Argand-Brvimfrn geboten, das Auge geeignet zu TchOtzen; dies kann 
divcll Augenfchiitzer aus mattiertem Glas ^jt-rchclun, WL-lcht- tlas 1 itht diffus machen. 

Befonders blendend wirken die IJchtcr an der Wandtafel und über dem 
Pult des Vortragenden, ebenfo die ziemlich zahlreichen Flammen über dem etwa 
vorhandenen Demonrtrations-, bezw. Experitnentiertitch. Sowie man nun bei guter 
Tageserhellung nicht die Sonne Telblt, fondem nur ihr Licht empfinden will, will 
man auch bei der kfinftUchen Erhellung nicht die Lichtq ic!l , Tondem nur ihre 
Wirktmg wahrnehmen. Daraus folgt, daß man die Lichtquellen zu verdecken 
haben wird. 

Bei den Beleuchtungskörpern, welche die Sitzplätze der Zuhörer zu erhellen 
haben, wird ein derartiges Verdecken nur feiten durchgeführt: einerfeits, weil es 

auf praktifche Schwierigkeiten ftößt, andcrerFcits, w eil dadurdi entweder der Hellig- 
keitsgrad vermindert wird oder die Betriebskoften erhöht werden. Beides ift 
jedoch, füweit es fich um die Zuhörer handelt, bei detijenigen Lichtquellen nicht 
der Fall, die den Platz des Vortragenden, feine Wandtafel, feinen Experimentier- 
tifdi ttfw. erhellen. Deshalb werden, wie fchon geiagt worden ift, die betreffen- 
den Flammen nach der Saalfeite durch Schirme ufw. abgeblendet, welche das Licht 
zugleich gegeti die Wandtafel und auf den Tifch zurückwerfen. Noch vollkommener 
wird dies durch die den Theatern nachj^^ealuntc tinrichtung erzielt, welche zuerft 
Landolt im chemifchen Hörfaal der techniichen Hochlchule zu Aachen getroffen hat 
Zuhörer- und Experimentierabteilung werden hiernach durch eine von der Decke 
des Saales herabhängende Wand gefcbieden; die Unterfcante derfelben reicht fo 
weit herab, als die Sichtbarkeit der Vorgänge in der Experimentierabteilung dies 
geftattet; die Beleuchttmgsflammen für den F.xperimcntiertifch , für die Wand- 
tafel ufw. find durch die gedachte VX'and gegen die Zuhörerabteilung gedeckt. 

Ob nun diefe Lichtquellen in der einen oder der anderen Weife für die Zu- 
hörer verdedct werden, fo bleiben lie für den Vortragenden doch fichtbar, und 
für ihn find, da ihre Zahl in der Regel eine ziemlich große ift, die Blenderichei- 
mmgen in beträchtlichem Grade vorhanden. 

c) Bei de'i;eni<:ep Vorleluiigcn, bei denen die hinter dem Vortragenden an- 's- 
gebrachte \v aiid- uUer Schreibtafel eine große Rolle fpielt, wie z, ß. bei mathe- ütan^dciicn 
matifchen und ähnlichen Vortragen, wo viel an diefer Tafel gefchrieben wird, oder 
bei Vorlefungen, welche das Zeichnen zahlreicher Skizzen an der Tafel be- 
dingen ijf\x'., find als weiterer MifUtand die mit ftarkem Olanz reflektierenden 
Stellen hervorzuheben, welche auf diefer Tafel durch jene Beleuchtungskörper er- 
zeugt werden, die zu ihrer Erhellung dienen. Steht vor der lafel ein Demon- 
ftrationstifch, fo Isringt die darfit>er angebrachte Lampenreihe auf der in Rede 
ftehenden Tafd fogar einen wagrechten fpiegelnden Streifen hervor. Von gewiffen 
Sitzplätzen der Zuhörer aus ift nun das Erkennen des an folclien Qlanzftellen 
Oefchriebenen oder Gezeichneten gar nicht oder nur mit großer Mühe möglich. 

Diefem Mißltandc zu begegnen ift kaum möglich; felbft ein völlig matter 
Tafelanftrich hilft nicht ganz ab, und logar an aus Schieferplatten gebildeten 
Wandtafeln zeigen fich mißftändige Glanzftellen. 

*•) Siebe: RuiK, F. Die neue Belcucfatmig der Univcrfitäls-Anditorioi in Halle a. S. Berlin 1S94. S. 13. 
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sdiUstehaitaL gleichmiiiiigc Verteilung des zerftreuten Sonnenlichtes bringt es mit 

rieh, daß in ausreichend erhellten Räumen nur wenige ftörende Schlagfchatten 

entftehen. Ähnliches bei der Erhellung mittels Leuchtgas zu erzielen, ift bei der 
üblichen Anwcndunj^ dicfcs Beleuchtungsmittels bisher nicht gelunj^en, auch dann 
nicht, wenn man eine grölkre Zahl von Flammen anwendet. Selbft bei ^zweck- 
mäßiger Anordnung der leLzteren und bei genügendem 1 ielligkeitsgrad auf den 
verfchiedenen Sitzplätzen entftehen ftörende Schlagfchatten, fei es vom Kopf des 
Zuhörers, Tei es von der fehreibenden oder zeichnenden Hand desfelben, fei es 
vom Vordermann ufw. So kann es pcfcliclien, daß mancher Sitzplatz, der eine 
ausreichende Lichtmenge erhält, den erforderlichen Helligkeitsgrad nicht befitzt. 

Erismann und Bubnoff haben bei den tiocli fpäter (in Art. 36) zu erwähnenden photo- 
metrifchen Meffiingen nachgewicfen, daß in einem beftimmtcn Halle bei direkter Beletichlung ohne 
Schatten auf dem weißen Schreibhefte ein Hclligl<eitsgrad von 8,2 Meterkerzen vorhanden war, daß 
fic indes durch den Schlagfchatten des Kopfes auf 4,o, im Halbfchatten der fchreibcndcn 
Hand auf 2,6 und im vollen Schatten der letzteren auf 1,5 Meterkerzen herabgemindert wurde'*). 

Pc!zcr\ tiiiniidclbarc Mcffungcn lüxr die Orößc dt-; Melligkcitsverluftes durch fchatten- 
wcrieiidc Kurier iiaben ergeben, dali Je «lacls der Lage eine» Platzes 10, 20, 30, 40, 60 und mciir 
Prozente der urfpranglichen HdllglMt verloren gehen können 

e) Alle Gasflammen cnx\irmen den Raum, in vcelchem He brennen, in be- 

winiC' 

aatnnhiMs. trächtlicheni MtI>c, ig daß in ttark befetzten Hörfälen nach verhältnismäbig kurzer 
Zeit eine hohe, bisweilen geradezu unerträgliche Temperatur entftehL Nur durch 
kräftig wirkende Lfiftun^^üvichtungen kann man diefem Mißftande hi ausgiebigem 
Maße entgegenarl>eitea 

Faft noch mißlicher als d^e allgemeine Raumerwärmung ift die unmittel- 
bare Wärmeftrahlung für diejenigen Zuhörer, welche unter den Beleuchfungs- 
kurpern fitzen und deren Köpfe davon in empfindlicher Weife getroffen werden. 
Auch der Vortragende hat von den Wärmeftrahlen, die von den in feiner nächften 
Nähe angefxachten Lichtern ausgehen, viel zu leiden**). 

Diefer Oi)elfland tritt um fo fühlbarer auf, in je geringerer Höhe die Be- 
leuchtimc^skörper angeordnet find, fo daß ein Mittel, ihm zu begegnen, darin 
beftände, die Lichter niö^licliit hoch anzubringen. Was für Nachteile indes hier- 
mit verbunden find, wurde bereits unter b (Art. 24) erläutert 

EinigermaBen kann man bezüglich des in Rede ftehenden Mißltandes Ab- 
hilfe fchaffien, wenn man /^tffr'fches QasglQhlicht anwendet, was durch den ge- 
ringen Oasverbrauch begründet ift; eine Normalkerze Auer-lAchi entwickelt nur 
Vft der Wärme einer Normalkerze im /1/-^^7//i/-Brcnneiiictit. (Über Rc/ik's ein- 
Ichlägigc Meffungen fiehe im näclifien Artikel.) Auch einige Regenerativbrenner 
verhatten fich in diefer Beziehung günftig; bei S^mmTchen Brennern diefer Art 
wird fo gut wie keine fühlbare Wärme nach unten ausgeftrahlt; unter Wenhanh 
Lampen hingegen wird die Wärme deutlich empfunden. 
,, . f) Bei der iiblichen Art der (Gasbeleuchtung teilen fich die Verbrennungs- 

ders«a«iat. gafc der Saailuft mit und verderben fie in hohem Grade-'). 

Renk fGbrte in leeren HdrfSlen der Univerfitit zu Hafle einfchlägige Unterfuchungen aus 
und fand, dafJ nach einftimdigcm Brennen der Lampen eine \Vi nir'u um; dc^ KnIilenfAurcgehaltes 
um mehr als Vomtaufcnd eintrat, fo daß unter allen Uniltäiidcn nach einer Stunde der zu- 

") Siehe: Ztiti'dir. I. SchulKtrfiimltieit*|)fl. S. 366. 

Siehe: PhUER, F. Studien über indiiekte Bcleuchtiint;. ln.iHKUral-Dirfer1ation Mivt. H-alle 1893. S. 16. 
Nach CMw tritt durch »za hdfle Beleuditung« ein Odfihl vwi Troclwnheit in Aufc das dk von <ter Binde* 
haut gdicfcrte Fciidiiisilwit. «cldie den vordcrm Tdi dea Auge» bedeckl, vcnliinnet zu fchnelL Dia III Mir HM^; dem 
nalOrUch vM iti dkivi Palie nIcM bk>6 da kufjt, rondtfn auch der Kopf cnrJtoml, tud 1% cnlfttlit Kopffidunmi der 
rdtHdindi am WettenuMteii hindert 

") Siehe hierüber: Handbuch der Arrhilektur, Teil III, Bind 4 (Kap. Ober «Otabdcndltlint* . Wlcr C - fowie 
Kap. übet aLuitvcrunrciiiigung und UnicbAdlichmaclieii dirlclticn-', unter u). 
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läirigc Kohlenfäuregchalt von 1 Vomtaufcnd überrdirittcn werden mußte. Der höchfte gefundene 
abfolute Kohlenlliiregdtalt war 9,9» Vomtaufend**). 

Auch hierin zeigt fleh das yllM/Tche Oasglühlicht weniger mißftändig als 

das Licht der Arn^arid-Bremer; dies erklärt fich gleichfalls aus dem LJmftand«^ 
d^ß bei letzterem der Oasverbrauch wefentlich gerin^jer als hei erl'terem ilt. 

Rt'iik riclltc auch hierüber lürj^faltiye Untcrfudiutiycn an. In eiiicin Laboratorium des hy- 
gicnifchen Inftituts wurde am 32. November ein Argand-Bramer angezündet, nachdem vorher der 
Kohlt-nffiurogohnlt der I.nft an ^^rci Stellen gemcffcn Morclpn war: nach 4 Stunden vurden neue 
Kolilenfaurcnicrfiini^on vorgLnoinmen. Unter den gleichen Vcrlialtnifion wurde der Verfuch am 
darauffolgenden la^c wiederholt, nur mit der Abänderung, dali t-in Qasgiflhlicht brannte. Der 
Kohlenfäuregchalt der I.uft iialim bei der Beleuchtuns; mit dem >4/jo/«/-Brenner von Ove aitf 4,wj 
Vomtaufend, alfo um 3,4 Vomtaufend, bei der Beleuchtung mit Auer^^ Gasglühlicht von 0,m 
auf 2,»» Vomtaurend, alfo um 1,« V<mitaurend zu; die Ljuftverderbnls bd leteterem betrug Tonach 
nur 12 Vomhundert derjenigen beim Argand-Bnumer'^ 

fyttä nahm hierbei auch Temperaturmeffungen vor. Die Temperatur ftieg an: 



Der Luftverderbnis ließe fleh abhelfen, wenn man die VerforennungsgaTe un> 
mittelbar von den Beleuchtungskörpern abführen würde; dadurch wäre auch der 

EPÄ'ärmungf der Saalliift in ziemlichein Maße vorßcheugt. Fis ift indes keine ein- 
fache Aufgabe, in einem großen Hörfaal mit zahlreichen üasflainmen folche Ab- 
Icitungseinrichtungen in nicht mißftändiger Weife anzubringen, abgefehen davon, 
daß bedeutende Kotten damit verbunden find. Dies mag wohl audi der Orund 
gewefen fein, weshalb in einigen größeren Hörfälen an der Decke Sonnenbrenner 
angeordnet worden find, von denen bekanntUch die Verbrennungsluft unmittelbar 
weggeführt wird und die auch ein Mittel zur Saallöftung bilden"). Indes ift der 
Helligkeitsgrad, der durch Sonnenbrenner erzielt wird, meift ein unzureichender, 
oder, wenn er genügend ift, find die Betriebskoften fehr bedeutende. 

Hiemach kann man der ftarken Luftveranretnigung audi nur durdi kraftig 
wirkende Lüftungsanlagen entgegenarbeiten. 

Die im vorhergehenden unter a, b, c und b (Art 23 bis 26) angeführten 
Mißftändc der direkten Gasbeleuchtimg machen fich auch bei der direkten Er- 
hellung mittels elekuiiclicn UiutiliciiLcs geltend; was unter c (An. 27) bezüglich 



") Sifh«: RrsK, r. Dii- ntuc Holt-mfituiii,' ikr Univerfilä;^ AiKÜioricn in Hille ». S. Rrrlin i8>>) S. s- 

**) Von Orfhänt wjit i'kut zuerlt bcU^iupid vordcn, daO du Auer-X.i^X bedenkliche Mengen von Kohlenoxydga» 
entwickele. Nach den Unterfuchungen Qrihant'% ift indes das y4arr-l.icht nicht gefährlicher als das ^evfihnllthe Om- 
licht, in deffen Verbrcnniingseafen cbcnfallt hiuflg Spuren von Kohlenoxydgu nadigewicfcB worden lind. 

*•) Siehe ei^ndaf. , S. 9. - RgiOt liflt «B Sdilufle fciiicr UatofMbuneB 4k VaRflfc des AuutAm OagNili- 
lichtet im «cfcittUdiea wie folgt zoftmincB: 

1} Dw Onilüilidit cffptrt dnRhrdmitaUii M Vonbiiiidcit w Lmditits, wrtüldieii mit SüaM- mul ArgaiO- 
Bicnicn^ nd dva M VoMbtndert Ketccnübcr RetttiieraÜvbrmneni, 

9) Dm OaHrlflhlMtt veiiinrcini£t die Lnft bdcachldcr Rinne ÜA winlgier «1* Md«n OaifhMmB; et cr^vugt nur 
halb To viel KolircrrTuirc .\U iiief«, kciitc «der nw verTchwindcnde McRBtn unvoUhommentr Ve ib u mniDf ipmdylile und 
weniger *l» dk- Hallte Wärme. 

3) E>.<^ OajgMUlflM cncHgt eine doppdt To grofle Hclllglidt lU der ArBUiA^wima md (twi 4-wil achr eltdcr 

SchnlttbrcniHT. 

4) Es erzeugt zwar nicht die doppelte, bezw. 4-fachc Helligkeit auf den daninfer befinllirhon Plitmii CfMSht elicr 
deren Helligkeit t>eträchtlich, und zwar um fo mehr, je weiter fcitlich davon ein Platz f!ch 1h iHideL 

5) Die Lichtverteilung auf einer großen Kläche ift gleichmaßiger als btitn Ariia'ui-\',ti.m\ix, 
Siehe ancfa: Rimk't Ontachlcn Aber das Aaet'tOvt OatglAhlicht. Oe(tuKlh.-InK. 1694, S. 301^ SM» 

«j Uher EhntcfataBK der Sonneubfeiuwr nche; Ktndbvcb der ArehlMihir, Teil IH. Band 4 (Kap. Iber «Oathc- 
leeclitun;;', imffr c). 

Handijucb do^ Architektur. IV. 6, \). (a. AnfL) 3 
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der Wärmeftrahlung und Erwärmung der Saalluft gcf^^pi wurde, erfährt beim 
elektrifchen Olühlicht eine fehr beträchtliche tinfchraiikung, und die unter f 
(Art 28) hervorgehobene Verunreinigung der Luft entfällt ganz. 

Bezuf^Hcb der direkten Erhellung mittels elektrifcher Bogenlampen wurden 
bereits in Art. 21 (S. 28) die Nachteile \'ort,rcfiihrt, die ficli bei fulcher Beleuch- 
tun^weife heraiisftellcn; es wurde auch eiiuger .Wittel gedacht, weiche zur Herab- 
minderung diefer MiÜftäiide in Anwendung oder doch in Vorfchlag gebracht 
worden find. Alle dieie Mittel können indes nur in Frage kommen, fo lange es 
fich um die Erhellung klefner Hörlale handelt. Sind größere Säle diefer Art zu 
beleuchten, fo \xird die X'crwcndunfr kleiner Bogenlampen ni teuer; man muß 
vielmehr Lampen von ßrop^erer Strom ftärke benutzen, und für folche reichen die 
vorbefchriebenen Mittel nicht mehr aus. 

Aus dem unter oe VoigefOhrten geht hervor, daß die milgddlten Verfahren 
der kunftlidten Saalbeleuchtung, die man auch »direkte BThetlung" im Gegen- 
fatz zu der nunmehr zu befprechcndcn »indirekten Erhellung"") — nennt, ihrem 
Zwecke in nur unvollkommener Weife entfprechen. Sie genüpfen nicht, weil 
die durch fie erzielte Beleuchtung fich von derjenigen durch zerftreutes Sonnen- 
licht in unvorteilhafter Weife unterfcheidet Deshalb ift das Beftreben entftandeti» 
eine kfinftliche Beleuchtung zu fchaffen, die der Tageserheilung möglKhft nahe 
kommt. 

Die Erhelhm^j; j^a-fchlüffener Räume mittels Tng'eslicht weift folgende wert- 
volle, dem rnenfchliclien Au^c wohltuende Ligenfchaften auf: genügend g^voDc 
Helligkeit, zerftreutes Licht, gleichinälSige Lichtverteilung und wenig Schlagfchallcn. 
Ähnliches muß man bei der kQnftlichen Erhellung diefer Rlume zu erzielen 
trachten. Stark leuchtende und ftrahlende Lichtquellen, wie fie durch Gas- oder 
clektrifche Beleuchttm^skörper erzielt werden können, j^eben zwar viel Licht, ent- 
behren aber der oiiiluenden Ligenfchatien des iageslichtes und Ichädigcn unter 
Umftänden durch „zu viel Licht" das menfchliche Auge. 

Ein durchgreifender Unterfchied zvifchen Tagesbeleuchtung und direkter 
kfinftlicher Erhellung liegt darin, daß erftere durdi diffufes oder zerftreutes Licht 
hcrv'orgebraclü viird, sxährend letztere zum ^röl'ten Teile direkte Lichtftralilen 
liefert. Will man hiernach bei der künftlichen Beleuchtung die jjlciche VCirkun^^ 
wie beim Sonnenlicht erzielen, fo muß man die direkte Erhellung in die indirekte 
umwandeln, d. h. man verdedce die Lichtquelle, fo daß fie in den Saal keine 
direkten Strahlen werfen kann; man folge fimer daffb*, daß durch geeignete Ein- 
richtungen das von der Lichtquelle ausgehende Lidit zerftreut wird und erft in 
diefem Zuftnndc in den Saal gelangt. 
^ ** ^ Aus dem eben Octagten geht hervor, welche Aufgabe im allgemeinen zu 

der Indirekten löten ift, wenn man eine geeignete Einrichtung für künftliche Erhellung von Hör- 
ErbetinNc fätcn konftruiercn will Im befonderen find folgende Bedingungen zu erfüllen'*): 

a) Auf jedem Zuhörerplatz, am Pult des Vortragenden, an feiner Wandtafel, 
auf dem etwa vorhandenen Demonftrationstifch ufw. muß der erforderliche Hellig- 
keitsgrad vorhanden fein. 



") Auch bei der rThcIlunK der Kjiime niittrU Snnnrnluht Dntcrfc'x'iJet mxo Üln'VW (iitiinittclbarc) und indlKkte 
(milteltMrc) Bdaicbtung: doch babcn bckanntUch in dkfcm falle diefe Becdchnunem ^ne andere BcdeHtwii. - Sictie: 
HaiMllMicli der AithiteMnr. Teil III. Band 3, Heft 1 (Abt IV, Afafdui. 1, Kqiu 1: .EiIicIIurb der Rimne ntitek Sonnen- 
Ikm, ÜBvle Toi III, Bnd 4. zwdte Aufl. (Mt IV, AUUm. 4. K u .Vcrfor|Mi| der OctMiide nu( Somcnlicüit*). 

C«A» rtellte auf d«- xehnten Verraramlvng da DculftJm Venin» Or MfmttidicOcrnMlbcitspflegc n Berlin itti 
für dir künniithe neivuchtiing gcfchioficncr Räume fniccndc 4 Fcidcnugen anf: Tie darf i) nicht blendend rdn, a) nidi 
iplrlicb rein, 3) nicht die Augen erhitzen und 4) nicht zucitctk 



Dlgltized by Google 



Lfiftmg dieftr 
Aufgabe. 



b) Die Helligkeit loll in allen Teilen des Hörfaales möglichlt gleichmäßig 
verteilt fein. 

t) Das Licht fol! tunlichft die glddie Farbe wie das Sonnenlicht haben. 

b) Die Lichtquelle foll weder flackern, noch zucken; das Auge foll dtirdi 

(ie ebenfovrenig geblendet werden wie durch zerftreutes Tageslicht 

c) Es [ollen ebenio weiche, aufgehellte Schlagfchatten, wie bei gutem Tages- 
licht entitehen. 

f) Von der Lichtquelle foll möglichrt wenig Wärme ausgehen; weder die 

Saalluft foll nennenswert erwärmt werden, und noch viel weniger follen Perronen, 
die rieh unter den ßeleuchtungskörpern befinden, unter der unmittelbaren Wärme- 
ftrahlung m leiden [laben. 

g) Durcii die Liclitquelle fall die Saalluft tunlichft wenig verunreinigt werden. 

Il) Schließlich veriangt man in der Regel auch noch| daß die gefamte Be- 
leuchtungseinrichtung fparfam fei, d. h. daß die Leuchtkraft der Lichtquelle mdg- 
lichft ausgenutzt werde. 

Daß allen diefcn Bedingungen nur durch zerftreutes Licht genü^^i ucrdcn _ _ 3« 
kann, wurde bereits gefaj^. Um folches zu erzielen, hat man früher die I icht- 
quellen außerhalb der zu erhellenden Räume angeordnet, und zwar entweder an 
der Seite hinter Fenftem, wddie mit matt gefchüffenem Olafe verfehen wurden, 
oder an der Decke über einem Deckenlicht, in welchem Falle das letztere gleich- 
falls matte VerglaFung erhielt. Soweit es fich um die Zerftrcuung des Liclites 
handelt, ift die Wirltung einer folchcn Einrichtung eine ganz gute; indes ift fie 
felbft und auch ihre Bedienung nicht einfach genug; ferner gellt infolge der 
großen Entfernung vom Licht fehr viel verloren, fo daß dtefe Erhellungsart wenig 
[parfam ift; endlich ift die Erhellung in der flächenausdehnung nicht genügend 
gleichmäßig und die Schaff enbüdung ungünftig. 

Um den beabfichtigten Zweck vollkommen zu erreichen, bringt man die 
Lichtquelle in der üblichen Weife (an der Decke oder an der Seite) an, verdeckt 
fie und läßt ihre Strahlen zunächft auf Lichtzerilreuer (Reflektoren ufw.) Men, 
von denen fie in den zu erhellenden Saal zurückgeworfen werden. Bei geeigneter 
Anordnung werden alsdann die Lichtftrahlen derart zerftreut in den Saal geworfen, 
daß faft fchattenlofe Ifclligkcit herrfcht. An Licht geht dabei allerdings ftets ver- 
loren, und es wird beim Konitruieren der bezüglichen Einrichtungen eine Haupt- 
aufgabe fein, den Lichtverluft tunlichft herabzumindern. 

Während bd da direicten Beleuchtung (liehe Art 33» S. 30) von 'oben die 
Erhellung eine um fo beffere wird, in je geringerer Höhe man die Beleuchtungs- 
körper über der zu erhellenden Fläche anbringt, erzielt man bei der indirekten 
Frhellung ein um fo günftigeres Ergebnis, je höher man die Beleuchtungskörper 
aufhängt. Zwar ergiebt fich aucli für die indirekte Beleuchtung bei Höherftellung 
der Lampen ein Verluft an Helligkeit; allein man erreicht eine gleichmäßigere 
Verteilung der letzteren*»). 

«) Deckenlichteinrichtungen mit refleictierenden Saalumfchließungen. 

Man hat mehrfoch mit gutem Erfolg die Decke der Hörfäle für die Zwecke 3a 

der IJchtzerftreimng verwendet. Burfrcrffcin ■'^) berichtet, daß auf der elektrifchcn '^si^lil^''* 
Ausftellung in Paris 1881 Ja/par eine lolche Erhcllungseinrichtung zur Ausführung 

SilIii.' : Pri/FK, .1. ;1. O., S. ij. 

•*) Siehe: Zeitfchr. f. SchulgefundbeiUpfl. 1839, S. 17. 

3* 
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gebracht tiat, und noch von anderen, z. B. von Sautier, Lemanier & Co, in Paris, 

war c-inc folchc Beleuchtung verfucht worden. 

Nach Schlenks Bericht»*) war in jedem diefer Säle eine elektrifdie Bogenlampe, Syftem 
Qramm^ fo angeordnet, daß der Brennpunkt in ungefähr 3 ■ Höhe lag; die pofitive Kohle var 
unten, die nec^ntivc Knhlc ohcn anc^chrncht. Unterhalb jeder l-anipe befand fioh ein kci^clfönTiiinT, 
unten gefchlolfener Reflektor; diefer ftelltc einen KegeUtutitcn von 33 Höhe und 15 c», bezw. 
1,<»M meffenden Endflichen dar, war aus Elfenblech und innen blank vemickeH. Durch diefen 
Reflektor «nrcti cincrfeits die Lichtbogen dem Auge des Befchauers ent/oiien; .indcrcrfeits wurden 
die von ihm ausgehenden Liditftrahlcn zum grof3en Teile aufgefangen und an die hell gehaltene 
Saaldecke geworfen; außerdem trafen aber noch viele Strahlen unmittelbar auf die Saaldedce, noch 
mehr aber auf die oberen Tdle der Südwände, die im oberen Drittel durch direkte Stnhloi fehr 
bell beleuchtet waren. 

Bei dielen Einrichtungen wurde das Licht völlig zerftreut und fehr gleich- 
mäßig verteilt; es zeigte Tich keine nennenswerte S€hattenbildung. Weder ober- 
halb der Lampe wunte ein Schatten derrelben fichtbar, noch war der Raum unter 

dem unter der Lampe angebrachten Reflektor wenic^er hell beleuchtet. 

Im ];i!ire 1884 führte Schlenk eine ähnliche Beleuchtung im technologifchen 
üewerbeniuicum zu Wien durch. 

Er berichtet*^, daß die überaus geringe Schattenbildung anfangs ht\m Zeichnen infofem 
unangenehm auffiel, die Zciclinend?n gewohnt wnrpn. mm {genauen Treffen eines I*unktes 
auf dem Papier das Zufammenkommen der Uleiftiflfpitze und ihres Schattenbildes als tiilfsmittel, 
das nunmehr entfiel, zu benuizen. 

Die gleiche Art der künftlichen Erhe!lunj;r \x urde bald darauf auch an anderen 
Stellen (Anatomie zu Wien, fpatcr \ou Schachert & Co. in der Baugewerkfehute 
zu Nürnberg ufw.) mit gleich gutem Iirfolg zur Anwendung gebracht 

Indes t>ewährte fich die von Jafpar herrührende Einrichtung iiiclit voUftändig. 
Der nacli oben gerichtete Krater der unten angetirachten pofitiven Kohle wirkte 
nämlich als Afchenfängcr; fobald nun ein Kohlenteilchen von der oberen (n^- 
tiven) Kohlenfpitze abfiel und in den Krater j^relanj^tc, flackerte der Lichthojjen 
auf und die Lampe brannte to Ian<,'c unruhig, Itis das K'nhlcntcilchen im Krater 
verdampft war. Eine derart wecliieliide Erhellung ill für lioriale felbflredend un- 
t>rauchbar. 

» Auf der Jubiläums -Ausftellung der Ocfcllfcliaft für Beförderung der Arbeit- 

"^^JJ^w.* famkeit zu Moskau 1888 hatte Erismann in der Abteilung für Schulhygiene das 
Modell eines Mufterfchulzimmer? mit ^indirekter Beleuchtung" ausgefltllt •'*■). In 
1,00 Abftand von der Decke waren in gleichmaßiger Verteilung 9 Petroleum- 
lampen aufgehängt und zur Erzielung indirekter Erfaeltung unter ihnen me> 
tallene, innen weiß angeftrichene Reflektoren (Schirme) mit großem Öffnungs^ 
Winkel angebracht, welche das Licht zunächft auf die weiß gefärbte Raumdecke 
und an die oberfien Teile der pleichfalls weißen Umfaflungswände warfen; von 
hier aus erlt gelangte das Licht auf das Schulgeiiühl. 

In zweiVerfuchszimraem wurde ein Vergleich zwifdien diefer Art der Zimmer- 
erhellung und der gewöhnlichen kOnftlichen Beleuchtung angeftellt 

Auf ZTm.'^JOrtrt's Veranlaffun^ w urden in dem für die Abteilung der Schulhygiene .mj^i \\ icfcncn 
Saale zwei \'oili{ommen dunkle Zimmerdiai eingerichtet, deren Hühe der gewöhnlichen Höhe der 
KlafTenzimmer entTpradi, die im OrundriB quadratifch «aren und 4,90» Seitenlänge hatten. Das 
eine Zimmer surde durch 3 Lampen mit fog. bclgifchcn Brennern von 40 Kerzen Lichtftärke er- 
hellt; fie wurden in etwa über den Schultifchen angebracht und darüber große, unten 
ireiß angeftrichene Reflektoren angeordnet Das anreite Zimmerchen erhidt 6 Lampen beTondeitr 
Konftniktion (mit fog. Kreuzbrennem von Ki^feff), unter denen Sdiimie von etwa 56 Duitb- 

") Siehe : MitOi. 4. ledniolof. OcwcriMnuircwi» in Wien latls, Nr. ?, S. 98. 

«») EbcrnUf. 

*■) SMie: Zdtfdir. f. SdmlcehuuUicitqpfL Mi, S. 347, 
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mcfrcr ficli befnndcti, die Ticli nach oben öffneten und auf beiden Seiten mit weißer Ölfarbe ange- 
f trieben varen. Die Zimmerdecken und die oberen Tdle der Umfalfungswändc (1^«> von der 
Decke) waren mit veiBen, matten Tapeten beklebt; die mittleren Wand teile waren in einem leicht 

hdlgrawen Ton gelialten uml die unteren (bis übiT dem FuHboden) diinkeljjrnu an^^eftrichen. 

Von Boubnoff wurden vergleichende photometrilche Mcffungen vorgenommen, 
welche fich hauptlächlich auf den Grad der Gleichmäßigkeit der Erhellung des 
Fußbodens^ der Wände und des Oeftflbts in beiden Zimmern bezogen. Es zeigte 
fich, daß bd der gewählten Art der indirekten Qrhellung die Verteilung des 
Lichtes in einer wagrecbten Ebene fehr gleichmäßig war und daß SchlagTdiatten 
gänzlich fehlten»"). 

Nach dem Vorgange Erismann's brachte Renk*^) im Jahre i8g2 unter den 
R^enerativ-Gasbrennem (Syftem Butzke) im Hörfaal des hygienilchen Inftituts 
der UniverfHät zu Halle trichterförmige Metallreflektoren (Blechfchirme (Figi 

mit einem Öffnungswinkel von 120 Orad 

an, und zwar in einer folchen Entfernung 
von der Lichtquelle, daß von keinem 
Platze im Saale aus die Flamme gefehen 
werden konnte. Die von letzterer aus- 
gdienden UchtTtrahlen wurden nach der 
Saaldecke und von diefer in den Saal 
felbft geworfen. Der Saal erfchien in 
zwei Teile geteilt: in einen oberen helle- 
ren und einen unteren dunkleren, beide 
aenilich fcharf gebennt Allein im unte- 
ren Teile konnte man deutlich lefen; 
gleichmäßige Helligkeit und Mangel an 
Schlagichatten waren erzielt indes war 
die große Oldchmäßigkeit der Helligkeit 
auf allen Sitzplätzen durch einen bedeu- 
tenden Verluft an Liclit erkauft worden; 
es waren 64,6 Vomhundert davon verloren 
gegangen. 

Um (tiefen bedeutenden Verluft her- 
abzumindern, wurden verfdiledene Maßregeln gehx>ffen: 

a) Die reflektierenden Flächen wurden vergrößert; Decke und Umfaffungs- 
wände des Hörfaales wurden weiß anfreftrichen, ebenfo der Experimenticrtifch und 
das Oeltühl; die farbigen Vorhänge wurden durch weiße erfetzt und die 1 enfter 
durch weiße Rouleaus verdeckt Hierdurch wurde ein Lichtgewinn von 26,8 Vom- 
hundert erzielt; allein der Lichtveriuft betrug noch immer 60,3 Vomhundert 

b) Die unter den Lampen befindlichen lichtundurchläffigen Reflektoren wurden 
durch folche aus weißem, aber lichtdurchlaffendcm Stoff erfetzt Hiernach follte 
in den Saal nicht n-ir »^t f f ktiertes Licht, fondem auch lolches, welches durch den 
Reflektor hinduiciigehi, gelangen. 

Zuerft wurden Papierfchirme angewendet und dadurch eine Erhöhung der 
Helligkeit um 19,2 Vomhundert gegenüber der Beleuchtung mit Metallreflektoren 
erzielt. 

Alsdann wurden die Reflektoren aus Überfangglas hergeftellt, welches iicht- 
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") SIrtie cbcntUf., S. 36a. 

*n Skbe: Renk. F. Über die Beleuchtung von Körfüen ofv. Halk a. S. iSgs. S. 17 U. 
*■) rakr,-Rq>r. weh: OcrinHili.-tiic. tagt^ tn- 
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durchläffi^a^ als Papier \rar, bei auffallendem Lichte eine fchone weiße Farbe 
zeigte, aber nicht fo ftark durchlichtig u'ar, dali die Flamme der Rej^encrativ- 
brenner hindurchgelelien werden konnte. Aus diefem ülale wurden ü gleich- 
rchenkelige Dreiecke geTchnitten, die durch fchmale Metallbänder zu einer Pyramide 
vereinigt wurden; der Öffnungswinkel der letzteren betrug wie bd den metallenen 
und papiemen Schirmen 120 Grad. Gegenüber der Erhellung mit Metallre- 
flekforen war es auf den Tifchen um 62,4 Vomhundcrt, jjegenüber den Papier- 
fchirmen um 30,2 Vomhundert heller geworden; der Licht\ eiiuft war auf 35,4 Vom- 
hundert herabgefunken. Allerdings war die OleichmäiUgkeit der Erhellung keine 
fo vollkommene mehr wie beim erften Verfuch. 

Alle diefe Reflektoren verhinderten auch, daß an der fchwarzen Wandtafel 
Reflexe cntftandeii, ebenfo, daß die Wärmeftrahlunj^, wie fie bei der direkten Be- 
leuchtung von den unmittelbar unter den lampen Silzenden läftig empfunden 
wird, befeitigt war. 

/?«* s fpätcre Orund der vorltdiend fktzzierten Verfuche wurde fyttk*s Hörfaal im 

VcrfMiie. hygienifchen Inftitut zu Halle durch 4 Regcnerati\brenner, Syftem Wenham, in- 
direkt erhellt. Diefe Lampen werfen ihr Licht auf die darunter aufgebrachten 
Reflektoren aus Milchglas; durch letztere geht das Licht zum 1 eile diffus durch; 
zum größeren Teile wird es von ihnen nach der weiß angeftricfienen Decke und 
nach dem oberen Teile der ebenfalls fehr hell gemalten Saalwände geworfen und 
gelangt erft von diefen aus in die unteren Partien der Hörfäle. 

Durch die bereits mehrfach erwähnten Unterfuchungen des /Itffr'fchen Oa?- 
glühlichtes anpfere«:]^, fetzte Renk an die Stelle der einzelnen Refrenerativhrcnncr je 
zwei Auer'iz\\t üasglühlichter und erzielte damit eine lehr erhebliche Verbeiferung 
in der Erhellung des Hörfaales. Während die Regenerativbrenner auf den Zuhörer- 
plätzen eine Helligkeit von 17,48 Meterkerzen erzeugt hatten, beträgt fie nunmehr 
im Durchfchnitt von 20 Plätzen 38,c Meterkerzen, ift alfo um 121 Vomhundert 
größer als \ orher Dcffernm geachtet wurde eine Verminderung des Gasverbrauches 
um 28 Vomhundert erzielt*'). 

Im hygienifchen Inftitut der üniverfität zu Graz wurden zuerft von K^- 
matiner und Pirausnii3i*% fpäter von Pnutsnitz allein'*) Unterfudiungen über 
indirekte Beleuchtutisx mit i4«^r'Fchem Gaspjlühlicht vorgenommen, und ihr Haupt- 
zweck war die Fcftftcllung von Normalien für die Inftallicrung folcher Beleuch- 
tungsanlagen. Die Ergebnilfe üiefer Unterfudiungen waren fehr günftige, voraus- 
geletzt, daß die Beleuchtungskörper möglichft hoch angebracht waren, wie 
denn Pmusaitz ganz allgemein empfiehlt, ftark leuchtende Beleuchhing^örper 
nicht, wie es fonft üblich ift, tunlichft tief zu hängen, fondem das gerade Gegen- 
teil zu tun. 

Die bereits tnclirfjch crwälnuen L'iileriucliiin^en, welche auf Veraniaffung 
des bayerilcheii Miiiifleriunis angeltellt worden lind, bezogen lieh u. a. gleichfalls 
auf die Verwendung des Auer*iö:ien Gasglühlichtes. Auf Orund diefer Verfuche 
werden für Räume, die nicht höher als 4,oo'" find, Metallrcflcktoren mit oben blank 
glänzender (polierter) oder weiß emaillierter Fläche (obere Öffnung von HO™ 
und Neigung von 20«^'") ein[ifolilen. Namentlich werden die geringen Koften, die 
dem geringen Gasverbraucii entiprcchcn, gerühmt. 

je nachdem in dem beireffenden Saal feinere oder gröbere Arbeiten ausgeführt venleit follen 
(Hör- oder Zeichen fälc), rechne man für jedes AturAAfAt 6 bis 13 4» DodenHäche; dabei foll der Be- 

Siehe: Renk, F. Die «au Bdeuckhing <kr Univ«rfHn»AwNlori«n in H«lle «. S. DerUn lapi. & IJ. 
«> SUhe: Archiv f. Hygiene, Bd agi S» tr - mtf : |onn. f. 0«sb. n. Vitt. tSn, S. 149^ 
M) Sidw; Jottm. f. Oasln u. Vaif. iSpg, S. 173, tn. 
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leuchtungskörper im Mittel S.oo« (zwilchen 2jn bi$ SfU«, je nach der Höhe des Saales) über dem 

Fußboden angebracht fein. 

Bei den Unterfuchungen von Ertsmann bildeten Petroleumlampen die Licht- 
quellen, und bei denjenigen von Rfttk u'aren es Beleuchtungskörper, die mit 

Leuchtgas gefpeift wurden. \T'cnn nun auch durch die von beiden angewandten 
Reflektoren uefentlichc Vorteile er/ielt wurden, namentlich hinfichth'ch günftiger 
Zerftreuung des Liciites, lo waren die lältige Erwärmung der Saalluft und die 
Verunreinigung derfelben immer noch veiblieben. in großen Höriaien auch in 
diefer Beziehung möglichft vollkommene Eigebniffe zu erreichen, ift nur durch 
Venx-endung von elcktrifchen Bo^^enlampen möglich. Dies ift auch mehrfach 
gefchehen, und in Art. 21 (S. 28) iU bereits von folchen Einrichtungen die Rede 
gewefen. Bei diefen fowohl, fowie auch bei einigen der fpäter erfundenen 
Fig. 36. Lampen wird, um die LichtTtrahlen nach der Saal- 

decke zu richten, als untere Kohle die pofitive und 
als obere die negative Kohle benutzt. 

In kleineren Hörfälen kann man auch mit Gliih- 
lichtlampen von ftärkerer Leuchtkraft befriedigende 
Ergebniffe emelen. 

Welcher Mißftand mit der^ii^i^Mif'fchen Einrichtung 
für indirekte Bogenlichterhellung verbunden ift, wurde 
in Art 32 (S. 36) bereits gefagt. Da aber dicfe Art 
der Erhellung auf der anderen Seite grolie Vorteile 
darbietet, fo war die frühere Firma Schlickert & Co, 
vor allem darauf bedacht, die für folche Bogenlampen 
erforderlichen Kohlen zu verbefTem. Weiter wurde 
von diefer Anftalt eine Bogenlampe mit halbkugel- 
förinigem Reflektor (Fig. ^ö) konftruiert, welcher die 
nacli unten gehenden Lichtftrahlcn zurückwirft. Durch 
eine darauf fitzende Laterne aus Überfangglas oder 
aus Mattglas wird das gegen die Decke geworfene 
Licht gleichmäßig verteilt. Von der Anordnung be- 
fonderer Reflektoren wurde bei diefer Einrichtung 
abgefehen. 

Derartige Lampen find, wie die genannte Firma 
felbll angab, für (iic indirekte Erhellung von Fabrik- 
räumen und der.L^l. wohl ^eei^mct; den Anfprüchen, 
welche in Hörfälen ulw. t^^eftellt wcrdeti, ^'eiiügeii fic nicht in ausreichendem Maße. 

Die ältefte Lichtzcritreuungsvorrichtung für elektrifches Bogenlicht dürfte 
der »Blend-Scheinwerfer" von 5. Effitr in Beriin fein; Tie vurde diefer Firma 
bereits im Jahre 1891 patentiert Die von der Lichtquelle ausgehenden Strahlen 
fallen bei diefer Konftruktion zunächft auf fächerförmig angeordnete Olaslamellen, 
bezw. Gla?ringe, werden von diefen an die Saaldcckc und von letzterer in den 
Saal felbft zurückgeworfen. Die Lamellen find aus mattejn ülas gebildet, und 
zwar ift die matte Fläche der Lichtquelle zugekehrt; fie haben eine folche Stellung, 
daß die Lichtftrahlen niemals fenkrecht auffallen, fondem immer nur in fchiefer 
Richtung. Die Lichtftrahlen gehen (eOs get>rochen durch die Lamellen hindurch, 
teils werden fie an die Saaldecke geworfen. 

Fig. 27 zeigt einen foldien Lichtzerf treuer; der obere Orundriß vmn- 
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fchaulicht die üimellenanordnung, wenn die Lampe in größerer Höhe aufgehänj^t 
werden kann. Bei niedrigerer Aufhän^nmiT könnte es gefchelien, daß die aus 
einzelnen Lücken der Lamellen zurückgcworienen Siralilen in einfaciier Brechung 
das Auge treffen, daß man alfo einfeitig in den Lameltenkort) hineinrchauen 
könnte; deshalb empfiehlt Hch in einem fotchen Falle die Anordnung der Lamellen 
nach Art des unteren Orundrirres, bei welcher die Tangenüahichtung der Lamellen 
im Viertelkreis umgeftcUt iFt'"). 

Die EJßgr'tchcn Licht/erftreuer köiiitcii auch für iog. üas-Hochlicl>tbrenner verwendet Verden; 
nur muffen dabei die Lundlen mit der glatten, fpi^nden Seite der Uditqndle zufewendet 
Die Hochlichtbrenner von Siemens, die fog. 



invertierten, welche mit weißer Flamme bren- 
nen, rollen dabei die bdten EfiEdNiirTe liefern 
und darin die f-'f/f er- WenhamA .iimpvn, deren 
vortdlhaftelte Brennergebnilfe belcanntlich bei 
hdlgdblidier Fbrnimennibanf «zidt wer- 
den, übertreffen"). 

Die Elffcr'khen Lichtzerltreuer 
erzeugen erfahrungsgemäß leichte 
Halbfchatten, vodurch fie zwar für 
die meiften Horfäle, ebenro für Fabrik- 
räume nfvc'., weniger aber für Zcichcn- 
fäle geeignet erfcheinen. Auch find 
die dünnen Olaslamellen fehr zer- 
brechlidif wodurch nicht unbedeuten- 
de Erüatzkoften entftehen können. 
Uchtwiiiaur mehrfach er»'ähnt, das 

der Anbringen der pofitiven Kohle unten 
^^^^^ in mancher Beziehung miültändig ift, 
AküCT. war die frühere Elektrizitäts-Aktien- 
prcurdMfL gefelUchaft vormals SAttul^^Cb. zu 
Nürnberg beftrebt, eine Erhellungsein- 
richtung mit einer Bogenlampe zu kon- 
ftruieren, bei der, wie ^^ewöhnlich, die 

pofitive Kohle oben angeordnet ift ' 

Das Ergebnte darauf t)eziiglicher Ver- * 
fuche ift die in Fig. 28 dai^feftdlte 
Einrichtung. 

Die Liehtftralilen, welche von * 
einer gcwöiinlichen Bogenlampe nach 
unten geworfen werden, fallen auf zwei 
unter l)ertimmtem Winkel zufammen- 



Fig. 27. 





Liclitzerftrv.ucr von 5. I'/ßer zu Berlin«»), 



geftellte Spiegel a und b, welche aus Abfchnitten von Hohlkcgcln oder von aus 
einzelnen ebenen Spiegeln zufammengefetzten vielfeitigcn Pyramiden beftehen. An 
die Spiegel b Ichließt fich eine am Ijimpenkörper befeftigte vielfeitige Laterne c an, 
die mit Mattglas oder Oberfangglas, unter Umftanden auch mit Riffelglas ^% belegt 
ift Die Spiegel a und b haben eine folche Stellung zueinander, daß famtliche 
auf fie fallende LichtTtrahlen auf die verglalten Flächen der Laterne c zurfick- 

4^ Sidie andi! Bhod-Sdieiinreifer von 5. Efflir in Berlin. Dentfdie Baub ilgi, 9l iiT. 

«) Siehe: Joum. f. Oasb. u. Wiff. 1S91, S. a6flL 

«) Muß Iparfam vorgcgugcn werdoi, to wird Riffciglas venNSdet Die flMnfle Wirkung erzielt man mit Uber- 
fanggUs. In ganx rbwbfrdcn Rinnen kann mu andi MaHglu bemttxen. 
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gevorfen werden, hier teUveife noch geradlinig durchdringen, zum größten Teile 
aber zerftreut werden. Das geradlinij^f durchgegangene Licht gelangt zur weißen 
Saaldcckc und wird von hier in den Saal zurückgeworfen; das zerftrcute Licht 
kommt teils unter Vcrmittelung der Decke, teils unmittelbar zur Wirkung. 

Im Jahre iSga wurden in der technifchen Hochfchulc m München Verfuche mit verfchicdeiMn 
Einrichfunjicn für indirekic BogenHdüurhcIlunjj nni;ci't(.'llt ; dabii viurde der eben befchriebenen 
der Voizuii gegeben, uiiü auf Onind weiterer Lriahniiigca wurden fpäter [ämtliche Hör- und 
Zeichcnfäle mit folchen Lichtzerftreuern ausgcftattet •"). — Die in den Sälen der Technifchen Hodl' 
frliutt- /II Dannftadt zur Anwendung gebrachten ßelcuchtungsköiper dider Art haben ficht nament- 
lich in der neueren verbeffertcn Ausführung, gut bewährt 

Venrandt mit der 
eben vorgehllirtcn 
Einrichtung find die 
„Deckenreflektoren" 
der früheren Firma 
Siemens & Haiske zu 
Berlin. 

Eine folche Vorrich- 
tung bcfitzt eine l(onifche 
fpiegelnde Fläche aus nik- 
keiplattiertem Stahlblech. 
Sie ift oben durch fechs 
mattierte Olasfcheiben ab- 
gedeckt, deren jede fich 
um den äußeren Rand auf- 
klappen läßt Reflektor 
und Abdeckung find am 
oberen Teile des Beieuch- 
tangstcörpers aufgehängt, 
nnd Twar mit ?wei Öfen, 
die in entfprechende, vom 
Armaturring getragene Ha- 
ken greifen. Der Zufatn- 
inenhang ^wifchen Spiegel 
und Deckel wird noch 
durch drei TngftQlzen 
(idiert. 

Für elektrirches 
Bogenlicht ift die von 




Lichtzerftrcuer der rrülicrcn FJektri/itats-AkticngcIdlfchaft 
vormals Sclmckerl & Co. zu Nürnberg. 
•Ä. w. Or. 



41. 

rcfkktoroi 

vun 
Siemens 



Wahlftröni konftruierte Lichtzerftreuungs -Vorrichtung (Bogenlicht-Reflektor), welche 
der »Makhinciifabrik MlUing^en, Abteilunj' filr Elektrotechnik«, patentiert wurde und 
namentlich in Sälen von geringer 1 luhc, die mit Bogenlicht erhellt werden follen, 
mit gutem Erfolge zur Anwendung gekommen ift Sie ift im wefentlichen eine 
Umbildung des in Art 39 (S. 39) bereits befprochenen ES^fchen Uchtzerftreuers 
und unterfcheidet fich von den feither vorgeführten Einrichtungen dadurch, daß 
nicht allein die Saaldecke, fondem auch ein großer Teil der ümfaffungswände 
reflektierend wirkt 

Der Wahlffröm'iäim Einrichtung liegt der Gedanke zugrunde, mit dem haupt- 
lächlich von der Dedce und den Wänden reflektierten indiretcten Licht auch eine 

direkte Erhellung zu verbinden; da jedoch letztere in möglichft zerftreutem Licht 
beftehen muß, fo wurden niäfer, \xelche mit Prismen verfchen find, zur l'ni- 
hüUung der Lichtquelle verwendet Wie aus Fig. 29 hervorgeht, find diele üläler 



4S. 

Licblarftrewr 
von 
WakytrSm, 



Nach fmndildiai Mitltllmcni der MUkrb ElcMiiiiats*AlcdaigercUrditll vwmilt SdMurt » a Nttnibct«; 
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in Form einer umgekehrten Pyramide angeordnet, und zwar fo, daß die einzelnen 
Giäfer an den Kanten einander überragen; hierdurch wird verhütet, daß das 
direkte Licht zwildien den Ottfem austritt Die Kanten der Olifer find nicht mit 
Faffungen verfehen, wel- 
che Schatten werfen wür- 
den , Fondern find nur 
am oberen und unteren 
Rande feftgehalten (Fig. 
30). Durch diefe Kon- 
ftruktion feil eine völlig 
gleichmäßige Erhellung 
und Vermeidung jeg- 
licher Schatten erzielt 
werden. 

W'i.- tüe unten genann- 
te Quelle*^} bcridUet, wurden 
Ende 1893 in der neuen Port- 
bildungsrchule zu Cannftatt 
5 Zeichenläle, welche fiir je 
40 Schüler beftimmt find, im 
Mittel ItXian, Fiißbodeiiflächc 
und nur S,«o m Höhe haben, 
deren Winde und Dedcen IkII 
angertrichen find, mit fokhen 

Lichtzer(tr;^ern verleben. 
Wegen der tiditverteiluni: konnten bei der geringen Höhe derSIQe ^ -—-ä ^l** 
Bogenlampen mit gewöhnliclun 01:is^loiken ki-ine Anwendung fin- '*^'\ /^^g*»^ /l 
den. Hätte man die in Art. 33 u. 34 (S. 36 bis 38) vorgeführten, \\ y ^ / 1 
nach oben geöffneten, aus Blech hergeftellten, innen weiß ange- \\ yö% 

ftrichenen Kegelreflcktoren anbringen wollen, fo hätte man den auf Ä^^>~»\r'''^^ 
den Zeichenplätzen erfordcrliclien Hclligkcit^jad nur dann erreichen ^"^p^ 
Icdnnen, wenn man Bogcnlaiiipen von etwa 14 bis 20 Amph-e (1400 ^ q^. 

bis 2000 Kerzenftärken) genommen bitte. Statt deffen ordnete man 

in jedem Zcichcnfaal 2 Bogenlampen von je 7 Amphe (600 bis 71» Normaiker7en) an, deren Licht- 
punkt fleh 1,00 m unterhalb der Decke oder 2,s6iii über dem Fußboden befindet. Das Ergebnis (oll 
dn iufierft gOnrtiges, die Lichtverteilung Obendl eine nahezu ganz gleidunifiige fein. 

ß) Sonftige Deckenlichleinrichtungen. 

Außer den im vorhergehenden bcfcliricbenen Vorrichtungen gibt es auch 
noch einige andere, bei denen Saaldecke und Umfaffungsuände entweder gar 
nicht oder in nur untergeordneter Weife zur Lichtzerltreuung herangezogen werden. 
Sie kommen namentlich dann in Frage, wenn der Hörfaal ungewöhnlich hoch ift 

und es im Intererfe der tunlichrten Ausnutzung der Lichtquelle unzweckmäßig 

wäre, die letztere nahe an der Decke anzubringen, oder vccnn der erforderliche 
weiße Deckenanftrich nicht angängis; ift, oder wenn die Saakiecke ein großes 
verglafles Deckenlicht befitzt, oder wenn gar keine eigentliche Saaldecke (nur das 
Dach) vorhanden ift uFw. 

Sämtliche in Art. 39 bis 42 (S. 39 bis 42) vorgeführten Lichtzerftreuungsein- 
richtungen, bei denen die Saaldecke als Reflektor dient, können bei niedrigerer 
Aufhängung der Lichtquelle auch derart umgebildet werden, daß man in einiger 
Höhe über letzterer einen befondcren wagrcchtcn Reflektor aus Metall anbringt; 

>*) Ocwbbl. aus WürUcmbcig tSjM, & laa. 
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diefer kann völlig eben oder flach kegelförmig geftaltet rdn. Fig. 31 *>) zeigt 

eine folchc Anordnunp^ bei einem Fiffe/khen I.icht/crftreuer. 

Line grolkre Zahl fehr finnreicher Lichtzerüreuer rührt von Hrabowsky her, **• 
Zwei etwas ältere Kotiflruktioiien von bezüglichen Deckenlichteinrichtungen find *^ vob'*"'* 
in der unten genannten Zettfchrift**) befchrielien; davon kann die eine fowoht für rtmbunfy, 
elektrilches Bogenlicht, als auch für Oasintenfivlanipen benutzt werden; die andere 
ift nur für elektrifchc Boj^^cnlampen mit feftftehendem Brennpunkt, welche die 
poütivc Kohle oben tragen, bcftimnit. 

Line neuere Konitruktion, der «Überliciit-Reflektor Syltem Hrabowsky", ift 
patentiert und das Patent im Belitz der frfiheren Firma Siemens & Hatske zu Berlin. 

Hrabowsky unterfuchtc zunächff die ei^fiiarti^e I iLlus'crlfiIini<; bei eleklriftlieii no^a-iilanipen. 
Er fand, daß die I.ichtmetige, velche unter einem Winkel von mehr als 20 Grad äber der Wag* 
nMa iMdi oben geht, ganz mbedeiitend ift und etwa nur 9 Vomhnndert des Oefamtlidites be> 
tiigt Dm gleiche findet bd deijenigen Uchtmeng» ftatt, welche mehr als 70 Grad unter der 

Wagrechten ausgef endet wird, da an 



Fig- 3»- 




Lichtzerftieuer von S. Effütr zu Beriin«). 



diefer Stelle die Kohlenfchatten ftOren. 

Hingegen beträgt die Lichtmeiige, die 
von der Wagrechten bis 26 Grad unter 
diefelbe herabgeht, 25 Vomhundert und 
diejenige, welche von 25 bis 45 Qrad aus- 
gefendet wird, 42 Vomhundert des ge> 
Tarnten Lichtes. 

Diefc eigenartigen Erfchcinungen 
bilden die Grundlage der Konftruldion 
des ///vtowsA/Tchen Uchtzerftreuen. 

Dieter befteht aus einer 

Glocke (Fig. 32 bis 34), deren nach 
unten konkave Decke BE weiß 
angeltrichen und mit der elektri- 
fchen Bogenlampe feft verbunden 
ift Der trichterförmige Mantel 
der Glocke befteht aus einem 
Drahtgeftell, welches mit vx cißcm 
Stoff überzogen iü. An der 



Olokendecke hängt ein verftellbarer Glasring G/i, der im Querfchnitt dreieckig 
geftaltet ift und den Lichttxigen umgiebi Unter der Lampe hängt eine Blende L 
mit Afdienteller aus Opalglas. 

Die Lichtftrahlen, welche von oben bis 25 Grad Neigimg herabkommen, 
werden, wie die ünksfeiti^n» M'i'ftf* von Fig. 34 (gegen AB zu) zeigt, vom reflek- 
tierenden ülockemnaniei uiuuiUclbar aufgefangen und nach unten geworfen; fie 
umfaffen 39 Vomhundert der gefamten Lichtmenge. Die Lichtftrahlen, welche 
S5 bis 45 Grad Neigung zur Wagrechten haben und 42 Vomhundert Lichtmenge 
aufweifen, durchlaufen den prisinatifchen Glasring und werden von diefem 
gleichfalls auf den reflektierenden Glockenmantel geworfen, wie dies die rechts- 
feitige Hälfte von Fig. 34 (gegen EF zu) veranfciiauiicht; von da aus wcrdeti iie 
gleichfalls nach unten zurüd^evorfen. Die Lichtftatthlen endlich, welche 45 bis 
70 Orad Neigung befitzen uml 19 Vomhundert der gefamten Lichtmenge ent- 
halten, treffen die Opalglasblende L; zum Teile gehen fie durch diefe Blende 
nach unten durch; zum anderen Teile werden fie nach der reflektierenden Olocken- 
decke und von diefer aus nach unten geworfen. 

»») Fakr.-Kcpr. iwch; Joura. f. Gasb. u. Wall. i8yi, S. aiu. 
M) eieUrtttodiiL Zcttfchr. tS^i, S. «5«^ 
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Fig. 




Oberlicht-Reflektor von Hraboi^tjf» 
'IW V. Or. 



Im niasring follen etwa It» V'oinhuiidert des Gclanitlichtes verloren gehen; 
dellenungeachtet trilft noch nahezu zwei Drittel der gefamten Lichtmenge die als 
Reflektor wirkende Clodte. Das in den Saal geworfene Liclit ift ein fehr gleich- 
mäßig zerftreutes; der Lichtbogen kann von keinem Sitzplatze aus geTehen Verden. 
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Altrre 



von 
Hnbowakf. 



Rg- 35- 



-/) Seitcnlichteinrichtungen. 
Die in Rede ftchenden Lichtzerltreuer find nicht allein in der feither bc- 
fchriebenen Form, durch welche eine künftliche Deckenlichterhellung gefchaffen Ei„rid,teiigeii. 
vird, konftruiert worden, fondern auch derart, daß Tie an einer Umfaffungsvand 
angebracht werden können und von da aus künftliches zerftreutes Seitenlicht in 
den Hörfai! vccrfcn. Die xx ohl ältefte Vorrichtung diefcr Art rührt von der Firma 
S. Elfter zw Berlin her, und bei diefcr ift eine ganz ähnliche Anordnung von Glas- 
lamellen zu finden, Nx ie bei den bereits in Art 39 (S. 39) befchriebenen Lichtzer- 
ftreuem; in der dort angegebenen Quelle find die betreffenden Abbildungen zu finden. 

Eine neuere Einrichtung, der »Seitenlicht-Apparat für Bogenlampen«, rütirt «fc 
gleichfalls von Hrabowsky her; das bezügliche Patent befitzt die Allgemeine Elek- Lichtamm.« 
trizitäts-Oefellfchaft zu Heriin. 

Diefcr Lichtzerftreuer (Fig. 35) befteht aus zwei Reflektoren, welche fchräg 
an einer Seifenwand und exzentrifch zudnander angeordnet find. Der Haupt- 
reflektor ift ttbcd', der kleinere Reflektor efgh be- 
fteht aus verfchieden transparentem Material; in 
feiner Mitte o befindet fich der Leuchtpunkt der 
Bogenlampe. Durch die exzentrifche Anordnung 
der Reflektoren und der verfchiedenen Trans- 
parenz ift die Eigentümlichkeit des elektrifchen 
Gleichftrom-Bogenlichtes, vor/ugsweife nach einer 
Seite auszuftrahlen, m(")glichft berückfichtigt. Durch 
über Rollen laufende Schnüre läßt fich die Vor- 
richtung beliebig verftellen. 

Ein Teil des vom Lichtbogen ausgeftrahlten 
Lichtes fällt auf den Hauptreflektor und wird von 
diefem in den Saal geworfen; fo z. B. die Strahlen 
oi und oc in Fig. 35. Der zweite Teil der Licht- 
ftrahlen, z, B. op und or in Fig. 35, fällt auf den 
Transparentreflektor fg und wird von diefem ent- 
weder durchgelaffen oder auf den Hauptreflektor geworfen {pt und rk\', der letz- 
tere reflektiert diefes Licht wieder in den Saal. 

Äußeriich erfcheint diefe Finrichtung wie ein grolkr Leuchtkörper, der an 
allen Seiten gleich hell ift und in der Mitte eine etwas hellere Stelle hat Die 
Helligkeit der letzteren kann man durch Einlegen von Platten aus maittem Olas 
oder anderen tnmsparenten Scheiben beliebig verändern, fo daß man die Schatten, 
welche die ganze Erhellungseinrichtung liefert^ weicher oder härter machen kann. 

Die in Rede ftehende Einrichtung wird auch für zwei Bogenlampen aus- 
geführt, wodurch der Vorteil erzielt wird, daß völlige Gleichmäßigkeit des Lichtes 
entfteht Für den Fall nämlich, daß die eine Lampe durch Störungen beeinflußt 
werden follte, wfirde die andere entfprechend ftärker leuchten, fo daß die Summe 
des Lichtes immer die gleiche ift. Outem Tageslicht gegenüber hat eine folche 
Vorrichtung den erheblichen Vorteil, da(i die von der Lichtquelle entfernteren 
Stellen des Saales bei letzterer verlKiliiiisniäliig beffer erhellt find als bei erfterein. 
Während das Tageslicht am Fenfter eines gewöhnlichen Hörfaales etwa loo-mal 
fo hell ift als an der gegenfiberliegenden Wand, ift das Licht bei einem folchen 
Zerflreuer an der hellften Stelle nur smal fo hell als an einer Stelle, die 9/»- 
davon entfernt li^**). 




Seitcnlichtvoirichtung für 
Bogenlampen 
von Hnätowd^, 



") ObtF tadinMB firtMünic von (ibBu 
BoMCMTcni, La Zn* kAnfliklMBi I 



ndw: 



r. Zeitfchr. f. SdmlgenuidlMitspn. 1889. S. 17. 
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e) Feftfaal oder Aula. 

1^-^ Zu ihren feierlichen V'cranlaffungen bedarf die lioclilcliule eines ftattlichcn 

leiiraumes, der Aula, liier werden die jahrlich vticderkehrenden Verfaiiimlungen 
2U Erinneningsfeiera, zor Einführung des neu erwählten Rektors abgehalten; hier 
erfolgt die Verkündigung des Frfolges der akademifchen Wettbewerbungen ufw. 

Aula «-ar der offene, von Wolmr.'ntrnen oder, hei i^rüfk-iTii und [Mäclilii.:orcn Anlaj^en, von 
Säulonlullt^'n umgebene Hof, der den Mittelpunkt des yriechifclicii W'ulinliaufes bildete. Bei den 
Römern « iirde feit der Kaifcrzcit die Bezeichnung Aula für die Paläftc der Pürften, fowie für ihre 
Hoflialtung gebraucht. In den kirchlichen Sprach c;chrauch fand das Wort cij)/. Piui^'anL':^ als 
ßezciclinung für den Vorhof der Kirchen, und [pater wurde fowohl das Sciiifi der Kirche, als 
aach die ganze Kirche Aula genannt. Endlich ging der Name Auta aul die großen , zu öffent- 
h'chen Vprfnmmhmiren, Feierlichkeifen . Di'^putnlionen, Redeakten, Prüfungen ufw, beftimmten Säle 
in Univerfitätsgebäuden, üelehrtcnichulen ulw. übtr. 



Fig. 36. 




Aula im Kollegicnnaufc zu Straiibiirg. 



Die Aula bildet den idealen Mittelpunkt des akademifchen Lebens und muß 
daher wGrdig und mit angemeffeneni kfinftlerirchen Schmuck aitsg^tattet fein. 

Pilriul Si licinaef ftr %i>n i. Lljitr in n<?rlin, Dvutjtht: li.m/ S. 517. 

K Ki.tliihos Oberlicht. Joiim. f. Oi-l>. 11 \X iff. iftji, S. i68^ 

KrNk, f. Ucbcr die künftliche Lklcu«:iituni; von Hiir/älcn. i'rci>>verkündigun{ppro£ramm der Unimfftit 
H.ille a. S. i8gj. 

MeNNifio, p. Ucbcr indirekte Bcleudiluiig. QWumnu-liiK. i8ga, S. 073, 313. 

PnciMiK H, K. //fwtoM^^rdie Bciciidiluii« f4h- «tfcMon^ene MWM iniH^ Eiektnkdni. ZcMdir, 

i&n, S. 148. 

CoitN, H.^Ucbcr MnftlklK BelcBchtBog vom fUr« ihhI Openlfflatlllcii. Dcutfcbe medicin. WodMiiMv. il^ 

Aiicrlichttwlcudilunc in den Inftituten der UnivtrntSt Halle a. S. CentralbL d. Bauverw. iSm. & 107. 
EltMrirdie Bdauhtuiic der ZcichcnrUe der neiicn Fortbitdwis»rchule zn Cuinrtatl. Owbebl. am WBitMitbeit 
itM, in, 

Peuea, r. Stadien Ober ladlRkle Bdcvchtonf. Intufural-DIITertition etc. H.^ne 1893. 
Cohn, H. Ucbcr kllnftliche Bckvdiliing von ll«r< wd Opmtioiufilcii. Ekuit'chc mcdicin. VCuchicbr. 1^03. 
& fei. 

KeaMAVNBR He pRAtfliKm. ArchiT f. Hyglaie. Bd. 99. S. 17. Jouni. f. Ouh. n. Vaff. iSg?, S. 149. 
Porlfdlritte »if dem Orbictc der Archileklur. Nr. 4: Hochschulen mit bermidcrrr Iterückrichtiguac der In. 

direkten Beleuchtung von Hör- und Zdchenfälcn. Von II. Schmitt. Djrmftadt 1894. 
Renk, V. Die neue iu . m Iiiuiil: 'I" ' im 1 1 , -AHditorirn in M.ille «. S. Hetlin )8q4. 
Nm/. t'eber die IkitUihiun»; -.liii K^ui^Afi inil Brntulicht. hlcktrolechn. Zcilfchr. 1894, S. 478. 
NH'isr, J. L'cber die diffufc Beleuchtung von Hör- iiii i /t i.l . r; .1:. n, Zeitfchr. f. Schulpefundheitspfl. iSgg^ S. 141. 
Prausnitz, W. Ucbcr die Beleuditiui« von ZcicbcnOloi. Jounu i. Oa»b. u. Waif. 1^ S. 173, 197. 
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Aula im Küllcgienhaufe der Univerfität zu Heidelberg. 

Arch. : Dürrn. 



Hanilbtich der ArchHcktiir. IV. 6, b. fa. Aufl.) 
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Aula im Kollcgienhaufe der Uiiiverfität zu A\arburg. 
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Ihre Größe ift fo zu bemeffeii, daß fie außer dem gcfamten Lehrkörper und der 
Mehrzahl der Studenten fchaft auch noch geladene Ehrengäfte aufneluncn kann. 
Ervt'ünfcht ift es, daß fie mit Vorkehrungen zu dramatifchen und mufikalifchen 
Aufführungen, fowie mit Galerien für Zufchauer und für ein Orchefter verfchen 
ift Auch follte bei größeren Anftalten neben der großen Aula noch eine kleine 
Aula vorhanden fein, in welcher der Rektor in feierlichem Aktus die Immatriku- 
lation der neu eintretenden Studenten vollzieht und die Gefamtheit der Profefforen 
im Concilium generale ihre Sitzungen abhält. 

In der grofien Aula müffen Sitzplätze für fämtliche Dozenten und Plätze 
für etwa GO bis 70 Vomhundert der Studentenfchaft, worunter etwa zwei Fünftel 



Fig- 37. 




IrSOO 

KM-t^<|MM'hhl + • i 

Technifche Hochfchiile zu Berlin-Charlottenburg. 

Schnitt luch dfr MiupUchre'*). 



Stehplätze fein können, vorgcfchen werden; weiters ift, wie fchon bemerkt, auch 
für Platz für eine größere Zahl von Ehrengäften Sorge zu tragen. 

Auf einem entfprechend hohen Podium wird die Rednerbühne aufgeftellt, 
hinter welcher bogenförmig, in konzentrifchen Reihen, die Plätze für die Ehren- 
gäfte und die Dozenten angeordnet find. Der Rednerbühne gegenüber und in 
angemeffenem Abftande von ihr befinden fich die Sitze für die Studierenden. 

In folcher Weife ift die Aula im Kollcjjiciiliaufc zu Straßburg (Fig. 36) eingerichtet; fie ift 
25,00"» lang, 14,50™ tief, lO,«»" lioch und gewährt Raum für 4^) Sitzplätze; weitere 200 bis 300 
Stehplätze bietet der fich anfchliefJcnde Vorfaal. Der Saal ift mit fehr rciciier Slukkaturarbeit ge- 
fchmückt. Die nördliche liaiiptwand ziert das überlebensgrolk Biidniti von Kaifer Wilhelm /. 

M) Pakr.-Rcpr. ludi: ZcitTchr. f. Bauw. 1B86, Bl. 33. 
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In älteren Aularäumen findet man an den beiden Langfeiten |ein Oeftuhl, 
welches in feiner Anordnung und in den Formen mit dem Chorgcftühl in Kirchen 
grolie Ähnlichkeit hat. 

Bei der Neugeftaltung und Ausfchmückung der Aula in Heidelberg (1886, 
aus Anlaß der 500jährigen Jubelfeier der Univerfität) hat Dürrn derartiges Geftühl 
gleichfalls zur Ausfühnmg gebracht; die Tafel bei S. 46 zeigt im Grundriß 
die Anordnung des GeftQhls, der Rednerbühne ufw., ebcnfo eine Innenanficht diefcs 
Feftraumes, deffen reicher künftlerifcher Schmuck gleichfalls nach Entwürfen Durm's 
hergeftellt worden ift 



ng. 38. 
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Tcchnifchc Hochfchule zu Aaclicn. 

Schnitt nach der Hauptachfc»). 



Die kaffetlicric Molzilccke enthält 4 von üleichauf gemalte Rundbilder, welche die 4 Fakiil- 
tiilen darftcUen. Die prächtijje Riickwand trägt das von Keller ausgeführte Stiftiingsbild der Uni- 
verfität (Einzug der l^allas Atliene in die Stadt Ruprecht'^,, der, auf iioheni Tlirone fitzend, von der 
Palalia mit dem Lorbeer bekrönt, umgeben von berülimten Gelehrten und jugendfrifchen Studenten, 
dem Einzug der Göttin, deren Prachtgefjiann von einem geflügelten Genius geleitet wird, zufchaut); 
rechts utid links von diefeni Bilde befinden fich in Nifchen die von Heer modellierten Bronze- 
figuren der Fama luid des Genius der Wiffenfchaft. In fäulengefchmückter Nifche auf fchvrarzcm 
Marmorfotkel fteht imter dem Stiftungsbilde die Moeß'[c\\t übi-rlebensgrolJe Mamiorbüfte des OrolJ- 
herzogs Friedrieh; zu ihren beiden Seiten find von Schurth auf Goldgrund gemalte Medaillon- 

"j Fakf.-Rcpr. ludi ebendaf. 1871, Bl. 4, 8. 
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Aula im neuen Kollcgienhaufe der Tcclinifchen Hochfcliule zu Karlsruhe. 

Wcflwand. 
Arch. : Purm. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. (J. AufL) 
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bilder Ruprechts (des Oriinclers der Univerfität) und Carl Fritdricfi's (des WiecIcrhcrriclkTs dei- 
felben) angebracht Schilder im Friere und in den BrüCtungcn der Gukric tragen in Ooldfchrift 
die Nunen berOhmter HeJdelbcfger Proferforen. 

Dicro Aiil.1 enthält im Schiff felbft 162 Sitz- und etwa 70 Stellplätze, auf den Effraden 
4 X24 g6, im Halbrund 2x54 ^ 108, unter den Seitengalerien 36, unter der Oalerie an der 
SchtraircHe 46, auf den Seitengalerien 36+ 12 = 48 und auf der Oalerie an der Schmalfdte 
72 Sit/pi:il7e, bietet alfo Raimi für (138 Perfoncn. Die Grundfläche des Saales (den Raum unter 
den Galerien mitgemeffen) beträgt rund 320«»; zieht man von der Oefamtaahl der Plätze die 120 
auf den Galerien ansfeordnden Sitzplätze ab, To enfflllt auf einen Platz im Saale felbtt (einfchlieQ- 
lieb der StehpLit/e) eine Grundfläche von rund O,«"!". 

Auf der nebenftehenden Tafel ift das Innere der Aula in der Univerfität zu 
Marburg und das fehr charakteriftifche Profefforengeftühl derfelben veranfchaulicht. 

Für die technifchen Hochfchulen feien die Feftfäle zu Berlin-Charlottenburg, 
zu Aachen und zu Karlsrahe als Beifpiele vorgeführt 

Der Fcrtfrinl der technifchen Hoclifeliule zu riiarlotteiihiirfr (Fig. 37'-*) ift 20,-.:,"' lan^' und 
l«,8om tief; er ift von den zu beiden Seilen angrenzenden Sitzungsfälen und von der den Glashof 
uminebenden Halle durch je 2, im ganzen alfo durch 6 TQren zugänglich. Auf dunklem Wand- 
gcfäfcl, dcffen Sockel und (leFims von fchwarzein belj^ifchen und grauem rchlefifchen Marmor, 
deffen Flächen aber aus Stuckmarmor hergeftellt find, erheben fich die lebhaft roten Säulen und 
Pilafter mit zvifchenliegenden, gelblichen, gr«n eingefaßten, gleichfalls mit Stuckmarmor bekleideten 
Wandflächen. Die reielie Gipsdecke mit Sticlikappen ift in lielUiii I'lfenbeinton mit ÖKvnchsfarbe 
unter fparfamer Anwendung von Vergoldung geftrichcn. Die Bogenfclder der Sticlikappen wurden 
mit architektonifehen Wand|e>emaiden, Darftellungen von CebSnden der verfchiedenartigen Stile nfv. 
gefchmückt. f^Diite Olasffufter inildern das durcli die ;^e\eallij,'cn Fetiftet einfallende I ielit; die 
ihnen gcgcnübaliqfendcn Wandfelder nehmen in der Mitte eine Nifche mit dem bronzenen 
StandWId des Ksifcrs, an den Seilen zwei Marmorbifeln mit den Namen der in den letzten lOrfegen 

gefollenen Stiulieieiuieii ani"'). 

Die Aula im Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen (Fig. 38**) ift rund 18,00» 
lang, 10,00 ni tief und reicht durch das I. und If. Obergefchoß; im letzteren Sffhen fleh Lossien 

pe^en den Saal Reiche architcktonifchc Ausbildung in Stuck und ebcnfo reicher f'arbcnfchmuck 
zieren diefcn Feltrauni. in den Rtmdbogen der Wandnifchen find Medaillonköpfe hervorragender 
Vertreter der tedinirchen Wiffcnfchaft und der Kunft angebracht; die lelwnsgroBen Bildniffe des 
Katferi und des Kronprinzen fehmücken die Wände. 

In der Ausfchmfickung der Aula im neuen Aula- und Hörfaalbnu der technifchen Hochfchule 
zn Karivuhe (flehe die beiden nebenftehenden Tafeln) wollte der Architekt (Dürrn) ein Bild auf- 
rollen, das in markanter Weife den \X erdii,'ang und die Wandelungen der Technik und der Kunft 
an Werken der Architektur ?ei>;en follte. Gegen die Hauptwand nach VCeften fteht das Imodium 
mit Rednerbühnc, reich gefchnit/t und mit Bronzeftatuen gefchmückt; daiüher befindet fich, bei- 
nahe die ganze Wand einnehmend, ein Monianentalgeniälde von Schitrth. Die eiiti^egengefetzte 
Wand /eij^n eine ähnliche Dreiteilung wie die weftliche: im Mittelfeld ein timnenreiches Bild ..Die 
lama" vua Wolf, dannUcr eine Widmungstafel, ;tii den Seiten die Grolibiider de;. Heidelbtrücr 
Schloffes und des Freiburger Miinfters. Beide W.ände weifen auch 8 Marraortafeln auf, welche die 
Namen und die Gründungsziffern der Schwefterhochfchulen tragen. .An dtr einen I aii^^feite befinden 
fich die drei hodigeführten, mit Kalhcdralglas verglaftcn Fcnfter, weiche in Kabinettmetiaiiions die 
Embleme der Kunft und der Wiffcnfchaft tragen. In der fegenfiberliegenden Lingsvand find die 
drei großen Flügeltüren, mit bronzierten Reliefdarftellun^^eij im Friefe, angeordnet. 

Über den Pilaftcrn ilt zwifchen Architrav und Geiims ein hoher Fries durchgeführt, der in 
fcchs Feldem goldene, reich gefdinilzte Kartufchen mit Bronzetafeln ttSgt, mit den Auffchriftcn: 
.Architektur, Forftu ifrenfch.iff, Mafchinenbaii, Chemie, InRcniciirx-iffenfchaft, Elektrotechnik. bnnt'<; 
der nördlichen Langwand läuft (nidit in den Saal vorfpringend) eine Galerie hin. Bei Nacht wird 
die Aula durch 186 OlÜhtichtcr (Wandarme nnd Knmen) crhelit««). 

Als Beifpiele für Rednerbühnen mögen die dem Marburger Feftfaal und die 
der neuen Karlsruher Aula anpehörij^en (fichc die Tafeln bei S. 47, 4^ 40), fowie 
die in Fig. 3g'*'), dem Feftfaal der technifchen Hochfcliule zu Aachen entnommen, 
üargettelitcii dienen. 

••)Nach: Die Oiollhcriuglichc itihn ichs: MfKhrchulc KarUruhe. Rftrchnf« Jtur tinwcihiinc der Ncubaut«« im 
Mai I8Q9- 

HandbBdi der ArchitditMr. IV. 0> 1». (a. Aun.) 4 
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An der Schmalfeitc, der Rednerbühne gegenüber, ift häufig eine Empore an- 
geordnet, auf welclicr ein Orchcftcr oder ein Säiija-rchor Aufftellung nehmen 
kann; felblt eine ürgelbühne ift hier und da zu finden. 



Fig- 39- 




Rednert)öhne in der Aula der teclinifchen Hochfcbulc zu Aachen^). 

'/„ Or. 



Auch an einer, felbft an beiden I. angfeiten find Emporen oder Galerien an- 
gebracht worden; fowohl auf, als auch unter diefen werden Sitzreihen vorzu- 
fehen fein. 

Für beides kann die eben vorgeführte Aula zu Heidelberg als Bcifpiel dtenen, ebenfo die 
durch die zwei Schnitte in Fig. 40 u. 41 >') daigefteUte Aula des KoUegienhaures zu Kiel (liehe 

*^ rakr.-Rcpr. nach: Zeitfdir. f. Bsdw. tWi, BL ag «. 30u 
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auch die Orundriffe in Fig. 65 u. 66). Sie enthält in der Concha 34 Sitzplät/c für den Senat, 
\rclche die Rcdnerbühnc liaibkreisförmig umgeben, überdies insgefamt 368 Silzplätze, von 
denen unten 236 und auf den Hniporen 132 angeordnet find. Mit Hinzurechnung von Steh- 
plätzen, welche für 332 Perfonen genügen, kann die Aula 700 Ikfucher aufnehmen. Auf der der 
Concha gegenüberliegenden Empore ift eine Orgel aufgefteilt. Harmonifche Farbentönung des 
Raumes, Anbringen einiger Holztäfelungen und Pfcilerbekieidungen, Bemalen der Fenfter mit den 
\X'appen derjenigen Städte,. in denen fich f. Z. Lokalkomitees für Geldfammlungen zum Zwecke 
eines UniverfitäLsneubaues gebildet hatten ufw., geben der Aula ein reiches und durchaus würdiges 
Anfchcn. 



Fig. 40. 




I üticiurchnitt. 




Querfchnitl. 



Die kleine Aula, wo eine folche vorhanden ift, erhält ein Viertel bis ein Drittel 
der Grundfläche des großen Fcftfaales; ihre Einrichtung muH ihrem (in Art. 47, „fw 
S. 47 angedeuteten) Zwecke entfprechen. 

In lehr großen Hochfchitlgebäuden, To im neuen Kollegienhaufe der Uni- 
verfität zu Wien, find außer dem großen Fcftfaal noch mehrere kleinere Feiträume 
vorhanden. 

Anfchließend an die Aula find paffend ein oder zwei größere Vorräume mit 
daneben gelegenen Kleiderablagen anzuordneti. 
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f) Bibliothek und LeTeGud. 

Bibliothek Neben den Hörlaten, Zeichenfälen, Scminarraumen, Inftituten ufw. ift die 
'..ml " notwendigfte Votausretzung für das Gedeihen einer jeden Hochfchule eine reich- 
UMoaL haltige, durch fortlaufende Neiibcichaffungcn ftets auf der Höhe der wiHenfchaft- 
lichen und literarifclien Produktion xu erhallende Bibliothek. 

Die Benutzbarkeit einer lolchcii wird weientiich begünftigt, wenn fie den 
Hochtdiulbauten mfiglidirt nahe gelegen KL Es ilt daher fehr erwäntehtf fie mit 
dem Hauptgebäude der Hochrdiule in unmitteibare Verbindung zu (»ringen; wenn 
dies aber nicht zu erreichen ift, muß in Verbindung mit der Hochfchulc, am 
beften im allgemeinen Kollcgienhaufe, vc-enigftens ein felbftändiger Lefefaal ein- 
gerichtet werden, in welchem Zeitungen und wiffenfchaftliche Zeitlchriften zur 
Benutzung der Lehrer und Studierenden ausgelegt werden. 

Läßt (ich die Bibliothek im Hauptgel>aude unterbringen, fo liegen Bücher- 
magazin und Lefezimmer zweckmäHiL i ife im Erdgefdioß in der Mitte des 
Hauptgebäudes und in der Nähe der \'er\\ aitiingsrätime. Das Gefchäftszimmcr 
des Bibliotiiekars findet paffend zwifchen der Bibliothek und dem Lefezimmer 
Plat^ fo dali der Zugang zu diefein letzteren durch das Gefchäftszimmer zu 
nehmen ift Sind befondere Lefezimmer für Profefforen und Studierende vor- 
handen, fo legt man fie meiftens nebeneinander. Für die Bibliothek und Lefe- 
zimmer gilt die Beleuchtung durch Tageslicht von Nord, bezw. von Nordoft oder 
auch noch von Oft als die hefte. 

Für die Bibliothek ift von vornlierein eine ausgiebige ürundflächc in An- 
rpruch zu nehmen, um hierdurch der ftetigen Vermehrung auf längere Jahre hin- 
aus Rechnung zu tragen. Sie muß gut l>eleuchtet fein, große Wandflächen 
befitzcn und feuerfichcr gebaut fein. Ihre Ausftattung durch Oerülte mit 
Galerien ufw. ift die gleiche wie in fonftigen Büchermagazinen und worüber 
noch in Heft 4 diefes «f ialbbandes" (Abfchn. 4, A, Kap. 2: Bibliotheken) ein- 
gehend die Rede fein wird Für Tlfdie mit Fädiem zur Auhiahme' von Mappen, 
in welchen Zeichnungen, Photographien ufw. aufbewahrt werden, etwa auch für 
Schreibtifche der Bibliothekbeamten, ift Raum zu gewähren. 

Die Lefezimmer find tuniichft groß anzulegen imd mit mehreren Lefctifchen 
lo auszuftatten, dab diefe Tifche nur immer von einer Reihe der Lefenden, welche 
das Licht am beften von links einfallend erhalten, benutzt werden. Außerdem 
darf im Lefezimmer ein Wafchtifch nicht fehlen. Gefache, welche vorut>ei|[ehend 
Bücher oder Zeitfchriften aufnehmen, fowic einzelne Tifche, auf denen größere 
Kupferwerke, Zeichnungen ufw ohne Schädigung ausgebreitet werden können, 
find in geeigneter Weile aufziUtellen. 



g) Sonftigc Räumr. 

^5"^ AuIUt tlen in lien vorhergehenden Artikeln oeimtinten Räumlichkeiten, fowie 

riumuche ncbcti dcn notwendigen Vor-, V'^erbindunt^s- und Verkehrsräumen und -Anlagen 
Erfonieniitre. (Flure Und Flurhallen, Treppen und Aufzüge) werden in den Hochfchulgebäuden 
noch erforderlich: 

1) Verwaltungsräume mit Vor-, Warte- und Sprechzimmer; 

2) Kleiderablagen für Dozenten und Studierende; 

3) Räume mit Wafchtirchcinrichtungen, unter Umftänden felbft Umkleide- 
räume für Dozenten und Studierende; 
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4) Aborte und Piffdirs; 

5) Räume für Heizungs- und Lfiftuni^nlagen; 

6) Dienftwohnungen; 

7) Räume für die Pförtner (Hauswart), für die fakultäts-, InJtituts- und an- 
dere Diener und Wärter; 

8) Käunie für üeräle, für Vorräte an Brenmtott ufw.; 

9) Padcraum, Kiftenmagazin ufw. 

Bisweilen lind auch vorhanden: 

10) MuHk-, bezw. Oefangfaal; 

11) Tum- und Fechtfaal; 

12) Räume für ftudentifche (akademifche) Vereine^ 

13) Erfrirchungsräume ffir Dozenten und Studierende, und 

14) Karzerräume. 

Eine weitere innfan^^eiche Gruppe von Räumen ift erforderlich für die ge- »' 
fchäftlicfien Atij^elegenlieiten der Hochfchulen. "rtumel*"" 

Namentlich bedürfen der Kurator, be/w. der Kanzler der Univerfität, der ftaat- 
hche Leiter der Hochfchule und delleii Sekretariat neblt Regiltratur, der Rektor und 
das Hochfchullekretariat, der Senat, die Fakultäten, die Quäftur und Hochfchul- 
kaffe und alle Direktoren der gröfieren Inftitute gefonderter Gerchlftsräumlich- 
keiten. 

Die Fakultats/iinmer können erforderlielienfalls zugleich als Verfammlunj^s- 
und Sprechzimmer der Lelirer dienen und zur Abhaltung der Prüfuny;cn benutzt 
werden; bei größeren Hochfchulen werden aber auch für diefe Zwecke befondere 
Räumlichkeiten nicht zu entbehren Tein. 

Die Raumabmeffungen find aus den fpäter vorzuführenden Orundriffen von 
Hochfchulen erfichtlich. Die Ausftattung diefer Räume foll in den bedeutenderen 
derfelben eine würdige feiti, fonft aber in der ICanzlei, dem Kalfenzimmer und 
der Repiftratur einfach gehalten w erden. 

Den Schluf^ in der Reihe der wichtif^ercn räumlichen trfordeniille der Hoch- 
fchulen endlich bilden die Dienftwohnungen für gewiffe Kategorien von »ohnungeo. 
Profefforen und Beamten. In o-fter Linie Rehen hierbei diejenigen Direktoren von 
Inftituten, an deren perfönliche Lelftungsfähigkeit befonders hohe Anforderungen 
geriellt werden, fei es durch den Umfang der Verwaltung der Inftitute felbft und 
die Zahl der dort arbeitenden Praktikanten, fei es durch die Notwendigkeit, daß 
der Direktor bereit fein muß, zu jeder Zeit in die Arbeiten des Inftituts ein- 
zugreifen. In diefer Lage befinden fich die Direktoren der Inftitute für Chemie, 
Phyfik, Aftronomie, Botanik, Phyfiologiep fowie diejenigen verfchiedener Kliniken 
ufw. Es wird dalier für notwendiff anpefehen, ihnen Dienftwohnungen in un- 
mittelbarer Verbinduiij,^ mit den Inftitulsräumen zu befchaffen. 

Auf^t-rdem erhalten häufig Dienftwohnungen der Quiiitor und Kalfenbeamte, 
auch etwa der Hochfchulfekretär und einige niedere Beamte, als l'edelle, Haus- 
vervalter, Laboranten, Wärter, Diener, Heizer ufw. Bei den Inftituten wird nicht 
feiten auch den Affiftenten Dienftwohnung gewährt 
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2. Kapitel. 
Univerfitäten. 

Von HtRMANN Eggert**). 

a) Organifation und Erfordernirfe; Gefchichtliches. 

53- Die dcutfchen Univerfitäten haben die doppelte Aufeabe, einerfeits als 

mid höclifte Lehrariftalten für die l'akultätswineiifcliafteii der Theologie, Jurisprudenz, 
EnifMimg. Medizin, Philofophie und der der philofophikiien Fakultät fonft zugewiefenen 
Vdffenrchaften den Studierenden durch Vortrage und praktirche Übungen Gelegen- 
heit zu nllfeitiger Ausbildung zu geben, und andererfeits als Pflegeftätten zur 
fchöpferifchen Fortbildung der genannten Wiffenfchaften im allgemeinen 7U dienen. 
Sie find daher aus/u ftatten mit allen Einrichtungen fowohl für den akademilchen 
Unterricht, als aucii lür die wiffenfchaftlichen f orfchungcn im weitelten Umfange. 

Zu Ende des XII. imd zu Anfang' des XIII. Jahrhunderts gd)rauchte 
anftalf, >xie für Scluilrännic tind Hf^rfälc den Ait<;dnick Scolaf. Später trat dafür da<; Wort Studium 
ein, welches im XIII. Jalirliumlcrt gang und gäbe wurde. Für die Hochfchule war im MiUelalter 
keine BeMiebming gebiiuchlicher als StmBim gmente; indes wurde hierunter ikM <fie Vertretung 
riiicT VC ifrcnfcliafien verftattden; der Ausdruck war nicht von der Anzahl der viffenTdiaflticlien 
t-ächcr bedingt. 

Mit dem gleichfalls im Mitldaller gebrSuchlichen Worte »UniverfitSt' verband man damals 

einen von dem hfiiÜKen jrnn/ vrrfflitedcnen Bfj^riff. Unter Univcrfttas im aÜK^eiiieinL'n vcrffnnd 
inan nichts weniger als eine Lchranfult odo- eine Mochfchule, fondern überliaupt jeden organi- 
nerten menlchlichen Verband, wie die Uidvtrßas magiftmrum oder SdnOarkm', hieraus erklärt 
fich auch die AuscJp.ickswoifr f^ni^'rrßdis ftiidii. Die lU/i'u !iniiii^^ l'riiverßtaa wird aber nicht 
bloii auf die Ucfamtheit der Aiagiftcr und Scholaren, fondem auch auf die Mitglieder eina- ein- 
zelnen fskultit bezogen; aber niemals bezeidinet er im Mittelalter die Oefamtheit der Wilfen- 
fchaften 

Bereits im XIII. Jahrhundert begegnet man dem Ausdruck Univer/Uas öftens in einer Satz- 
verlrindnng. in der man bis dahin nur Studium, im Sinne von Lehranfbtt, gebrauchte. In Deotfdj}- 

land ßcfdi ili dies von Anf.in:; aii. Carl IV. fafjte in einem und denifelben Akfenftücke in ftudio 
Pmgeafi aäu legere und in uaiverjiiati Pragenfi adu legere. Man fetzte aifo den einen Ausdruck 
für den anderen, bis fchließlich in der AnffiüTung fich andi die Begriffe deckten, was Ende des 

XIV. und Anfang des .XV. Jahrhunderts bereits vollendete Tatfache war. 

Was die lültftehung der Univerfitäten betrifft, fo ifl keine der auHer-italienifchen Hoch- 
fehuten ans einer Ktofterfchule hervorjjeganKcn, und nur vier Univerfitäten, zwei dcutfche und zwei 
fpanifchc, haben fich ati Dom-, bczw. Stiftsfchvilen an^chloffen. ohne da(J fie aus ihnen hervor- 
gewachfen wären. Mehrere haUen eine Slatitfchule ztir Vorausfetzimg; die nn irtiii aber fiiul ,i!s 
Nenichöpfunyen m betrachten. Rine SonderftellimR beanfpnahcn die unter einem bikiiüflithcii 
Kanzler oder Scholaftikiis zu einer IJniverfität fortKefchrittenen Sdlulen. In Italien verdankten die 
Hochfchulen zu Vicenz^-j, [»adiia und Arczzo ihren UrfprunK einer Atts-xandentn^^ von f^rofefforen 
und Scholaren aus Bologna, Vcrccili einer folthen aus Padua. Die liicilun dci übrigen italienifchen 
Univerfitäten hatten in den Statltii Inil, n ihn' Wurzeln'*'). 

SchlicUlich fei noch der CoUegia gedacht. Dits vtnr«'n urfprfmglich Anftalten in denen die 
Scholaren freien Unterhalt, Lehre und BeaufiitluiKunji Liiivicn. liiues der erften Kollegien war die 
nachmals fo beriihmte Sorbonne zu Paris. In iliefen Kollc-fien wurden die Wiffenfchaften mittels 
häuslichen Unterricht. trieben und Sitten und fU i(' ftiLii.,' fthmr-icht. Hie Stipendiaten hießen 
Burfarii (von Burju, die Börfe, welches Wort man im Smne von Stipendium gebraudite); fpiiter 
nannte man die Kollegien überhaupt, da fie meift aus Stipendiaten beftanden, »Burfen*. Am 
meiften entwickelte fich das KolK-Kienvicren in Frankreich und F.n}>land, ttUd im letzteren Lande 
beftehcn zahlreiche Kollt^icu diefcr Art noch heute (fiehc Art. fxi), 

I« der vr>rllrgciitli-n i. Anflicr uni;;carlirilct iiml ci ^."107» durch dir Rril:iktion. 

DJp vorrtrlKtuirn und dif (|>,i1<t noch f.)lt;i ndr» (»« fibiflidicdcn Noli/cn find /timrilt tli in \\\ ^\.,• P H. Iifniflt', 
-Dir htitHrhung der I iiivft 1 il .tfll d<-^ Milltt.ilUrs bi^ \\ai\- (IScri t 1 v in I - ui n Au<./ucf S\. J tii ninf^ ^ ~.\.\\r,v^ Jin dcr 
.\uiiiitbt» /Ceitung" i&Sö), im ubiigiit dtii Lexiken von trjrk & Qrubtr, BrMtJmui, Mryer uml Purer cnmommcn. 
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Als hauptfächlichftes Lehrmittel find für faft alle auf den Univerfitäten ver- ,|^^ 
tretenen Wiffenfchaften die Vorträge oder Vorlefungen anzufeilen; daher nehmen 
die HÖrfäle im Bauprogranitn der UniverfitUen die erfle Stellung ein und 
bilden bei allen UniverfHätsgebäuden den Orundftock. Namentlicli ilt dies bei 

den KoUegienhäufem der Fall, in denen fich früher das gefamte akademilche 
Leben abfpicltc, die daher noch jetzt mit Vorliebe als die eigentlichen Univcrfitäts- 
pebäude bezeiciuiet uerdeti, während fie in der Tat vorwiegend den Zwecken der 

huinanihiiclicn Fächer dienen. 

Neben den Vorträgen nehmen die praktifchen Übungen der Studierenden, 
die log. Praktika, unter der Anleitung der ProfefToren in neuerer Zeit eine immer «r 
grö6ere Bedeutun^^ an. Diefe finden in befonderen, von einzelnen Profeiforen ge- ^JjjJ^ 
leiteten Fachanftalteti ftatt. Schon lange beftanden folche für die medizinifchen 
und naturu'iffenfchaftlichen Fächer. Ihre Zahl hat fich indes, je mehr die 
Wiffenfchaften an äußerem Umfang und immer fortfchreilender Vertiefung ge- 
wonnen haben, fortwährend vergrößert, und neuerdings werden derartige Inititute^ 
die fog. Seminare, auch für die humaniftifchen Fächer als eine unentt>ehr1idie Er- 
gänzung der Univerfitäten angefehen. 

Zu den wirhtiVyften und älteften Univcrfitätsinftituten diefer Art zahlen die 
kiinifchen Anftalten der medizinifchen Fakultät, in welchen der Unter- Ldumctaiten. 
rieht der praktifchen Medizin gepflegt wird. Außerdem bedaii die tncdizinifche 
Fakultät der Anftalten fQr normale und pathologifche Anatomie, für Phyfiologie, 
für Ph u inakülogie, für Hygiene ufw. Von der Verfchiedenheit, Gliederung und 
Aufgabe diefer medizinifcfien Lehranftalten wird im folgenden (unter Q insbefon- 
dere Kap. q) noch eingehend die Rede fein. 

Für die kiinifchen Anftilt»'n und die Anatomie ift die Verbindung mit einem 
ausgedehnten Krankenhauie, aus dem ftets ein genügendes Material an Kranken 
und Leichen für die kiinifchen und anatomifchen Demonttrationen und Übungen 
entnommen werden kann, eine notwendige Vorausfetzung, und außerdem bedürfen 
fic der poliklinifchen Anftalten, in denen leiciitere Kranke, welche keine dauernde 
Aufnahme im Krankenhaufe finden, fich ärztlichen Rat erholen und den Studie- 
renden \orL'eftellt werden. 

Für üic naturwiflenfchaftlichen Fächer find befondere Inititute erforder- 
lieh, insbefondere für Chemie und chemifche Technologie, für Phyfik, Aitronomie,wirfeiifdidtirciw 
Zoologie, Botanik, Mineralogie^ Geognofie und Paläontologie ufw. Auch die pliar- '"^JJJ^ 
mazeutifchen Anftalten zur Ausbildung der Apotheker find hierher zu rechnen. 

Alle diefe Inftifutc muffen mit Laboratorien zur Vornahme der betreffenden 
wiffenfcliaftlichen und technifchen Vcrfuche verfehen fein und bediirtcn außer- 
dem angemeffener Räumlichkeiten zur Aufitellung der für fie lait ausnahnislus 
unentbehrlichen umfangreichen Sammlungen von Apparaten, Naturalien, Präpa- 
raten ufu.; folche Sammlungsräume dürfen auch bei den vorerwähnten medizi- 
nifchen L iHariftalten niemals fehlen. Für das botanifche Inftitut ift ferner ein 
lx)tanifcher üarten mit verfchiedenarti^en Ocwächshäufern erforderlich, für daszoo- 
logifche etvxa auch Einrichtunj?en zu V'erfuchen für die Züchtung von Tieren ufw. 

Bisweilen haben die Sammlungen für einzelne Fächer einen folchen Umfang 
und eine folche Bedeutung, daß fie den Charakter von Mufeen annehmen und 
wohl auch diefe Bezeichnung führen, fo z. R die botanifchen Mufeen der Uni- 
verfitäten zu München, Berlin, Breslau ufw., das naturhiftorifche Mufeum zu - 
Berlin ufw. 
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^^^^ Seminare find in größerem Umfange erft in neuerer Zeit an den Univer- 
fitaten eingerichtet und beftehen für die meiften Fächer der theologifchen, juri* 

ftifchen und der philofopliifchcn Fakultät. Die StudiLTendcu werden hier durch 
perfönliche Vermittelung und Anleitung der Univerfitäts-Piofelforen und -Afiiftenten, 
fowie durch Bereitftellung der wichtigfteiii fonft fchwer zu erreichenden Lehr- 
mittel an Bfichem und Sammlungen unmfttelbar und praktirch in die Methodoi 
der vitrenfchaftltchen Forfchung eingeführt und zu felbftändigen Arbeiten vor- 
Iwreitet. 

KuntTund Ncucrdings find auch dem Studium der Kunft- und Altertumswiffen- 

AiLumf- Ichaften an den Univerfitäten befonders reichliche Mittel zugewandt, indem dort, 
(■maiimtm. ni^ht fchon andere Muteen zur Verfügung Itandcn, befondere Sammlungen, 
fowohl von Atigurren antiker Skulptunrerke, als auch von Modellen und Abbil- 
dungen der Werke neuerer Kunftepochen, mehrfach In grofler Vollftändigkeit be- 
fchafft worden find, In dali auch hier bisNX'eilcn die Uezeichnung »Mufeum* ge- 
wählt wird; z. B. akademifches Kunlttnufeuni /u Bonn ufw. 

Die Gefamtzahl der Inftitute und Seminare ift bei den verfchiedenen Uni- 
verfitäten fehr ungleich, Tcheint aber in neuerer Zeit fiberall in der Zunahme be- 
griffen zu fein. 

sonKgc Weitere räumliche Erforderniffe ergelMn Geh aus den Ausführungen des vor- 

räuniiithe hergehendcu Kapitels. St) darf es vor allem einer Bibliothek mit Lefefaal, einer 
triordetnujc. ^ula, au genügetidcii üelcliähsräumen ufw. nicht fehlen. Auch für die Pflege 
körperlicher Übungen foUtcn die geeigneten Räume vorhanden fein. Indes ut 
es darum bei den meiften deutfchen Univerfitäten fchledit t)eftdlt; denn es find 
in der Regel nur dfirflige Räume för die eifrig gepflegte Kunft des Fechtens vor* 
banden. 

Weiter lind die in Art. 50 (S. 52) des vorhergeilenden Kapitels angeführten 

Räumlichkeiten erforderlich. 

Ocich^tiidics Bevor in die Einzelheiten der baulichen Anlage und der Finriclituiig der 
«NT Univerfitäten angetreten vird, mag noch ein Blick auf die gefchichtliche Ent- 

ünlSStoi. ^''^'^^'^'"ß zunächft der deutfchen und öfterreidilfchen Hochfchulen diefer Art und 
ihrer damit verbundenen baulichen Qcftaltung geworfen werden. 

Mit den Schulen Ucs AUertuiii^ habcti die Univerlitäten keineu Zurainmen)i.-in};, venu auch 
in der rSmifclKn Kairerzeit, z. B. in Atlien, die gleichen Bedfirfniffe Einrichtungen hervorriefen, die 
den mittelalterlichen Ifochfchulen nahe vervcandt find. 

Die Univerfitäten des Mittelalters verdanken ihren Urfprung dem \\ irrenMiafflicla-ii Leben, 
welches fchon im IX. «nd X. Jahrhundert bemerkbar ift, allein im XI. und XU. JalirlumdLn ganz 
befonders hcnortrat. Paris und Bologna waren um die Mitte des XU. jahrhunderts ilie berfihin- 
teften .Mittelpunkte diefer gelehrten Bewegung, und tatfächlich bcgesrnrn wir ZtlCrft diefcD beiden 
Miiftcrhochfchulen, denen viele andere Univerfitäten nachgebildet wurd-u. 

In Bologna blühten zu Anfang des XII. Jahrhunderts insbefondere die juriftifchen Wiffen- 
Ichaften. Schon im Jahre 1158 erließ Kaifer Friedrich I. das eiTii- luul /iiK^Ieicli das umfariKmchrfe 
Privileg für die in Bologna bcftelicndc f^cchlsfchule, und Ipatcr eruaibtrn lieh mehrere Impfte, vor 
allem Alexander III. und Hononiii III., >;rnße Verdienftc um die Entwickelung diefer AnftalL 

In Paris tra^ii X. Jalii hinulrrt hcnltimte I elirer auf. dudi K^'''Tig keinem ein- 

zigen von iliucn, tjinc l'icilKndc >iiu!c m gründen; dicfe rührt citi aus dem ,\nfange des Xil.Jalir- 
hunderts her. 

Die Univcrfit.ifrn 7ti I^aris- und H^l' -Linn wriren die hridni tiniflrn rinporion der \X'iffenfchaft 
in Europa, die beiden Lciuhkii. dcsitn nun .cit dem Xiit. Jahrhundert nachwanderte, wo man alle 
.Nationen vertreten fand. Seit der Begründung diefer zwei HocMdwlen trat CtlK ganie Reih« von 
Univerfitäten in das I vb<m. 7i:riSchft hildeten fich in den erften Jahrzehnten diN XIII^ lahrlitiiukrts 
Ab^we^^ungcn von jenen beiden Mochfdiulen, und zwar vor allem in Italien, wo mehrere Rechts- 
fchttien aus der Mutterrchnle zu Bologna hervorgingen. In Spamen fing man mit der Stiftung der 



DigitizecJ by Google 



57 



L nivrrfitat -fu Saldiiianca an, uud au ihr wurden, wie an den übrige« fptnitchcil Hochfehuten, die 
X'erlialtniffe von Bologna zum Vorbilde genommen. Frankreich erfuhr die Rückwirkung von Paris 
felir Iriili; die crfte nach ihrem Miifter geeriiiidcte Uiiiverfilät ift diejenige zu Touloufe (1229). Noch 
vur Deuticlilaiid [liebten Püituyal und Irland danach, auf ihrem Boden eine jener Lehranftalten an- 
zufiedeln, die man bisher nur im Auslande zu bewundern Gelegenheit gehabt hatte; fo crftand ia68 
die Univerntät /u I iffabon und 1320 jene zu Üuh':ii 

Als in Deutkhiand die erfte Univerfität gegründet wurde, befanden iich auüerlialb Italiens 
bereilB in ij Stidten tiochrdiulen, die mehr oder «eniger auf Pvm und Bologna als auf ihre 
Mutteran ftalt /uriiekhl ickf en . 

Sämtliche Univerlitätcn haben demnach denen zu Paris und Bulogtia ihren Urfprung zu ver- 
danlten; nur dJe medJzinifchen Schulen von Salerno (feit 1075 beftehend, 1150 oiganifiert, 1490 pri- 
vilegiert) lind Montpellier, foxiie die fpradiUche zu Sevilla, 2um Teile auch die engUfcben Hoch- 
fchulcn, machen davon eine Ausnahme. 

Das XIII. und XIV. Jahrhundert Uetm das eigentihntidie Schaufpiel» daß Fapft und fätifer, 
Städte und l-ando<;herrcn in der Frrichtung von Univerfitäten wetteiferten. Wären alle Abrichten 
verwirklicht worden, tu würde Europa bis 1400 im Befitze von nicht veniger als ^ HochCchuIen 
gcvefen fein; allein nur von 9 find die Stiftbriefe vorhanden. Von den flbrigUeibenden 46 Uni- 
verfitäten haben an der Wende des .XIV. Jahrhunderts nachweisbar noch 37 bis 39 beftandeii. 

Die ältefte Univerfität Deutfchlands ift jene zu Prag, wo es Ichon im Xlil. Jahrhundert eine 
Sdittle gab, die aber keine Hochfchule war. Im Jahre 1346-47 ftellte Cart IV» dem Papfte vw, 
daß es in feinem Ijnde noch keine HochFchule gebe, und Clemens VI. enlfprach diefem Wunfche 
durch die Beftimmung, daU in Prag gentraU Jtudium ngeat in quaUM Uäta faailtate. Am 
7. April 1348 erlieB Cart IV. feinen eigenen Stiftbrief. 

Hieran reihte fieh der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien. Auf Betreiben des herzog- 
lichen Kanzlers, Bifcbof Johann von Brixen, wurde am 12. März i3t)5 von den Herzogen Rudolf, 
Albert und Leopold der Stiftbrief au>^ertcllt; der Bifcbof fdbR arbeitete an letzterem und fchickte 
dem Papfte Urban IV. eine Abfchrift davon. In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes 
Stadn-icrtel eingeräumt, und die Bi4rger, die dort oder in der Nähe wohnten, erhalten befonderc^ 
ganz iiberfpannte Verordnungen, fpezid! in bezug auf das Vermieten der Wohnungen. 

Für die Univerfität zu fleidelberg ift nach Magifter MarßUus von Inghen 1386 das Orün- 
dungsjahr; am 19. Oktober ward die Schule eröffnet und am 17. November fand die Rektors* 
wähl ftatt. 

Am 21. Juni 1388 wurde von Urban VI. die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu CXAxi 
ausgefertigt, und am 6. Januar nSo fanden dafelblt die erften Disputationen ftatt 

Für die Univerfität zu Erfurt erließ der Gegenpapft Clemeas VII, den Stiftbriet am 10. Sep- 
tember 1379; (loch wurde der erfte Rektor erft nach dem zweiten Sonntag nach Oflem 1392 
erwählt. 

Auf diefe 5 erftcn Univerfitäten in Deutfcliland folgten Leipzig (1409), Koftock (1419), Löwen 
(1436), Oreifswald (1456), Freibuig 1. B. («457). Bafd (1460), Ingotftadt (1473K Mainz und Tfibhigen 

(1-177). Wittenberg (1^02) und Erankfnrt a. O, fiv>ri). Das Jahrhundert der Reformation brachte 
Marburg (1527), Königsberg (1544), Jciu (1^), Melmttädt (1575} und Attdorf (1578); diefen folgten 
Oidkn <i6o7), Rinteln (1619), Stnißbufg<itei), Bamberg (1648), Innsbruck (1672) und Bresian (iToa). 

Die Univerfitäten der (ie^eiiwart beginnen ftreng genommen erft im XVtlI. Jahrhundert 
mit der Gründung vun Halle (1694) und Göttingen (1737). Fine weitere Epoche bildete dann die 
Gründung von Berlin und Bonn zu Anfang des XIX. Jahrhunderts. 

Faft alle Univerfititen wurden urfprOnglich in Gebäuden untergebncht, die vordem anderen 

Zwecken gedient hatten; bei vielen davon dauerte tüefer Zuftand ziemlich lani^'e, und erft ver- 
hältnismäßig fpät, zum Teile erft in der zweiten Hälfte des XVIU. Jahrhunderts, wurden Neu- 
bauten eniditet, die von vornherein und ausfchlleBIidi für die Hochfchulen beftimmt waren. 

Die ältefte deutfchc Hochfchule, die Univerfität zu Praj^, befali anfänglich kein eigenes 
Gebäude; die Vorlefiingen wurden hier und dort ^,'ehaUen, und erft im Jahre 1 <66 erwarb Kaifer 
Carl ein Haus, welches er feiner Hochfchule fchenkte. Dielen wurde jcduch in kurzer Zeil aU zu 
unbequem und entlegen befunden, weshalb König Wenzel um das Jahr 1380 ein anderes größeres 
und beffer ^eletjenes Haus, welclies dem Hüri^er Joj't Rolhlöw i,a-hurt liatte, für die Univerfität an- 
kaufte, »übei er beftimmtc, dali da^ Gebäude fortan .,( antlinunv i;eiianut werde. Dicicii Nianicn 
hat es auch bis zum heutigen Tage beibehalten, wie e> noch immer als Kollegienhaus dient. König 
Wenzel hatte es, feiner neuen Peftimniiinp; cntfinechend, umbauen und einrichten laffen; doch 
blieb vom damaligen Bau nur die allgemeine t-orm des Feftfaales mit einem ausgekragten, 
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ErdßffchoB, 
Atch.: Mäntfr e- Zadet. 

Alte Aula 

fiheraus fchönen gotifchen Erker, in dem tich die alte und altertfimliclie Univerntätskapdic befindet, 
erhallen - 

•*) Nach: QRfciirR. B. Die Kunft dM Mit1r1.il(m in B{>hm«i. TfiJ III. Wim 1877. S. IJB. 
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Für die Untvernflt zu Wien wurde crft in den Jaliren 1753-50 ein eigenes Haus (gegen- 
wärliR von der Akademie der Wiffenfchaften befluM) errichtet, worin anfangs auch die Lehrfäle 
der Kunftakademie unto^gebracht waren. Am 5. April 1756 wurde das Haus der rtiidierenden 
Jugend fibergeben, und bald darauf begannen die Vorlefungen. In Mg. 42 bis 44 Hnd die Schau- 
feite, fowie die Grundriffe drs t rdn iclmlfis mitl di-s 1. übcr^ifchoffes dargef teilt«"); das II. Ober- 
gefchoß enthält ziemlich niedrige Känme. Die fchmale Faffade Ift dem Univcrfitätsplatz zuge- 
wendet; Tic ift nicht breit genug, um entfprechend wirken zu können; eine Art Loggia mit fteinemer 
Brüflung fchinfickt das I. Ober- oder Hauptgcfchoß. Großartiger gedacht find die beiden Lang- 
feiten des Bauwerkes; das I. Obergefchoß ift palaftartig behandelt; das II. entbehrt jeden Sctimuckes. 
Im Erdgefcholi (Fig. 43) bildet die große Flurliaile den Hauptrauni, zu dem vom UniseilitaLs|)lai/ 
und von den beiden reitlichen Straßen je ein Fingang führt; 20 Siiiilen (ragen die Decke, welche 
in 15 mit gedrfiekten Kuppeln überwölbte Kelder zerfällt. Damit diefer Raum einen großartigen 
Dndnick hervorbringe, fehlt es ihm an der erforderliciien Höhe. Großartiger ift hingegen die 
Treppenanlage erfonnen; z\xei breite Stejntrepr>en führen zu beiden Seiten des vom Hauptringange 
nach der Flurhalle führenden Ganges nach dem Hauptgefchoß; auf einer dritten Treppe, am Ende 
des eben erwähnten Ganges gelegen, gelangt man in das Ii. Obergefchoß. Im Hauptgefchoß be- 
findet (ich über der Flurliaile die Aula (gegenwärtig Feftraal der Akademie der WirrenrchaftenK 
auf deren .Atisftattung vom Architekten das Schwergew icht gelegt worden ift, Im IL OttCfSefchoß 
war feit 17^ die Malerakademte untergebracht; fie blieb dafelbft bis 1786"-). 

Nadi fdner Vollendung wurde der Bau nidit gdobt, als nickt akuTürch bezeichnet, und nun 
gab die Schuld dem Baumeifter MÜHzer und Hofarch i tekten Zadtt, der einen ungereimten Riß zur 
Ausführung gegeben — 

Der Univerfitit Heidelberg errichtete ihr Orfinder, der Kurfihft RupreM f., aus eigenen 
Mitteln am Oftcnde der Stadt und außerhalb der .Mauern citi 1 laus und eine Kapelle, die dem 
heil. Jakob geweiht waren und den Ziftcrzicnfern, welche Iich fclion bei der erften inunatrikulation 
zahlreicli beteiligt hatten, ehigeiiumt wurden; fo war der Grund zur erften Surfe der Heidelberger 
Hochfehule gelegt. Der crfte Kanzler, Conrad von Gcinhtinfen , vermachte feinen ganzen Belitz 
der Univerfitit und beftiatmtc, daß hicr>'on ein Kollegium nach dem Mufter der Sorbonne er- 
richtet werde; am a8. Juni 13Q0 wurde der Omndftein zur Surfe gelegt, die nach dem Wunfche 
des Stifters zwölf Idirenden Ma.fjrtern dienen fnlltc. Im Jahre 1301 vertrieb der Kurf Arft Ruprecht II. 
die Juden aus Heidelberg und fchenkte deren verlaffenen Befitz der Univerfität; dies waren 
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•<) Dirfe Pline nnd tiadi Handztidinuneen von Oeorg Nack ant dem Jahre 1784 (in der Altadcmk der bildenden 

Künfle in Wim) in der Alle. Bau/. 1880 (Bl. w) veröffentlich! und danach vorflchnid fatfimile wledenteseben worden. 

•») Der Architekt dicfcs iiuiitiili.itt «lui c hm'führicn B.iu<~s if) mit Siitiit!ii:i ■ l> 1 11 ; :i, \'iin Jui nncii *ird 
er den dculfchm Architt kttti Dirlhch \i:ul fnunhojer, von anderen dem l.i>thiiiit;i'i Jean Nuolai> jaäot auk Luncvillc /u- 
Crfchrkben : lct7ti-rrr auch Www v,\\\ des LHCtfcblorrc» Scfatabnmn bei Wien ailberciiafligt snwfcn fein. 

«•) Naclu Allg. Bauz. 188«, S. 72. 
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auBcr der Synagoge, die in eine Marienkapelle verwandelt wurde, zahlreiche Wohnliäufer und viele 
OnindrtOdce, an verfchiedenen Stellen der Stadt, teilweife außerhalb der letzteren gelegen «')• 

Zu dem derzeit noch als Kollegicnhaus dienenden Univerfitätsgebäude, dem man eine gewiffc 
Qroßräumigkeit, welche den architektonirchen Werken des XVII. und XVIIl. Jahrhunderts auch in 
Deutfchland eigentümlich iü, nicht abrprechen kann, legte KurffirTt Johann Wühebn 171 1 den 
Onindftcin; der Plan rührte von Melchior Kirchner her, und 1715 war der Bau vollendet. Die 
Ulfprüngliche Beftimmung der einzelnen I^ume wurde mehrfach verändert; 182g erfuhr das Haus 
eine Erneuerung; 18Ö5— 80 wurde es, aus Anlaß der Feier des 500jährigen Beftehens der 
Hochfchule, von Darm dnem idlveifen Umliau im Inneren und einer Unftterirchen Umgeftaltung 
der Aula unterzogen. — 

Wcitcrs ift in DeutfchbrnJ als intcreffantes ältrns riiiverfitätsgebäiKic dasjenige in \X ürzburg 
zu nennen, zu welchem Fürftbifchof Julius Echter von MeJ'pelbrunn am 2. Januar 1582 den Orund- 
fleiti m-lcxn und das licrite iukIi l'iiivfrfitäfszvi ecken dient. Im .\iif5eren zeigt es faft gänzUcb 
die urlprunglitlie Form, feine Umgebung mit ftilvollen emften Können überragend. 

Baumeifter Aäam Kahl hatte im 
Stiffnnosjahre (i=,S2) an SteHf eines 
Kloflers, einer Kapelle und einiger an- 
geicaufter VikariatsMurer den Bau be> 
gönnen, welcher, i!>84 fclion teiUeife 
bezogen, mit der Vollendung der Kirche 
1591 volinindii^ durchgefBhrt war. Fig. 
46"") zeigt im OrundriH die Oeb.iude- 
anlage, bei der ein grolkr liof von 
4 Fil^n uiufdilorren wird und ATt* 
lieh das ehemalige jefuitenlmlleK an- 
ftößt 

Der Zugang gefchah und ge- 

fchieht von der Nordfcift- des (u-ban- 
des, wo fich ein Vorliof und drei Por- 
tale befinden. Durch das architekto* 
nifch und durch Biidliancrarbfit licr- 
voigehobene Hauptportal und die £in- 
fahrt paTTiert man diefen Flöge!, wel- 
cher urfpninglich 2 theolo^ifLlic. 1 ju- 
riftifchen und fpäter 1 nudi/inifchcn 
Hörraal enthielt, und gelangt in den 
pnuhtijjcn Hof. Offene (lalericn in 
den Flügeln zur Hechten und zur Lin- 
ken ffihrten zu den» gegenüber gelege- 
nen, durch drei Reihen Spitzbogen- 
fenfter und das Portal ausgezdchneten 
KirchenfiOgel. 

Der öftlidie, an das Jefuitenanw t [-. n uzende Flügel enthielt Wohn- und Wirtfchaftsräume 
des Kilians*, fpiter Klerikalfeminars und den Kaffenraum. Im weftlichen Stralk'nflügel , welcher 
fplter auch das Collegium nobilium aufnahm, war der Hauptraum ein durch 2 üefchoffe reichen- 
der, 30,wni langer und koftbar ausgefchmückter Saal für Fcfle. Promotionen, Schaufpielc iifw.; 
außerdem befanden fich hier die Rektoratswohnung und der fug. Ökonomiebau mit Feftküche, das 
%tA und die Badeftube, fowie die Wafchräume. 

Zahlreiche Veränderungen in der Beftimmung der Räume haben in den ^ Jahrhunderten des 
Beftehens faft ebenfovielc neue innere Finteilungcn gebracht mul bcfnivKiN im \XVft- iimi Oft- 
flügel das Urfpriini;Iichc bcfeitigt. Neu gegründete Inftilutc, wie das piiylikalifche, chemifche und 
mineralogifche, femer das archäologifche Kabinett erfüllten die Räume des Univcrfitätsgebludes, 
welche nach Wiik-ndiini.; iIcs im Hau lugriffenen neuen Kollegienliaufcs nnr den Sammlungen 
der öftliche Teil der Bibliothek und der füdliche der Altertums- und Kuuftlainmlung, (owie der 
zoologifdien Sammlung — gdiören rollen**)i — 

NKb: Timmen. A. Die »leite Zeil der Univcrfitit Hcidetbeis 13B6- 144«. HeidelberE >M. & 16 IT. 
*■) FeU.-Rcpr. ucht SeMariAJi Mumsteil Conaographcy. 

*■) I'alif.-Rvr. RMh: Württwiy iMlMfoMlcR reine Einrkbluncen fflr OcfHndhriisj>flrii<- und Unterricht ctc Wict- 
tadcn itgt. & a33b ^ 
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Auch Jen fpäter errichteten Univerrif.'ücn t'rj;inß es in Kiiilicher Re/ieliuiiL; nicht beffer. So 
wurden z. B. der 1665 g<^>jündeten Hochfchule zu Kiel die Gebäude eines rranzislanerkloftm 
flbefvier«n, «elcbe feit der Refmnution dn Jihiliundat hmdurdi der Stadt ab Ainienhäufer fsc- 
dtent hatten und wegen 9iicr BaufilUgldt durch «ine umfaffende Rertauration für die Zwecke der 

Univerfität heigerichtet worden wa- 
ren. Nur kurze Zeit genügten dtefe 
Gebäude; fchon bald mußten fie 
zum gröflo'en Teile veriaffen wer- 
den, weil ihr EinMurz drohte, und 
d.i es an Geld /um Bauen fehlte, 
belulf man (ich mit gemieteten 
RSumen und hielt die Offentlidien 
Akte in der Klofterkirche ab. Erft 
Katharina II. (vrelche die vonnund- 
Tchafttiche Regierung in den dent- 
fclien Erblanden ihres Sohnes Paul 
übernommen hatte) ließ durch Ge- 
org Sonnin ein neues Univtrfitil»- 
gebäude errichten, «ddlCS 1708 ein- 
geweiht wurde*'). — 

Ebenfo diente das gcj^enwär- 
tig noch in Benutzung befindliche 
Kollegienhaus der Univerfität zu 
Berlin, 1754—64 von Boumann (dem 
Vater) erbtttt» ttrfprünglich anderen 
Zvcecken; es war chenuds Haiais 
dfc> Prinzen Heinrich von I^reußen 
und wurde i&x) für die /v^ecke der 
neu gcfliftek-n Hochfchule einge- 
richtet ; ein umfangreicher neuer 
Ausbau wurde 1844—45 durch ^iffn 
bewirkt '"). 

Ifi Frankreich wurden die 
alten, nach dem Vorbilde von 
Paris geftifteten Univerf itäten 
durch die Revolution von 1790 
;uifj:,'elüft, und an ihrer Stelle 
find cin/cInc Fakultäten und 
höhere Sonderfcliulen begrün- 
det Es beliehen Fakultäten 
der Theologie, der Junspru- 
denz, der Medizin, derWiffen- 
fch.iften und der Literatur, 
welch letztere zufammen der 
deutfchen philofophifchen Fa> 
kultät entrprechen. Nur in 
Paris find zur Zeit alle 5 Fa- 
kultäten vertreten. 

Die Fakultäten werden als 
felbltändige FacMchulen von 
ftaatllch ernannten und mit weichenden Befugntffen ausgeftatteten Ddcanen ge- 
leitet; fie entbehren daher der für die gemeinfamen Zwecke der deutfchen Uni- 
veriitä ten notwendigen Einrichtungen. 

Nach: VoLLBEHR, r. Britiice zur Ocrcliichle der Oirirtlan-Altocdit-Uqivcrniit n Kid. Kid iM. 
«•) VcffL: BcfUn tMd Mmt Buitai. Bcriin Tdl 1. S. 17«. 
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Einen wefentlich anderen Charakter haben die enghfchen und die diefen 
nachgebildeten amcrikanifclicn l 'iii\en'itätcn, auf welchen lieh die Einrichtungen 
der alten, zucrlt in Paris und dann all<^einein in Deutfchland mit den Univerfi- 
täten verbundenen Wohnungen der Studenten, die Burfen (üehe Art 53, S. 54), er- 
halten haben. Hier finden daher noch heute die akgdemifchen Lehrer, fovie die 
Studenten ihre gemeinrchaftliche Wohnung in den Colleges. Das Studium der 
Fachwiffenfchaften ift nur durch wenige öffenth'cJicn V'orlefungen vertreten, und 
der haiiptfächliche Unterricht wird in mehr privater Weile durch Tiifors erteilt. 
Die Räume für erftere treten daher fehr zurück, während andcrerleils die üniver- 
fititsgebäude in ausgiebiglter, zum Teile überaus großartiger Weile mit allen 
Einrichtungen für das Zufammenteben der Univerntätsmitglieder, ffir ihre Unter- 
haltung und für den gefelligen Verkehr ausgeftatlct find. Viele derfelben erfreuen 
fich pracfitvoller Kapellen, großer Lefe- und rkkUfctiafts/immer, Spcifcfäle, {groß- 
artiger Kücheneinrichtiinpjcn iifw. Zudem wird der IMIc^e der körperlichen, 
Übungen hier ein grolJer Spielraum gcgunnl. Die Univerfilälcn vedü^en über 
ausgedehnte Gründe für die fehr beliebten Ballfpiele und tumerifchen Übungen 
über Einrichtungen für WafTerfport ufv. 

64 Die ällcrtc l'iiivt rfi'iit will man in Marokko jjcfimden liaben, und zwar die fog. Kennnifclic 

Ckichkhfiichcs Univerfiat zu fcz, welche im IX. Jahrhundert nach Chr. gegründet worden fein foll. Sie führt 
nichtdcuircht Natnctt von ihrer arfinderin, Faftiu der Hfttigfit aus Katnnn in Tanenoi, und Toll wihrend 
Unimfittlcn. ^- Jalirliundi rls faft die einzige QiielL' lio W'iffcns für arabifchc und chriftlidic 

Studenten gcwcfen fein. Damais, als Paris, Oxford, Cambridge, Padua und Bologna noch keine 
Univerfttäfen hatten, vanderfen Studenten aus Andalufien, ^nkrrich und fo^ aus England nach 
f->7. und riiklicrii II d(.rt i;i riKinfam mit Tiinefiem, Tripolitancm, Ägyptern ufw. Fcz ift noch heute 
der weftiiche Hauptfilz der Mohainniedanifchen Theologie. 

Nach Boufafs Forfchungen liegt die Keruinirche Umverffiat in der Mitte der Stadt und 
nimmt einen nächenraiim von 3 brs 4^* ein. Sic ift mehr eine Gruppe von Mofchecn, als ein 
einheitliches (jeb.iude, mit vielen Minarets, die mit Klarierten Rackfteinen verkleidet find, mit fried- 
Hchen Höfen, in denen Spiin^hiunnen fprudeln, und Mauern, die mit Matten behangt find. Das 
Ganze ift zugleich ein Karawanferail, eine Bibliothek, eine Mofihec und eine Univerfität. Wie alle 
richtigen Untverfitäten ift auch die Keruina dne Republik, die fich fdbft regiert und nur der Form 
nach eine höhere Gewalt anerketmt. 

In Krankreich beftandcn vor der grofJen Revolution auBer Paris noch 22 andere Univerfitkten, 
von denen die zu Reims, Bnur^^cs, !(iiilnufe, Angers, Orleans, Montpellier und Lyon ihre Grün- 
dung bis in das Xill. Jalirliundat zuriiLkUihren; in das XIV. Jahrhundert fällt die F-rrichtung der 
Univerfliaten von Orange. .Avignon, Cahors und Pcrpignan, in das XV. Jahrhundert die Gründung 
jenpr 711 Dnlc, Poitiers, Caen, Bordcnuv luui Nantes, in den folgenden Jahrhunderten wurden die 
1 luwliicliulen zu Nhnes, Dijon, Pau und I'uiU-a-Mouffon gegriindct. 

Mit allen diefen mdir oder weniger kirchlichen Univerfitätcn hat, wie fchon erwähnt, die 
Rfvnltifion vöIHl' .lufixrniiunt und an ihre Stelle ein von Paris aus über alle Üepartement> fii Ii er 
ftreckendcs Netz von l.ehranftalten gefetzt, deffen Mittelpunkt Univerfität genannt wird, walirend 
jedes Departement feine Akademie und fdne Fakultäten erhielt. 

Im Jahre 1875 fetzte es, nach lani:c;i Kfimfifen , dir kli iikale Partei durch, daß gewiffe Ver- 
eine, Körpcrfchafteii ufw. freie Univerfitätcn gründen dürlen. Hierauf fußend wurden die 0 katho- 
litdien Univerfttäten Paris. Lille, Angers, Lyon, PoitieTS und Touloufe errichtet, von denen Paris, 
Lille und Angers bereits völlig organificrt find. 

Bezüglidi der Univerfttäten Italiens wurde bereits in Art 53 (S. 54) gefagt, daß die meiftcn 
davon in den Stadtfdiulen ihre Wurzeln hatten. Die Gemeinden der verfdiiedenen Stidte be- 
foldeten bereits, die fie fieli Hefitzc des l'nivt rrilät^priviUf^K befinden, Lehrer jener Wiffen- 
fchaftcn, über weldic fpäter an ihrcji Hochfchulen vorgetragen wurde. In Italien hing die Grün- 
dung der Ufliverßtäten mit dem freien Städtewefen zufammen. Im Berifa» von vielen anderen 
Vorzü'..;en. 'AoIIfeii die hedcutendften Städte a-.ivli ein JMitt^lpllnl^t in der Pflege mannigfacher 
Wiffcnfchaftcn fein. Dem ift es zuzufclueiben, daß Italien feit dem Beginne des Xill. Jahrhunderts 
bis 1400 unter allen Lindem hinnditlich der Entrtehung der Univernuten das fnidttbarfte Land 
vurde; nicht weniger als 18 Städte gelangten in den Belitz einer Hochrchule. 
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Oegenwärtig bcritzl Italien zahlreiche kleine Univerntätcn , die wohl Träger des kräftig er- 
wachten wiffenfchaftlicheti Lebens find; allein es find tief greifende Reformen in ihrer Verfaffiing 
und Aiisftattiing dringend notwendig. 

England beanfpnicht bezüglich des Urfpninges feiner Univerfitäten eine Ausnahmeftelliing. 
indem man weder Paris, noch Bologna als alleinige l'rfachc der Entftehung der Oxforder Hoch- 
fchule (1141 gegriindct) bezeichnen kann, und Cambridge (vor 120Q gcgriindct) ift abhängig von 
diefer. Diefe beiden Uni- 
verfitäten beftehen heute Rg. 48, 
noch aus einer Reihe von 
auf mittelalterliche Schen- 
kungen und Privilegien ge- 
gründeten, fowie mit kirch- 
lichen fiinrichtungcn und 
I*flichten verbundenen Kol- 
legien (25 in Oxford, 17 in 
Cambridge), den alten Stu- 
dio dotata, die einer Anzahl 
von Gelehrten bedeutende 
Pfründen und mehr oder 
weniger zahlreichen Schola- 
ren Aufenthalt, Koft und 
Unterricht gewähren. Die 
Verfuche, diefe und auch 
einige anderen der britifchen 
Univerfitätcn zu reformie- 
ren, find bisher nicht ge- 
glückt; auch das Beifpiel 
der im Gegen f atz zu jenen 
Hochfchulen gegründeten 
Univerfität zu London hat 
dies nicht bewirkt. Die 1836 
öffentlich anerkannte Lon- 
don Univerßty ift eigentlich 
eine Prüfungsbehörde, mit 
der f|>äter Colleges (fo das 
liberale Univerßty College 
und das kirchliche King's 
College) inner- und außer- 
halb Londons verbunden 
worden find. Die 1845 ge- 
gründete Univerfität zu Dur- 
ham ift von geringem Um- 
fang. 

Den deulfchen Uni- 
verfitäten näher ftehen die 
fchottifchen zu St. Andrews 
(1412), Glasgow ( 1 454), Aber- 
deen (1506) und Edinburg 
(1^2), während in Irland 
die Univerfität zu Dublin 
(mit Trinity College, 1591) 
den älteren englifchen Hoch- 
fchulen (wie bereits ange- 
deutet), Queen's Univerßty (1849) mit verfchiedenen auswärtigen Colleges der London Univerßty 
entfpricht und die rümifch-katholifchc LIniverfität (1874) den belgifchen und franzöfifchen Muftern 
nachgeahmt ift. 

Fakf.-Rcpr. nach : l.a eonftruclion moJrrnr, J.iliri;. 4, S. 505. 
^) Fakf.-Repr. nach: üautmicr, I>. Lts plus beaux /äificts dt la rille de Oiius et de Jet enrirons. Namv.idU. 
rarit 1845. PI. I. 
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Die äfiefte l uiivi-rfiiat Spaniens ift dicjcnij;e von Sninmancn, i2nq von Alphons IX. vnn 
Caftilicn zu Valencia gegründet und erft 31 Jahre fpätcr von terdmand Hl. nach Salanianca ver- 
legt Atphon» XL ran CaftrUen grOndete 1346 die UniverTittt zu ValladoHd. Die Stiftung der 
l'nivcrfität ?n UtiCNca crfiilf^c 1354 auf Vfmti1nr!"iiTiq; Peter'^ IV. vnn Arnc^nnicn. Im Jahre 1500 
wurde die Hochlchule zu Alcala von Don Francisco Jimeaez Cifneros, Lrzbifchof von Toledo, ge- 
grDndei Die Utiiverfität zu Vaienda wurde 141t erinut; abor cifl 1499 wutde ikr durch den 
Papfi Alexander VI. der Titel einer Hochfcbule verlidien. CoH V. räftele 1531 die Unjveifittt zu 
üranada und 1543 jene zu Saragofta. 

Den nicht deutTchen Univerlittten erging es in Kiulicher Beziehung zum allergrößten Tdie H- 
nicht licrfef als den Hochfchulen neuIfcM uKl niul Öffcnrich. Auch fic waren anfangs meift Baowerlie. 
auf Gebäude und Räume angewiefen, die urfprünglich anderen Zwecken grient hatten. 

So z. B. vurde für die 1253 von Robtrt de Sorbon (;egrflndete Sorbo/iHf zu Paris erft im 
Jalire iftio durch Richelieu, der in der da^n geliöri^en K'a]ie!Ie heit^efef/i ift. i!er nrinulftein ge- 
legt Der Entwurf zu diefem liauwerke rührt von Lemercier her, der den Bau bis zu feinem 1O54 
«foiglen Tode leitete; die Kapefte wurde i&is— 53 vrtmi, im jähre 1806 wurde die SoHunme^nx 

l'nivcrfität filH-r^ehen; in n^, 47"'') ift Üir j^^rofler Huf ilar^^eftellt. Seit iS.'i ift fie Sitz der 
Parifer Akademie und wird von drei Fakultäten benutzt. Die Bauten find im Laufe der Zeil un- 
zuivlchend geworden, fo daß eme Erweiterung dringend notwendig war. Dlefe wurde auf 
Grundlage eines Planes von Ninot, der aus einem iPSj ftattue''inuienen Wettbewerb"') fiegrcicl» 
iKTvorging, vollzogen, in der einer umfaffcnden Umgcftaltung und Erweiterung unterzogenen 
Sorhtmae Yafaai die Akademie von Paris (AcadAnie de Paris), die Fakultäten der Theologie (Fa- 
ru/le (Ir Ih/ologie), der Literatur ^/vif«/// //« leftres) und der Wiffenfchaften (Facult/ des /ciences) 
ilum Sitz beibehalten und auch zwei urotk Bibliotheicen (ßiblioth^ue des Htuiies-itudes und Ai- 
bUothiqtte t^dorCoußaf darin Platz gefunden; fiir den anzufügenden Neubau wurden viele Nach- 
bargrundftücke herangezogen und einige beliindcrnde Straßen, fowle die Place Gerfon unterdrückt. 
Die gefamtc Raufläche mißt ItitWUqn; von den fich auf 177O00000 Mark belaufenden üefamt- 
koften (Cinmdenxerb und Baukoften) tragen der Staat und die Stadt Paris je die Hälfte'*». 

Auch an den anderen Univcrfit.ttcn Frankreiclis enlfprachcn die vorhandenen Räumlichkeiten 
und Einrichtungen den neueren Anforderungen der wiffenfchaftlichen Forfchung und den .NU ttinden 
eines fachgemäik'n akademifchon Unterrichtes in noch viel geringerem (irade, als dies in Ütuücii- 
land vor Errichtung der neuen lJnivtTfit.itshaHten der Fall war. Man fah fich genötigt, an koft- 
fpieli^e l 'ni- \m<\ Frweitcnmgsbatiten n\ Rnnleaux, Montpellier, Touloufe, Dijon, Caen, Lyon, 
Nancy, Gieiioble, Marieillc, Clermont uivi. lieiaii/Aitretcn. 

Unter den älteren Univerfitätsbaulen Italiens nimmt In architektonifcher Hinficht der 1623 
begonnene Univcrfit;it<.hau /u (innj.T [Vv^. iS-'») eine hcrvorragendf Stelle ein, in-bef( mdere ifl e-- die 
Anlage der FingangNliailc , der Treppen und des .Arkadenhofes, weiciic einen ebenlo ichönen, wie 
großartigen Eindruck her\'orbringen und reizvolle Durcliblicke gewähren Der Architekt des 
Haufes war Bartolomeo Biaaeo, der es auf Koften der Familie Baibi ausführte. 



b) Gefiuntaiüage. 

Je umfallender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Au^aben der 
UniverfHIten geltalteten, um fo größere und immer fteigende Anforderungen 
mußten auch an ihre haulicticn Anlagen und Einrichtungen gcftellt werden. Seit "»«MdiiKitai. 

dem gläniendcn AufRhwimj^^ faft aller, namentlich der medizinifchcn und natur- 
wiffenfctiaftlichen Fächer im Anfange der fün{ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
ervtefen fich die alten, ineift nicht einmal befondcrs für die Zwecke der Univer- 
fitäten errichteten Baulichkeiten bald als ganz unzureichend, und daher txigann 
von jenem Zeitpunkte an eine Epoche lebhafter und charakteriftifcher Bautätiglteil, 
welche fich bis in die jünglte Zeit fortwährend gefteigert hat 

»i üb« diefen Wcttbc^rcrb fiehc: 

Baupot, A. t)r_ Rttonftraction et agrandtjjtmtat äe ia Sorbonne. Lntyctopiäie (Cordt. iSSi S. 38 u. I'), 

*•! SidK" auch ; 

CnffHÖ tPardlUtttttn. taHm «fe*. rrt mmit, H». IV, f. /tmuflnuflHi ät U Strtmiu. 

Tk» t»^/tnieli»» mi «nliugtm0a cf ^ Sorb9Hiit. MUtfitf mm«, B4. 44, S. asSl 
*)8Wk die SduUtte und die {nnrnperTpektivc (n dem in Fuftnnli: 70 Keiiiinnlvii Werke (PI. 3. 3. j) - femer in: 
REimuitBT, It Pitarbn4iltrktitr von Ot>eriti)ien und Tonkaiu vom XV. bi& .XVtl. JahrhundcrL Oeniu. Berlia 1886. 
S> s «■ Tai. it 10. 

HamUmdi der Ardiitektur. IV. b. AaiL) 5 
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Die außerordentliche Zahl, der rnifanj^^ und d-r X^erfchiedenartigkeit der für 
die tnannipffaltigen Zwecke der Univerlitäten zur /.ett erforderlichen Räumlich- 
keiten fchheüt es aus, He, wie vordem, ganz oder auch nur voru legend in einem 
genieinfamen Gebäude unterzubringen, führt vielmehr naturgemäß dazu, fie in 
einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppieren. 

Daß die Krankenhäufer, welclie dem akadetnifchen Unterricht dienen, nebft 
dem da^u pfehörij^'en Apparat der klinifchen H(")rl'äle ufv;-. von den fonftigen I.ehr- 
und Arbeitsfäleii getrennt werden niüüen, ilt felbftredend. Auch find diejenij^cn 
Laboratorien abzufondern, welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be- 
iäftlgend für andere wirken, vor allem das anatomifche, das phyfiologifche, das 
pharmakologifche, das chemifdie Inftitut ufv. Dies ift um fo mehr der Fall, als 
diefe Anftalten, wie auch die Inftitute für Aftronomie, Phyfik, Pharmazeutik ufw, 
gleichzeitig fehr mannigfaltiger, außergewöhnlicher baulicher Einrichtungen und 
Berückfichtigungen bedürfen, namentlich hinlichtlich der nrhellung, der Lage 
nach den I liiiunelsgcgenden, der Sicherung gegen ErlchüUerungen ufw. Schon 
aus dieTen Orfinden kdnnen fie in wirklich zweckentfinrediender Weife mit den 
meiften anderen Univerntätsräumlichkeitcn nicht wohl zurammengelegt werden, 
und es ift daher neuerdings zur Regel geworden, fie in felbftändigen, ge- 
trennten üebauden unier/uhringen. Inwieweit es dabei, zur Vermeidung un- 
nützer Vei/ettelung, zufällig oder erwünfcht ift, gewiffe hiftitute, deren Exiftenz- 
bedingungen nahe vo^ndt find, wie z. B. diejenigen für normale und patho- 
togifche Anatomie, ffir Anatomie und Zoologie, für Mineralogie, Qeotogte^ 
Paläontologie oder Phyfik und Mineralogie ufw. mehr zu gemeinfchafilichen 
Gebäuden zufammenzulegen, hrtn-t ganz von örtlichen V'erliältniffen ab. 

Neben diefen verfchiedeiien Baulichkeiten umfaßt das allgemeine Kol- 
legienhaus, wohl auch »llörlaalbau«, MAuditoricngcbäude« oder Ichiechl- 
weg mAuU" genannt, alle diejenigen Räumlichkeiten und Umverfität^nftitute, bei 
denen außergewöhnliche bauliche Anforderungen oder Schwierigkeiten nicht 
oder nur in geringem Malk auftreten und die in den betreffenden Inftituten 
\'or7iinehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht beeinträchtigt werden 
können. 

^ Der f all, daß läinliiche Gebäude einer Univerliläl nach einheitlichem Plane 

^d^' und auf einem gemeinfamen Gebiete neu errichtet worden find, ift in Deutfdi» 
BaupiatKi. land nirgends eingetreten und hat in abfehbarer Zeit wohl noch fchwerlich Ausr 

ficht, verwirklicht zu werden. Für eine folche Gmppe von Gebäuden würde ein 
womöglich mit fchönen Oartenanlaj^cfi zu verfehcndcr Bauplatz zu wählen fein, 
der moglichft fa lichert wäre gegen das durch Slraßein erkehr verurfachte Oeräuich, 
gegen Staub, I jderfchütterungen und fonftige Störungen; er lullte auch über die 
augenblicklichen Bedürfniffe hinaus reichlich groß bemeffen oder aber einer 
fpäteren Erweiterung fähig fein. Die Anlage der klinifchcn Krankenhäufer bedingt 
überdies für «.ieii Bauplatz alle diejenii^en N'orausfctzungen hinfichtlich des l'nter- 
j^nmdes, der herri chcnden Windrichtung, der Lage zur Stadt, der Waflerableitung ufw, 
welche für Krankenhäufer als unerläßlich angefehen werden. 

Die Anlage einer Sternwarte erfordert^ daß, namentlich im Often, Süden und 
Sfldweften, nach welchen Richtungen die meiften Beobachtungen ftattzußnden 
pflegen, ein ^l ül^cres Gebiet moglichft unbebaut und jedenfalls frei von Feuerungs- 
anlaqjen erhallen wird. Für das phyfikalifche, d<is cheniifche, das mineralogifche 
und das botanifche Inftitut ift zur Frmo;^;lichuti^; \\ ichtigcr Verluche der freie Zu- 
Iriu der Sonne zu einzelnen Rauniliclikeitcn im Laufe des ganzen Jahres zu 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



66 

fichcrn ufw. Die einzelnen Oebäudc miifien auch fo weit voneinander entfernt 
bleiben, daß He lieh gegenleitig nicht Licht und Lufi nehmen und die darin aus- 
zufülnnenden Ait>e{ten einander nicht beeinträclitigen. Die Zwifclienräume weiden 
am heften mit niedrigtn Gartenanlagen gefchmücict, die umgebenden Straßen zur 
Verminderung von Störungen und Erfchflttemngen mit möglidift etxnem Belage; 
Afphaltbahnen oder dcrg:l. vcrfehen. 

Wenn es (ich nur um die Errichtung einzelner oder auch einer Gruppe von 
Inftitutsbauten handelt, fo vird bei der Wahl des Bauplatzes dne möglichit enge 
Verbindung mit den beftehenden Anftalten anzuftretien fein, daß der Vericehr 
zwifdien den verfchiedenen Baugruppen erleichtert wird. Die geringften Bedenken 
zeifTen fich noch bei weiterer Abtrennung der klinifchcn Anftalten iicbft patho- 
Idgifcher Anatomie, Phyfiologie und I'harmakologie ufw, von der Gruppe des 
allgemeinen Kollegicnhaufes und der naturwirTenfchaftlichen Inftitutc; letzteren 
Tollte dann die normale Anatomie zugeletlt werden, aus dem Grunde, weil in 
crfteren AnRaiten vorwiegend nur die Studierenden der Medizin in höhcien Sc- 
meftern zu arbeiten Iiaben. Die Sternvc nrte kann bei der geringen Bedeutung der 
Altronnmie für den akademifchen Unterricfit gan? für fich allein bel'tehen; auch 
ift die Abzweigung des botanifchen Gartens ohne erhebliclie Bedeutung. Immer- 
hin bleiben aber derartige Anordnungen mit mannigfachen Übelftänden behaftet 
und rind im Intereffe einer alifeitigen Förderung der Aufgaben der Univerfifaten, 
wo nur immer m<\Micli, tu vermeiden. 

Unter den erwähnten I tTiftandcn können I rw apunrcn künfilcrilcher y\rt für 
der die Stellung der Univerfitätsbauten zueinander nur höchlt feiten von Bedeutung 
BMiichiMiicii. Verden, und in der Tat find felbft bei den größeren neuen Anlagen diefcr Gat- 
tung foft ausfchiieBlich praktifche RQckfichten maßgebend gewefen. Für einen Teil 
der neu erbauten Kaifer-Wilhelms-Üniverfität zu Straßburg lagen die V^erhältniffc 
befondcrs günftig; deshalb ift dort der N'erfuch einer ftrengeren Gruppierinif: 
der Gebäude gemacht worden, der aus flg. 40 /u erkennen ift Dieter Plan 
wurde indes im Laufe der Bauausführung aufgegeben, fo daß auch hier keine ein- 
heitliche architektonifche Wirkung erzielt worden ift 

Eine weitere, der Neuzeit angehörige Oefamtanlage von Univerfitäts- Bau- 
lichkeiten bieten diejenigen in Kiel dar, welche aus Fig. 50 erficlitlicfi find, bei 
deren Grui^jiierung aber auch das praktifche Moment von größerem Einfluß war 
als der küiiftlerilclie Gcfichtspunkt. 

Unmittelbar neben dem Kider Mafen, nördlich vom Kdnigliclien Sctiloffe, befindet Ticli im 
„Sctilof^fnrfeii". mif der Fmnl <;c<^fn beide gewendet, das Kollegicnhaus (Univerfitätsgehände tjr- 
licilJcn). Diircii die i iegewiiciiftratk-, welche (chwach aniteigt und nach den mudizinifchen Leiir- 
anftalten ffihrt, davon getrennt, liegt in (^rleicher Höhe die Univerfitiisbibliothelc und dicht neben 
ihr an der Briinswickerftraftc ilas chemifche Inftitiit. Hinter diefen 3 Getwudcn, welche 
nahezu in gleicher t>nie flehen, fteigt das Gelände zu ein^ Ideinen Anhühe an; auf dem link$- 
feitigen Hange find zoologifchcs Inftitut und Anatomiegebäude errichtet, auf dem rechts- 
fcititn-n Hange, faft niiF dem nipfel (kr Anhöhe, mithin hinter dem KoUcgienhaiifc. die Augen- 
klinik. Didit oberiiaib des zoologifciien Inftituts führt durch Gartenanlagen der Weg zum phyfio- 
logifchen Inftitut, welches in einiger Entfernung von der Hegevirdirtrafle aufgeführt ift. Auf dem 
Oipfcl der \orhin ct-wähntcn Aiihölie, clwa 'iS/w™ über dem ^TwnhrÜrhrn VCaffcrftand im Hafen, 
befinden lieh die niedizinifdien l.cliranfulten mit dem palhologifchen und dem hygicnifchen In- 
ftilut, fowie die Dienftvohnungen für die Direktoren der drei Kliniken. 

Vom oberen Fiuio der HcgewifchfCraße gelangt man links über eine rechtwinUlii; d.i^ii an- 
gelegte iCaftanienallec, weldie von der HofpitaKu-aÜe ausgeht, in fchräger Füchtung zu dem mit 



») r^kr.-Rcfir. iHMh: PitTQR, M. Anfttiten und Einridituifcn des ^11010111101 OcAmdheitovcAm in Pmikii. 
Berlin 1890. S. 333. 
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der Mauptfront nach Süden gewendeten Hauptkrankenhaus, in welchem unten die medizinilche 
und oben die chtnugifdie Klinik unterigdinidii find. In g^leicher Unie lic|;t redtts von der Htge- 

V. ifi IiflraRi- die gebiirtsliilflidie Klinik, in Jor Vorl.iii^cruiii; ilicfct StiaHe das IfdliL-rliaus und noch 
weiter rückwärts das pathologiCche Inftitut. Hinter diefcni ftchen auf dem gt^cn den Schwanen- 
vtg und die HoTpitaUlraße abfallenden Abhang des Hagels verfchiedene, den beiden Kliniken at- 



U- 




echörige Baracken, und anftoßend an dtefes Gehfd grenzt der neue botanitche Garten mit dem 
botanirdien Inrtitut. 

Eine hübfche Oruppiening, die aucli künftlerifchen Anfordern ni^cn innerhalb 
gewider ürenzen entfpricht, zeigen die von Dauphin entworfenen bauliclii<eiten 
der Univerfität zu Algier (Fig. 51*'^). 

■^j Fiki.-Rcpr. nach: PiAXAr, F. tntyiiopiätt tU Paräuleaitrt, i'arU läS« 93. ti<l. (s b. b;i<. 
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Die FakultSten der Medizin, der Wirrenrdnften, der Rechlnrirrenfcluft und der Utentur. fo- 
wie eine große Bibliothek nehmen die beiden vofderen, miteinander zurammenhinsendctt und 



. Fig. 51. 




Univeriität zu Algier"'^). 

Anh.; DßapMH, 



gegen die Rut Muhtlff gcwcitdeteii üebäiidc ein, luwli iiuk«;ir1s, durch einen Boulevard von 
letzteren getrennt, find die Inflitntc für l'hyfik, nnorganifche und orfjanifche Chemie geftellt; nur 
das zoologifche Latxinitorium für Seetiere ift gefondert von dielen Baulichkeiten (am Hafen von 
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Algier) errichtet. Für die Möglichkeit susreichender ^Weiterung der bdden Vord e iyhaude ifl 

Eine ^aii/ cij.'enarti',^" Anordniinßf yciK'cn die neuen Bauten für die Univerfität 
zu Birmingham (Arch.: Aßon Webb Ära & Ingreß Bell; Fig. 52'»). 

Die einzelnen Gebinde find rtrahlenförmig geftellt; ein TinsfÖrmieer Fhirgang, dem, gleich- 
falls ringförmit; an^tui Juct. Vei^'altiini^s- und UnttTrichtsniume vorßctcct find, flcllt die Verbindung 
xwifcben ihnen her. In der Hauptachfe bdindeti fich die EintritUhalle und hinter diefer die 
Greai Hall, die etwa unrerer Aula entfpricht Links und rechts davon, ebenfo davor, find die 
iibri)jen Lehrgebäude vorgefehen, von denen indes, wie Fi;^. ,2 /iii;t, /unächft nur 4 ausgeführt 
worden lind; die übrigen werden, dem wachfenden Bedürfnii» cnüprechend, fpäter errichtet. Rechts 
von den in Fig. 52 dargerteilten Gebäuden ift das JMafchinenhaus gelegen und R.itint für fpäter 7\\ 
erbauende Werkftütten vorhanden"). 

Schlieljlirh fei noch der Wettbewcrbentv«, firfe f^edacht, welche für den Bau 
einer kalifornifclien Staatsuniverlitat zu Berkeley bei San Francisco zu £nde des 
vorigen Jahrhuudcns eingegangen lind. 

Durch eine Stiftung der Senatorswitwe /¥r«ftf Heaift war diefer Wettbewerb hervoreerufen 
^ worden. Zu Anfniij^ dis Jahres iSf)8 ^^•llrde ein allgcmeiruT Wettbewerb ausf^eriliriohen , und es 
wurden iio hntwürfe eingereicht; von dielen kamen 11 in die cngea* Wahl. Unter den Verfaffcrn 
der letzteren fand ein engerer Wettbewerb ftatt, aus dem Biaard als Sieger hervoi^ing. Der vcr» 
fiij^h.irc Raiiiii uift ittil o nititt auf die zum Vorfchein gekommenen Oefamtanordnungen flilter 
ciuicugchcn, c& muii genügen, auf die unten gaiannten Berichte'*) zu vcrweifen. 

c) Einige wichtigere Rftttme. 

Von der Ocftaltung der Hörfäle und ihrem Zubehör war bereits im vorher- 
gehenden Kapitel die Rede. Von den dem Unterricht dienenden l^äuniliclikeiten 
feien hier zunächft diejeni^am beiprochen, welche nir Aufnahme der Saniinlungcn 
dienen. Für diele lind geiiciieite firhaltung der aufzubewahrenden üegcnltände, 
Überfichtlichkeit der Anordnung, gute Beleuchtung und Bequemlichkeit für die 
Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen anzufehen. 

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes g^cn Staub und 
Feuchtigkeit, fowie Regen Sonnenfchein und größere Temperaturfcli\x ankungcn. 
Man die Sannnlun^'siäunilichkeiten daher, wie fchon erwähnt, ^'ern in die 
ruhigeren oberen üelchoile und gibt ihnen woniöglicli eine nordliclic oder oil- 
liche Lage, wobei eine helle und gleichmäßige Beleuchtung erreicht wird. Auch 
Frhellung mittels Deckenlicht irt fär manche Sammlungen zu empfehlen, während 
für andere, bei denen es ficli oft um die Betrachtung kleinfter Gegenftände mit 
Lupe und .Mikrofkop handelt, Seitenlicht nicht zu entbehren ift. Die Fenfter und 
Fulibüden der Sammlungsräume müffen möglichlt dicht gearbeitet fein; zur Ver- 
hinderung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen, am 
heften von dunkler Farbe, zu verfehen. Die Erwärmung der Räume ift in mäßigen 
Grenzen zu halten und erfolgt am zweckniäßigftcn mittels Dampf- oder Warm- 
wafferhciztinr^; Feiierluft- oder gar Ofenlici/nng find wej^en des dadurch eii> 
geführtcn btaubes nicht 7u empfehlen. In den mciften Fällen wird eine natürlidic 
Lüftung ausreicliend lein. 

Die Räumlichkdten für das kunftardiäologtfche Inftitut, in denen Sammlungen 
von Qipsabgüffen nach antiken Skulpturwerken ufw. zur Ausftellung gelangen, 
find hinftchttich ihrer Einrichtung, der Bauart, der Beleuchtung ufw. nach den 

Fakr.'Rcpr. nach: BmUbtg lUtn, Scpt », igen. 
") Vahei« cbcndaT., S. *3. 

rrijebnfü der Ptiebe A. Hcunt-Wittbc»rtbcs für Enhrürfc lu cmrr neuen Untvwfitit bef Berttrie)' tn 

C^lUomicii. LMjtithf fS.iii/. iS-iij. S. s'i4. V/.: n^y. S, \s, sv 

I'iof. hluHtjMi'^, Liiiwuif tur Ua- .NtulMUttii iJci UUiuiiiiUlKii UiiiveniUtl b«:i i>aii FiaucULU. äcli«ci/ H^uz , 
Bd. 34, S. ilig. 
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gleichen Rücklichten vcie die der Skulptuimufeen aiuculcigen ((iehe das 4. Heft 
diefes Halbbandes, Abicliii. 4, A, Kap. 3). 

Alle Sammlungsfäle find lo geräumig zu geitaiten, daß eine allmähliche Ver- 
mehrung der Sammlungsgegenftände ftattfinden kann. 

Die meinen Sammlungsgegetirtlnde werden zum Schutze gegen den Staub, 
den gefährlichften Feind aller Sammlungen, in Schränken aufbewahrt Die An- 
ordnung der letzteren ift indes nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände 
und der Liebhaberei der Profefforen, die Tic /u benutzen haben, fo verlchiedcn- 
artig, dali darüber allgemeine Regein nicht wohl gegeben werden köimen. Viel- 
Teitiglceit und Leichtigiceit der Benutzung, die Möglichkeit, jeden Oegenftand leicht 
reinigen und unter Umftänden ohne große Mühe von feinem Platze entfernen zu 
können, und daher richtige Wahl der Abmelfungen, Sorgfalt der technifchen Her- 
ftellung bei einfacher, anfpruchslofer Formengebung, gfehörige Ausnutzung des 
Raumes und überlichtliciie Aufftellung find dabei die Haupilache. Im IntereHe 
eines guten, leichten Anfehens hat man bei Olasfchränken neuerdings Eilen oder 
Bronze zu Hilfe genommen, hat Tie wohl auch ganz aus Spiegetfcheiben und 
Metallftäben in Winkd und Sproffenform ufw. konftruiert. Einfache Holz- 
konftruktionen erfüllen Indes gleichfalls ihren Zweck und ^anüj^en in den meiften 
Fällen, hn folgenden (unter B, C und D) wird noch mehrfach von folchen Sainin- 
lungsfchränken die Rede lein, und auch bei Betrachtung der Muleen (in Heft 4 dieles 
Halbtiandes^ Abfchn. 4, A) wird diefer Oegenftand noch naher zu betprechen fein. 

Da die Sammlung^^enftände in den Vorlefungen vielfach zur Darftellung 
gebracht werden müffen, fo ift es notwendig, die Sammlungsfäle in bequeme Ver- 
bindung mit den betreffenden Hörfälcn zu fetzen; man legt deshalb beide gern in 
das gleiche OefchoH. Wo dies niclit möglich ift, mufi für entfprechende Treppen 
oder Aufzüge Sorge getragen werden. Am angenehmiten ift es«, wenn Hörfaal 
und Sammlungsraum nebeneinander liegen und nur durdi einen neutralen Raum 
voneinander getrennt find, der dann den doppelten Zweck hat, den unmittelbaren 
Zutritt des im Hörfaal reichlich erzeugten Staubes zu verhindern und zur Vor- 
bereitung der Vorlefungsdarftellungen zu dienen. 

In Art. 59 (S, 5Ö) wurde bereits getagt, daß befonders reichhaltige 
Sammlungen der in Rede flehenden Art den Charakter von Mufeen annehmen. 
Unter B werden fo geftaltete naturhiftorifche Sammlungen erwähnt werden; hier 
finde als einfchlägiges Bdfpiel das akademifche Kunftmufeum zu Bonn {flg. 93 
bis 55) feinen Platz. 

Die kunftarcliäologifclic Samiiitung der Univerfität zu Bonn befteht au& einer kleineren Auzalil 
von QrigitMlveriKii vmd dnor fehr bedeutenden Zahl von QipsabgOffen; Tie ift fdt 1884 In einem 
iicucn Ocbäude, deffen Entwurf von Reinike hcrriihrt und wetdies im Ho^arten, dcTO Ko11c;Ki<n- 
hautc der Univoiität gegenüber, (teht, untoigebiacht. 

Das an diefer Stdie vorhandene «Ite Anatomicgebände ift, in etwas verftnderter Oeftalt, ffir 
tlie Mufciimsanlai^c niittvmit/t viurden. Es cntliält minnielir iül- Eiiitrittshalle für die i^an/c Anlage, 
einen mittleren Rundraum, an den fich links der Jlürfaal mit feinen Nebenräumen, rechb» die 
SanrailuAgsiiume fOr die Originale anrdiliefien. Hinter diefeni Siteren Teile, mit ihm diirdi eine 
kleine Halle verbunden, ift ein I.m^'gcftreckler Neutiau erriclitit, dir all^fchlicßlich für die Samm- 
lung von üipsabgüffen beftimmt ift. Er befteht aus einem mittleren Decken 1 ich Ifaal (I0,wx 17,oo>«J 
vmd zwei Eckfälen (je 7,8üx IT.w"), ebenfalls mit Deckenlicht erhellt, femer aus zwei Mittclfälcn 
(je 7,»u X 18,00 ™) mit Seitenlicht und zwei parallel mit letzteren gelegten, 3,50"' breiten Flurgängen, 
welche mit den Hauptfälen in unmittelbarer Verbindung ftehen. Zur .Aiifftcll\m<; der P;»rtlifnon- 
Skulpturen ift im Hintergrunde des mittleren Decken lichtfaalcs ciiic crlioliic Huliiic liLi^^ciielit 
worden. 

Die Räume des alten Baues haben eine liclite Hölie von 4,2«ra, die Hauptfälc des Neubaues 
eine lolchc von ti^m. An beiden Seiten der Vcrtiindungbhalle zwifchcn Alt- und Neubau befinden 
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rieh Nebeneingänge, \i eiche ein leichtes Einbringen der SanunlungseegenfUlnde geftatten. Die 

Decken der von oben beleuchteten Säle liegen auf Eifenträgcm, welche an die eifemen Dach- 
kon ftruktioncn angehängt find; der fefte Teil der Decken wird durch Holzbalken mit Putz auf 
Latten gebildet. Alle feften Dachflächen der Deckenlichtfäle find ebenfo wie die feitlich beleuchteten 
Flure des Neubaues mit einer auf Holzfparren 1 it-K'enden Schalunjj vrrfcluii uiui mit j;eviclltem 
Zinkblech eingedeckt. Die beiden Mittelfäle und die Verbindungshalle haben eine i.indeckung von 
HohEzement erhalten. Die Fenfter der mit Seitenlicht verfehenen Mittelfile l>eginnen S.oom, die- 
jenigen der Flure 2^» über dem Fußboden und find nahezu bis ztir Decke hoch geführt. Die 
Fenfterrahmen beftdien aus einem Sprorfenverk von Eifcn; die Durchgangsöffnungen im Inneren 
werden nur duidi VorliSnfi*e abgefchlofren. 

Sämtliche Räume des Neubaues haben Terrazzofußb<klen ; die inneren Wandflächen Find glatt 
geputzt und mit einem mäßig verzierten Leimfarbenanftrich verfehen. Zur Heizung der Räume 
dienen im alten Bau eiferne Ofen, ivihrend die Site des Neubaues durch eine Feuerluftbdzunc 
enxärnit Vierden Dk- Ocf-imtbaukoffcn haben nnui 120000 Mark bebvgcn, WOVOn auf die Her- 
ftellung der alten Anatomie etwa kxxki Mark enttallen •"). 

Eine weitere Anlage der fraglichen Art bildet das durch Fig. 56''") bis 58 
veranfchaulichte archäologirche Mufeum der Univerntät zu Halle. 

Diefcs OeUUide IM die arddolof^die KunftfammlunK, welche aus Gipsabgärfen nach der 

Antike befteht, aufnehmen. Diefe 
Sammlung «ürde /ur/cit den Bau 
nicht ausfüllen; deshalb wurden 
vorläufig auch noch das Ktipfer- 
ftichkabinett und eine Sammlung 
von Stidien, Radierungen, Plioto- 
graphien uf«., die fich auf Knnft- 
gefchichte beziehen, darin unter- 
gebracht. 

Die Pläne für diefes an der 
Alten (^omenade auf dem fog. 
Sehulberg gelegene OeUude wur- 
den von Hdi^fruinn , auf Onmd 
von im Minilterium der öffent- 
lichen AibeHen angefertigten SWz- 
aten, ausgearbeitet, i s heiteht aus 
Sodcd-, Erd- und üt}ergefchoß ; 
die Stockwerkshöhen betragen 
Querfihnitt durch den öftlichen Mittelbau des akademifchcn l>e/\». 6,c>u und &,«)">. Das 
Kunftroufeums zu Bonn (fiehe fig. 53 U. 54). ftark abfallende ünmdftück >»eift 

,, cir f<> bedeutende Hühenunterfchiede 

auf, daH das Sockelgefchoß fich 
an der Südfeitc völlig iibcr Erdgleiche erhebt, im Norden hingegen kellenirtlL; K<^'f*al'^'t ift. Der 
Haupteingang in das Mufcuni befindet fich an der nach Weften gelegenen üiebcitront, wo eine 
Fffdtaeppe in Verbindung mit einem terraffenartigen Vorbau (Fig. 56) angeordnet ift. Unter letzterer 
»nirde ein weiterer, in das SockclgcfchoK führender Eingang und an der Ortfdte ein dritter, für die 
Studierenden beftimmler Lingang vorgefehen. 

Im Sodce^choB ift an der Sfidfelte ein Teil der archiotogifchen Sammlung unteigebnicht; 
im übrigen enthält diefes Stockw erk die Wohnung des Hausmannes, die Anlage für die Feuerluft- 
heizung, Kiften- und Kohlengclaffe, fowie einen Raum zur Reinigung der Oipfe. lird- und Ober- 
gefdtoß find im Grundriß jrfemtich gleich geflaltet und endialten außer 3 Hflrfilen hauptlSchlich 
Samnihmi:sr.i!i:ne, wie dies aus Fig. 57 u. 58 erfichtlich ift. AuHer der am Haupteingang gelegenen 
Haupttreppe ift an der üftfeite noch eine Nebentreppe vorhanden; neben letzterer l>efindet fich 
ein Aufeug. 

Über den Bntchfteinfundamenten ift das Gebäude aus Ziegeln errichtet; der Sockd hat im 
unteren Teile Granit-, im oberen Sandfteinverblendung erlialten. Nur die Strukturleile und der 
omamenlale Schmuck find in Sandftein ausgeführt; alles übrige ift geputzt. Für das Äußere wurden 



**) Nadb: Ceniralbl. d. Bumrw. 188«, S. 903. 
■4 nu.-ftepr. «Mk: cbcndtf. Ott, S> 4t7« 
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in IJbcreinftimmunß mit dem daneben gelegenen, von SchinM herrührenden Kollegienhaus helle- 
nifche Architekturfonncn geuälilt. 

Decken und Treppen find mafriv; in den Räumen der archäologifchen Sammlung wurde 
Terra/zofuBboden, in jenen der Kupfcrftichfamnilung, in den Hörfälcn ufw. eichener Stab- 



Fig- 59- 




Schaubild. 



Fig. 60. 




Frrißcrchoß. 



Kunftiiiiifcuin des Princcton College zu Princcton *')• 

Arch. : A. I'a^e Rrown. 

fufiboden in Afphalt verlegt. Die Wandfliichen haben einfache, ruhige, nieift tiefe Farbentöne 
erhalten. 

Die Baukoftcn belaufen fich auf nmd it>\ 000 Mark, alfo für 1 'i" übertwuter ünmdfläche auf 
245 Mark und für 1 ti>m umbauten Raumes auf 16 Mark. 



■*) Nad) : Building. Bd. g, S. 77. 
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Aitch das zum Princeton College m Princctnn gehörige Kunftmureum (Fig. 5Q 
u. öo"') ift in die in Rede ftchendc Gattung von Bauwerken einzureihen. & 
wurde 1888 von A. Page Brown ausgeführt 

Diclt-s Gebäude hat eine 1-förinigc Orundrißgeftalt, und im Mittelflüyel ilt der ^rolie Hörfaal 
angeordnet; der Vorderbau etitliält die SamiiilDiitjsr'iuTnc, wovon dir bcitien an die Vorliallc ftoßtm- 
dcn im vclcntlicben durch Lk-ckcnlicht erheili werden, während den nach auswärts gelegenen Saien 
feitliche Bdaichtung zu teil wird. Das Murcum ift In Badcndnrohbau errichtet und mit TXtgäA 
cinpcdcckf. Der krönende Fr!c> ift demjenigen am Parthenon nnchgcbildct und in TemkoMa 
ausgeführt. — Die Baukoflen haben (»oooo Mark («■ 150000 Dollarn) betragen. 

Bei einer weiteren Gruppe der falt illen üniverfitätsgebäuden gemeinfaitKn 
Räumlichkdten, den Seminaren und Bibliothekszintmem der grö8eren Inftitutc, 
handelt es ftch im wefentUchen um BeTchaffung von Räumen, in denen die vor- 
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handenen Lehrmittel, als Bucher, Kupferwerke, Karten ufw., aufbewahrt und den 
Studierenden für ihre Arbeiten zu freier und bequemer B^iutzung bereit gefteltt 

werden. Bei den in den Räumen abzuhaltenden gemein fchaftlichai feminariftifchen 
Übungen unter Leitunj^ der I'rofefforcn nehmen die Studenten an großen Tilchen 
auf Stühlen i-'latz; die Zimmer niüflcn nlfo gcnüg:cnd gcnunnig fein. Da die 
Bibliotheken vieler Seminare fich fürilaufend Hark vernielireii, lo empfichU es fich, 
die Winde ganz mit BOcheigeftellen zu bekleiden, die dann mitteis kleiner Trep- 
pen und Galerien zugänghch gemacht werden. 

An der Univerfität Strasburg ift fiir jedes Seminar auch ein kleines Studierzimmer für den 
Direktor des Inftituls beanfpnicht und der Fläclienraum zufammen auf 60 bis öOi» angefetzt wor- 
den. Nur für die ftark befuchten Seminare für modcRie Spradiwirrenfchaften mid klaflUche Phh 
loli fjie find die Rätinilidikciten reichlicher, auf 120, fclbft 1004"', bctneffcn, während bei andcRil 
fchon der Raum eines mittelgroliai Zimmen» als genügend zu craclitcn ift 
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Fig. 61 ftcllt die beiden Seminare für mittel.iltciliche und neticrr Gefchictite. Fig. fn. das 
matheniaüfche Seminar an der genannten Hochfchuic dar; das letztere begeht aus einem Hörraal 
m{t 33 PlitEen, einem DirrktoTzimma' und einem Saale fQr die Obungen. 

Des weiteren ifl derjenigen Räume der Univerfitäten zu gedenken, welche 
für die gefchnftlichcn Anffclej^eiilicitcn dienen. Da indes die Zwecke ungemein 
verfchiedenartigc und an den einzelnen Hochlchulen auch in vielen Dingen die 

Gebräuche nicht immer 
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Vom Kollegjenhaus der Univerlität zu Stnßbuts- 



die gleichen find, taCren 

[ich über räumliche Er- 
fordernilfc und Einrich- 
tung der betreffenden 
Räumlichkeiten keine all- 
gemeinen Anhaltspunkte 
geben. Deshalb (eien 
nur in Fi^;. 63 u. 64 die 
Orundriffe des Senats- 
fitzungsfaales, rvTcier Fa- 
kultätszimmer und des 
Rektorzimmers zu SiraB- 
burg und für die Aus- 
ftattungen folcher Räu- 
me auf der nebenftehen- 
den Tafel der Senatsfaal 
der Univerfität zu Mar- 
burg hier aufgenommen. 
Im übrigen ift bezüglich 
der Anordnung und Ein- 
richttmg von Sitzungs- 
zimmern für den Senat, 
die Fakultäten ufw. in 
Teil IV, Halbband 4 die- 
fcs ..Handbuches" (Abt. 
IV, Ablchn. 5, Kap. 4, a) 
das lirforderliche zu fin- 
den. 



d) Kollcgienhäufer. 
Im vorliegenden Kapitel follen nur die Kollcgienhäufer der Univerfitäten 
einer eingehenderen Betrachtung unterzogen werden. Die verfchiedenen medizi- 
nifchen Lehtanftalten, die phyHkalifchen, chemiCchen und anderweitigen natur- 
wiffenfcbaitUchen Inftitute, die Sternwarten und fonftigen Obfervatorien werden 
getrennt davon im nachfolgenden (unter C und £) befprochen werden. 

1) Anlage und Konftruktion. 
Unter den UniverTitatsgebäuden ftellt fich fowohl nach dem äußeren Um- j^j^^^^ 
fangen als auch nach der inneren Bedeuhing das Kollegienhaus, welches, wie fchon 
oben gefagt wurde, wohl auch »,Hörfaalgebäude" oder fchlechtweg «Aula" genannt 
wird, als das Hauptgebäude dar, indem es beftimmt ift, alle diejenigen Räumlich- 
keiten in fich zu vereinigen, welche cinerfeils für die gemeinfanien Bedürfniffe und 
Einrichtungen der Univerfität und andererleits für die beionderen Lrfordernilie der 
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Fakultäten notwendig find, mit Ausfchluß aber alles deffen, was aus den in 
Art. 66 (S. 65) erörterten Gründen in befonderen abgetrennten Gebäuden unter- 
gebracht werden muß. 

Die eritere Gruppe diefer Räumlichkeiten umfaßt die Feft- und. Repräfen- 
tationsiäle der Univerfität, die OeTchäflsritume fOr <fie RaatUche Verwaltung, d L 
für den Kurator, bezv. Kanzler und fein Sekretariat nebft Regtftratur, die Quäftur 
und Kaffe, und für die ftaatlichen Prüfungsbehörden; femer die Räumlichkeiten 
für die akademifchen Behörden, als Rektor, Senat, Fakultäten und das Dis/iphnar- 
anit, hezw. l.'ni\errifätsgericht; weiter die üniverfitätsbibHothck mit ihrem Zubehör 
an Lefetäien und Arbeitszimmern und endlich die Turn- und i echllale. Die 
andere Gruppe fchlieBt in Heb die Hdrfäle für die theologiiche und die juriftirche 
Fakultät, für die mathematifchen und philologifch-hiftorifchen, fowie die volks- 
wirtfcfiafthchen und ftaatswilTenfchaftlichen DiszipHnen der philofdplüfclien Fakul- 
tät und für den j::anzcn Apparat der für diefe f akultäten erforderhchen Seminare, 
Sonderbibliotheken und die Sammlungen von Naturalien, Präparaten, Zeichnungen, 
Photographien, Gipsabgüffen ulw. Für die medizinifche Fakultät find im Kollegien- 
haufe nur einige Hörfäle für allgemein wiffenfchaftliche Vorlefungen ervünfcht 
und für die naturwiffenfchaftlichen Fächer werden in der Regel mir folche Räum- 
lichkeiten aufgehommen, vt-elche nicht befnnders fchuieriper bnuhchcr Einrich- 
tungen bedürfen, alfo die Letir- und Sammhm^sräume der befclueihcndcn Natur- 
wiffenfchaften, der Geologie, Paläontologie, Mineralogie ufw., bisweilen auch wohl 
der Zoologie und Botanik. 

Für den allgemeinen Verkehr find im Kollegienhaufe große, helle und luftige 
Eintritts- und Flurhallen, Flurgänge (Korridore), Höfe und dergl. erforderlich, in 
denen die Profefforen und Studenten fich verfammeln und in den Zwifchenpaufen 
der Vorlefungen fich in angenehmer Weile ergehen können; ferner einige V'er- 
fammlungs- und Sprechzimmer der Dozenten, ein Erfrifchungszimmer für die 
Studenten, Bedurfnisanftalten ufv. 

Endlich find die Dienftwohnungen für einige Beamte, namentlich den 
Quäftor und den l niverfitfitsfekretär, ferner für den Hausmeifter, die Pedelle und 
Heizer in ^^eeit^neter Weife unterzubringen. 
K^m Größe der angeführten Räume und ihre Zahl innerhalb der emzelnen 

Gruppen ift fehr vechfeind, je nach der Bedeutung der Univerfitäten, der Zahl 
der an ihnen vertretenen Fächer und vielen anderen örtlichen Verhältniffen; daher 
laffen fich allgemeine Regeln nicht wohl aufftellen, um fo weniger als die Zihl 
der rniverfitätsbefuchcr fowohl im ganzen, als auch innerhalb der Fakultäten 
. fortwährend fiarken Schwankungen ausgefetzt ift 

Das Baiiprogranim für das Kollcgienhnis der Küfer Vilhdm-Univofität Straßburg^*) fußte 
aut einem ßcrucli der Univerrität durch laoo bis 1500 Studenten und einem Lehrerkollegium von 
etwa 90 Profefforen bei völliger Abtrennung der niedizinirchen PakulSlt und der natunriffenfchaft' 
lidien Fieber. 

ocumt Diefer letztere Umftand läßt es befonders vQnfchenswert erfcheinen, neue 

anordninc; Univerfitätsgcbäude überhaupt nicht zu knapp zu bemeffen oder fo anzulegen, 
daß fie einer Erweiterung fällig find Bei einem Kollegienhaufe, das fich in der 
Regel als ein abgelchloffeiier architektonifcher Organismus darfteilen foll, wird 
dies indes nicht leicht durchzuführen fein; es ift daher Sache der Vorficht, das 
Bauprogramm dafür moglichft weit zu fafifen und hiernach nur diejenigen Uni- 
verfitätsinftitute davon auszufdiließen, welche wegen durdiaus zwingender Gründe 
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ahgcfondert werden müffcn. Überdies ift das üebäude fo /u disponieren, tlaR es 
durch einfache Klarheit der OnindriRanlage, durch gute Beleuchtung aller Teile, 
leichte Zugänglichkeit und Verbindung der Räume untereinander, paffende Wahl 
der Abmeffungen im einzelnen uTv. eine möglichfte Vielleitigkeit der Benutzung ge- 
Hattet Nur in diefer Weife kann bei eintaietendem Bedürfnis durch Verlegen abtrenn- 
barer Inftitute in Nebengebäude oder durch Verfchiebungen innerhalb des Gebäudes 
den wechfelnden Verhältniffen ftets mit Leichti^4-eit Rechnunj^ getragen werden. 

Was die Hörfäle betrifft, fo können diele meiitens für mehrere Disziplinen 
gemeinfchaftlich benutzt werden; es ift aber erwünfcht, namentlich bei grolien 
Univerfitätcn, jeder Fakultät eine Anzalil von mittelgroßen Sälen zur ausTdiKeß- 
liclien Benutzung zu überweifen, weil anderenfalls die AufTtellung des akademifchen 
Studienplanes zu fehr erfchwert werden wurde. Die großen Hörfäle dienen allen 
Fakultäten gemeinfchaftlich, während andererfeits für alle diejenigen Fächer, in 
denen die Vorträge mit vielen Vorzcigiingen begleitet werden, der zeitraubenden 
Vorbereitungen und mannigfacher befonderen Linrichtungen wegen, in der Regel 
eigene Hörßle erforderlich find. 

Die Grundrißbildung des Kollegienhaufcs hat nach ähnlichen Oefichtspunkten o^;^.. 
zu gefchehen wie bei den höheren Lehranftalten. Aus Gründen der freien Be- UMimg. 
nuf/barkeit, der Beleuchtung und Lüftung aller Räume cmpfelilen fich diejenigen 
Grundrißformen am meiften , welche bei einfeitig bebauten Flurgängen uin- 
fchlolfene Höfe ganz vermeiden. Diefe Formen find indes nur bei beichränktem 
Raumerfordemis und reichlich großem Bauplatz anwendbar, wie dies z. B. das ur- 
fprüngliche Kollegienhaus der Univerfität Kiel (Flg. 65) zeigte. Bei weitergehenden 
Anforderungen haben fie den Obelftand, daf? das Gebäude zu ausgedehnt wird, 
was die Verbindungen erfchwert; auch eignen fich die dabei entftehenden Inng- 
geftreckten fchmalen und zerrillenen liiumaffen wenig für eine würdige architek- 
lüuuciie Bcliandlung; endlich ftellen fich, der ausgedehnten FaHaden wegen, die 
Baukoften vertiältnismäßig hoch. Aus allen dielen Gründen wird vieKadi fchon 
bei Anlagen von mittlerem Maßftabe den Grundrißlöfungen mit umfchloffenen 
Hofen der Vorzug gegeben. 

Als befondeis gelungenes Beifpiel diefer Art wird das Kollcgicnhaus der Kaller Wilhelm»- 
Uitiverntät in S1ni6burg (Fig. Ö8) angefchen, bei vdchem anfertige fdtr bequeme Veilniiduiigen 
von einer iniifleren Flurhalle aus gewonnen find und in dein glasbedeckten Hofe eine großaitig^ 
Halle gefchaffen ift, welche bei außergewöhnlichen Feften als Verfammlungsfaal dienen kann. 

Eine miiftergülti{;e Löfung für ein noch mehr gefteigertes Iteumbedürfnis zeigt das neue 
UntverfitätsgeMlude zu Wien (Fig. 71), bei welchem die fechs Haupttreppen an einem großartigen, 
von Säulenhallen umzogcnen Hofe liegen, fo daß eine fehr überfichtliche Gliederung der un- 
geheueren Baumaffen und eine leichte Verbindung nach allen Seiten hin gewonnen ift; allerdings 
find dabd nicht weniger als adit, zum Tdle etvas kleine NcbenhAfe notwendig geworden. 

Die Anzahl der Oefchoffe ift beim Kollegienhaufe fowohl wegen einer wür- 
digen äußeren Erfcheinunj^, als auch 7m Frlcichterung des Verkehres und der 
Benubbarkeit möglichft zu beichränken, befonders wenn umbaute Höfe nicht zu 
vermeiden find; denn diefe werden uni fo unfreundlicher, je höher die unilchlielJen- 
den Oebäudematten fich auftürmen. Natuigemäß find die unteren Stockwerke 
und die am Idchteften zugänglichen Teile des Gebäudes fQr die am ftärkften 
befuchten Räumlichkeiten auszuwählen und umgekehrt; namentlich find alfo die 
Hörfäle, der Lefefaal, die Oefchäftsräume des Rektors, des Quäftors und die Kaffe 
mit ihren Nebenräumen ufw. xx'omüj^rjich in das Erd^^efchoß zu verlegen. Die 
Hörfäle finden ihren l^laU am bellen enlfernt vom üeräulch der Straße an der 
Nord- und Oftfront des Gebäudes» wo fie die ruhigfte Beleuchtung erhalten. Die 

Handbadi der AidilMilMr. W. k (sl AnfL) 6 
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Seminare lind von iliticti getrennt, <iher unter (ich womöglich lo zusammenzu- 
legen, daß fie leicht übei-wacht werden können, was im IntereHe der Sonder- 
bibliotheketi, wddie hier zu freier Benutzung bereit ftdien, f&' ervänfdit angefehen 
wird. Die Sammlüngsräle find abfeits vom größeren Verkehre im Gebäude an- 
zuordnen, um gegen ihren gefährlichften Feind, den Staub, tunlichft gefchützt zu 
fein. Da die meifteii Räume diefer Art auch nur von wenigen Perfonen befticht 
werden, lo finden lic ihren Platz .im vorteilliafteften im oberften OefchoR. Andere, 
wie /. B. die kunit-archäologifcheii und einige ualurwiflenfchaftliclie Sammlungen, 
welche etwa auch dem größeren Publiicum zugänglich gemacht werden Men, 
müffen dagegen einen bequemeren Platz erhalten. 

Werm es iigend angebt, werden ferner alle zu einer Fakultät gehörige mum* 
lichkeiten immer möglichft untereinander zufammengelegt 

Die Ijige des Feftfaales, der Aula, foll befonders hervorragend, ihr Zugang 
bequem und ftattlich fein; es ift daher erwfinfclit. falls dadurch nicht andere, 
wefentiiclicre Vorteile des Orundriffes aufgegeben ucrden, lie nicht höher als in 
das I. Obergefchoß zu verlegen. 

Wo die Univerfitibbibliothek mit dem Kollegienhaufe vereinigt wird, muß 
ihr, wegen ihrer eigenartigen baulichen Einrichtungen und der notwendigen Siche- 
rung gegen Feuersgefahr ufw., ein möglichft ielbitändiger und at^efchloffener Ge- 
bäudeteil tingeräuujt werden. 
»6. Bezüglich der Lüftung und Heizung der Kollegienhäufer haben die all- 

und' gemeinen Orundfätze^ welche im vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes <Abfchn. 
HdiuiiK. 1^ vorgeführt worden find, gleichfalls Gültigkeit. Obwohl die meiften Hörfäle 
nur während vcrhrdtnismäliig weniger Stunden des Ta^^es und aucli nicht imunter- 
brochen benutzt werden, fo ift doch für entfprechende, kräftig wirkende l üftunj^s- 
einrichlungen Sorge zu tragen. Die neuerdings von Rietjdiel in den Hörlälen der 
Berliner Untverfität angeftellten Unferfuchungen^^) haben gezeigt, daß auch in 
den Hörfälen der Hochfchulen ein ziemlich rafcher Luftverderb eintritt und des- 
halb auf einen ftarken Luftwechfel Bedacht zu nehmen fei. 

Für die Erwärmung der Kollegienhäufer wird wohl nur eine Fernhei/anla^^c 
in Ausficht zu nehmen fein; die Ofenheizung kann bloß für einzelne Incrzu fich 
befonders eignende Räume, für eine oder die andere Dienftwohnung ufw. in Be- 
tracht kommen. Feuerluftlieizung und Waffcrluftheizung fmd die am meiften an- 
gewendeten Syfteme; doch wird in neuerer Zeit immer mehr Dampfluftheizung 
verwendet. 

In dem 1858—62 erbauten Ko!le'^n>n1mtife zu Königsberg find allerdings in den Hörfälen 
noch Kachelöfen aufgefteilt und nur die Aula ili mit Luftheizung verfehcn worden. Das Kollcgien- 
haus zu Kiel hat durchwegs Feuerhiftheizun}.'; crli iltcn. 

Im Kollegienhaufi- /u Straßburg ift fitt die Seminarr.iume Heill\rrifftrhri/iui;; in W-rhindiing 
mit Lutthei/ung, für alle übrige» Räume, cuifchl. der Gänge, Vorhallen und des glaibedecktcn 
Hofes, Feuerluftlieizung vorgefehen. Die Luft wind mittds zweier durch Oaskraftniafchinen in Be- 
weinint:^ t^i frt/U ti Hläfcr zunädift durch \t r!},Tcchtc Kanäle, die unter dem Kellerbodc:i lirj^fn, nach 
den einzelnen i.uttheizungsroitren getrieben. Von hier gelangt fie nach erfolgter Erwärmung durch 
eine zweite Reilie wasrechter Kanlle unter dem Oangboden des Cftl|[erchofres m den lotredtten 
Kanälen, um vmi (liefen aus in die einzelnen R.V.ime :tii^:'urttöinen. l'm jedoch die Heizung ab- 
f teilen zu können, ohne die Lüftung zu unterbreclien, ift ein zweites Kanalnetz angelegt, das in 
efleidicr Weife wie das eben befchriebene den Räumen Luft, suf Zmmertempemtur erwirmt, zu- 
führt. So ift imtcr allen \'i riuüniiffen die Lüftung der Räume, und /vs.ir zwei- bis dreinnli^rer 
Luftwechfel in der Stunde, ftcliergefteiit. Die Anlage ift auch während der Sommermonate in 
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Betrieb, indem man durch die beiden KaiialiicUc die frikhc Luft, ohne dali dicfe die Lufthcizimgs- 
dfen paniert, unmittelbar den zu lüftenden Räumen zufflhrt. 

In einem Kolle^nenhaufe ift weiters für die genügende Zahl von Aborten tt. 
mit Piffoirs Sorge zu tragen. Diefe außerhalb des Haufes in den Hofraiini /u 
verlegen, geht bei Hochfchulbauten kaum an, am allerwenigFten für (iic Abortc, iwo>r». 
die von den Dozenten benutzt werden. Im KoU^ienhauIe zu Kiel imd Aburte 
und PiRdirs im SockelgeTchoß (unter der Aula) vereinigt worden; allein in den 
bezüglichen Neubauten zu Straßburg, Wien und an anderen Orten find in allen 
Oefchoffen und auch an mehreren Stellen jeden Stockvüerkes Aborte und Pirfoirs 
angeordnet worden. Dies fchüeßt nicht aus, dali in den größeren Hofräumen, an 
hierzu geeignetem I^latze, gleichfalls Aborte eingerichtet werden. 

Aborte und PiDToirs Tollen an keiner zu fehr in die Augen fallenden Stelle 
des Haufes angeordnet werden, aber auch nicht fo verfteckt gelegen (ein, daß fie 
fchwer aubufinden find. Über ihre Abmeffungen, Einrichtung und Konftruktion 
ift aus Teil III, Band 5 diefes „Handbuches" (AbL IV, Abfchn. 5, D; Aborte und 
Piffoirs) das Erforderliche zu entneliiiien. 

An das Kollegienhaus einer Univerfität find hohe Anforderungen zu itellen; f*- 
die Aufgabe ift, ein einer Hochfchule, der Quelle des Wilfens und der Statte 'ilultun^i 
des gelehrten Forfchens, wQrdiges Bauwerk zu fchaffen; es ift auch der Ort, wo 
der Sinn für Wahrheit und Schönheit gebildet werden foll, und diefer Keim ift 
durch das allgemeine Walten künltlerifchen Strcbcns in die empfängliche Jugend 
zu verpfl?.n/en. Aus allen dicfen Gründen ift der Architektur des Äulicren und 
des Inneren nicht nur der Charakter des Emftes und der Würde zu verleihen, 
fondem in RQddicht auf die hohen geiftigen Ziele der Univerfität auch Monu- 
mentalität zu verlangen. 

intereffantcs Material ift dtirdi den enteren NX'eltbewcrb zur ürlarii^jimii für die neuen t^tii- 
verfitätsgebäude zu Jena gefduffen vorden, worüber die unten namhaft gemachte Zdtfchrift <") 
nachgrfdien «oifan kann. 

Für die Baukoften der Kollegienhäufer liegen verhältnismäßig nur wenige t«. 
Angaben vor; die wichtigeren derfelben feien im folgenden mitgeteilt. BMikof«m. 

a) Das KoUc'^ieiilinus zu Königsberg, 1858 ()2 drii^frilidfri;^ erbaut, fpfrirdt-rtc (ciiifchl. 
Gasbeleuchtung und vli Icliieiiener üerätfchaften) einen KoUciiaufwaini \ un S 13 pi Mai k, der fich 
durch die Kotten der fibnung und Entwiifferung des Platzes, der Gartet umladen ufw. auf rund 
801000 Mark i-rlinlii. Bei 1710 1"' t'iheibaiitcr Onnuinäclic kommt 1 'im auf ^jn Mark und bei rund 
3ö30ü<;'^'» Rauminhalt (Zwilchen Kellerfubboden und (jcfimscjberkantc gerechnet) l'.^o» auf 20,iu Mark 
zu ftdien. 

ß) Das Kollegierliati^ /u Rnftock, welches iSf).} 70 von WiHehmnd erbaut vtnrdcn ift und 
aus Erdgefcboß und 3 übergcichotfen befteht, hat, bei 1406 überbauter Urundflächc, 52096^ Mark 
gdtoflet; hiemadi ftdtt fich 1 zu 374,» Mark. 

y) Das auf den Gniiidmauem des alten DominikancrklufiLTS, im Zufammenhang mit einem 
erhaltenen Flügel und der Kirche desfelben von Schae/er 1874—77 eiricbtete Koll^icnhaus m 
Marburg war zu rund 405000 Mark, d. i. m 240 Mark fdr I4« überbauter GrundfULche, ver- 
anfdilagt. 

8) Für das aus Sockel-, Frd- und Obergefchoß bcftchende KoU^enhaus zu Kiel, 1873- 76 
von Gropius & Schmieden erbaut, ery;.iben fich an Baukoften 621000 Mark; bei 1530 <i"> überbauter 
Orondflächc koftete 1 ^oö ^\,irk und bei JiiOOO f Rauminhalt 1 «•l»" 23,0« Mark. 

c) Die Baukoften des von \('artfi 1879 84 erbauten Kollef^ienhaufes /u Sl r;i (Ihnrf,' 
(ohne innere tinrichtung) rund 2274000 Mark betragen. Die überbaute ( inindflaihc betrayi eiufclil. 
des Olashofies 6SilS4« und der KoTtenaufwand für l4n> rund 306 Mark; nimmt man den Rauminhalt 
zu rund 99000 an, fo koftet l*^ rund ^ Mark. Die Kotten der inneren Einrichtung belaufen 
fielt auf 235Ö0 Mark. 
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Z) Das von v. Ferftd 1874 8| irbaiitc Kollegienhaus zu Wien bedeckt eine gefamte Qnind- 
flidie von 21412 oder nach Abzug der 7 Höfe U680V"; die Bukoften des s'/rgefcboniKai 
Gebäudes rollen annalu-mcl 14 Mill. Mark (» 7 MilL Guldeii) betngcii haben, vas auf l«« über- 
bauter Fläche rund 900 Mark geben würde. 



2) Fieifpiele. 

^ Unter den Neubauten der letzten 50 Jahre dürfte wohl das Kollegienhaus zu 

Koiiftn«ih*us j^^j^jg^^^^^g ^Ugfjp [pjj, ^ wurde 1858—62 nach den Plänen StSäe^ erbaut. 
Ktaipbcfs. Dieii-s (kbäude, wovon die Pläne in der unten angegebenen Quelle**) zu finden find, bildet 

im Grundriß ein langgeftrcckti-s RtHhteck von nind 75,00 m Länge und aOiinim Breite, das aus Erd- 
gefchoU und 2 übergckholfen (der Mittelbau hat 4 ücfcholfc) bcfteht; an den beiden Langfronlen 



Flg. es. 




A. OroBe Anla. a KDnrirtoriiiruL 

n. S>ni1il(.tt«dmMr. A Qaiflur. 

b. Rcl(tf)r/immer. t. HSrnic. 



EntfctdioB. 

Kollegienhaus der 

/ Peddicnzimmcr. A IU>lnelt 

S. Sprechzimmer. U Archiologifchc 

h. I akulUtszimmcr. Sammlung. 



fpringt, der Aula, bcz». ckni I rcppcnhaufc cntfprcchcnd, je ein Mitlelrifalit von nmd 21,00« Unge 
und 6,001« Tiefe vor. In der üingsachfe des Hanfes ift ein Mittelgang von nind 3,4« "> Breite an- 
geordnet, zu dcffen beiden Seiten die verfchiedenen Hörfäle, die durch die beiden Obergcfdioffe 
rciclicnde Anla, die Snmnihinjjs- und (icfchäftsriiiinie nfw. gelegen find. .Mnirtc und Piffoirs, 
Afclie- und Kchrichtgnibc befinden fleh in einem befonderen und eingefrie^ligteu Wirtfchaftshofe, 
der fich an die rfidveftliche Querfront anfcMießt Ungs der Hauptfront ift eine Arkadeniialle an- 
geordnet, welche fich über Sätilen aus Weferfandffcin 'wölht. 

Die Anlage eines Mittelgangcs ift, aus fchon an anderer Stelle erörterten Gründen, keine 
nachahmenswerte; Flurhalle uiä Treppenhaus find ziemlich rddi gefdimfidct und entfpredien in 
ihrem Chankter der Bedeutung des Baues. 

Nach: ZcttTdir. L Bww. 1H4, & 1 u. Bi. 1-«. 
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Das ücbäudc ift in Backfteinrohbaii, für JelUvi Formen die Backiteiiibauten der italiciiil'dien 
Renaiffance als Anlialt jjeUient haben, hergef(ellt; nur für den Sockel wurde üraiiit verwendet. Die 
gelben Blcndrteine Towohl, als auch die freiftdienden Architekturtdle, Skulpturen und Ornamente 
wurden von March in Charlottcnbiir^' geliefert. Die Haiiptfaffade hat grofle Fenfter mit bedeuten- 
der Achfenteilung erhalten, wie denn überhaupt die Architektur in einfachen Linien, aber in groUen 
AbmefTungen durcbgefQhrt ift. Ffir die Ausrchmflckung mit Bildverken (Statuen, PortrttMpfe und 
allegorifche Figuren, teils in Riindfnrni, teils in Relief i ijnhen die fiezeichniinj; der Beftimmung des 
Haufes, die Darfteilung der Stifter und hervorragenden früheren Lehrer der Univerfität geeignete 
Vorvflrfe. ^iehc auch Art. 79, unter «*•). 

Aus der Reihe der Univerfitat^bäude aus fpüterer Zeit fei als Beifpiel einer 
kleineren Anlage das Kollegienhaus zu Kiel (Fig. Ö5 u. ö6*«), welches 1873 — 76 
von Gropius & SdunUden erbaut worden hier mitgeteilt 



Fig. 66. 
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Arch.: Orpßius & SekmUdm. 

Univerfität zu Kiel 

a. Hörfäle. ti. Vt -lührinrii-htung, g. Murhallc. 

b. labinett f. ;:richnunKrn. A. NMlie AuI«. 
c Sdinnk. /. ^akuJat»imllle^. 

Das frühere, von Sonnin erb.uite ilaus (liehe Art. 62, S. 61) wurde bald nacli feiner Er- 
öffnung als räumlich unzulänglich befunden; indes dauerte es mehr als loo Jahre, bis es zu dem in 
Rede rtehenden Neubau kam. Der letztere ift im fog. Schlofigarten als AbTdilufi einer prächtigen 
Allee errichtet und erhebt fich auf einem ebenerdig angelegten und nicht weiter unterkellerten Unter- 
bau von 4,90 ■> Höhe in zwei Oefchoffen und erreicht in den Hauptgefaiudeteilen eine Oefamthübe 
von 15,»» bis zur Oberkante des Hauptgefimfes. Aus der 53,so« langen Front tritt dn 17,« ■ brdter 
Mittcirifalit um 2.<iom her\or, dcffen Gefiinsabfchluß in der Höhe von 18,25» gelten ift. An 
den IQ.BTm tiefen Vorderbaii fchlieüen fieli an beiden Seiten nach riickwärts B.flT«" tiefe Flfigel- 
bauten an, durch welche den Seitenfronten eine Längencntwickelung von aTjas« gegeben wird; jede 
davon ift mit dnem V»^ vortrdenden und \2ßt « langen Mittdrifalit ausgeftattci in der Haupt- 



") Nach: Zeitfchr. f. B«uw. ißä^, S. 25 u. BI. 36-30. 
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achre des Gebäudes rdiUdlt fkh, dem Vorrpning in der Hauptfront entfprechend, rOckvSrts in der 
}>lciclieii Breite von 17|M"> i-lie ilurrli I:rd- iind OhtTt^crchoM hindurchreichende Aula mit einer 
Tiefe von ll,Hon< und einer lialbkreisförniigen Concha von 6,M'» Halbmeffer an. Die zu beiden 
Seiten der Aula gelegenen Orundfllchen rollten zu SchmucVplitzen heii^ditet «erden und an der 
freien Seite Cjitterabrchhirfe zuirchen Bogenpfeilem erhalten (ßg. 65K die indes aus Mangel an 
Mitteln nicht ausgeführt worden find. 

Das Sockelg^rdioB cnthlH die Heizkammem mit Kohlengelaffen, einen Sammlungsiaum, die 
akademifche Letehallei die Aborte (unter der Aula), Wohnungen fllr 3 Peddle; den Saalwirter und 
den Heizer. 

In das Erdgefdioß tritt njan durcii den im Miltelrifalit der Mauplfront K'eleyenen Haupt- 
ein^^ng und in die Fiurhalle, von der ans man in gerader Richtung die Aula und auf den in die 
FItirhalle einiiebauten zweiläufi^en Treppen das Oberi^efclmH erreicht. An den Hinterfronten 
ftellcn hallenartij;e, ülx'molbte und mit Abgüflcn anlikcr Bildwerke gcfcluuückte üäugc von 4,üo"> 
lichter Weite im Haup^rebiude und von 9^ Wdte In den Flflgetn. fovie die an letztere fidi 
anfchlieBenden NebentrepfMn die weiteren Vcibindungen im Haufe her. Die Anordnung und Ver- 




wendung der einzelnen Räume gehen aus l-ig. 65 u. 6(» ohne weiteres hervi»r. \'ou der kleinen 
Aula ;il -ruhen find 13 Hörfälc mit zufammen 346 Zuhörerplät/cn vorhanden. 

Mit Ausnahme des mit (ifenhei/imi,' verfehenen Unterj^^efchoffes find fftmtlicfae Rf um« des 
Haufes an die 4 «roRcn Apparate der I euerhittlieiziiii):; angefchloHen. 

Durch Vertcihms der Maffcn wnti lietonung der bedeutenderen Innenriume In der infleren 
(jüedenmii viiirde dem Ciebäiide eine architektonifch wirkfame Oeftaltung gegeben; die angewen- 
deten Kiinfttornien der italieniftlien Renaiffance find meift einfache; fie erhielten nur an hervor- 
ragender Steile eine befondere Steigerung. Diefes Kollegienhaus ift in Backllelmohbau - in hdl- 
rok'ii Wrblcndfteinen nnd gelben Farbftreifen ansi^cführt: auch die rnirahmnniien der flachbojji^ 
gelciiloilenen Öffnungen und die Gcfimfe, deren Oruamcutc fich teils von grün, teils von braun 
glaficrtem Grunde abheben, find Terrakotten. Nur zti dem l,oom hohen Sockel Ift braunroter 
(Irnnit an«, Norwegen verwendet unrden. \'or den Tiii-]ifeileni, auf dem Ruheplatz der grofJeO 
I reiircppe, ftehcu 4 in Sandflein ausgeführte Statuen von 3,oom Höhe auf l,oo«n hohen Poftamenten, 
Plato, AriftotOa, Hipptdaraies und SiOon vorflellend. 

Im Inneren haben nur die Mnrhalle mit den beiden Treppen und die Aula eine reichere 
architek touifche Ausftattung erfahren. Das Dedcengewölbe der erfteren trägt reiche omamentale 

*0 F«k(.-Rcpr. mcb: CdMiatbl. 4. Bnimv. 1909, S. 360. 
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Bcmalune; für die Wangen der Treppen Ut Stuckmarmor v«rve»det vonfen; ihr OelBndcr in reich 

in Schmicdccircn hcrgtrttll!. An den liohen Seitenwinde« der Rufhalle tollen Wandgemfllde an- 
gebracht werden. (Siehe aucli Art. 7(), unter fi.) 

In den Jahren 1900—02 wurden an diefes Kollegienhaus trweiterungsbauten 
in der Weite angefügt, vde es Fi^- Oy ^^eigt 

Des Kollegienhaufes der 1872 neu errichteten Univerfität zu Straßburg ^ „ 
(Fig. 68 u. 6q gefchah bezüglich feiner Gefamtanlage bereits in Art 75 ^ 81) 

Erwähnung. Es wurde 187Q-84 nach den Plänen und unter der Oberleitung Stt»BbMr». 
Warthas, deffen f-ntwurf bei einem 1878 Itattgehabten Wettbewerb**) mit dem 
erften Preife j^ekrönt w urde, ausgeführt. 

Da» Kollegieiiliaiis ilt auf einen Befiicli der Univcriital von 1200 bis i^fw Sdidcnten be- 
nieffen und bildet gexciffcrnialien den »Kopf" der gefamten Univerfitätsanlage vor detn ehcmaligien 
Pifelierlor ffiehe den I .iL;ep!an in Fig. 4«, S. f>7); die Hauptfaffadc ift i^pgen den mit Sprint;bntnnen 
und Cjariftiat) lagen gelclimuckten Unixerfitätsplat/, die nicl<iiegende h'affade gegen die natur- 
wifTenfchaftlichen Infiitute und die zwirchen diefen fich hinziehenden Baumgänge gdtehri, Ffltr 
die Gnindriligeftalt wurde, haiiptfächlich mit Riicl<ficht auf die Beleuchtungsverhältniffe, die i-Forni 
gewählt; die Hauptfront ift 125,4W(u, die Seitenfronten f ind je (iO,«« <" lang. Jeder der drei üebäude- 
flQsd umrchließt je einen Hof von 713, hezw. 2004m Orundfläche. 

Die Rä!imliclil<eifen zerfallen in 4 Gnippon: Gerchäflsräunie, Hörfäle, Semin.ire und Rlunie 
für Kunftfanimlungen. Die gewählte Grundrißform hat es geftattet, die zulamniengehörigen 
Rinme maglichft in einem Flügel zu vereinigen und Tie zugleich von dem gemeinlamen Mittel^ 
punkt. der Mittclhalle, auü auf kürzeftem Wege erreichbar zu mnchen. I eiihte >uid hetjuemc Zi:- 
g^nglichkdt wurde aufierdem durch Wahl einer nur zweigefchoffigen Anlage erreiclit In leicht 
überfiditllcher Wrife find die 4 Gruppen von RSumen in die zwei Oefeliorre derart verteilt, daß 
die beiden am meiften benutzten Abteilungen, die Oefchäftsräume und die Hörfäle. rechts und links 
im ObeigefchoH untergebracht find. Zwifchen den beiden Mügeln liegen in der Hauplachfe des 
OeUudes die Säle von allgemeinerer Bedeutung, im Obergefchoß an da- Hauplfaffade die Aula 
rtiii ilirein Vorfaal, im ErdgefchoH an der Rückfeite der zu allgemeiner Benutzung beftimmte Lefe- 
faal. /.u beiden Seilen dts Id/lereii führen Treppen hinab zu den Ausgänge» nach den hinter dem 
Kullegienhaufe tjele^eneii Anlagen und Infiiiuten. Die Verbindung zwifchen F,rd- und ObergefcholJ 
vermitteln zwei ^n lie Maupttreppen, die ret:hts und links an der Mittelhalle liegen, und zwei durch 
Deckenlicht erhellte NeheTi1rep]>en. Die Anordnung im ein/einen, die klare, einfache und zweck- 
mäßige Planbildung, welche dank den ilattlichen Abmellungcn der \ orraume und dem glucklichen 
Oedmkcn in der Anlage zweier in der Mittelhalle ßch kreuzenden Hauptachfen, der Oroßrilumig- 
keit nicht entbehrt, [,'eht aus den beiden ünindriffen in Fig. 6S 11. 6g hervor. 

Die gewölbte Decke der i:ingangslialle wird von ä blaugrünen Granitläulcn getragen; die 
Winde dte(er Halle find für die Anichläge der Fakultäten beftimmt. Aus dlefcr Halle ffihrt ein 
Trep|^ena«^.^^^n^ von v(rnit,n-n Stufen in die mit reich i^cmiilten und k.Tffettierlcn SlichVappcTi über- 
deckte Mitlellialle, an die fich unmittelbar der 2ö,uom tiefe, 28,Mn) lange und löiMi" hohe, monu- 
mental durchgebildete große Lichthof anfchlteßt. Letzterer ift in zwei Oefchoffen von offenen 
Bogenhallen umgeben und mit einer farbigen, leppichartig gemufterten Otasdecke ülHrdeekt. Die 
zu beiden Seiten der Mittelhalle gelegenen zwei Haupttreppen find mit Serpentinbaluftern und 
grünen Marmorflulen gefchmückt; die Stnfen find in fchwarzem Marmor hergeftellt. Die von der 
Mittelhalle auslaufenden Gänge haben 3,io<n Breite und find mit Kugelgevcölben überdeckt. 

Sämtliche Hörfäle enthalten gtrj Sitzplätze; 2 Säle find fär 27, 8 für 32, i für 56, 2 für 
2 für 72, 1 für 1 17 und 1 fflr to8 Zuhörer eingerichtet. 

Die ,\ula und ihr Vorfaal liegen in der Hauptachfc des Haufes über der Eingangs- und der 
Mittelhalle. Der X'^rfiLd ifl 1(52 <^ro\\ und durch Deckenlicht erhellt; durch 5 offene Bogen fteht 
er mit der in Art. 47 (S. 47; bcicit:. iKfeltriebcnen Aula in Verbindung. 

Die Decke des I.efefaales wird von 8 ifeilem getragen, die ihn in z«ei Seitenfchiffe und 
einen .Mitteh-auni iVheiJen Tin laiu:er Tifch in let/tcrent ift für die politifchen Blätter beftimmt, 
während in den Seitenlchitlen zwilcheu f^feilcrn und Fenlterti 10 kleinere Tifche fiir die «Ulen- 
fchaftlicben Zettfchriften aufgeftellt find. 

Nach: Pettldirirt svr EtaveÜMag der Nculuuleii der KaUcr Wilhelms- Univofittt StraStmrK iM«. S. Ai ff. 
•V Ober dicfe» Wttflwvtrb flehe: Deulfchc Bauz. iSja, S. «4, »17, 491, 414. 487, mt, 907 - fowle; ZetlTchr. d. 
Aldi*- M. Ink>-Vct» Sil Hiuinow iSn^ S< '4S* 
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Das Sockel i^efchoß enthält 4 Diencnfohniinp«!, die VCohiiiinj^ des Ouäftors und den Fecht- 
faal, fouie die VorriclUimgen für Hei/iing und Lüftung (liehe Art. 76, S. 8i). Die Höhe der üe- 
rdiofrc, einfchl. der Decken, ift fOr dss Sockrigefchoß zu 4/»», fOr das ErdgeTchoß zu S,»* und 
für das Obertj^efchoß zu 6,eo»" nrs^enommen worden. 

Die h'ußböden der Voriiaiicn und Gänge lind in Terrazzo und Mofaik, diejenigen der Lehr- 
ßle und Oefchäftsriume meiftens in eicfaeneti IQoticn bergfftdlt; in tetartercn Räumen find eifeme 
Qebälke ztir Anwendung gekommen. Sämtliche I nkalitriteii find, mit Atisnnhmc des arehfinlo 
gifchen Mufeums, mit üasbeleuchtung verfehen; auch ift Watlerleitung und hntwäfferung in allen 
Teilen des Haufes durdigefflhii 

Die Ausftattung des Gebäudes ift itTi übrigen in fämtlichen Lehr- und Oefchäft-^rnimien dem 
Zwecke entfprediend einfach gehalten; eine reichere Ausftattung in Stuck und Malerei ift nur in 
der Aula, in den Sitzungsfilen und Zimmern des Rektors, des Kurators und der Proferforen, in 
den Vorhallen und Treppen und im grollen Lichthofe durcliiicfQhrt. Dagegen wurde auf durchaus 
folide und, fo weit es die vorhandenen Mittel geftatteten, auf gediegene und einheitliche Durch- 
bildung in allen Teilen Bedacht genommen. 

Die Falfaden (fiehe die nebenftehende Tafel) find durchweg im Vogefenfandftein ausgeführt, 
In den Formen einer einfachen, würdigen Renaiffance-Architektur. l 'ber einem niedrigai Sockelfuft 
von rotem Sandftein erhebt fich der übrige Bau in weif31ich-graucin Saudftein. Zunächft in kräf- 
tigem Ruftikabau das Sockelgefchoß . dem in etwas leichterem Quaderbau das Erdgefclioli folgt, 
während das Obergefchoß in ijroRe Pnjjenfenfter zwifchen jonifchen Halbfauleri, be/\i. I'ihftern, 
aufgelöft ift. Der etwas vorfpringende und höhere Mittelbau mit vorgelegter hreitreppc iü reicher 
geftaltet. Zwifchen nur wenig durchbrochenen MaiierkOrpem öffnet fich das Eidgefchoß mit fQnf 
niächlit^ Portalen, während iüi Hauptf^cfchnl? zwifchen den Hoi^ierifenftcrn frhl;mke kcrinthifche 
Säulen vortreten; diefe tragen iibcr dem Hauptgelunfe eine hohe Attika, auf der ficli eme Gruppe 
vcNi ranf ftberlebenssroßen Figuren erhebt. Zwifchen den teorintfaifchen Säulen find die Maner- 
flächcn über den Fenfteni der Aula durch Nifchen belebt und mit Bfonzcbüften, welche ideale 
Vertreter der fünf Fakultäten darftellen, gefchmückt. 

Die beiden den Mittelbau flankierenden Mauerkörper enthalten im Obergefdiofi in ent- 
fprechenden Nifchen je eine Frauenueftalt (Argentina und Oennania). Die Fcken des Gebäudes 
find mit vortretenden, dtuxh Attiken erhöhten Pavillons gefchmückt; diefe haben einen retchen 
ftatuarifchen Schmuck in 36 überlebenagroflen, in Stdn ausgefQhrten Standbildern erhalten, die vor 
den Attiken auf freiftelienden Säulen angebracht find, und (teilen hervomgende Vertreter der 
deutfchen Wiffenfchaft feit der Zeit des Humanismus dar. 

Der langgefireckten Faffade kann monumentale Ruhe nicht abgefprochen werden; die archi- 
tektonifche Durchbildung des ÄufWren und Inneren ift als eine durchaus einheitliche /u rühmen; 
fie wirkt wohltuend im glücklich gegriffenen Maßftab, in der gefchickten Behandlung iind tcchnifch 
vollendeten Ausfühnmg aller Einzelheiten. Nicht ganz befriedigen kann die cuge AthlLiucilung 
{von nur Sj»«>) der Hauptfaffade mit ihren weit geöffneten Fenftem, fowie im Inneren die Über- 
deckiinq; des großen I.ichthofes mit einer wagrechten Olasdecke, deren kleines .Wnlnikmufter fidi 
unzählige Ma\e wiederholt und die jeder Teilung entbehrt. (Siehe auch Art 7g, unter c) 

Afs Anlage ganz großer Ausdehnung ift das neue Univerfitäls-Htiip^bäude 
zu Wien [Fig. 70 u. 71 **) anzufehen. Diefes für 4000 bis 6000 Studierende aus- 

.geführte großartige Haus wurde 1874—84 von Heinrich v. Ferftel erbaut und von 
feinem Sofin Max zu Ende geführt; es enthält fämtliche Hörfäle mit Ausnahnie 
derjenigen, die in den Inftituten untergebracht wurden, die zugehörigen Säle für 
die Staatsprüfungen, für Rigorofen und Disputationen und die Mufeen für die be- 
fcltreibenden naturwifrenfchaftlichen Fächer, ferner die Reihe der Dekanatslcanzleien 
für die fänitlichen Fakultäten mit den zugehörigen Sitzung^fälen und das Rektorat, 
endlich die Aula, die Ferträume, die Bibliothdc (500000 JEtände umfaffend) und 
verfchiedeiie Dienftu ohiunij^eir. 

Dicfes Kollcya-nliauiv iu auj dem alten Taradeplatz an der Riiigltralk (fiehe den Lageplan 
auf der Tafel bei S. g2 erbaut tmd bildet das Gegenftück zum Parlanientshaus*'), welches zur 
ande ren Seite des zwifchen beiden etwas zurückliegenden Rathaufes **) fteht. 

f-'ftkf^Rcpr. luich: Wiener Ncuhauien, Serie B: Wiener MoniunenUlbauten. Bd. a: Die k, Ic. Univerütit von 
H. V. PCRRBL> VlBI. Bi t7 II. iK, 

«) Sidw den folgende» HalUMd dicf« .Huidlwdici«. Heft x 
n Sidie den aJcidicn HalUniid, Heft k 
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Dn ein Teil der oben f^nmnnteii Räumlichkeiten felir gronc Abmcffungen hat und dement- 
iprechcnd auch bcUtfukndere Höhen und größere Ächfenveitcn , während andere viel mäß^e 
Verhiltnirre erheifchten, erfchien es gcboien, die Mttme von glcicharlieer Forderung znCarainai» 
anlesen, Haupifächlich find es zwei Gruppen von R3nnien, die fleh von den übrigen ganz wefcni- 
lich untcricheidcn: einerfcits eine Reihe von hertraunien, welche in die Mitte des hiaufes an die 
Hauplfiont gegen die Rintftrafle verlegt voiden find; «ndenifeits die Bibliothek, ein sToBer Saal- 
bau, dein die Mitte der rückwärtigen FaTfadc zugewiefen worden iff. Alle fibiij,'en. rilfo die eit,'eiit- 
lichen Lehrräume und die Gefchäftsräume, find alsdann links und rechts in zwei Gruppen zu- 
fammengefoOt, fo daß das ganze Banverit aus vier verfchiedenartlgen nnd mir aichitekfonirch wieder 
in /ufammcnhanjf ^ehmchteii nnippen biflelif: aus den beiden fynimetrifch angeonlneten lehr 
gebäuden, welche nach vorn durch den Saalbau, nach riickwärts durch die Univerfititshibliothek 
verbunden find. Diefe 4 Baugruppen umrdiließen dtuii >;roiien Hof von 48,i»« Brdle nnd 7D,«»> 
iJnge; die beiden Lehrgebäude enthalten jedes wieder zwei größere und z\rci kleinere Höfe. Die 
Frontlänge des Hanfes beträgt i6l,ooa und die Tiefe 1SS^">, fo daß eine OrundfUche von 
21 4 12 4"! in Anfpruch genommen ift. 

Der große Hof bildet nicht nur im liumlidien Sinne, fondem auch architektonirdi den 

Mittelpunkt der ^'ro()arii^,'eii und fchnnen Anlage. Er hat einerfeits den manm-Indcn l 'ni\ erfitätN- 
platz zu erfetzen, der den nach laufenden zufammenftrümendcn Studierenden Raum für die Be- 
wegung und für die Erholung gewihren foll; andererfeils ift er der geeignetfte Platz zur Anlage 
der llörfäle. die hier die einzige ganz ruhige Stelle fanden, während fich die Ringftraße und die 
Alfcrftraße hierzu als ungeeignet erwiefen. Diefer Hof dient ;iber auch vorzüglich dazu, um das 
Zurechtfinden und den Vertehr im ganzen Haufe zu eruiuglichen und zu «leichtem; deshalb 
wurde der Hof mit Arkaden umgeben, an welche fämtliche Treppwn verlegt find: drei Treppen an 
jeder Seite und eine Treppe für die Bibliothek. Während die feitlichen Höfe in Ringftraßenhöhe 
liegen, ift die Oberfläche des großen Haupthofes um 4,»'" höher als jene der Ringftraße. Schon 
im Qiundrifi hitt die Bedeutung des Mittelbaues durdi Anordnung und Stattlichkeit der Riume 
hervor. 

Durch das Höherlegen diefes Hofes war es möglich, ein (von Fußboden zu Fußboden) 
hohes Sockelgefchoß anzuordnen, in welchem ununterbrochene Verkehrswege angelegt werden 

konnten In dieftni rufclioß. welches auch die Höhenunterfchiede zwifchen den umfrcbcnden 
Straßen auszugleichen hat. find an den vier Fronten Dienftwohnungen und die Räume für einige 
Lehrftühle, unter den Arkaden Vorratsrilume, die Heizanlagen ufw., m der vorderen Mittelpvtie 
Turnfäle, Archiv ufw. untergebracht. Unter dem Sockelgefchoß, deffcn Fußboden an der Ring- 
ftraßenfeite etwa l^oo« über Straßenoberfläclic liegt, befindet fit Ii noch ein KellergefchoB. 

Die weTentlichrten den Verkehr vermittelnden Räumlichkeiten finden fich außerhalb des 
großen Hofes in der Eingangsachfe der Haupthffade und in jener IJingsachfe, weldie durch die 
beiden Flurhallen dir Seitenfronten qrliv^t if!, vereinigt. Ander den Flurhallen liefen darin tttch 
die Haupttreppen, die tckräunjc tier Arkaden, der Feltiaal und die angrenzenden Vorfäle. 

Außer dem Sockel- und ErdgefchoB, wovon letzteres 7,S7"* Höhe (von Fnßboden zu Fuß- 
boden) erhalten hat, find noch ein 1. Obergefchoß mit einer Höhe von 7,:nm und ein II Ober- 
gefdioü, welches 6,mw l^löhe hat, vorhanden; letzteres erfcheint als ein nur tcilweifer Aufbau über 
dem I. Obeigefchoß. 

Die Verteilung der uichtigften Räume ift aus den beiden Orundriffen in Fig. 70 7« 
entnehmen. Die Hörfäle liegen im I. Obergefchoß hauptfaclilu li nach dem Hofe zu, einige davon 
an der mhigften Seite, nach dem l'ark, und auch an der i uikvs artigen Front. Die Mitte des Haiofes 
nehmen die Fclträume ein. welche ans einem großen Feftfaalc (.Aula), einem mittleren Feftfaale, 
einem Konfiftorial -Sit/uupsr.i.de und einem I'iii|if:uit.;>-r.ialf dt^ R^kturN heftehen. Der grofie 
Hibliotheksfaal dient /uglcitli als l.eielaal, daiumer, im l rdgelciioß, ilt ein F^ficherraum (für 
120000 Bände) und in dem an den Bibliotheksfaal zu beiden Seilen angrenzenden Zwifchengefchoß 
find weitere Büclui ; iniiu- (für 2(m)0(xi P.'iiuie) gcfchaffen worden; endlich ift «uch noch im Sockel- 
gcfchoß die Möglichkeit gct>otcn, Biicher aufzuftellen. 

För die Anrhitektur des Haufes (fiehe die nebenftehende Tafel) find die Formen der italie- 
nifchcn Hochrenaiffance gewihlt wwden. Der Scliwerpunkt in dicfein Bauwerke ift vom Archi- 
tekten auf das Innere gelegt Vom mittleren großen I lofe ans entwickelt fich eigentlich die Üe- 
famtanordnung, und von hier aus cnt\iickelii fich auch die Motive nicht nur nach dem Inneren, 
fondem auch in das Äußere. Der große Arkadenhof gab Anlaß zur Fntwickelung einer Reihe 
verfrhiedi ii:ir?it;.T Rflinne, FJiit hallen, Pavillon-, 1 rvpprnan!n}.'en, Cjrun;e iifw., die in wirkungs^-oUer 
Steigei ung beiiaridclt und zu einer Einheit verarbeitet lind. Die gleichen Motive treten auch wieder 




Zu ; 




Kollegienhaus der 

Aldi.: 

(Fakf.-Repr. nach: VC'iener Neubanien. Serie 




Digitized by Google 




f 1 1 

erütät zu Wien. 

VW. 

-icr Monummtalbaulen. Bd. 3, Taf. i -2.) 




-nentalbautcn 
XU Wien. 



Digitized by Google 



93 



an den Faffadcn zutage. Der Bibfiothek$baii bedingt es, daß das Hofmotiv auch an der rückwär- 
ÜSen Fatfade zur ErTdidnuni; kommt; ebcnfo gelangt der im Hofe fleh entwickelnde Siulenbau an 

der Hauptfaffadc tu vnmchmrtetn Ausdruck. 

In den äuikren Farfaden ilt der Stockworksbau mit einer gewiffai Abfichilichkeit und auch 
roit Recht hervof<e*ehol>en. Die beiden HanpfgeTchoffe — End- und 1. ObefigerdioB — find hervor- 

^'cliobt'ii, (.lie beiileii anderen Stockwerke untergeordnet unrden. An der Hanpffaffade erfcheinl 
das Sockelgefchoß durch die Freitreppenanlage, durch die Rampe und die ganze Behandlung der 
Ardtitrirtur nur als Unterbau für die beiden Haup^chorfe, weiche in zwei Oidnungoi, das untere 
toskanifch und das obere jonifch, fich als ziemlich gleichwerfit^e Sidtkwerke auriiaueii; das Il.Ober- 
gefchoß erfcheint nur als Krönung. Durch die verfchiedenc Beftimniung der l^unie, welche auch 
verrchtedene Achrenweiten erforderten und die auch teihretfe durdi die Adtfcn des Hofes bedingt 
find, ergaben fich auch verfchiedene Fenftergrößen. Diefc Alannigfaltigicdt hat der Künftler zu 
einer lebendigen ünippferung betnitzt, und To ift an Steile des fonft einförmigen Motivs ein ge- 
wiffer Wechfel getreten, der tlnrcli den arcliitektonifchen lähmen zufammengehalten fdiön und 
einlieitlich geftaltet worden ift. 

Die Profilicnm),' der einzelnen Ruii^^lieder ifl auf das einfachfte zurückgeführt, und nicht nur 
die üliederung, aucli der omauK-iUale Schmuck find auf das unerläßlicliltc bcfchräiikl. Mit Aus- 
nahme eines reichen Friefes im Haupt^fimfe des I. Obcfgefchoffes kommen Ornamente überhaupt 
nur an den Kapitellen und Konfnlcn vor. Hingegen wurde, in Rückficht auf die /u erzielende 
Gefamtwirkung, die Plaftik in ausgedchnto" Weife herangezogen; fic ifl teilweife dekorativer, 
größtenteils aber monumetttaler Art. 

Die Boj^cnftelliin^jen des Arkadenhofes haben 5,ioni Achfenweite und find in einfacher, tns- 
kanifch-dorifcher Ordnung durchgeführt, während das I. Obei^efdtoß Arkaden jonifdicr Ordnung 
mit verldeinerten Öffnungen durch Einftellen einer Ideinen Ordnung erhielt 

Die beiden Haujittreppen find ilurch Orölk- und reichere architcktonifche Gliederung aus- 
gezeichnet. Wo fie licl) oi:ganifcb an die Verkelu^swege des Erdgefchoffes anfchlietten, ent- 
wickdt fidi von ihnen aus Im 1. Obeiigefchofi die Reihe der FeftriUime in hcrvomgender Weife, 
in einfacherer, nicht weniger gl&ddicher Art dagegen die Verbindung mit den übrigen Räumen*'*). 

Die fchon erwähnte Freitreppe an der Hauptfaffade baut fich zu den drei Bogenöffnungen 
des Portals empor, während zu beiden Seiten eine fanft anfteigende Rampe in leicht gefchwungener 
Bogenlinie zur Unterfahrt des Portals hinaufführt. Aus der Vorhalle, die letztere bildet, gelangt 
man durch drei eiferne iore in dir jjroRe dreifehiffi^^'e Fingangsliallc, die unter der .-\ula gelegen 
ifl und von der drei im Halbkreife angeordnete Stufen nacii dem Arkadenliufc eniporführcu. 
Leteteren ziert feit Beginn des Jahres ifl88 das marmorne Rdiefbild des diemaligen Juftizminifteis 
und Profeffon; Olafer. Rechts und links \on der FingnngshaMc kommt man durch je eine Vor* 
halle und einen Achteckraum zu den erwähnten beiden l^achttreppcn. 

Die Ccw51be der Eingangshalle, welche auf lo Siulen aus Mauthaufcner Qnmit ruhen, 
zeigen zuerft den reizvollen plaftifrhen Schmuck, mit welchem, in äuMerft j^efchickter Nachahmung 
der Stukkotechnik der italienifchen Renaiffance, die üewölbetlächen der Arkaden, der 1 reppenliäufer, 
der Oänge und aller FeftrSume des Hanfes vefzierl find. (Siehe auch Art. 79, unter (.) 

Nunmehr feien einigt der neueren Ausführungen, zum Teile allerdings kleine KoiieS«*» 
und kleinere Anlagen, hier vorgeführt. Zunächft das Kollcgicnhaus der L'nivcr- /u 
lität zu Oreifsvtald (big. 72 u. 73), welches einen langgeftreckten Bau von vcr- oreiisvaid. 
hältnismäßig geringer Tiefe (TO.w" Länge bei l'J,!)*™ Tiefe) bildet und aus Keller-, 
Erd-, I. und Ii. Obergefchoß befteht; die Stockwerkshöhen betragen bezw. 2,4o, 
4,9S^ 4^68 und 4^-. 

Wie ein f?lick auf die Orundplänc in Fig. 72 u. 73 lehrt, zeigen dicfe in auffälliger Weife 
das fall gänzliche Fehlen jeglicher Verbindungsgange; die Vor-, Verkehrs- und Verbindungsräume 
find auf einige wenige Treppenflure zurüdtgefQhrt, und die naturgemtfie Folge war die Anordnung 
von 4 Treppenhäufem und 4 Hauseingängen, von denen zwei zu leiden Seiten de^ Feftraalcs, die 
beiden anderen an den zwei Oiebclfeiten des Gebäudes angeordnet find Dali der ULngsverkehr 
nur durch die an der Vorderfront gelegenen Räume, im II. Obosetdioß fugar nur durch die Aubi- 
galerie gefchehen kann, läßt diefe Anordnung, die wohl nur infolge zwingender firtüdier Verhftlt- 
niffe gewählt worden ift, als wenig nachahmenswert erfcheinen. 

Die Raumverteilung im Erdgefchoß und im I. Obcrgefchoü ift aus F'ig. 72 u. 73 zu ent- 
nehmen und nur binzuzufOgen, daß der Feftfaal durch das I. und IL Obogefcbofi hindurchgeht 

*•! Ntchs WodifAr. 4. Vi l«g>- «. AidL-Vcr. laT*. & lA tat. uu. 
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und daß darin in der Höhe des Fußbodens des II. Obefgeldiorfes eine ringsumlaufende Galerie 
angeordnet ift. tm äbrigen befinden fich Ober dem Zimmer des Rddois das Kermanirtirche Se- 
minar, über der Kanzlei die l<irdilicli-archäoIogifcIie Sammlung, über den Zimmt-m der Profefforen 
und der Richter, über der Quältur und der Regiftratur 2 Hörfäle; femer über dem Konzilfaal 
I Hörraal und das hiftorirdie Seminar, über dem Prüfungs- und dem Vorzimmer 2 juriftifche 




4 

Scmiiiarräume und über den beiden Hörfälen ein weiterer Hörfaal und ein weiteres hiftorifches 
Seminar. 

Das KeHcrf^efchofJ enthält dif Anla^ni für die Firn hei 7un.i; nnd Rriiimc für Bronnftoff. 

^ Haiiptfächlich aus }:^cfundhcitlichen Gründen im weiteren Sinne entfcliloß 

KoiiegKiihau» man fich, das in Art. 62 (S. 60) befchriebene alte Univcriitätsgcbäude zu Würzburg 
«N wflnbwi. [einer früheren Beftimmung teilweife zu entziehen und iSgs-gg in freier, gefunder 
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Lage an der Ringftranc, im Süddftcn der Stadt, von Anlagen umgeben, ein neues 

Kollegienliaus (Fig. 74 bis 76"*) zu erbauen. 

Ans iltti btiycfüglen , von v. HorJ'tig herrührenden ürundriffen geht hervor, dal? der Neu- 
bau im »efentlichen außer den Oefchäftsräumen der akademifchen Behörden fol^andc Räume ent- 
hält: 1 großen Fertfaai; 13 Hörfäle mit Sitzplätzen für 30 bis 2<k) Studierende; Scminnn-äunic imd 
I*rofefloren-Sprechzimmer, neben den bez. Hdrfälen angeordnet; einen Tumraal mit Nebenräumen; 
mehrere FediUlle (im SodkdfefctaoB, bezv. im Hintergeblude); endlich eine Hausmeirtcr- und eine 
Hctzenii'ohnung. 

Zur Icalten Jahreszett gefchieht die Erwärmung durch eine Niederdruck-Dampfheizung; damit 
irt eine DruddOftung verbunden, welche die dem Garten entnommene frifche Luft aus der zu 

Winnenden, wie auch abzukühlenden Luftkammer im Kellergcfchoß in alle Rftume preßt. 

Die Baukoften waren zu S-jhiMw jMark veranfchlagt**). 

Für die Akademie zu Münfter wurde 1877-80 ein neues Hörfaalgebäude 
77 u. 78) errichtet, welches in der Oeramtanordnung ein eigenartiges, zugleich 
aber charaktenTtifches Gepräge aufweift. 

Es befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchoß; die betreffenden Stockwerkshöhen betragen 
bezvt. 3,90, ß,27 und 6,«> »»; die im Obergefchoß (V\g. 78) gelcycnc Aula hat 9,5«'" lichter Höhe. 
Die Raumverteilung im Erd- und Obergefchoß zeigen die Grundriffe in Fig. 77 u. 78; im Keller- 
gcfchoß befinden fich die Wohnrlume des Ptadellen, fonit Vbrratsicdler und Rlume fOr die Hei- 
zung^ und Lüftungsanlagen. 

D» Odilude ift in Backftdnrohbfttt mit Verblendem und Sandftdnteilen amgefOhrt und mit 
deutfchem Schiefer auf Schalung einjjedcckt. Die Räume des Kellergefchoffe*., die Flurgänsjc und 
das Treppenhaus find gewölbt; die zwifchen Wangenmauem gelegenen Stufen beftehen aus 
Tnicbyt; die Fußböden der Flurgänge find mit Mettlacher Flieren belegt. 

Die T^aukoften haben 421) A^ark, d i. 286^ Mark für !«■ überbauter Gnindniche und 
15^ A\ark für l''»m umbauten Raumes, hrtrni'cn. 

iii den Jahren 1800 — 70 wurde 111 Roftock, nach den Lnlvt ürfen von Wille- 
brandt ein neues Kollegienhaus für die dortige Untverßtit erbaut Es ift an 
der Stelle eines älteren, im hdchfien Orade unfcheinbaren Haufes, des fog. Col- 
le^ium olbum, welches der 141g geftifteten Hochfchule Teit etwa 3 Jahrhunderten 

zum Sitze gedient hatte, errichtet. 

Planfkizzen diefes* Gebäuden find in der unten genannten Zeiticlinfl ') /u finden. Es 
bat L-Mrmiee Gnindrißgeftalt erhalten und befteht aus Keller-, Erd- und 3 Obergefchof fen , in 
denen man mit einfacher Klarheit die Anforderungen des Bedürfniffes zu löfen gefucht hat. Die 
Oefamtheit der erforderlichen Räume ift in 3 gefonderte Gruppen zerlegt. Der in der Hauptfront 
fich auszeidmetide Mittelbau enlhtit im Kellefsefchoß die ffeizanlagen, darQber vom die durch 
Eril- und I. OberjfefchnR reichende fiintritfshalle, nach rücbjrnrt«; die .•\bnrte und einige Neben- 
räume, vom 11. Obergefchoß an endlich die durch die ganze Tiefe des iiaufes reichende Aula. 
Links vom Mittelbau find unter Mitbenutzung eines alten FlQgdbaues alle jene R&ume angeordnet, 
welche den Zwecken des ak.idemifchen ruterrichtes und der Univerfitätsvei-wallunj^ dienen. Der 
kleinere Oebäuddeil rechts vom Mittelbau ift den Zwecken des Archivs und der Bibliothek zuge- 
wendet worden; die letztere ift in einem durch die ganze Öebäudedefe und durch die 3 Ober- 
gefdioffe hindurchreichenden Räume zufammcngefaßt worden. 

Die Kotten diefes Bauwerkes haben 526965 Mark betragen, was bei einer überbauten Fläche 
von 14084B einen F'reia von 374,10 Mark für l4>» crgicbt***). 

Weiters fei des KoUegienhaufes der Univerfität zu Erlangen gedacht, welches 
1886-89 nach den Plänen Schatffs> erbaut worden Üi 

Das nach allen Seiten hin freiftehende, im Stil der Markgrafenzeit gehaltene Haus ift gröüten- 
teils aus Sandftein hergeftellt; nur an der Rückfront kamen für das 1. und II. Obergefchoß Back- 
rteine in Anwendvmg. Das Gebäude liegt am Südtnde des Schloßgartens, dem es feine Hauptfront 
zuwendet, während es rückwärts mit breitem VorRaricn an die l'niverfit.itsftraße grenzt. Seine 
Länge beträgt 92,00»», feine größte Holie 36,85«» und die überbaute (jrundtiaclie 1630 Den von 
einer mächtigen Kuppel, welche ehi UhrtQrmchen krOnt, überwölbten Mittelbau verbinden zwei 

t .ikr.-Rrpr. nach: WOr^arc, iniAwroiHlcte fetnc CiArichtwigcii Mr OcfuadlicKspitete md Unlcnlclit «r» 
Wiesbaden lä^i. S. 341 u. Z41. 

•) Nach t'btnAni., S. a^o. 
•0) Njck: Dcntfdie Bau. 18p, & 414. 
HirtbMk der ArdiitcMtnr. IV. tf, b. ix Aufl.) 7 
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Flügel mil einem örtlichen und weflliclien Eckpiivilloii. Der iMittelbaii /oiclind fidi durch radieo 
architcktonifchen Schmuck aus; fechs Säulen gliedern das 1. und II. Obcrjjefclioß. 

Nach vom hin enthält der Mittelbau im ErdgcfchoH diu gcräinnij^e l lurliallc nebft Pförtner- 
fttibe, im I. Obcr^^erdion den Soiiatsfanl und im II, Obet^efchnli das allgfineint.- I efezimmer; feint 
Ruckfeitc mninii das Treppenhaus ein. Das Krdgcfchoß des weltlichen Eckpavillons ift zur Aufnahme 
der archäologifchen Sammlung benimmt; feine beiden Obeisercbofre biiden ungeteilt den feftfiil. 
welcher über 250 Sit/plat/o darbietet und an drei Seiten in halber Höhe von Oalericn umgeben ifi 
Der öfUkhe Ecki>aviilon enthält in den zwei Obcrgefchoffen Hörfäle, darunter den größten (ks 
gwixen Odbiudes, der ungefihr aao Zuhörer Ußt, tomit dis jurifittdie Sanfnar; in Tcineni Eni- 
gcfchoR bi rinden fleh die Hausmcirtcrwohnnng, das Seminar für reformierte Thealog^e und das 
malhcmaurchc Inftitut. 

Auf der Sfidfeite der beiden Flflgel ianfen weite Flurgänge; nadi Notden find iisuptfichlkli 

Hörfäle und Seminare gelegen. Im I. Obergefchoß find anfloßt iid an den Senatsfaal das Sitziingv 
zimmor der Takultälen und ein 0:iößeres Spreciizimmer, im II. Obergefclioß ein ideineres Spredt- 
zimmer vorgefchen. 

Erwähnenswert find ferner die Um- und NeugeRaftungen» welche 1893-07 

an den beftehenden Bauten der Univerfität zu Lcipzijx durch Roßbach vOIg^ 
zu Leiptig. nommen, bczw. neu hinzugefügt worden find. Da es fich in diefem Falle nicht 
um die vollltäiidijre Neufchaffung eines KollegicnhaulVs handelte, fo fei an diefer 
Stelle nur die gegenwärtige Schaufelte des fug. Augulicuins (fiehe die rieben- 
ftehende Tafel) gebracht und im übrigen auf die unten angeführte Veröffent- 
lichung*«) verwiefen. 

In Öfterreich-Unß:arn wurden w ahrend des letzten Jahrzehnts zwei neue Kol- 
legienhäufer erbaut, und zwar diejeniK'en der l'iiiverfitäten zu Graz und zu Buda- 
peft Letzteres wurde Mitte Mai igoo eingeweiht, dasjenige zu Graz 1892-95 
nach den unter der Leitung Koecfüin's im Baudepartement des Minifteriums des 
Inneren angefertigten Plänen ert)aut und die feierliche Schtußfteinlegung am 
4. Juni t8Q5 vorgenommen. 

Das Kollegienhaus zu Graz fFi^^'. 71) bis S^i") fteht zwifrhcn dem pliyfikalifclien und dem 
dieniifchen Inftitut, kehrt, von dielen beiden flankiert, feine Haupllronl gcgeu den etwa 182,«)'» 
langen und 4fi,ooi>> breiten Ratz an der Halbärthgaffe und ift rings von Qartenanlagen umgeben. 
Der riickwärtipen Pront ift in einem Abfland von ct^x•n 12,ooni das Ribliotliekj^ebStidc vorgclev'1- 
Das eigentliche Hauptgebäude bildet ein Rechteck von 81, Ijinge und 73,4sni Tiefe und lun- 
fchließt einen großen Binnenhof von IMngt und S6,wk Hefe. Oegen den Platz ta befidit 
es nur aus Erd- und Obergefcbof5 nnd ift dafelbft durch einen mächtig vorfpringcndcn MitIclKui 
gegliedert, der die im Obergefchoß gelegene Aula nach außen zur Oeitung bringt (Kig. 79). An 
den Scitenfironten und an der Hinterfront find außer dem Etdgefdtoß je zird Obergefchoffe vor- 
handen (Fig. 80 n Si). 

Durch die geviaiilte ürundfonn des Maules war es möglich, die geforderten Räumlichkeitwi 
nach ihrer Zufammengchörigkdt in zwei große ünippcn zu vereinigen: im cingefchoffigen Vordem 
bau hauptfächlich die üefchäftsräume, die Kanzleien, die Sitzungsfäle und die Aula; in den übrigen 
zweigefchoffigen Gebäudeteilen alle Hörfäle, Seminare, Prüfungsfäle und Sammlungen. Beide 
Gruppen find in leichtefter Wdfe von der zentral gelegenen Treppenhalle und von den davon 
abzweigenden nurgängeti aus ZUg&ngilch. In der Hauptachfe erreiclit man über eine breite, von 
Steinkandclabcm flankierte Freitreppe und fibtT zwei f.inft aiifteiX'ende Anffahrtsninipeii durch die 
drei fchon erwähnten Portale die dreifcliiffige tiiigangsluUc (Fiy. 79), deren Kuppelgewölbe von 
Wandpilaftem und monolithen Granitfäulen getragen werden. An diefe fchließt fich, einige 
St'-ifeii liotuT t^i.-le;^c:i , cirir n.ieli der Qnrnichfe ausgedehnte Halle an, .lus der drei Tore in den 
liaiiptlioi tuhreti; liiele veninüclt den gciamtcn Verkehr im Haufe. Von hier aus zweigen dk 
FluiSänge des Erdgefchoffes ab und fahren rechts und links die 3,ao«> bretteit HaupItKppen in 
geraden laufen zum I. Obergefchoß (Fig. 80), um dort ihre Forlfetzung durch ebenfo breite, m'i- 
läufige Trepjjen in das II. Obergefchoß (Fig. Si) zu finden. Diefe ziemlich großartige Tappai- 
anlage bildet im I. ObcrgefchoB eine 68,00« lange und T.ooni breite Halle, einen geriLuroigfa 
Wandefmum vor der Aula. Außer diefer Haupttr^penanlage vermittelt vom großen Hofe aas 

") r.ikr.-Kppr. ii.ich: AM«. B.uiz. i>^), Rl. i. 4, 5. 

"i l'KMit, L. Üic Um- und NculMUtui der Univeiiiut Leipzig. 0«rut(chc Bauz. 1898, S. 37. u. 
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eine weitere, dreiläufige Treppe die Verbindung rämtliclier Oefchofre. Im übrigen geben Fig. 79 
Ins 81 Ober die Verteilung der Räume in den verfchiedenen Stockwerken entfprechenden Aufichluß. 

Du ganze II. ObergefdioB ift «ardiließUch von der philofophirchai fikultil befcItL Im 
KcHageTchoß befinden tidi 8 Dicnervohnungen, Zimmer des Heiien, Werldtätte des geologifcfaen 

Rg. 79. 
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KoU^ienhaus der üniverfität zu Graz. 

Erdgcfchoß»'). - »/„, w. Or. 

Inftitnts, WarchkOche und Vorratsräume, Towie Kefrelhäufer und Kohlentinme der Ntederdrudt- 

Dampniti/anlagc. Dif Sir)rkvierkshöhen betragen für das Sockclgefdioß 4,00», fflr das ErdgefchoB 
ß,*»"«, für das I. übergefchofJ 6,30'« und für das II. ObergefchoH '»,70"'; die größeren Säle erhielten 
auch eine größere Höhe. Sämtliche Räume find mit clcktrifcher Bcleuchtungseinrichtung verfehen. 
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Die Architektur des Ocbiadeft in durchaus in einfachen, aber edlen Formen der italienifdiai 
HochrmaifTanoe gdulten. Befondcn ausgezeichnet ift, wie fchon angedeutd, der Mittelbau der 
Hnuptfmnt. Hier öffnen fich im ruftiziertm t rd^cfchoß drei mächtige, mit Ruftilubogen über- 
wölbte Eingans^lore, fiber denen Tich loggienartig die Aula mit einer grollen Stellung korinthifchcr 



Fig. 80, 




KoU^gienhaus der 

Dreiviertelfiulen und Pitafter erhebt. In den beiden feitlichen Loggianifdien rtehen die Standbilder 

der fürftlidicn Sttfter der Ora/cr riiivcrfität ; in Jcii kli-incren Nifdicn darüber viTriiiiilklKii :it;f- 
rtrebende Adler den hüben Flug der Wirfenichaft; gekrönt vird der ganze Mittelbau durch ein 
reich (^ef^liederfcs Hauptgcrims und durch dne 8 Figuren tragende Attika, hinter der das Satteldach 
mit reichen Zierrtfickcn an den Oratcn und am Firft hoch anfleigt. Im iibrigen ift die AusRaltung 
des Haufes, inshefondere in allen l.chrräumen, eine einfache; doch wurde, fowcit es die vorhandenen 
Mittel geftattctcn, eine durchaus einheitliche und würdige Durchbildung des Baues angeftrebt 
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Die in Jtr Hauptachfc des Kollegienhaufes angeordnete, 300000 Bände faffende BiUiothek 
bildet ein fdbftandiges Oebäude von 48,90 m Länge und »J,«-» Tiefe, welches von erfterem etwa 
I9fi»m abftdit und mit tbm durch eine Veftibülanlage in Verbindung fleht; letztere vemtiltelt auch 
den Vecicelir mit den beiden cinfuig» gounnten Inftituten. Alle bedeutfamen Riumlichlttiten find 




Uiiiverfität zu Graz"). 



in einem Hauptgefchoß vereint (Fig. 79), welches um einige Stufen höher liegt als der FuBboden 
im Erdgerdioß de» Kolleg[ienliaures. 

Die Baiikoften beider Gebäude, einfchliclllich der inneren Cinriclilnng iifw ., erfoiiUrtcn einen 
Koflenaufwand von rund igoooou Mark (>= 9^)000 Gulden); das Quadratmeter überbauter Häche 
kofiet beim Koilegienluiu$ 363 JMark (» 181 Gulden) und beim Bibliothekgebäude 260 Marie 
(— lyOuIden"). 

«^NaÄ: Allg. Brno. tSge^ S. i. 
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Die meiften franzöfifchcn Univerfitäten weichen, wie bereits erwähnt, in ihrer 
Organifation von den Hochfchulen Deutfchlands und Öfterreichs wefentlich ab. 
Seit dem Jahre 1875 find 
indes einige Univerfitäten 
entftanden, welche fich in 
ihrer Einrichtung den 
deutfchen Hochfchulen 
nähern; namentUch find 
dies diejenigen zu Paris, 
Lille und Angers. Da für 
die Univerfität zu Lille 
vollftändige Neubauten 
errichtet worden find, 
wird hier von diefer zuerft 
die Rede fein. 

Die katholifche Uni- 
verfität (Famltes catholi- 
ques) zu Lille umfaßt: 
Theologie, Rechtswiffcn- 
fchaft, Philofophie und 
fchöne Wiffenfchaften, 
Medizin und Pharmazie, 
Naturwiffenfchaften und 
Mathematik ; fie enthält 
ferner ein Seminar für die 
auf den f^riefterftand fich 
vorbereitenden Studieren- 
den, zwei Kamilienhäufer 
für die übrigen Zuhörer 
und eine große Kirche; 
endlich find der Fakultät 
für Medizin und Pharma- 
zie noch ein botanifcher 
Oarten und eine Apothe- 
ke angefügt. Am Kreu- 
zungspunkt das Boulevard 
Vaiiban und der Rue du 
Port ift eine grofie, den 
genannten Zwecken die- 
nende üebäudegruppe 
errichtet, deren Lageplan 
in der unten genannten 
Quelle'"") zu finden ift; 
unter diefen ragt das von 
Dutouquet erbaute Kolle- 
gienhaus {Palais acadi'- 
mique) befonders hervor, 
und darin find alle Räume, die fämtlichen Fakultäten gemeinfain find, femer die 

'0*^ La nn/irttttioH moderne, Jahrg. g, S. 401 
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Räume für den llieologilclieii Unterricht für die Rechtsuiiieiiichaft und die fchönen 
Wiftenfchaften, endlich auch das gedachte Seminar untergebracht, fig. 83 1»') zeigt 
den Grundriß des ErdgefchofTes. 

Daraus ift die RaunntTteiliirifj in diefcm Stockwerk zu erfehen. Im I. Obergerdioß , in 
welches üie Kirche hineinragt, befindet lieh über den mit 2/ bis 26 bezeichneten Räumen der große 
Feftraal, der dförmigeii OrundriB crIuHen hat und mit dner Eftrade verfehm ift; im fibrigm ent- 
liält dirfcs Stockwerk einen weiteren Teil des Bricherniaßaxins, mehrere Hörfäle, den Jeronen Sen;its- 
faal, die Wohnung des Rektors, einen Ehrenraum für den Erzbilchof von Cambrai u(w. Im II. Ober- 
gefclioß Und die Zeilen der Seminariften und die Woiinrlume der priefteriidien ProfeTfoien i^ekgen. 
Im DncliKcrcIion ift noch eine größere Zahl von Scminariftenzcllcn nnterj^cbraclit. DiS Sodcelgefdlo6 
enthält den Speifefaal des Seminars, die Küchen und andere Wirtlchaftsräume. 

Die BMdconen Indien nahou 1 600000 Mark (— 2 MiU. Franken) betragen. 



Fig. 83. 
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Kollegienhaus der kstliolirdien Univerfitit zu Lille ••>). 

Arch.! Dttlottqnet. 



i. Kijchf. 

a. Saü^rillt^i der Profcrrom. 

3. Safcridci der ScnUaa- 

rilkB. 

4. ZbnMT des Difcklofs. 

5. PWitncf. 

6. Sprrch/iiiimer. 

7. Untmicfatsraum. 
«. 



9. W-AtW. 
n. Wohnungea. 
«t. SekreUr. 
ta. Sdmtariat 
13 Xana. 
14. Pfoiticr. 
;5. ÖkoiuMiaL 
Ib. Lercziminer der Pro« 
feffflKi^ 



Ij. Ilibtinthek. 
»& Hiichcrn 
19. Pedelle. 

a«. T h eofc n i f c h tr IMrIul. 
ai. Ztanncr da Dekni. 
at, Zimmer des Profeffon, 
aj. PhOofopMCdKr H6r- 



»4. Zinaier der Profcffann. 



as. KlcidcrgelaOi 
ad. Philofophirdier Hfir- 
tal. 

aA Pfürtncr. 

29. Offentlidie HMe. 

30. Zimmn- des ProMfors, 

31. Theologirctaca FakalUto- 



Ein ebenro gefchichtlich intereffantes, wie durch Teine gegenwärtigen Ab- 
meffungen und die Ausftattung hervorragendes Bauwerl< ift die Sorbonne zu Paris. 

Die alte Sorbonne, von der bereits in Art. 65 (S 65) die Rede war, wurde 
von Nenof umgebaut und wefcntüch cr\x eitert. Das nunmehrige Gebäude (Fig. 84 
u. 85'"*) bildet im Grundriß ein Rechtecii von mächtiger Fiächenabmeflung und 

»•i rakr.-Rcpr. nach cfacndaf., & 41. 

^ Falir.-Rcpr. hkIi: £« tuiftnuthm moiirm, Jakic. 4. S. jofi^ jm» 
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t. HMM. 
M. Saal fOr Udnci* 
Vorteftingtn (Cuh 

ffrtiuts). 
j. üiboratoriDm. 
4; BlbUailliek. 

Sorbonne zu Paris'"*). 



5. Saal des BaUabi- 

6. Große Treppe. 

7. f'inli ittshjllf. 

8. Verwaltunf. 

9. Saat der EhrenBine. 



I. Htirfaal. 
a. OraBe Treppe. 
S. Spelfefsal. 

4. Saal Mr Komminioiini. 

5. Saat dn diidcffl. Rati. 
Salon. 

7. Zimmer. 



8. K:ib;iicU. 

9. Saal für kleinere Vor* 

to. BUtliottek. 
II. LafcCaal. 
n. Laboratorium. 
13. Sammlung. 
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enthält ebenfo die Räume der Parifer Akademie, wie auch die Faculte des lettres, 

die Faculte des fciences und die Ecole pratique des hautes Stüdes. 

Fiir ilif Erweitemngsbiiuten wurden viele Nachbarj;rut\dftückc lieranKezogeti, dabei die Place 
Gtrfon und einige Straßen unterdrückt. Die überbaute ürundfläche mißt II) 800 im, und die Koften 
der Erweiterung find mit giaouoo Mark (== 11400000 Franken) veranfchlagt; die getarnten Bau- 
bften viaren mit 17760000 Mark (= 22 2i)0(kk» Franken) vorgefehen, wovon der Staat und die 
Stadt Paris je die Hälfte zu zahlen hatten. 

Der Oefamtgrundriß zerfällt in 3 nahezu gleiche Teile: in den vorderen (gegen die Rue des 
tcoles), der im wefentlichen der Akademie zugewiefen ift; in den rückwärtigen, hinter der Kirche 
prlegenen, der votJ der Rue de St. -Jacques, der Rue Cujus und der Rue Victor Coufin begrenzt 
rird, und in die zwifchen beiden befindliche Qebäudcgruppe, welche die Kirche enthält. Bei der 
Ausführung wurden diefe drei Teile in der hier angeführten Reihenfolge hergeftellt. 

Der der Akademie zugewiefene Gebäudeteil, das Palais acadfmique, welcher vollftändig neu 



Fig. 86. 




Univerfität zu Fiordeaux '•'■'). 

'/,ow w. Or. 
Arth. : niiranri. 



n*au( ift, enthält an der Rue des (icolcs die mächtige Eintrittshalle (Fig. 84), welche fich in 7 Türen 
"ach der Straße öffnet, und von der aus man in das große Trep|)enhaus gelangt. In letzterem 
«Theben fleh zwei fymmetrifch ausgebildete I»racht- oder Ehrentreppen, die fowohl im Erd-, wie 
im Ol>ergefchoß foviel Raum freilaffen, daß man bequem in den dahinter gelegenen großen Hör- 
saal, von dem bereits in Art. 9 (S. 13^ die Rede war. eintreten kann. Hinter dem Hörfaal befindet 
f'Cli der Saal für Ehrengäfte ufw. (Salle des autoriUs). 

Mcchts vom Hörfaalbau find die Wuhnung des Rektors und die Gefchäftsräunje der Akade- 
\inks davon Hörfäle und einige Vcrwaltungsräume der Fakultäten angeordnet. 

Die Raumverteilung im übrigen Teile des Erdgefchoffes und diejenige im Obeigefchoß gehl 
'US den Plänen in Fig. 84 u. 85 hervor. 

Die meifteti franzöfifchen Univcrfitäten beftehen nur aus einigen Fakultäten. So «• 
^«f'W z. B. jene zu Bordeaux nur die FacuUe des fciences und die Faculfe des lettres. 
Das betreffende Gebäude wurde 1881 85 nach Durands, Entwürfen ausgeführt. »o^J" 

•"jFakf.-Kcpr. nach: l'UkNAr, P. InnchpMie Jf rarrhitrtiure et äf la conßruction. Pili» «888-93. Bd. 6. 
W bti s 668. 
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Wie r\ii. 86*'') zeigt, ift gegen den Cours 

^ ^ ^ Victor Hugo ein von Nord nach Süd gdegener 

I 2 ^ " ^. = , OeUudcfIfigd von 83,»« Unjje gelegen, an den 

f 2 f 1 I' f B ji? einem ftark rtunipfeti Winkel ein weiterer 

^ i^ll II? ^f* flügel ftößl. In der Mitte des erftcren befindet 

I Ii I I ° I ^ 1 J fich die 90,M x 18,» ■ meTfende Eingangshalle, 

«i Co^J? jlw s^'i- Aber welcher die ebenfo große Bibliothek ange- 



5 5j;=^ls,^2ä?ä = tl ordnet ift. Der übrige Teil diefes Oebäudeflügels 

- ^ i .^.^ ' 



- t,^-flo^'5 = 'i^i'3 von einem kleineren Hörraal, vom Akten- 

lll^lllllM'^li^ vom Sekretariat, von verrdiiedenen Profef- 

5 ■y, s c £ 5 tj * forenzinimem und einigen phyfikalifchen tjibo- 

« !j ^S'gsä 5? itfi ratorinmsraiimcii eintjenommen ; zwei an den 

Stimfeiten der Einj^aiij^shalle gelegene Treppen 
führen zur Bibliothek und 7.n aiukrcn Räunilich- 

c keiten. Den 3 Eintrittstüren der LingaiigihaÜe 

t ^ gegenaiwr befinden fleh a große I lörräle fOr je 

I ^ ^ 400 Zuhörer, an deren jeden fich i kleinerer 

- I € Hörfaal anfchließt. 

E 2 ä I j: c J i c r)«^ Gebäudeflügel gegen die Rae Man- 

Ii I I I I 1 Ii taigne enthält einen weiteren Eingang und einige 

Si.'^ z.^^^ ^ ^. V chcniiMie I ahnmtorien. Für die Chemie lind 

.lläld.sgcSSSci noch mehare Räume im darüber gelegenen 

^•IlSifil^'SlsllSI Stockwerk, das im Hofe abgefondert gelegene 

|'a=|N|||||||-s|H ^ Laboratoritiin. ein Icil der unter den großen 

OEÄ« ^^±>ioiäu> i Hörfälen gelegenen Räume ufw. vorgefehen. Im 

4<i«44 ganzen find derCbemie mehr als lloo 1 « ( inmd- 

c c flnelie zugewendet worden. Im gleichen ( jebäude- 

1 nügel find für die Zoologie beftimmte Räum- 

B lichkeiten gelegen; dazu gehörige Laboratorien 

S ^ fiiul (.brührr an<Tc»onlnet. Die Znnlngie hat in 

^ beiden ücfchoffen mehr als 600 1"« Bodenfläche 

I . *■§ I zi'gewlefen ertialten. 

^ jg I 'p In dem nach Norden gelegenen Verbin- 

^ ' i g Ä dunjj^flügcl zwifchen dem Cours Victor Hugo 

I . . I 1 i :§ und der Rae Montaigne find 4 Hörfäle von zu- 

1 ^ 1 rammen 200 qm Flächeninhalt untergebracht. Der 

Ü w:2 I i i 1*^1 J £ ■! füdtidie Verbindungsnügel wurde fnt die Phyfik 

- l| Sj'S^lup Ii ausgenuUl, für die im ganzen tnelir als 520 1«" 

Ii? ^ i « ^ 1 5 ? 1 1 ^ I i f I Qrundfiache vwgefehen find. 

Bsl|=-isioii-l"i Abgefehen von der Hibliollick , w eiche 



I 



1 5 E S I = 1 -5, 1 1 5 1 3. 1 1 ^ * 5 1 3 qm Bodenfläche einnimmt und 40 000 Bände 

s£l|blsou55o<:2o:t 5>« aufnehmen kann, enthüt das !. OberfreTchoA: 

Si*ä^^'S|Sr^^^i^i^i^^^'&^ "'""^^ Norden die Wohnuntj ties Bibliothekars 

und fein Arbeitszimmer mit Zubehör; nach Sü- 
den das l.ciezimmer der Profefforen, den Sitzungs- 
Üa\ eines natunxiffenfchaftlichen Vereines, einige 
Räume für die Bdlanik, \te!chcr im II. Ober- 
^fchoß noch weitere tjclalie zugcwiefcn find, 
To daB dietar Unterrichtszweig 870 «« Onind- 
=1 u .>■ 1 1 1 c u E I fläche in Anfpnich ninmU. 

I I I f I 2 « I f ^ I Das II. übergefchoü des Flügels nach der 

=1 - 5 1 ^ I S f ^ I 2 I w Rur Montaigne wird nicht ganz von der Zoo- 

• '= 1" I B .5 S i 1 Ii '5 JB '«»K««-* eingenommen; den übrigen Teil davon und 

= ol = l"S;«'^ |=-u-^|"fct den SüdHügel nehmen die Sammlungen für üe- 

Si = = ?l||l|fc2-S||||3ii ologic, Mineralogie und fttliontologi« ein mit 



S £-£ = 1 fc I -g £ .S £ 'S II I .S .2 

co££:::i5£S?o«Xc:rox<><>!xN 



E ........ 

•J •* *>.Aid ^ '•*) LAi. Repr- m«*! U JiemaiKe dti mit/tr., Jahig. 

\$, S 548 u. 549. 
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einer Gefamtgmndfläche von etwa 400 q«. Ein Teil des Südflügels erhielt einen Aufbau, der für 
die Aftronomie beftimtnt ift. 

Im II. Obergefchoß des Nordflügels befinden ficli 2 Säle für Mathematik imd der Saal für 
Archäologie. Weitere Erfatzbüchcrmagazine find im 11. Obergefchoß des vorderen oder Hauptflügels 
untergebracht; dafelbft ift auch die Wohnung des Sekretärs gelegen. 

Alle diefe Qettäudeflügel fchlicßen 5 Höfe von zufammen 2200 q™ Ortmdfläche ein. Die 
gcfamten Baukoften haben, einfchl. Onmderwerb, über 1 600000 Mark (== 2 Mill. Franken) betragen '*»). 

Nur eine einzige Fakultät (die Facult^ des fciences) befitzt die Univerfität zu 
Rennes, deren Gebäude (Fig. 87 bis 89 *°*) nach Martenot'% Ent>x'ürfen ausgeführt 
worden ift. 

Fig. 87 u. 88 zeigen die Raumverteilung im F.rdgefchoß und I. Obergefchoß; Fig. 8q gibt 
ein Schaubild des gefamten, am Ufer der Vilainc gelegenen Bauwerkes. Das Erdgefchoß ift für 
die Phyfik, die Chemie und die Mathematik beftimmt, während das I. Obergefchoß den befchrei- 
b>enden Naturwiffenfchaften dient. Zwei gefonderte Eingänge, der eine für die Veru-altung, der 
andere für die Zuhörer, find vorhanden; der erfterc ift an der Hauptfront in der Hauptachfe ge- 
legen; der andere befindet fich an dereinen Seitenfront und führt unmittelbar zum großen Hörfaal 
der Phyfik und Chemie"*). 

Fig. 8g. 




Univerfität zu Ronnes'*'). 
Arch, : Maiirnot. 
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% K n p i t e 1. 

Tcchnifche Hochfchulen. 

Von Carl Körnfr'"'). 
a) Allgemeines und Gefchichtliches. 

Die Tcchnifchcn Hochfchulen haben die belondeie Aufgabe, auf dem tech- 
und nifchen Ckbiete Wiflen und Kunneu grundlegend zu machen und zu verbreiten, 
EMHeiHiiiK. uni das inenfcliliclie lun ini Leben bis zur höchften Wirkfamkeit zu ftcigem. 
Aus ihrer Entftehungsgefchichte erkennt man, daß ihre Vorläufer Schulen waren, 
\x (.Iche nur für einzelne die Technik berührende Berufszweige Unterricht erteilten, 
der knum über die /unächft gclcg^enen praktifchen Rcdürfniffe hinausgi^^^ (Siehe 
im Vüiherg^ehendcn Hefte dicles Halbbandes die Kapitel über MCiCÄ'crbelchulcn i 

Die überrafchendeii hortfchritte auf dem Felde der Naturwilfenfchaften, die 
gewaltigen Leiftungen der Technik und die Forderungen, welche diele dauernd 
erhob, um fQr das Volkswohl erfprieBlich eintreten zu können, l>eanrpruchten von 
allen, welche dem technifchen Berufe fleh widmeten, in fo erheblichem Maße eine 
j]^ciftij^e Bildung und ein durch reiches Wiffcn tniterftiit/tc?, Kötuicii, daß der an 
den urfprünglichen für Techniker eingerichteten Schulen gebotene Unterricht bald 
als unzureichend erkannt werden mußte. 

Auf dem Gedanken, diefe Unzulänglichkeit zu beieitigen, geftärkt durch das 
klare Bewußtfein von der Notwendigkeit, Lehrftätten zu errichten, welche für alle, 
die in den technifchen Zweigen wirklich wiffenfchaftliche Ziele verfolgen und 
felbftändigc Leiftungen anftreben, auch wahre Stätten des Erwerbens von Kunft- 
ausbilduiig und von Wiffenfchaft werden follten, beruht die Einrichtung \ on poly- 
technifchen Schulen. Ihre eigentliche Schöpfung fällt in das XVIII. Jahrliundert. 

Ihre fortfchreitende Entwickelung, gehoben durch unabläffige Förderung ihrer 
nach geiftiger, wie nach fachlicher Richtung gefteckten hohen, für das Wohl der 
Mcnfchheit bedeutungsvollen Ziele, hat fie in der Neuzeit zu ^-Technifchen Hoch- 
fchulen" und zu ebenbürtigen Schweftern der Univerfiiaten erhoben. Sie penügeu 
bei vollftändiger Organifation den Bedürfniffen des technifchen Unterrichtes in 
dem gleichen Maße wie die Univerfitäten den fog. Fakultätsltudlen. 

im gefamten Europa find in kuf7er Zeit derartige Lehrftätten entftanden. 
Vorzugsweife haben aber Deutfchland und Ofterreich an dem Hervorrufen der Tech- 
nifchen Hochfchulen Anteil genommen: Deutichland befitzt deren zurzeit neun, 
eine zehnte und elfte find im Entitehen begriffen; Öfterreich-lhigarn acht. Nicht 
allein, dali hier der Förderung des inneren Organismus und der andauernden Er- 
weiterung des Wirkungskreifes diefer Hochfchulen lebendige Fürforge entgegen- 
getragen worden ift; fondem es wurden auch bei einer erhet>tid^ Zahl foldier 
Anftalten die äußeren Hüllen diefer Pflanzftattcn für Kunft und Wiffenfchaft ab 
würdige und hcr\'orragendc Bauwerke neu errichtet. 

Bei der hier folgenden BcMprcchung der baulichen Anlagen der Technifchen 
Hochfchulen foll von den üelichtspunkten ausgegangen werden, welche fich bei 
dtefen Neubauten hauptfachtich in Deutfchland und Öfterreich als beachtensvot 
herausgeftellt haben; diefe dürften wohl für den Bau Technifcher Hochfchulen 
überhaupt Gültigkeit befitzcn. 
ocfchichtiktaes wiffenfchaftliclie .Atisbildung von Ingenieuren hat Frankreich den 

erften entfchcideiiden Schritt mit der 1747 erfolgten Gründung der Ecole des ponts 
et diau/föes zu Paris getan. 

"■^ In der vorlicgnidcii a. Aaflitge umgfarbeHet und crglnit diurdt die IMakthm. 
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Schon in der ?\T'citcn Hnlftc dc^ XVIII, |nhr!nindcrts wurde ihr nncli den Plänen An/oinr^^, 
«eiche im unten genannten Werke"»'') veröffentlicht find, ein eigenes Haus errichteL Sj»ter wur- 
den von Gi0dSefta0ic/ErweHerunfsb«ti(efi angeffigt, Ober welche einiges in der unten angesogenen 

Zeilfchrift "*•') /u finden ift. 

Einen wahren Weltruf erlangte die 1794 zu ['aris errichtete Eco/c centrale des 
travaux publics, welche fchon 1795 in die Ecole polytechnique überging. 

War es aucli anfangs Abflclit, die Schule, die einzig bleibende Schdpfung der Revolution 
auf geiftigeni Gebiete, als höcliftc ^c« erbliche ftiterriclitsanffalt l\\ orgaiiificrcn, fo uurde Tie doch 
baid militärifch eingerichtet und zunädift für die Vorbildung der Artillerie- und Genieoffiziere, der 
StraBen- und Bergingenieure, der Seeleute ufw. beftimmt Auch gegenwürtig entTpiidit die Eeok 
polytechnique keineswegs den Lchranftalten, welche man in Deutfchland und Öfterreich fpäter mit 
demldbcn Namen belegte. Ihre Aufgabe ift lediglich, in einem zweijährigen Lehrgange eine Vor- 
bildung in der Mathematik und in den Naturwiffenrchaften ffir die Ingenieure des Staates int 
Militär- und Zivildienft /. : l v*n, welche ihre eitjcntliche fachliche Ausbildung erft nach voll- 
etidetem Ekfuch der tcole polytechnique auf hefondercn bterzu beltimmten Schulen, der £cok des 
ponts et chaujfies^ der Lcole des mines uf*. erhalten. 

Von den nicht ftanzöflfchen polytechnifchen Schulen ift die 1806 zu Prag er^ 

richtete die ältefte; ihr folgte das 1815 gegründete »Polytechnifche hiftitut" zu Wien. 

Für diefes iff fclion 1816- iS unter der Oberleitung Schern er! v. Trytenbach's ein tx-fnuderos 
Gebäude errichtet «orden, dein 1038- vuii v. Stumnw ein yroik-r Anbau angefügt wurde. 
Durdi die Reorganifation der Anftalt im Jahre 1866, unter Einführung von hachfchulen und Ver- 
tnehninp der Ichrkräfte, «urden ahermils bauliche Andenmgen und Erweiterungen, die n.ich den 
Plänen Wappier $ ausgeführt wordoi find, notwendig. Diefer Gebäudekomplex dient noch heute 
der Tcchnirchcn Hochfdiule zu Wien als Heim. QnindrirTe, Schnitte und Faffade des nrrprflng- 
lichen Bnnrf; find in der unten j^ennnntcn Zcitfchrift"") imd eine Orundrißfkizze der zweimal er- 
weiterten Anlage im unten angezogenen Führer'*') zu finden. Neuerdings ift ein Iii. Obergelcholl 
aufgefetzt worden, und fernere bauliche Erweiterungen ftehen bevor. 

Das Polytechnifche Inftitut in Wien ift unbertritten von erheblichem Einfluffe 
auf die Oeftaltung des tcchnifchen l 'iitcrriclitsxx efens in Deutfchland gevc'ordcn. Nach 
feinem Mufter \rurde die altelte deutfche Polytcctuiifche Schule, jene /u Karlsruhe, 
geitaltet; diele ging aus einer 1825 gegrüttdeten technilchen Biidungsanltalt hervor. 
Ihre etÜt Oi^nifation erhielt ße 1832, indem eine von Taüa errichtete Ingenieur« 
fchule mit der Baufchule WHnbnnner'^ und der in Freiburg von Araotd geleite» 
ten Geverbefchule nebft einer Forftfchule verbunden wurde. Im Jahre 1836 fand 
die Einteilung in 7 Fachfcliulen unter Hin?ufii^];ung der Mafchinenbaufchule ftatt. 

Mit Verv'oUftändigung des Unterrichtes wurde 183b der von Hüb/ch errichtete Neubau be- 
zogen, der die für die damaligen VerhäHniffe erforderlichen Münte enthielt. Indes erwies fich das 
Haus bald zu klein, und von iSji an wurden mehrfache Zu- luid Anbauten, niicli drei felbftändim.- 
Bauten, einer für das chemifche Laboratorium, ein zweiter für die Mafchinenbaufchule und ein 
dritter fSr die Technologie, enjchtd. PlSne diefer Gebäudegruppe, wie lie fich zu linde der fech- 
ziger Jahre de^ vorigen Jahrhunderts gdtaltet hatt^ find in den beiden unten genannten Zeit> 
fchriften "*) aufgenommen. 

In den Jahren iS^^ (^9 wurden auf einem Teile des ÖroBh. Fafanengartens. in nur geringer 
Entfernung von den beftchenden Baulichkeiten, größere Erweiteningsbauten , vor allem von Dürrn 
ein »Aula- und Hörfaalbau ' zur Ausführung gebracht. Pläne der nunmehrigen Qefamtbauten fin- 
den fleh in der unten genaimten fcftfchrift*"). 

Die Gnrictotungen der Karlsruher Schule dienten lange Zelt (nahezu 30 Jahre), 
zum Teile vielleicht unbewußt, bei Errichtung ähnlicher Schulen in Deutfchland 
als Vorbild. 



M) oovRutM, l5itT, Oriiion & Tarimi i , choix itit^en fittWo ßf^Hto et tMftnUu tH Fnuut ä/ßiO» It 
t»mm0itmeiit äB XiXmeflicU. F«ri* tS«s-so. Bd. 3. BL jMi 3S$- 

■«9 MmUitiKr äa mnkUitits iSigk PI. 49-901 sr n. PI. int XIX, XX; M», PI. la. 
"•J Atlg. Bnuk iCm BL CCCIII, CCCtV, CCCV. 

WroKtr«, E. Bautcdinircher rOhrw dwrrti Wiw. a. AiiH, Wfm »»74, S. 119. 
"•) Zfiii'chr. f. Rai;». S. 711 u;ul jV<r(/i. anruitfi ile !<i toiift. \^«\ PI (, jS; 1870, I'l. 

"') Die Uroiihcizoglichc icrhniichr Horhirhulc KarUnihc. ^r^tichrifl 2iir t.inwrihiiiig der Neuhauten im Mii iSy^ 
HMdbndh der ARhÜcMur. IV. b. ti. AiifL) 8 
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Das 1745 in Brauiifcliweig vom AHq Jcnifalcm f^ej^ndctc Collcirium Caro- 
linum wurde 1862 in eine Polytechnifche Schule umgewandelt und 1S75 zur Tcch- 
nifchen Hochfchule organiüert. Im Jahre 1847 erhielt die 1831 gegründete »Höhere 
Cewerberchule" zu Hannover die amtliche Bezeichnung „Polytechnifche Schule«. 

Die letztere ül)erfiedeHe 1837 aus einem Privathaufc in ein eigens für Tie nach den PliiMli 
Fhrlinif< errichtetes Gebäude an der GeorgS\rx?,t , uelches für die damaligen VerhäUniffe J^^ 
raumig iitul ftalUicii erfchien. Es war dreigefchulfig, halte eine hruiUläiijiC von 5Ö,w «n, be- 
deckte eine Grundfläche von 1(«50 -im bei 5,0(H» lichter Oefchoßhöhe, und hafte 150000 Mark ge- 
knftet. Im Jalire iS^j wurile (iiircli Verlänixentn?^ des ffidlichen, hofwärts gelegenen FIükcIs ein 
dreigefchoffiger Anbau von 2i)U<i'» Grundfläche hergeltellt; in diefer Qeftalt enthält die unten gc- 
mmnte ZeitTchrift"*) Pläne und BefchreilMing dtefcs Hanfes. 

Obwohl nun 1860 das benachbarte Gebäude der Militärbekleidurig^-Kommifrion hinzugezogen, 
1866 und 1873 neue Hofbauten ausgeführt und fpäter auch noch Zimmer in anderen fiskalilchcn 
OeMuden benutzt wurden, waren die j^eramton Raumh'chkeiten fchon 1872 völlig unniradiend>»)L 
Durch den iSy^ -yq von Hiinam.< voll/nr;eneii fmbaii des VC'elfcnfclilofres wurde diefen Miß- 
Mnden in ausgiebiger Weife abgeholfen. Die Schriften, aus denen die Utngeftaltung des gedachten 
Schlorres zu erfehen Ut, find in dem am SchluTTe dtete fO^ntels angefügten Litentuiwzddmis 
.uiKej^ehen Zu Fnde dcs vorigen Jahriiundcrts kirnen »ocb weitere Um- und Erweiterungibauten 
zur Ausfulirung. 

Zu Dresden war 1828 eine » Technilche Bildungsanftalt" in das Leben ge- 
rufen worden; 1838 wurde Tie reorganifiert und «die voUfiändige Ausbildung 

wiffeiirchaftlicherTechnilcer von Fach- zu ihrem Ziele gemacht. Von 1851 an fOhrte 
fie die Bezeichnung »Polytechnifche Schule" und 1871 wurde fie aair Technifchen 

Hochfchule erhoben. 

Im Jahre cfliielt üiefe Anfialt ein eigeties, am /tn/o/ij- Platz gelegenes, von Heine ent- 
worfenes Gebäude, von dem der Erd^fdiofigrundriB in dem unten genannten Wcrlce"*) cntbaHen 
ift. DiL-s ift eine Anlage mit Mittelgang und zwei nach vorn vorgcj-ogencTi Flügdbaiiten; die 
nach Norden gerichtete Hauptfront ift 5€,fiu<n hing und itn. Mittelbau I8,i(i«n tief; feine beitkn 
flßgdbauten find je 2S,m- lang und ll.w«> tief; die lichte Hohe des Sockel-, Erd-, I. und ILOhcr- 
gefchoffe?; betragen bc7w. ",-in, :,,io, 4,50 und l,.';"!. Sihnn nach einem Jahn-clml eruier rieh diefes 
Haus unzureichend; allein erit 1875 konnte das Polytechnikum feinen Neubau, der im folgendeti 
(unter d) noch eingehend vorgefahrt werden wird, beziehen. Im alten Haufe wurde die Kunfl- 
gewerbefchule untergebracht. 

Namhafte t^^rgänzungsbauten (hauptfächlich Laboratorien) werden feit einigen Jahren auf 
einem vom gegenwärtigen Kollegienhaus ziemlich weit entfernten Orundftfick, welches indes fo gtofi 
gewililt wurde, daß fämtliche Hochfchulbauten duanf Platz finden können, errichtet. 

Der Rcalfchulc m Stuttgart füj^te man 182Q zwei höhere Klaffen an und 
nannte die fo ciii^erichiete .Anftalt vVereiniK^te Kunft-, Real- imd üewerbefehulc". 
Bald erkannte man das Ungenügende dieier Einrichtung; 1832 wurde die Real- 
fchule wieder in ihren früheren Beftand zurflckgeführi, daneben eine ■fKunftTchute« 
und eine „Ocwerbefchule " erriclitet; 1840 erhielt letztere den Namen »Polytech- 
nifche Scliulc, und 1862 wurde fie zur Technifchen Hochfchule reorganifiert. 

In ücn Jahren 1860—64 wurde von v» EgU für die Stuttgarter Schule auf einem an der 
Allcenftra(5e gelegenen Bauplatz ein Neuhau errichtet, von dem in Fig. 90 u. 92 die Qmndnffe 
des Krd- und I. Obergefchoffcs teilwcifc wiedergegeben find. Um einen gr& ß ere n Abftand von den in 
der .Alleenftraßc gegenüberUegenden, ziemlich hohen Häufem zu erzielen, vnirde die Front des Nai- 
baues tunlichft weit hinter die StraHenlinie zu rückgerückt, wodurch die an und für fich fchon be- 
fchränktc Bauftellc noch mehr beengt und eine fchr gedrängte Qetnudeanlage zur Notw t.iuiigkeit \i urde; 
Hieraus erklärt fii Ii auch die Anordnung eines MittHgnngts mit bciderfeits daranftolknden FvaiKneii. 

Das Gebäude beftdit aus einem Mittelbau und zwei fcitlichen Flügeln und enthält im Erd- 
und den beiden Obergefchoffen die erforderliche Anzahl von H6r-, Zeichen- und Sammlungsftieo 
nebft dazu gehörigen Lehreizimmem; ferner in der durdt die beiden MitteltifaSte derVoidcr-iiad 

■") /(-ituhr. d. Arch.- u. In^.-Vcr. ZU Kaiiiiovcr i8si, S. 54 d. BL tt. 

"') N.nh cbinibi. 1871}. S. 549. 

"*) Die lUutcn, )cthnUi.lirn und induftridlcn Anlagt« von Drcwien. Dresden 1878. S. iqi. 

Nach: Uc^dircibung der tinweihtuig de» neuea OebäuJcs der k. polytechnifcben Schul« in StHttgarL Stuti- 
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Rückfront hcf(iniin!cii Mit(cli\irtic .ni(!er der Eiiiijangshallc niul ilcii H.iupttrcppen """) tlic rillrii 
Teilen der Anftalt jjemeinfamcn Räume; FefUaal, Bibliothek und Lelezimmer und Vervialtungs- 
liume; endlich im SodcelgefcttoB dn chemifchcs LatxHatoriiini, ein« meclianirche Werlcftitte, eine 
H(il/-Moc!cllii.Tui.Tkri.it!(.', Mn^A/tnc ufw.; über dem Daclie hefiiidet Hell ein Obfcrvatorium. Aus 
dem Beicreben, die nach Norden gerichtete Vorderfront des Haures tunlidift für Zeichenfäle aus- 
zunutzen, ging die Anmdnung des ^tfaales an der Rncirfiront liervor. 

Die rtiliftifche Haltung des ganzen Gebäudes erinnert, bei tnnnclicr Frdhdt in der Behand« 
lung der Einzelheiten, an die mittlere E]x>che der italienifchen Renaiffance. 

Während die Lehr- und Sammlungsfälc, ihrer Beftimmung gemäß, einfach gehalten wurden, 
haben die Treppenhäufer , die Gänge, die Vervraltungsräume und der Feftfaal eine et«'as reichere 
dekorntivc Aii«,biUliin^' erfnlircn. Audi das Außere des GebHudts (Fi.i;. (>i) li.it eine entfprechende 
Auslcluiiückung eriiaiten: das Gebälk des 1 lauptportals wird von zaui weiblichen Figuren geftützt, 
welche die technifche Wiffenfdiaft und die gewerbliche Kunft darfteilen; in den oberen Gcfchoffen 
find A\L'dailIünbi!<]iiirfe von ausgezeichneten Gelehrlen und Technikern ant;ebracht; das den Mittel- 
bau krönende (iiebclfeld zeigt in ganz erhabener Bildhauerarbeit die Wurttcmbergia, welche vom 
Throne herab zu einer mit technifdien Studien befchlftiglen Gruppe von JQngiingen rdirdtet und 
diefen die Stiftungsurkuiuie der Pnlytoclinirrlicn Schule überbringt. 

In den Jahren »875—79 wurde dem eben befchriebenen Haufe nach der Seeftralie zu von 
9. THtfdiler^n großer Anbau, Tpiter ein weiterer Anbau nach der KeplerTlnfie angefGgt; eine Ran« 
fkizzc der erffnialiK erweiterten üefnndan!at;e brin^l der unten angezoj^ene Führer ""); eine Hefclird- 
bung des v. Trit/cMerichen Anbaues ift in der gleichfalls unten genannten Zeitfchriil zu finden. 

Im gleichen Jahre (1862) wurde die Polytechnifche Schule zu Riga'*') eröffnet 
und 3 Jahre Tpäter (1865) in Mfincheti feit 1827 beftandene gewerbliche Lehr- 

anftalt zur Technifchen Hochfchule reorganifiert. 

Über den für die errtere Srlnile aii'^i,'cfril)rten Neubau find die im I itpratiin'er7e!chiii^ (flehe 
am Schluß des vorliegenden Kapitels) aiigefulutcii Schriften nai li/nfelien; der Neubau der Tcch- 
itifchen Hochfchule zu München wird fpäter (unter d) in Wort und Bild vorzuführen lein. 

Die 1836 ^cjjrfindctc -.Höhere Oewerhefchule" /u Dannftadt. vtciclie 1864 in 
eine m1 ecbnilche Schule" umgewandelt worden war, wurde 1869 zur Technifchen 
Hochfchule umgeftaltet 

Im Jahre 1644 wurde der Oewerbefchute ein von Harm & Jordan ausgeffihrtes Oeblude 
zur Bernit/img übergeben. DieTes diente (unter gleichzeitiger \'erw'endung von in an "r-n 
Häufem befindlichen Räumlichkeiten) bis zum Jatire 1895 der Technifchen Hochfchule im letzt- 
genannten Jahre wintlen Neubauten bezogen, von denen unter d noch die Rede fein whid. Gegen* 
wirtig find weitere An- und Erwdterungsbauten in der Ausfühnnif: bet^riffen. 

Preufk'n befaß bis mm Jahre 1866 keine eigentliche Technifche Hochfchule; 
die Ausbildung der iiöheren 'iechniker erfolgte auf getrennten, für fich heftehen- 
den, befoiidereii fachakadeiiiien; Bauakademie, üewerbeakademie und Beig- 
akademie. 

Die friiliere Ba-iakademie liildeie ein .\!itteif;lied zwifclien Kunftfchule und Technifcher 
Hochfchule; darin wurden Architektur und Ingenieur« idetifdiaftcn gelehrt. Sic «urde 1799 ge- 
grOndet, und unter BmWi Direktion überfieddte fie in das neue, 1832—35 nach SdtinktP» Ent- 
würfen errichtete Gebäude. Von letzterem wird noch im nächftfolsenden Heft (Abt 6, Abfehn. 3, 

ICap. 2, unter a, 4, y) diefes „Handbuches" die Rede fein '**). 

»•) Siehe den QrundrilS beider in Teil IV, Hnlbbmd I, dicf» .Handbuches«. Tafd bei Abicbik 9. Klip. 2. 
Stuttgart. Führer durrh die Stadt Mild Ulfe Buten. SMtfUt itt«. S. 7$. 

'»•) Zritfchr. f. Üaukde. 1B80. S. 253. 

"■) Über die iSt)b-(x) und 1876-7*) für diele Anit alt auserführtrn HauKdlltCilefl find die bctKfitndcn OndlClt nn 

dem am Schlnffr tlii fr; K:ipi»o!<; .injjrfi'srt«»?! I itcr^tiirvcricichnis zu cnf-nch^nen. 

K.ilIi neiitri'n I uriiliiii .{lii (jai'fanJ's (fichc: Haug\rks.-/ii'/. \^n<, S. 2,4, liit-c d.c llcrlincr ll.ii:.ik;-i.irinie 
fchon unter frttfirkh (fem (irofien eine V'orl.iuferin : die £.c«lr lit s^(nif il irnnhuir/iirr, nUhc 177-, oder 177?' cin-inct 
«Ofden /II fein (cheint: fie «ar im Berliner Schloß, an der \X i itri-i\ iin I n^^i .1 Vidli. unii icibr.n ht. 

Vor etwa joo Jahren »iirrte in fWün unter dem prachi uiid l.iinit2itbft«Jfii Kuüui ittti l nai ruh III. (Kinit; irifilnch /.) 
liii .Kunriakademie geltiftet, iln r Ii hon \in\cT t'riedrtih irvrti/« /. dem völligen Verfall entgrcnieiÄ-^ii^'n lunn-nl- 

Itdi ■•r;ir CS die Architektur, atklit an ihr ein kümmerUclica Uaiein (riffctc. Diefem fheSfiikl vcrlctilni; »ich auch 
d.i5 um 1770 >;eitiiti i'. 1 'Ii- r- Haudepartement nichi im 1 indte fich die vorgcfctztc Hch'in'.c, ( it i-.ir.il-Ober-Finanz-, 
K'rien«- und Doin.iiini-U.rekloriuin, mit gecigmkn Vot ftellun^en zw Beiferunu der ht f:iiirrulfn /ult^iii.k. Das Direk- 
torium machte die S.ichc fogleich beim Minilter v. Zedlitt anh*iii.;i; iin l I r.i hu Cm An/i K ^ji nhri: in V.v.i\. Der .S\;nr,tcr 
Hing mit groHem Verflündnis auf die Sache ein und berichtete unti,r;n 2. Au^u,! 1771 an Ucn Kvjuiü. Li kl«.|[lf Uatub«, 
daS die jungen Leute, velchc fich zm . FrldmelTern* und .Haiibediontcn*' melden , fo vmig »in dirfen >X'iffenfchaften* er- 
lernt liittcn. DcrQnind davon fei baupirächlich d«nn zu Tuchen, daß die jungen Leute zu kuKcZcit auf den Univcrfititen 




. l»7_ . 

iMIt dem wachfenden Befiiche der RaimkuIiMiiii- vtiirdeii n;ich iiiul n.ich alli- frcuulon Flenicnte 
aus diefem Gebäude entfernt und dadurch die Kaumverteilung und -Verwendung einigermaikn ab- 
gfindert; die beiden unten namhaft gemachten Werice^**) enthalten Qnindrißfkizzen des fraflichen 
Hanfes, wie t-s iinmilti-lbar vor dcni 1S73 voll/ogeneii Umbau citi^r^xiclitet war. Darin ift auch 
die durch Luau bewirtete Umgeftaltu^g diefes Gebäudes durch Abbildungen mit Erläuterungen 
dargeftellt. 1884 wurde es feiner früheren BeTtinimung entzogen, und es wurden -darin mehme 
Klaffen der Akademifchen Hochfchule für die bildenden Könfte, das photogrammctrifdie, das 
meteorologifche und das geographifche Inftitut untergebracht. 

Die frühere Oewerbeakademie, welche aus der 1821 gegründeten »Technifchen Schule", die 
fpäter die Bezeichnung »üc>jtTbc-Iiifti(ut'' erhalten hat, 1860 hervorgegangtii ilt, hatte ihr<^' k-t/^te 
V"rfnf'm).;sänden!ng 1S71 crfalircn; danach zerfiel fic in die Abteilungen für Maschinen- und in- 
^ciucurwefcn, Chemie, Hüttenkunde und Schiffbau. Sie war in einem Gebäude untergebracht, 
defTen Gerialtung durch fortgefetzte Um- und AniMuten des ehemals Oml^fchen I^alais (1721 von 
Böhme erbaut) vielfaclien Verändcninjjen und f-rweiterunj^n imtpru'orfen wurde; bcfonder<; tim- 
fangrcich war der 1801—05 vorgenommene trweitcrungsbau des rechten Flügels; die unten genannte 
Fcftfchrift"*) enthUlt eine photograpUfdie Anficht der Faffade. Das 1884 verlalFene Oebiude 
wurde bis vor kurzem vom Hvjjienifchen Inftitut zu Berlin benutzt. 

Die Bergakademie war früher in einem Haufe untei:;gcbracht, welches bis 18O1 als ßörte ge- 
dient hatte und i8oi-Kn von Bethertr ertMut worden war. Als die BegrQndung der geologifchen 
l.ind(.s;inrtalt in organifelier Verbindung mit der Bergakademie mit 1, Januar 1S73 in Ausficht jje- 
nomnien war, wurde glcidueitig auch ein Neubau für die vereinigten Anftallen und für das Berg- 
luid HQttenmufcum befddoffen; diefer wurde 1875—78 ausgeführt. Räne und Befchreibung find 
in der unten genannten Quelle**^) zu finden. 

fm obengenannten Jahre 1866 gelan{:jte die !>ereiT'^ berührte Polytechiiifchc 
Schule zu Hannover an Preußen; allein fchoii truii [ \ ar in diefem Lande das 
Bedüiiiiib nach einem alle technifchen Lehrzweige in licli vereinigenden Inftitute 
wach gewofden. Das Ergebnis der betreffenden Beftrebungen war die Errichtung 
der Mpolytechnifchen Schule« zu Aachen, deren Orundltein 1865 gelegt und die 
1870 eröffnet wurde. 

Von den Baulichkeiten diefer Hochfchule wird bei den am Schluffe dkfes Kapitels vorzu- 
fahrenden Bdfpiekn noch die Rede fein. 

Die Bau- und die Oewettealcademie zu Berlin wurden 1879 zu einer Tech- 
nirchen Ifochfchule vereinigt und zugleich die Ausfuhrung eines großen Neu- 
baues bcfchlofren, der 1884 bezogen wurde. 

Auch von diereni Bauwerk wird an der gleichen Stelle eme ctngclicndere Darltellung folgen. 

Im Bau begriffen ist die Technifche Hochfchule zu Danzig. Für Breslau 
und Nümbeig find ftarke Beftrebungen, eine Technifche Hochfchule zu errichten, 

zur Zeit im Gange. 

Von den Technifchen Hochfchulen Ofterreich-Ungarns wurde jene zu Wien 
und wurden die beiden (die deutfche und die böhmifche) zu Prag in ihren An- 
fängen bereits erwähnt; ferner lind zu nennen die Technifchen Hochfchulen zu 
Brünn deutfch und (böhmifch), Graz, Budapeft und Lembeig. 

feien. diB fie ihre künftfe« BeftimniunK nicht mit Gewißheit vorausläbcn , (UB ße die Atatkematitiaet appliquAt zu vM 
alt Ncbcnftodium betrachtden und dall große Matiicmitici auf der Univerßtit ■dCM iiilcndirteR Nlltwn Rieaial» ftifMi 
ktenten-. tMefem Mißfiande, fo berichtete der Miniftcr weiter, könnte abgrfwltoB «ccden, wewt ia Berlin «ine PtpiiMn 
VW etwa 6 jungen Leuten angrlcKl würde. wM* bCtcHs ml SdMikB imf Univciflttlcii die bknH «abnÜfcmSe Lectiones 
wid Collt^U frequcnUtet md tUk fliit tndCKii WlffcirflAainn nidit dffiMiriKl UHen». 

AMMMt //. rammte dtercn Vorfditafe zu trod «ctfagtt, da0 dne .PflMicfclmle von Aichinkten" crridttrt «erden 
feile. Em wBrdcn ttm 6 Eleven mzonclmicn ftin, nnd a IriSnule ein Jeder davon |ihriich lyj faln To l.inge erHallcn, 
•bia er nach abfdcgteo Piolpen feiner Ocfdilckliiriikell in e<ner Provinz »h Landbaumcittcr etc befördert würde . 

Spilcr befdilfle der f^g, die geplante BanfdMile mit einer äfoU de gfme, in «rtchrr juni^e Offiziere im hrftungs- 
ban «nd in der Oeomctrie tmicrvicfcn werden rollten, zu vcrrchmclzcn. Er war geneigt, einige Zimmer im hunlenhaufe 
für dHe neue i&vfe de gMt et O'arMtecturt herzugeben , und der Minifter legte einen Kta( der jihrlichcn Ausgaben für 
diefe vor, der fich auf 3800 Taler belief. Die Zimmer im Fürftenhaufe wurde« .iU ungceinml befunden, und die Riume 
der Kunftaloulemie im Marftall für die B.iufchule herzugeben, weigerte (ich der Konig. Vj fchlug endlich felbft einige 
unbewohnte Zimmer im Krdgefchofl des Berliner Schlofies, an der Seite der Schloffn- »T-it, link« nebe» detn Wdl^til, 
bCBV. dem F.ofaitder'khm Treppen -Veftibül vor. Am 8. Dezember 1775 cntfchied Inritruh II. endKÜltig in diefem Sinne, 

»") Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Teil 1, S. t»} - und: Deutfche Bioz. iSr*, S. 25. 

«•) NorTEBOHM, \r. W. Chnmik der Königlichen Ueverbealtadcmie itt Berlin cle. Berlin tdTi. 

«■») Zcitrdir. f. Bauw. 168a, S. 7. 1» n. Bi. 1-14. 
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Von den fflr die drei Idz^enmiitai Hocbfcbiden ausgefOhrten Neubautat vird im folgenden 
(unter d) noch kurze Entähnung gefchdien. 

In England beftehen gej^enwärtigf noch keine Lchranftalten, vcclche eine 
fyftematifche Ausbildung von Tecimikern nach Art der Tcchnifchen Hochfchulen 
Deutfchlands und Öfterreichs oder der eingangs genannten SchwefteraiiiüUcii 
Prankreichs zum Ziele haben. Hauptlachtidi find es virrenfchafUich-tedinifdie 
Vorträge, die an den Univerfitaten, in Colleges und in Vereinen gehalten \xerden, 
welche die Heranbildung von Technikern cnnöglicheii follen, und ohviohl fei; 
längerer Zeit eine mächtige Bewegung zur Hebung des technifchen lioch- 
unterrichtes zu beobachten ilt, befteht in tngiand eine Technilche MoclUchule in 
unferem Sinne jetzt noch nicht 

In Italien hat man im großen und ganzen die Vorbilder franicrdchs und 
Deutfchlands übernommen. Mit Ausnahme derjenigen in Mailand li^jen alle 
Technifchen Hochfchulen in Städten mit einer Univerfität; ja fie find mit diefer 
beinahe unmittelbar verbunden. Dem Abgeordnetenhaufe zu Rom u urde bereits 
zweimal ein Oeietzentwurf vorgelegt, der darauf hinzielte, an den alten Univerii- 
täten eine polytechnifche Fakultät, die FacoUä polUeenita, zu fchaffen, mit der 
Aul^iabe, im Verein mit der philofophifchen Fatcultat die Pflege des höhemi 
technifchen Unterrichtes zu gründen. 

Jede Technifche Hochrchule Italiens trägt die amtliche Bezeichnung Rtgio iJtUuto Uam 
fi^ftriere. Wflhrend die IMailänder Schule Zivilingenieure, Zivilarchiteicten, Induftrie^Ingmieiue und 
Lehrer der RealwiffeiUchaflen fur die MittelfchuU'n heranbildet, können in Turin nur die eben er- 
wähnten drei Arten auft'tbcndcr Techniker Studien treiben; in Padua, Bologna. Rom, Neapel und 
Palermo beftelien nur üit beiden Abteilungen für Zivilingenieure und Arclntekten, und in Pavii, 
Genua und Pifa finden fich nur Teile Toldier Anftalten vor; wer auf letzteren rtiidiert, muß fpiter 
nocli in eine der f.^enannten Vollftliuien fibertrelen '•''•). 

Im Jahre ibgo wurde den beiden italieniichcn Kammern von der Rcgienmg ein Qctetzcntimrf 
ill>er die Einrichtung von Architektur-Hochfchulen vorgelegt, und es wu«n darin die Elnriditungm 
der dnitfchcn Technifchen Hochfchulen Vorbild 7ii;^nmde gelegt. Am liebftcn hätte \v,m eine 
oder zwei lechnifche Hochfchulen nach dem Mutter der deutfchen Anftaltcn errichtet, muütc jedodi 
aus mancherlei Gründen davon abfehen. Man entTdiloß fidi, die in Mailand berrits beftdienfe 
F-inrichtung durch Hin/iifiti^cn von I.ehrftühlen für Kunft^efeliiehte, für Fiitu'crfen von Ochä-jdfn 
und für Wiederherftellen von Baudenkmälern zu ergänzen und fic erforderlichenfalls auf eine oder 
mehitre der Hodifdiulen fOr inKenieure zu übertragen, die in Orten ihten Sitz haben, in dami 
fich gleicti/eitl'^' aiicli Anfialten für fciione K'ünrtc befinden. Dies find Boloi^na, Neapel, Paicnno, 
Rom und Turin. Rom kam natürlich in erfter Linie in Betracht. Oleichen Rang wie diefeScbule» 
* tollten zwei ausTchließlich für Architeltten beftimmte Hochfchulen für Aichitelctur annehmen, wddie 
in den hierzu befonders geeigneten, durch Ihre künftlcrifchen Überliefcnmgen her\'orragenden 
Städten Florenz und Venedig mit Anlehnung an die dortigen Anftalten für fchöne Künfte erridtta 
werden rollten*"). 

Im OIctober igoo wurde in St Petersbuiig das Polytechnilcum eidibiet; es 
betteht aus vier Abteilungen: für Handel^ Eldctrotechnilc und Sdiifibau. 

oiietoun« ^'^ dcutfchcn und öften cidiifchen Technifchen Hochfchulen umfaffen wefent- 

unT"'' lieh fünf Hauptabteilungen oder Fachfchulen (den Fakultäten der Univerfititen 

Raumbedarf, entfprcchcnd) : 

1) für Architektur, 

2) für ßauingenicurvi'efen, 

3) für Mafchinenbau, 

4) für Chemie und chemifche Technik, und 

5) für allgemeine Wiffenfchaften und Künfte. 

Nach; C«.iiti;ilbl. der Bikuvciv. aS37, S. 161. 
»•^ Nach cbcndaf., tflgo, $. «oj. 
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Obwaltenden befonderen Bedürfnilfen oder beftiniiuten Anforderungen, 
welche der Staat, bezw. das Berufsleben an die Technifchen Hochfchalen ftelU, 
enUprechend, find hier und dort noch Abteilungen für Kultuitechnik, Schiffbau, 

Elektrotechnik, Textiltechnik, Bergbau, Pharmazie, Forftwiffenfchaft ufw. ein- 
gerichtet, welche teils als felbftändige Abteilungen, teils in Verbindung mit den 
oben genannten Hauptfachfchulen auftreten. 

Die für die Fachabteilungeii zugrunde gelegten Studienpläiie, weiche die- 
jenigen Fächer umfaften, deren Studium die vollftändige viffenfchaftliche Aus- 
bildung für den Beruf erzielen foll, fowie die Zahl der Studierenden, welche An- 
gehörige der einzelnen Abteilungen find, liefern zunächit allgemeine Anhaltspunkte 
für das RaumbcdOrfnis der Technifchen Hochichulen. 

Wird nun auch die Zahl der Wiffenszweige in den Studienplänen der Ab- 
teilungen im Laufe der Zeit eine Vermehrung oder Verminderung erfahren 
können, fo find die hierdurch eintretenden, das RaumbedQrhiis beeinfluffenden 
Schwankungen wohl nicht von großer Bedeutung, Wichtiger ift die Veränder- 
lichkeit der Zahl der Studierenden für die Raumfrage. Das Schwanken diefer 
Zahl kann von vornherein weder in der oberen, noch in der unteren Orenze 
genau feftgefetzt werden. Soli die hierdurcli entftehende Schwierigkeit in der 
Bemeffung der Räume, wobei diefer oder j^er Raum in einem Jahre zu grol3, 
im anderen Jahre zu ktdn fein wird, einigermaßen vermieden werden, fo wird, 
abgefehen von der Anlage einiger Referveräume, die Aufgabe entfpringen, über- 
haupt Räume zu fchaffen, welche durch ihre Oröfie, gute Beleuchtung, Erwärmung 
und Lüftung für eine möglichft vielfeitige Benutzung geeignet find. 

Der Natur der einzelnen Hauptabteilungen einer Technifchen Hochfchule ««. 
entrprechend, entftehen für jede davon befondere Raumgruppen, welche zweck- 
mäßig in ihren einzelnen Sälen ufw. in innigem Zufammenhange ftehen, aber Khmt. 
auch unter fich in Verbindung gebracht werden tnüffen, damit Studierende diefer 
oder jener Fachabteilung, die an V'orlefungen und i bungen, welche vorwiegend 
einer anderen Fachabteilung angehören, teilzunehmen haben, ohne großen Zeit- 
verluft in die betreffenden Unterrichtsräume gelangen können. 

In Röckficht hierauf find auch zunächft die Raumgruppen der Hauptabtei- 
lungen in einem und demfelben Gebäude unterzubringen. Eine Ausnahme hier- 
von machen jedoch die Räume derjenigen Unterrichtszweige, welche Laboratorien 
benötigen. 

In erfter Reihe bezielit fich dies auf die hachabteilung iur Clienue und che- 
mifche Technik oder das chemifche Inftitut Die Eigenart der Arbeiten, welche 
in den chemifchen Laboratorien der Technifchen Hochfchulen vorgenommen 
werden, die Entwickelung von häufig fchädlichen, meift die Geruchs- und Augen- 
nerven unangenehm berührenden Oafen, welche mit jenen Arbeiten verknüpft ift, 
hat an und für fich die tunüchft fichere Abfcheidung diefer Arbeitsftätten von 
dem 1 lauptgebäude zur Bedingung gemacht. Die Bedeutung, welche die Chemie 
auf den Gebieten der Technik, der Indufhie, des Handels, der Gewerbe und auch 
der Künfte gewonnen hat, macht ihre Laboratorien zu ausgedehnten Anlagen. 

Weiters ift es das elektrotechnifche Inftitut, welches durch feine 
eigenartigen Bedürfniffe, namentlich durch leine Erfürderniffe an mafchinellen 
Anlagen, an Akkumuiatoreneinrichtungen uiw., cntiprechend geflaitete und aus- 
gerüitete I^umlichkeiten fordert 

Femer find in neuerer Zeit Tech nif che Laboratorien, Material-Prufungs- 
anftalten, Mafchinenlaboratorlen, "hydrotechnifche Laboratorien und 
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andere zu BedürfniWen des techniichen Unterrichtes herangewachfeii, und viele 
der TechnUchen Hochfchulen Deutfchlands haben befondere Gebiude, bezw. Qe- 
biudegruppen für diefe Zvecke errichtet 

Bei den früheren für die Zwecke der Technifchen Hochfchulen beftimmten 
Bauausführungen wurden die für den Unterricht in IMiyfik erforderlichen Räume 
an ^^eeijrneter Stelle des Hauptgebäudes untergebracht, und l'elbft in dem räum- 
lich ziemlich umfangreich bemeflenen Hauptgebäude der Techniichen liochichule 
zu fieriin-Charlottenbuiig Kt dies noch geTchehen. Indes längt man feit einiger 
Zeit an, dem Vorbild der UniverTitäten fblgendi für den Unterricht in Phyfik, für 
die betr. Vorlefungen und Praidiica, befondere phyfilcalifche Inftitutsgebäude 
auszuführen. 

Hiernach gliedern lieh die für eine Technifche Hochfchule erforderlichen 
Baulichkeiten fofort in: 

1) das Hauptgebäude, welches im allgemeinen dem Kollegienhaufe oder 
HÖrfaalbau der Univerfitäten (fiehe Art. 66, S. 66) entlpricht; 

2) das, bezw. die chemifchen Inftitutc, und /war Kir reine und analy- 
tiiche Chemie, für chemifche Technologie oder technifche Chemie und für Elektro- 
chemie; 

3) das elektrotechnifche Inftitut; 

4) die fonftigen technifchen Laboratorien, und unter Umftänden 

5) das phyfikalifche Inftitut. 

Das chemifche Inftitut einer technifclicn Hochfchule unterfcheidet fich von 
fonl'ti^en chemifchen hiftituten in der Regel nur dadurch, daß fiir die chemifche 
Technik belondere und in der Regel auch ausgedehntere Räume vorgelehen 
werden muffen. Anordnung, Einrichtung und AusTtattung der Laboratoriums- 
räume find dem Hauptwefen nach überall nahezu gleiche; de^uüb kann bezfiglicti 
der einfchlägigen Einzelheiten ohne weiteres auf die Erörterungen unter B 
(Kap. 5: (Chemifche Inftitute) verwiefen werden. Aus gleichem Grunde wird im 
vorliegenden Kapitel von dem zu einer Technifchen Hochfchule gehörigen phyfi- 
kalifchen Inftitut nicht weiter gefprochen, fondern auf die Auslaffungen unter B 
(Kap. 4: Phyfikalirche Inftitute) Bemg genommen werden. Die eleldrotechnifchen 
und fonftigen technifchen LabNoratorien werden unter D befonders behandelt wer- 
den. Infolgedeffen wird im vorliegfcnden Kapitel im vtefentlichcn nur das Haiipt- 
.q;ebäude der Technifchen Hochfchule einer eingehenden Betrachtung unterzogen 
werden. 

Erfoilteniure Hauptgc bäude einer Technifchen Hochfchule find, unter Berflckfichtigung 

'''im"' ' des vorhin und des in Kap. 1 Oefagten, die einzelnen Räume der Gruppen für 
Hftnjrigcuudf ^]\^. Arcliitcktur-, Bauingenieur- und Mafchinent^aufchule, fowie für allgemein bil- 
dende \X''ffcnfchaffen und Kfinfte imd, wenn nötig, auch für die fonftigen, nicht 
mit unitangreicheren phyfikalilchen Laboratorien auszurüftenden Abteilungen unter- 
zubringen. 

Hiernach werden erforderlich: 

0 Für die Vorlefungen und Übungen in den mathcmatifchen und in den 
befchreibenden Naturwiffenfchaftcn, in den technifchen Wiffenfchaften und 
Künften und in den allgemein bildenden Wiffenfchaften und Künften: 
a) Hörfäle, 

Konltruktions- und Zeichenfäle, fowie Räume zu anderweitigen 
• Übungen und für experimentelle Arbeiten, 
y) Sammlungsräume; 
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2) für diefe Gruppen von Räumen: 

y) Zimmer für Profefforen und Privatdozenten, für ATIirtenten, Kon- 

ftruk teure und Zeichner, 
^) Werkitätten; 

3) als von fämtlichen Abteilungen zu benutzen: 

«) Bibliothek, 
ß) Lefezimmer; 

4) für die Verwaltung der Technifchen Hochfchule: 

a) Zimmer des Rektors, 

^) Vorzimmer dazu, 
y) ZimiTicr des Sekretärs^ 
B) Kalleiuimnier, 
*) Kanzlei und Regiftratur, 
0 Konferenzzimmer, 
Kj) Sitzungszimmer der Senate. 
Als hervorragender, der Würde der Technifchen Hochfchulen entfprechender 
Feftraum ift im Haupt^^ebäiide an bedeutungsvoller Stelle 

5) die Aula oder der Feftfaal, 

wenn irgend möglich mit zwei Nebeiiräumen, ftets aber mit Kleiderablagen ver- 
fehen, anzuordnen. 

6) Ift das phyrikalifche Inftttut im Hauptgebäude unterzubringen, fo find auch 

die dafür notwendigen Räume vorzufehen. 

Zur Bcaufficlilijrung des Gebäudes ift es erforderlich, daß ein Hausverwalter, 
ein Hauswart und unter Umftänden einige Unterbeamte, namentlich Heizer und 
Mechaniker, im Gebäude felbft Dienftwohnungen erhalten. Weiters find Dienft- 
zimmer für Hauswart, Pedell und die Diener, Vorrats- und Packräume^ Magazine, 
At}orte und Piffoirs> Kleiderablagen ufw. notwendig. Bisweilen wird auch ein 
kleines aftronomifches Obfervatorium beigefügt 

Von den unter i angeführten Räumlichkeiten ift in räumlich ausreichend 
aus^eftatteten Technifchen Hochfchulen faft jedem einzelnen Unterriclitsfache ein be- 
fonderer Hörfaal und ein Pozentenzimmer zuzuweifen; den meiften diefer Räume 
werden weiters ein oder aueli mehrere Säle für Konltruktions-, bezw. anderweitige 
Übungen und mindeftens ein Sammlungsraum zur Verfügung zu ftellen fein; end- 
lich werden für einzelne diefer Fächer, wo dies für die Unterrichtsintereffen er- 
forderlich erfcheint, Räume für die Affiftenten, Konftrukteure und Zeichner, für die 
Anftcllung und Ausführung von Verfuchen, Werkftatten ufw. vorzufehen fein. 
Wenn .man indes in der Raumbemeffung fparfamer vorzugehen hat, wird man 
verwandten Rdiem ein^ Räume gemeinüun zuweifen; insbefondere können Hor- 
lale von verfchiedenen Dozenten gemeinfchaftlich benutzt \x erden. Bezüglich der 
Konftruktions- und Zeichenfäle erfcheint dies nur für folche Übungen zulaffig, die 
in räumlicher Beziehun<r rrleiche Bedürfniffe haben und erfahrungsgemäß von Stu- 
dierenden gleicher Semeiter belegt werden; doch ift hierbei nicht außer acht zu 
laifen, daß es erwünfcht und notwendig ift, den Studierenden üelegeiiheit zu 
geben, auch außerhalb der eigentlichen Unterrichtszeit im Gebäude zu arbeiten. 
Übungen befonderer Art erheifchen auch befondere Räume 

Die Konftruktions- und Zeichenfäle zugleich für die Abhaltung der Vor- 
leiungen zu benutzen, ift nicht empfehlenswert. Abf^efehen davon, dal5 für die 
Dauer der Vorlefungen diefe Säle den Übungen entzogen werden, iit aucii ilue 
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AusrüHung für das Anhören und Nachfchreiben von Vorträgen nur venig 

geeignet. 

Die für die Dozenten bcftimmten Arbeitszimmer find derart anzulc^a-n und 
auszuftatten, daß die Leiter der Übungen für tunlichft lange Zeit an das Haus 
gcfeffelt werden; für gewiffe Zweige des Unterrichtes ift deshalb chie atelleiartige 
AusrQftung dieler Zimmer in AusTicht zu nehmen. 

Bezflglich der Räumlichkeiten und der Raumanordnung für das phyfikalirche 
Inftltut fei auf Kap. 4 (tnsbefondere unter d) verliefen. 

Die für jeden \X'iffen?7vt'ei^ notw endigen Räninliclil<eiteii werden naturj:jcmäIJ 
eine zufaniinenhnnn'eiide Oru]>|ie zu bilden haben, nnd in jeder Gruppe werden 
die einzelnen balc uiu. lo zu ordnen lein, dali eine mnlichü bequeme Benutzung 
diefer Räume ftattfinden kann. 

Befindet ßch in der Nähe des Gebäudes der Technifchen Hochfchule kein 
Oafthaus, fo fiat man wohl auch, um den Studierenden während ihres an fleh 
längeren Aufenthaltes in der Anltalt Gelegenheit zur Einnahme von Erfrifchungen 
zu geben, im Hauptgebäude hierzu geeignete Räume vorgeleiien. 

c) Gcfamtanlagc und Konftruktion. 

Die Wahl der Bauftelle für eine Technifche Hochfchule ift im allgemeinen 
den gleiciicn Gcfichtspunkten unterworfen, wie fulclie bereits in Art. 67 (S. 66) 
für die L'niverfitäten angegeben worden find, hi der Rej^'el wird man im vor- 
liegenden Falle etwas freiere Hand haben, weil die für eine lechniklie Hociifciuile 
erforderlichen Baulichkeiten nicht To ausgedehnt find vie für eine Univerfität; nur 
der Umftand, daß man für erftere eine langentwickelte Nordfront benötigt, kann 
bisweilen Schwierigkeiten verurfachen. 

Von befondero- Wichtigkeit ilt die Lage des Hauptgebäudes zu den Himmds- 

gegenden. 

Der Schwerpunkt der Ijehrftätten der Technifchen Hochfchulen liegt bezüglich 
der Zahl und Größe der Räume in den Übungs- und Zeichenßten. Für diele 
ift unmittelbar einfallendes, ruhiges, nur von einer Seite, und zwar der linken 

Seite des Zeichners, kommendes Tageslicht durchaus erforderlich. DieTerhalb zieht 
die Längsachfe folchcr Räume, wie bereits angedeutet, am beften von Oft nach 
Weft, fo dal) das TagcsHclit, als von Nord kommend, die Beleuchtung liefen. 

Die Hörfäle erlialten gleichfalls am paffenditen nur einleitiges Licht. Der 
Horfaal für Phyfik ift, da hier für viele Verluche Südlicht gefordert wird, nach 
Süden zu l^en. Sehr große Hörlate können auch ohne Nachteil ihre Tages- 
beleuchtung von zwei Seiten, und zwar am geeignetften durch Nord- und Süd* 

licht, erhalten. 

Die SamtnUing^sräume für die rein technifchen Z\«eij^e dürfen Südliclit be- 
kommen, während für die etwa anT-nlegcrden botanilclien oder zoologiichen 
Sammlungen beffer Räume mit Nord- oder ültliclit angelegt werden. Letzteres 
gilt auch für die Bibliothek- und die Lefezimmer. 

In Rückficht auf diere Erörterungen, und namentlich in Anbetracht der großen 

Zahl der anzulegenden Konftruktions- und Zeichenfäle, wird dem Hauptgebäude 
am beften eine nach Norden gerichtete ausgiebige Frontent Wickelung gegeben, 
w elche bei liefondcren l'mftänden höchftens in eine Entwicklung nach Nordoft 
umgewandelt werden iolite. 
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Um den Verkehr im Gebäude nidit durch Unberufene geftört zu Tehen, er- ^.^^ 
fcheint es äußerft zweckmäßig, nur einen Haupteingang anzulegen, welcher an- verkHOTiSme 
dauernd vom Hauswart überwacht werden kann. 

Die etwa erforderlich vvcrUenden Ncbencingänge follten in der Regel ver- 
fchlofTen gehalten und nur von den zur Benutzung diefer Eingänge t)efonders 
Befugten in Gebrauch genommen werden. Unmittelbar am Haupteingange liege 
eine geräumige Flurhalle, in naher Verbindung damit die Haupttreppe und die 
mindeftens ;5,oo"' breiten, eine Verkehrsader bildenden Flurgänge. 

Bei der ürundrißanordnung ift ferner zu beachten, daß Nebentreppen ihrer 
Zahl nach tunlichlt eingefchränkt werden, damit die Üt}erlicht des Verkehres im 
Gebäude möglichrt erieichtert wird. Aufzüge an geeigneten Stellen, namentlich 
in der Nähe der Nebenireppen, dienen paffend zur Beförderung fchwerer Oegen- 
Itände, wie Heizkörper, große Modelle ul'w. 

Die im üebäude für erforderlich erachteten Rg- 94- 




ModeHierrtfihle. 



Bei einer Grundrißanordnung mit Lichtliöfcn ift für gut gelegene Eingänge 
zu diefen zu forgen. Bei größeren Lichthöfen find diefe Eingänge zu Durch- 
fahrten zu geftalten, damit z. B. bei Feuersgefahr die Löfch Vorrichtungen ohne 
Mfihe in diefe Höfe gebracht werden können. 

Von der Geftaltung und Ausrüftung der Hörfäle, ebenfo der Konftruktions- 
und Zeichenfäle, desgleichen von der Erhellung diefer Räume bei Tag und t>ei untcrriciX 
Dunkelheit war in Kap. i (unter a bis d) eingehend die Rede. 

Eine beloiidere Art von Obungsräumen bilden die für den Unterricht im 
Modellieren erforderlichen Säle. Auch für diefe ift eine befonders gute Erhellung, 
wenn tunlich von Norden her, Hauptbedingung. Den Fenftem zunächft werden 
die fchweren und drehl)aren, auf einem feften Unlerfatz ruhenden Modellierftühle 
aufgeftellt; zwei zweckmäßige Formen dafür find in Fig. 93 u. 94 dargeftellt. Will 
man eine größere Zahl von Modellierftühlen auiftellen, ohne daß man die ausrei- 
chende Fenfterbeleuchtung zu befchaffen imltande ift, fo ordne man Deckenlicht an. 
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Kleinere Modellierarbcitcn werden an Tifchen gewöhnlicher Form vor- 
genommen, welche in jenem Teile des Modellierfaales Aufftellung finden, der von 
den gedachten Modellierftahkn nicht eii^^ommen wifd. 

Neben dem ModeUterTaal und damit im Zuiunmenhange mfiffen, wenn 

gewöhnlicher Modellierton verwendet wird, imch eine Tonicammer und ein 
Raum für das Herftellen der Formen und der Gipsabgüffe vorgefehen werden. 
Durch das Anordnen einer bcfonderen Tonkammer und eines befonderen Oieß- 
raumes wird u. a. auch der Vorteil erreicht, dali feitens der Schüler Ton und Gips 
auseinander gehalten werden; erfahrungsgemäß gefchieht dies nicht immer; viel- 
mehr wird häufig aus UnachtTamlceit ufw, der Modellierton mit Gipsabfällen ge- 
mengl und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar gemacht. Der Ton wird in 
fteinernen oder höl2emen Behältern aufbewahrt; für letztere empfiehlt fich Eichen- 



Fig. 95- 




Ldmofen. 



holz; 1 annenholz fault zu rafch. Im Oießraum ift ein Ofen (Fig. 95) aufzuRellen, 
in deffen Kcffel der /um Herftellen der Formen erforderliche Leim erwärmt wird 
Tonkammer und Oießraum find mit wirldamen Lfiftungseinrichtungen zu verfehen. 

Weiters ift ein Sammlungsraum erforderlich, worin die beim Unterricht zu 
\er\xendenden Modelle und ZciclRMnorla.L^fn aufbewahrt werden. Fndlich ift ein 
Zimmer für den betreffenden Lehrer vorzufehcn; diefes erhält bisweilen eine 
Oeftaltung und Einrichtung, wie fie bei den Bildhauerateliers üblich ift (fiehe das 
nächfte Heft diefes Halbbatuies» Abfchn. 3, Kap. 1, unter b). 

In allen dem Moddlierunterricht dienenden Räumen muB ausreichend Waller 
zur Verfügung fein. In einigen davon, namentlich im Oießraum, wird der Fuß- 
boden oft ftark verunreinigt, weshalb ein häufiges Abrpfilen des letzteren not- 
wendig wird; bei der Wahl des FulM"»odenmaterials ift hierauf zu achten. 

Weiteres über A\odellierraume wird noch bei Befprecliung der Kunft- und 
Kunftgewerbefchulen (flehe Teil IV, Halbband 6^ Heft 3 diefes »Handbuches«) g^ 
bracht werden. 
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Über die proße Bedeutung der Saniinlungsfälc tind über ihren räumlichen 
Zulammenhang mit den I.ehrftfihlcn, zu denen fie ^,'ehören, \x'ird noch im nächften 
Artikel eingehend die Rede fein. Hier foll nur bc/iighch der Anordnung und 
Attsftattung folcher RiumUchkeiten auf Art 69 (S. 72) verwiefen werden. Ent- 
kleidet man das dcMi Oefagte des venigen, was etwa nur für Univerfitätsfamm- 
lüngen Geltung haben mag, fo hat man auch alle R^ln und Gi mdrätze zu- 
rammengeftellt, die beim Unterbringen der Sammlungen einer Technikhcn Hoch- 
fchule maßgebend find. 

Die Plananlage des Hauptgebäudes wird, bedingt durch die bedeutende 
Anzahl und durch die nicht geringen Abmeffungen der unterzubringenden F<äunie, 
an rieh fchon eine gewaltige, fo daß das EinfQgen der letzteren in ein einziges ^^^^ 
Oefchoß, abgefehen von der hierdurch cntrteheiiden weitläufigen Verbindung der "^^ 
Einzelftättcn und dem nöti^^ werde'-;dcn mächtigen Bauplatze, kaum durcliführbar 
erfcheint. Vielmehr wird der Aufhau des Hauptgebäudes in mehrere üefchoffe 
gegliedert werden müHen, wobei jedoch die fchon oben erwähnte Verbindung der 
Räume der einzelnen Hauptgruppen nicht zerrilTen werden darf. 

Im allgemeinen werden für den Auflxau mindeftens erforderlich: das Sockel- 
gefchoß, ein Erdgerchoß und ein Obeigelchoß; meiftens wird aber noch ein 
zweites Obergefchoß hinzutreten müffen. Über diefe Gefchoßzah! hinauszugehen, 
wird in jeder Beziehung unbequem und nnz\?'eckmäßig. Die Höhe der Oefchoffe 
darf nicht zu gering bemeffen \xerden. Das Sockelgefchoß, deffen Sohle vorteil- 
hafterweife höchftens IjOO"* unter dem Erdboden gelegen if^ wird, von Fußboden 
zu Fußboden gerechnet, paffend 4,00"' bis 5,ao" hoch genommen, damit 
darin Werkftätten, Dienftwohnungen für Unterbeamte, geeignetenfalls auch der Cr- 
frifdiungsraum angelegt werden können. 

Die durchfchniltlichc 1 iölie des Erdgefcliüffcs und jedes Obergefchoffes kann 
zu 5,00 bis 6,00«, von Fußtioden zu Fußboden gemeffen, angenommen werden. 
Die Fefträume und die großen Hörfäle reichen alsdann häufig durch zwei Ge- 
fcholfe^ bezw. mit in den Dachraum. 

Für die Grundrißbildung des Hauptgebäudes einer Technifchen Hochfchule 
gelten im allgemeinen die im vorhergehenden Kapitel (unter d, 1) für die Kol- ImHuz 
legienhäufer der Univerfitäten entwickelten Grundfätze; nur wird im vorliegenden 
Falle das bereits über den Zufammenhang der verfchiedenen Räume untereinander 
und über ihre Lage gegen die Himmelsgegenden Gcfagte noch mit zu berück- 
fichtigen lein. Namentlich find auch hier Anlagen mit mittlerem Flurgang und 
beideri^eits daran ftoßenden Saalreihen zu vermeiden. 

Im besonderen kann für die Plangeftaltung des in Rede ftehenden Haupt* 
getnudes die Anordnung der Sammlungsräume von Bedeutung werden. In ihrer 

Lage /II den Hör-, Knnftruktions- und Zeichenfälen oder in ihrem Ziif.in'nien- 
hange untereinander, in Rückficht auf eine uimnterbrochene Reihenfolge der Samm- 
lungen oder im Hinblick auf eine mehr lockere, aber dennoch vorhandene leichte 
Verbindung mit den Hör-, Konftniktions- und Übungsräumen treten fie vidfoch 
als bedeutender Faktor in der Plananlage des Gebäudes auf. 

In früherer Zeit waren die Lehrmittelfammlungen der Technifchen Moch- 
fchulen im allgemeinen nur geringfügig zu nennen, fo daß fie in einzelnen 
Schränken der Säle, in welchen die Sammhmgsgegenftändc m benutzen waren, 
oder auf den Gängen untergebracht werden konnten. Nur für Mineralogie, Phyfik, 
Gcodäfie, hin und wieder für Mafchinenbau und Baukonftruktionslehre, waren zu* 
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weilen einige Räume in der Nahe der dem betreffenden Fache zugewiefenen Hör- 
oder Zeichenßlle flis befondere Sammlungszimmer eingerichtet 

In der Neuzeit« und namentlich Teit der Errichtung mdirerer bedeutender 
neuer Gebäude fiir die Technifchen Hochfchulen in Deutfchland, hat man für die 

Befchaffiing von Lehrmitteln erhebliche Geldmittel gewährt, fo daß die Zufuhr 
von Samnilungsgegenüänden, häufi^^ vennehrt durch Schenkungen, gemacht \on 
Freunden der Technifchen Hochfcliuleii, an vielen Stätten eine äulkrlt reichliclie 
geworden irt 

Konnten bei den älteren Technirchen Hochfchulen, welche vielfach aus einigen 
bci'ondcren Fachfchulen her\'orgegangcn find, für die vermehrten Samminngen 
nur einigermaßen dem Bedürfnis cntfprecliendc Sammlungsraunie eingefügt wer- 
den, fo ift bei den fofort als Technikhe Hociifchulen erricliteten neueren Bau- 
werken den Sammlungsräumen befonderes Gewicht beigelegt worden. Nehmen 
Tie doch häufig in ihren Grundflächen eine Größe in Anfpruch, welche mit den 
ffir Hör-, Konftruktiot^s- und ZeichenDile aufzuwendenden Grundrißflächen nahe- 
zu gleichwertig wird. 

Die Verteilung der Flächen für die Sammlungsräume in der gefanuen Plan- 
anlage der Hauptgebäude der iechnifchen Hochlchulen lälM bei den bekannten 
derartigen Lebranltalten eine charakteriftifche Verfchiedenheit erkennen. 

In den Hochfchulen zu Aachen, Dresden, München, Stuttgart ufw., auch zu 
Wien, Zürich ufw., find die Sammlungsräume vonx'iegend mit den M r-, Kon- 
ftruktions- und Zcichcnfälen des zugehörigen Faches uinnittelbar in Verbindung 
gebracht und Itchcn unter fich nicht im gcfchloHenen Zufammenhange, Fine der- 
artige Anordnung hat den Vorteil, daü für den Unterricht im Einzelfache oder in 
einer Abteilung die Lehrmittel der zugehörigen Sammlung leicht zur Hand find, 
dagegen aber den Kachteil, daß Studierende anderer Abteilungen die Sammlung 
weniger eingehend in Augenfchein nehmen können. 

In der reclmifchen Hochfchule zu Braunfchweig ift auf die I^lanlage der 
fehr ausgedehnten Sanmilungsräume ganz befonderer Wert gelegt worden. Die 
Sammlungen an fich find hier fehr reichhaltig. Um Tie den Studierenden fchon 
während des Vorbeigehens fichtbar werden zu laffen, umziehen die Sammlungs^ 
räume in faft ununterbrochener Folge die I^ugelgänge, nur getrennt davon durch 
reichlich mit \erglaften Schanöffnnngcn x-crfchcnc Wände; fie liegen fonft aber, 
in ihren lachiichen, den einzelnen Lehrfächern zugehörigen Abfchnittcn, den 
cntfprechenden Hör-, Konitruklions- oder Zeichenfälen untnittelbar gegenüber. 
Die einzelnen Abfchnitte Hnd nur durch Glaswände, in welchen Verbindungstüren 
angelegt wurden, voneinander getrennt 

In diefen Kreis der Sammlungsräume ift noch nahezu die Bibliothek gezogen, 
fo dafJ diefe auf dem Rundgange durch die Sammlungen leicht mit erreicht 
werden kann. (Siehe die Gruiidriffe in Fig. 98 u. gg.) 

Hierdurch ilt glciclüam die Anlage eineä » leciniifchcn Muieums" entftanden, 
welches auch einem der Hochfchule nicht unmittelbar angehörenden Publikum 
zur Berichtigung, ohne Störung der eigentlichen Ziele der Hochfchule herbei- 
zuführen, zugänglich gemacht werden kann. 

pjnc Ausnahme von diefcm System dvr Anurdnung der Saninilunt^iauiiie machen nur di^ 
jciii};cn fiir Modelle und Lehrmittel des Freihandzeichnens und die Sammlungszimmer fftr Botanik, 
Zoologie und .Ntincmlogic. trftcre licj^cn abgcfchloffcn in Verbindung mit den Siilen für Freihand- 
zciclnien; letztere bilden für fidi eine Mauptgruppe als nalurhiftorifcbes Mufeum. Mit diefem ver- 
knüpft liegen die cntfprechenden Hürfälc ncbft Zubehör. 

Die Sammlung für allgemeine Chemie befindet fich natuigcmM nicht im Hauptgebiude. 
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In der Tcchnifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg ift eine ununter- 
brochene Folge der Sammlungsräume nicht angenommen. Sie find aber in einigen 
Zweigen, wie die Oipsfammlung und die Sammlungen für Ingenieurwefen und 
Marchinenbau, unmittelbar auch von der Eingangshalle aus Rchtbar und in den 
übrigen Teilen in anfprechendo* Weife, in gewiffem Zufammenhange unter ficli, 
mit den zugehörigen Gruppenräumen in Verbindung gebracht (Siehe die Orund- 
riffe in Fij^. 114 u. 1 15.) 

Hiernach ergeben fleh drei Hauptgrundrißanordnungen, welche in den fpäter 
(unter d, 2) vorzuführenden Bcifpiclen zur Anfchauun.cf gebracht werden follen. 

An der £cole des ponts et chau/ßes ift für die Saininlungen (einfchl. eines 
Obrervatoriums) ein befonderer Bau errichtet worden; doch fcheint dies veniger 
durch innere Notwendigkeit, als durch die örtlichen Verhältniffe veranlaßt worden 

zu tein'^*). Wenn auch die Schaffung eines folchen vöHig gefonderten »tcch- 
nifchen Mufeums" feine unleugbaren Vorzüge hat, fo ift die Renutzung diefer ver- 
einigten Sammlungen für den technifchen Unterricht mit manchen Schwierigkeiten 
und Weitläufigkeiten verbunden, fo daß eine folche Anlage nicht olme wei- 
teres empfohlen werden kann. 

In konrtruktiver Beziehung ift bei den Baulichkeiten einer Technifchen 
Hochfchule neben völliger Zweckmäßigkeit größte S(>lidität und tunlichftc Fcuer- 
ficherheit zu erftreben. Die Konftruktion im allgemeinen, fowie ihre Einzel- 
heiten möchten durchwegs auf dem neueften Standpunkte der Technik lieruhen; 
es fei das ganze Haus geradezu ein Mufterbau, durcii deffen tägliche Betrachtung 
die Studierenden des Bauwefens ein Vorbild fQr künftige Ausführungen erhalten. 

Was im vorhetgehcnden Kapitel in der fraglichen Richtung an verfchiedenen 
Stellen gefagt wurde, ift hier ebenfalls zu beachten; namentlich ift auch eine feuer- 
fichere Konftruktion der Decken in Anwendung zu bringen. 

Die Zweckmäliigkeit und Solidität der bauhchen Herftellung wird fich felbft- ^ 
redend nicht bloß auf die raumbegrenzenden Konltruktionsteile, londern vor allem Ausbau, 
auf den inneren Ausbau mit zu erftrecken haben. Gerade hierin kann das Haus 
in feinen Einzelheiten als Anfchauungsgegenftand f&r den Unteiricht in der Bau* 
konftruküon dienftbar gemacht werden. 

Die bedeutende räumliche Ausdehnung des Hauptgebäudes fordert für die 
Heizimg und Lüftung feiner Räume die größte Sorgfalt Für den gewaltigen Bau- 
körper wird felbftverftändlicli ftets eine Fernheizung und eine kräftige Lüftungs- 
anlage in Anwendung kommen. Das in Art 76 (S. 82) in diefer Richtung Oe- 
fagte bleibt auch hier von Bedeutung. 

Die im Hauptgebäude dcrTccIinifchcn Hodifcluile zu Dresden (fiehe Art. 1 10) niisjjcffihrte Lüf- 
lungs- uiiü 1 ieizungsanlage iit von Weiß entworfen und berechnet. Es wurde [ cucrlufthciziing ge- 
wählt und für jeden zu heizenden oder zu lüftenden Raum ein befonderes Kanairyftem und eine be- 
Tondere Hcizkammer angeordnet. So luiijc die i^iiiiTnc nur trfhd7t und nicht zugleich auch gelüftet 
werden loHcn, kehrt die abgekühlte /jmmerluft durch niederwärts gehende Kanäle in die Heiz- 
kammcr zu neuer Crw9miung zurOck (Umlauf); fOr den Fall der Lüftung jedoch wird mittels eines 
dtirch eine D.impfmafchine hi"\5c;^ten PlSfers die aus dem Freien enfnomnicnc I.uft durch wag- 
rcchte liauptkanäle in die einzelnen Heizkammern gepreßt, hier erwärmt und durch die auf- 
fleigenden Zitluftkanlle in die betreffenden l^nme geführt, während gidchzeitig die verdorbene 
Zimmerluft durch aiifftoiKcndc KniirUv' mlwcicht. Für die Aiila wird ausnalur.sw cife die I nfl nidit 
an Öfen, fondern an Dainpfrohrcn erwärmt und von der Decke aus, fein verteilt, in den I^um 
geführt Das Dampfketfdhaiis liegt verfenitt in dem dnen der beiden Höfe. 

Für das Haup^bSude der TediniTchen Hodifchule zu Aachen (fiehe Art. 107) wurde HdB* 

w») Vcrgl. : Hucit. D^t de Fitok des ponts et chaajjia. fUfue gi'it. de rareh. 1073, S. ji u. PI. 17, 18. 
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\taffcr-(Mi(tcldmck-)Heizim;; j^cwähll, und zwar nur fflr das Erd-, I. und II. ObcrgcfclioIJ, wlhimd 
das Sockelgefchoß mittels gcviöhnlichcr Öfen cruärmt wird. Für die 3 of^edaclucn Gefchfiffe 
find 3 Öfen voriiaiHlLMi, deren jeder 3 Rohrfyftemc enthält, fo daR das ganze Haus in 18 Ab- 
teilungen getrennt geheizt werden kann. — Die Anlagen für die Lüftung wurden auf die Hörfile 
befchcSnkt Die Kanile für die Abluft liegen im Erd- und I. Obcrgefchoß in den DeckengefimrcB, 
für die Säle des II. Obcr^cfchnffis auf dt-ni Fußboden des Dachfpciclicrs; fic nchincti die vit- 
dorbene Luft mittels durchbroctiener Koletten auf und führen fic einem großen, 95<-«n weiten, ge- 
mauerten, über deni Dache ausmfindenden Saugrchlote zu, «orin oben eine Anzahl Gasflammen 
brvnncn; vor Fiiiinfindirrif; diefer Kanfilc in den Saugfclilot ift im letzteren eine Droffclklippe zur 
Regelung des Zuges angebracht. Die Zuführung der frifdien Luft gelchiebt fowohl durch jaloufie- 
artige Glastdicibai im Oberflügel der Fenfter, «dche von unten aus rtellbar find, als anch duidi 
Schlitze, welche unter tlcii Fi-nrttTbruikcii (auf die ganze FcnffiTbrciff) öffen ßclaffcii find iiiivl 
gleichfalls durch Schiebervorrichtungen geregelt werden können; der Luftbedarf für den Kopf luid 
die Minute vurde zu 0,it4cbm angenommen. 

In der Technifchen Hochfchule zu Braunfchweig erfolgt die Erwämumg fämtlicher Rämme 
des Hauptgebäudes und des chemifchen Inftituts, einfchL der Gänge, durch eine Dampfheizung, 
mit welcher eine Drucklüftung verbunden ift. Letztere wird durch von einer Dampf mafch ine ge- 
triebene Bläfer, welche die Luft aus dem Freien anfangen und nach den einzelnen Räumen preffcn, 
bouirkt; lüc vadotbciu' I.uft zidit durch über Dach j^efiihrte Abzugskanäle ab. In den I chrränmen 
find im wcfetitiicheii Painpfüfcn, in den Profcffurcn/.immem und Verwallun^jsräumcii Dainpfuailcr- 
öfen an^ftdlt Um im Winter die Zuluft mit einer Tempcralur von etwa 20 Grad C. in die 
Räume gelanpcn m lafferi, wird fie au Danipfroliren , wclchr in der zxiHfchen den niäfL-rn und 
dem Hauptluftkanal gelegenen Luftcrwärnuingskanmier eingefetzt lind, cntfprechend vor;gewämit; 
an der Stelle, vo die Zuluft diefe Kammer verlaßt, ift zur bequemen Beobachtung ihrer Temperatur 
ein Thermometer mit außen liegender Skala angebracht. — Das Keftdhaus ift als beTondcrer 
Neubau ausgeführt 

FOr die Technirdw Hochfdiule zu Berlin-Charlottenbunef wurde die frage der Heizung und 

I uftcriu-ucruiij,' auf Grund einer \X'ettbewerbung''*) cntfchiedcn, F^ wurde von vornherein it't- 
gef teilt, daß Lüftung und Heizung voneinander zu trennen feien, daü die frifclie Zuluft durch 
Dampfheizrohre auf 10 bis 19 Onid C zu ervftnnen und alsdann in die Räume einzufilliren (ei 
und daß die weiter noch erforderliche Heizung der F^ume felbft durch darin aufgeftellic Dampf- 
heizkörper bewirkt werden folle; die Abführung der vertotuchten Luft follte durch Abzugskanile, 
wdche im Mauerwerk ausgefpart imd üb>er Dach geführt wurden, ftattflnden. Femer wurde ange- 
nommen, daß für Flure, Gänge und Vorplätze eine einmalige Luftemeuenmg in je 4 bis 5 Stunden 
nnd eine FrwärTnmtjif bh ntif 10 Omd C, für Sammlungsräume eine gleiche Lufteriiencrung und 
Lrwänimug bis. auf 2Ü üiad ycdocli nur je natli dem zeitweifen Bedürfnis), für Arbeit>raume, Hör- 
fäle, Konftmktions- und Zcichenfäle eiiK I iifizufühning von 20cbm für den Kopf in der Stande 
und eine Frwärniun^j bis auf 20 Grad ftattfiiuien muffe. F.s ergab fich, daß für die Heizung und 
Lüftung des ganzen Hauptgebäudes (fieiie die Grundriffe in Fig. 114 u. 115) nur eine Zentral- 
rtdle, und zwar im SockdgefchoB unter dem Fußboden des mittleren Olashofes, anzulegen und 
diefer die Luft mittels einer außerhalb des Gebäudes anf/uftellenden Danipfmafchinc durch einen 
Dläfcr zuzuführen fei; dementfprechend wurden unter dem Glashofe 0 große Luftheizkammeni 
zur Vorwärmung der frifch eintretenden Luft angeordnet. Von diefer Zentralftdie aus wnd die Zu- 
luft in Kanälen unter den riänycn des Soekelßefchofffs ilen in den Scheideu'änden aufftei.cenden 
Zuflußkanälen zugeführt. Die zum Betriebe «.Ur lUafer dienende Dampfniafchine fand in einem 
kleinen, auf 90,nm Entfernung hinter dem Haupt-ebaude gelegenen Terraffenbau Platz, von welchem 
au> tlie frifehe Luft unmittelbar aus der Umgebung entnommen und in einem unterirdifchen Kanal 
den Luftheizkammern durch 5 in den Fundamenten angelegte Öffnungen mit einem Gefamtqucr- 
fcfanitt von 18«« zugeführt wird^). 

FQr ausreichende Zuleitung von Waffer, für das Anbringen einer entfpre« 

chenden Zahl von Feuerhähnen im Gebäude, auf den Hofflächen und an feiner 
Straßcnfeite, ferner für Oaszuleitungen, für elektrifche Licht- und Kraftleitungeii, 
endlich für ausgedehnte Entwäfferungsanlagen im Haufe ielbit und in feiner Um- 

••*) über diefcn Wctibnrerb ri«he : 

risciirR. Koiiktirrirnz zur Erl.itii^img von l'rojcktrn für dii- Hciziiiic iind LuflUflg dN wncn rolytcdwihtUM 
in ßctlin. ZcilJchr. d. Arch.- u. Iug.-Ver. tu Hannover 1879, S. 18. 
•«•> N«cb: CtntnlM. 4. Bmiv«nr. 1M3, & 41«^ 
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gebung ilt in u citjxehendfter Weife Sorge zu tragen. Bezüglich der Anlage von 
Aborten und Fifioirs fei auf Art 77 (S. 83) verwiefen. 

Die verwandten Ziele der Univerßtäten und der Technifchen Hochlchulen 
verlangen auch einen ähnlichen architektonifchen Ausdruck. Was Art 78 (S. 83) ^'oS;^^''' 
für dit K lle^ML iIiäufer der Univerfitäten fordert, muß auch vom Hauptgebäude 
einer l eclinifdien Hoclifchulc beanfprucht werden. Die herrliche Aufgabe folcher 
Anftalten, Wiffen und KtHinen im edelften Sinne zum Heften des Volksuohles zu 
verbreiten und zu fördern, erheifcht gebieterilch, daß ihre üebäude äulJerlich und 
innerlich ßch ftets als Pflanzflatten lauterer Wirfenfchaft und Kunft darTtellen. Sie 
follen rtilvoll und vfirdig als monumentale Architekturwerke ßch geltend machen. 



c) Onindriftgeftaltuiig und BciQHde. 

Die wichtigften GrundriBformen, welche bei den Hauptgebäuden der Tedi< 

nifchen Hochfchulen in Frage kommen können, mögen im folgenden, an der HoSrcSe 
Hand verfchiedener Ausführungen, erörtert werden. «" 

Als erftes und als Beifpiel für eine kleinere Anlage fei das 1 lauptgebäiide 
der Technifchen f lochfchule zu .Aachen, wovon ürundriffe des Erd- und !. Ober- 
gelchollcs in Fig. 9Ö u. 97'*^) wiedergegeben find, vorgetülirl. ts wurde 1865 — 70 
nach Owne/s Plänen von Effer erbaut 

Das Haiiptgeb&ude enthSlt außer dem Sockelgefcholi ein tirdgefclioli und 2 Obcr^cfchofrc. 
Der OniiKlril) fint die U-Knmi; der rw-iTdicn den beiden F!usjdn gelegene Hof hat dttrcli das 
Cifbäude des chemifchen imtitiits eine» teilweifen Abichluli erfahren. In den Jahren 1Ö75— 78 ifl 
jedoch ein veiteres diemifches Inftitut erbaut vorden; ebenfo wurde Tplter für die Zvedce der 
Elektrotccliiiik tin befondcrcs Gebäude errichtet. 

Die ürundriffe in Fig. 96 u. 97 zeigen im einzelnen die Verwendung der Kaume der HocU- 
tchiite, wdche fOr etm 400 bis 500 Studierende Platz zu bieten tiaben. Die 3 Ober Erdgtdche be> 
findlichen Oefchnffe enthalten die Hörfäle und Sariimlunjisniunie, während im Sockeigcfrlioß, aufUT 
der Hausvart&wohnung und einigen Nebenräunien, die Sdmiicdc, Wcrkftätten für Eilen- und Holz- 
dreherei, Verioeusfamnilungen, ModdHerwerlcftätten, medianifcli-teclinirdie Sammlungen, mechao 
iiifche Werkftätte für das phyrikalifclie Kabinett ufw. und der Heizraum untergebracht find. In 
den Ijehrräumen, ^x eiche eine durdifchnittliche Tiefe von 7,85"» halsen und die meiftens das Ucht 
von einer Seite emptangen, treten in mancher Beziehung die zum Stützen der Decken angebtadilen 
eifcrnen Säulen ftörend auf. Die Aula, durch das I. und It. Obasefdioß reidiend, nimmt einen 
würdigen Platz ein. 

Die ücfcliobhöhcn find (von Fußbodai zu Fußboden geineiieii) für das Sockclgcfcholl rund 
d.ouni, für das CrdgeTchoB rund 6,«», für das I. Obergerdioß rund 6^10» und für das El. Ober- 
gefchoß rund S, '*!'" 

Die fämtlichen I^me haben Balkendecken, die in den gröllta-en Sälen durch eileme Unter- 
zfige und ^ulen eeFNitzt find. Oewdibt find nur die Rlume des Sodcdgefchorres, die Flurhalle 

und die Qänj^e. für W.Trferlcitunf^ im gaiiren Oebäude, fowic für Fcucrhähiie ift ausgiebig g^OISt. 
Die Heizungs- und Lüftungsanlage wurde bereits in Art. 105 (S. 127) bef prochen. 

Außer der Haupttreppe im Tchönen und t^t gelegenen Treppenhaufe ift an den Stirnen der 
Flügcl^änj^e je eine Trep|)c vorhanden, denen fich, entfprechend verteilt, noch einige wenige When 
treppen zugefellcn. Die Falfade 2eigt die Formen der ilalienifchui Frührenaiffance der romifchcn 
Schule; den JMHtelban bekr&nen in der Mitte die 4,10« hohe Statue der Minerva mit dem Adler 
und zwei Eulenakroterien zur Seite, dann die 2,Bun» liolien allegorifchcn Figuren, die Stadt Aachen, 
die Rheinprovinz, die Provinz Weftfalcn und die Boruffia darfteüend. 

Der Aufbau wurde in den 3 Außenfronten in Quadermauerwerk (Trachyt vom Sieben- 
gebirgc, Niedermendiger kua, Tricrfcher Sandftein und Tuffftein von der Brohl) mit Backftein- 
hintcrmnueninj» und in den ^ Hoffronten in Backrteinrolilxui mit Sandftcingefimfen und -Finfaf- 
fungen bewerkfteiligt. Das ganze Gebäude wurde ui Zink (nach dem belgifclieu Lciftenfyflcm) 
eiogedeckt. 



»') iNach; ZctUclir. (. Bau«-. 1871, S. 6 u. Bl. a, 3. 
Hmdtadi «er Aidilklctair. IV.Cklh f»> Anfl-I 9 
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Die AusbHdung der Obige, fovie der Winde und Dedcen in den Lehrrtanw« ift einfach 

Kchaltcn: Waffir'irh ranffricli mit F.infaffung in iin<arem Orn.mient. nncejjcn fanden fou Dhl di> 
Flurhalle, das rreppt:nhaus und die Aula (fiehe Art. 47, S. 49, fowie big. 3S, S. 48), als auch die 
im II. ObergefdioB nach der Aula ftdi öffnenden L^en neben einer feicherai architektonifdicn 

Ausbildung in Stuck nicht minder reiche Farttenausfchmückung«*'). 

Mit dem eben bcfchriebenen Bauwerke ftimmt die Tcchnifche Hoclifcluile zu 
Hochrdipie Braunfchweig in der Plananlage infofern überein, als auch bei letzterer der Grund- 

m 

Bmmrdivcli. ps- «o. 




Erdserdioß. 

Hanptgefiiude der Tcdinifchen 

Arck: Mtfr 



riß des dreigefchoffigen Hauptgebäudes die U-Form, deren zwei Flügel einen 
üarten von etwa 2900 ^" ürundfläche umfchlielien, erhalten hat; doch wird die 
Weftfeite diefes Gartens durch ein cingefchoffiges Bauwerk volUtändig abgefchloffen 
(Fig. 98 u. 09). Das Hauptgebäude enthält mit AusTchluß der Lehrräume für die 
chemifche Abteilung alle übrigen Hör-, Konftruktions- und Zeichenfäle der ver- 
fchiedctien Fachfcfiirlen, während in dem nach Wenen gelegenen Gebäudeteile 
Sammlungen und das chemifche InfUtut untergebracht find. Entwurf und Aus- 
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führung diefer 1874—77 ausgetuhiien Baulichkeiten rühren von Uhäe & Körner 
her. Bei der Plananlage war das in Art 104 (S. 125) erwähnte Syftem der Anord* 
nvmg zurammenhingender Sammlungsräume von großer Bedeutung. 

Sämtliche Sammlunj^sräume, teils mit Vollkellem, teils nur mit Halbkcllerii uii(crfet/f, find 
eingefchoffig; die fibrigen Gebäudeteile haben Sockelgerchofi , Erdgefchoß und ein Obergefchoß 
erhalten. Den Mittdbau der mdi Often gelegenen Hauptfront, welcher den Haupttaal des im Ober- 
gefchoß befindlichen .nataritiHmiTchen Mufeums' und die glddiUls hn ObergefcboB griegene 
große AuU enthält, ift angemcffen erhöht. 



Flg.»* 




Obcrisfcholl. 

liüchfchule 2U Braunlchvtcig"«). 

* Kerner. 

Die Hfirfälo erhalten WoH einfeiii^t-s \urd- (hIct Oftlitht; ntir der Mörraal für Phyfik und 
jener für Mineralogie haben büdlicht. Die Zeichen lalc liegen zum grötiten I cile im Obergefchoß 
vtid bekommen aiisf€h]ie61ich Nordlicht. Die Sammlungsräume find nach Süden, bezw. nach 
orten gelten. FÜT die Bibliolhek ilt das allerdings bierffir weniger gflnftige WeRlicht gevlhlt 
«'Ofden. 

EinfchlieBlidi der Abteilung ffir Cbemie ift die OdAudcanlage mit dem diemifctaen Inftitut 
für 400 bis 900 Studierende bemeffen. 

•M) NMb i Umdb ft Kamnu NcHbm der Hcnogl. HedmUdicn Hodildiiile w BmuiirditKig. BctUr i»n. BL 4 ik }. 
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Da«; dirmifdie InftiUit, deffeii Plananlage aus Fig. (>S oifiLhlluh ■»ird. ift duuluveg, außer 
dem Sockelgelchoß in einem t£rUgcfchoß eingerichtet. Nur die beiden tckbautca, welche nördlich 
und rfidlidi die Orenze für das LalMratorium liefern und den Anfchluß an die Plügelbauten des 
Hauptgebäudes vertnitteln, find noch mit citioin Ober^efchoH verfebcn. Der in der Mitfe des Ge- 
bäudes übende grolk Hörfaal für Clieniie hat gleichfalls nur ein SockelgefchoH und ein Ober- 
geTchoB, diefcs jedoch von 8,10 Höbe. 

Sämtliche Gebäudeteile haben im Sockelgefchoß S,»«, im Erd- und Obcrgefchoß je 6.00« 
Höhe (von Fußboden zu Fußboden gemeffen) erhalten. Im Erdgefchoß des Hauptgebäudes find 
außer den Dient twohnungen des Hauswärters und des Heizers zahlreiche Werkftättcn, Präparier' 
itume iifv. iinteiigebndtt 

Auf reich aii«;g<'ftnttffi' Treppfnliniifer* ifl bei dem durch die Plananlnj^e bedingen Haupt- 
verkehre in den Gängen des Erdgetchoffes weniger Gewicht gelegt Der Hauptgang ift als nnt 
Kreu^[ew61beii IlbefdecMe Slulenfaalle, jedoch an^itektonifch radier geftaltet. 

Die Beclürfnisanftalten für die Studierenden befinden fich in Wunien umtr den feitlich am 
vordinn Haiipij;:ning p^l^oien Treppen» (owie jene für Profefforen bei den nördlichen und füd- 
liehen Nebentreppen. 

Außer im Socicelgefchoft nnd auch noch die Decken in Rlmtlichen Ldir> und Vervatfung^ 

räumen des Eidgcfchoffes, Toviie iti der Flurhalle und in den Gängen dafelbft geviölbt. Die fcuer- 
ficberen Decken der großen Riuime dtefe» £rdgeIcbories beftehen aus Kappetigewölben zwifcfaen 
WalzeifenUgem. Die einge[clioifigen Bauten der Sanunhn^lribime und da dMmifchcn Inflitnt^ 
fowie die Räume des Obergefchoftes haben Balkcndedcen erhalten. Befondcre StOtaen der DedKn 
find in keinem Ratime benutzt. 

Von der Lüftungs- und Heizungsanlage war bereits in Art. 105 (S. 128) die Rede. Für Waiier- 
verfoisuns, kflnftliche Bdcuchtnng, Entvifrcning und Feucrhihne tft in reichlichem Mafie Sorge 
geti a ggn vorden. 

Die FaTfade der Oftfeile und der Eckbauten an der Kordfeite find ^nz aus Quadern her- 
geftellt; die übrigen Bauteile wurden aus Backfteuien ausgefulirt. 

Die Baukorten haben 143S000 Mark bebagen; bei 1040S«"> fiberbauter Qnmdflldie ent- 
fallen für 1 1'« 136 Mark. Zu diefem Retrax;e komincn noch die Koften für Grunderwerb 
(174000 Mark) und für das Inventar (öooooo Mark), fo daß ficb die Gefamtkolten auf aaoaooo Mark 
beliefien. 

>o9. An die Onindrißantagen mit nur einem Hofe fdiließen fich natufigemäß 6k- 

S^Mmie jenigen mit zwei Höfen an, und zwar zunächft folche Ausführungen, bei denen 
tm die beiden Höfe nach i uckw.irts offen find, alfo Bauwerke mit uj - förmiger Orund- 
rißgeftalt. Die Baulichkeiten der Tecluülchen Hochfchule zu München (Fig. 100 
bis 104^"), welche 1865— ö8 nach v. Neureuther's Entwürfen errichtet worden lind, 
gehören in diefe Gruppe. 

Diefes Bauwerk fteht auf dnem ivehtecldgen Ornndltack, welches mit (ehier Iwgen 

Oftfcitc an die Arcis-Strafk, die es von dem die a!te Pinakothek umgebenden freien Platze trennt, 
grenzt Gegen Norden bildet die Tlierefien-Straße, gegen Süden die Gabelsberger-Straße die Grenze; 
die bdden Schmalfdten haben je 74,00« Unge. Die IMckadit auf die kofttMoen Bilder der .Pina- 
kothek waren AnlaR, da^ chemifclic Inftitut niöglichft weit von der Arcis-SlraRe abftehcn zu lafftn: 
dies war der Grund, daß nutn das ganze Bauwerk in beträchtlichem Abftand von diefer ätrabe 
erriditete; es noch ivdter «hzurlidten ging nicht an, weil hmter dem Neubau noch genügender 
Raum biü an die Weftgrenze des Grundftüdtes, fiir allfllUge fpiteie Eiwetterungen, freibleiben 
mußte. 

Wie die tiruiidniic tu 1 iy. 101 bis 103 zeigen, haben wir es mit einer langgef treckten An- 
h^{e zu tun. Sie zerfällt in ein höhere» und weiter vorfpringendes Hauptgebftude, aus einem 

Erd- und ?u<.i (ibcriHfclioffen beftehend, und au<: zwei niedrigeren, bloß /»eigerchoffiiien Neben- 
gebäuden an der Nord- und Südfeite. Das erftere ift 136^ >■ lang und ift mit feinen um 
Ober die abrige Faffade vorfpringenden Eckrifaliten nur um %,s«n von der Arcts-SbraBe zuifldc> 

;?r!f ,:;t die hi idcn Whi nerhäudc hingegen find um 46,1»" von diefer Straße mit ihren 4f).«i" 
langen Hauptfronten zurückgerückt. Diefe drei Oet>äude hängen nicht unmittelbar zufammen; 
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foiidem die HinterTeite des Hauptgebäudes liegt noch um 2,v, " vnr der \'ord(Tfmnt der Neben- 
gebätide; ebenfo groß ift auch der Abrtand diefer Gebäude in der Längenrichlung. Die hierdurch 
entrtandaien kleinen Zwirchenräume wurden durch kune ObefgtngslMnten, «ddie noch etwas 
iiicdri^^pT als die Nebengebäude und nach vom und riicWärts durch konzoiitnTdie Viericlkreislinien 
begrenzt find, ausgefüllt (Fig. 104). Während in das Hauptgebäude eine groik Eingangslialle führt, 
vurden in diefen Übetsuigsbniten s^feidifolls feitliche Fluritallen angeordnet, und «rihrend crftere 
die Haupttreppen aufnimmt, Tchließen fich an letztere unmittelbar Seitentreppen an. 

Der durch drei Türen gebildete Haiipteingan^: in das Haupt^ril^ude ift in einem um S,»™ 
über die Hauptfront vorfpringenden und 20, ii*-" breiten Mittclrifalit gelegen. Die ganze Breite des 
letzteren und auf 10,.'.t m Tiefe nimmt die Eingangshalle ein, in der die beiden 2,» "> breiten, in 
da'i I. <^>hrrL 1 ^c!ioß führenden Treppen eingebaut find (Fig. 103); diefe vereinigen ficli am Austritt 
in einetii ueiten Kuhepiatz, von dem aus man den Längsgang des 1. Obergefchoffes betritt Jen- 
rcits des letzteren , dem Ruheplatz gegenüber, begmnt die nadi dem II. Obei]gerdioB führende 
doppelaniii^c Haupttreppe (Fig. 102). In Teil IV, Halbband 1 (Tafel in Abfchn. 5, Kap. 2, unter b) 
ift eine perfpektivifche Innenanficht diefer der Oroliartigkeit nicht entbehrenden Anlage von Ein- 
gangshalle und Treppenhfturem gqfehen. 

Auf die Länge des Mittelrifalits ift dem Hauptgebäude ein nach Weften gerichteter Flügel- 
bau angefügt. Aus der Haupteingangshalle gelangt man in den S,+o m breiten Gan^ de<< ErJ- 
gefchoffes, welcher an der Weftfeite das ganze Hauptgebäude durchzieht, aber auch, der Rjchlung 
der Hauptachfe folgend, durch eine Säulenhalle in den IMitte^^ang des rfickwirtigen Flflgehi und 
von diefem nach dem rückwärtigen Ha{isein>,'an)^ führt. 

In dem durch den Mittelrifalit und den rückwärtigen Flügel gebildeten Mittelbau (Fig. 100) 
wurden alle yme Rinme der Hochfchule untergetnndit, welche allen Abteilungen gemeintam ange- 
hören: im ErdgefchoB die Hausmeiftens ohnnng, im I. Obergefchnfi die Qefchäfis/immer des Di- 
rektors und des Venraltung$perfonal$i (owie der KonferenzfaaJ für den L.ehreiTat; im 11. Obor- 
gefchoB nadi vom die AuUi, unmlttdlw fiber der Hauptdi^angshalle, und nach rfidcwSrts die 
Bibliothek mit Lefezimmern. Die fonftige Verteilung der Räume im Erd- und I. Obergefchoß des 
Hauptgebäudes ift aus den beiden fchon erwähnten Grundriffen zu erfdien; die Raumanordnung 
im 11. Obei^gefchoß (Fig. 101) weicht von jener im 1. nicht wefentlich ab. Das Hauptgebäude er- 
hielt auf den größten Teil feiner Länge eine Tiefe von nnr IS,!»», weldie von bloli einer Reihe 
von Hör- und Obungsrrden und dem Iün{«;^np;e eingenommen wird; im Intereffe tunlichfter 
Helligkeit zeigen die f afladen fclir hohe und breite I enfteröffnungen. Im fiidlichen Nebengebäude 
ift das chcmifchc Inftitut nebft zugehörigen Dienftwohnungen ufw. untergebracht; im nördlichen 
^ Nebengebäude befinden fich die Unterrichts- und Sammlun^riume der mechmifch-technildien Ab- 
teilung, fowie für Mineralogie und Geognofie. 

Die H5he der Hörfale betrlgt mi Erdgefchoß 4,Ton>, im I. Obergefchoß ifit» und im 
II. Obergefchoß 4,:«m im Lichten; nur die Hörfäle für Phyfik, Mafchinenkunde und Expcrimental- 
citemie imit anf teigenden Sitzreihen) wurden 5,48 bis 5,83 hoch angelegt; bei den zwei erfteren 
wurde dies durch Tieferl^;en des Fußbodens, beim letzteren durch Höherlegxmg der Decke bewirkt 

Die Erwärmung färntttcfaer Räume, einfchl. der Gänge, Vorplätze, Treppen, Aborte ufw., ge- 
fchieht durch Feuerluftheizung; 12 im Keilergefchoß aufjjeftellfe Öfen dienen ciiefein Zwecke. In 
den Gängen aller Oefchoffe find Wafferzapfhähne vorhanden. Die Haupt- und Scitentreppen des 
Hauptgebäudes find aus Granit, die Treppen der Nebengebäude aus Sandfteln hergeftdlt 

Die naeh aiiHen ^^-kelirien Fronten dis Oebfiudes (auf eine nefamtlänge von 310,.Vj™) find 
auf die ganze Höhe des Erdgefchoffes lamt Sockel mit üranitquadem, teils aus überiranken, teils 
aus Niederbayem bezogen, verMetdet; an den Obergefchoffen wurden die FennerbrOftungen, Gur- 
ten, Hauptgcfimfe, Lrfenen nnd Fenftereinfafrungen aus einem gelblichweißen , feinkörnigen Sand- 
ftein au$ Steinbrüchen von Ober- und Unterfranken geart>eitel; die zwifchcn diefen Hauftein- 
gliederungen gelegenen glatten Mauerilidicn find aus Backfteinen mit Portlandzementputz her- 
geftellt. Auf der ganzen Rückfeife erhielten die Backffeinmauern einen Putz aus dem gewöhnlichen, 
in Oberbayem vorkommenden Zement und auch mit diefem Material gezogene architektonifcbe 
Olledemngen. 

Per Haupfrclnnuck der Vorderfaffade wurde auf den Mittelrifalit (Fi^. i(Xi) vereinigt; dafelbft 
waren die Motive durdi die hierher gelegte Aula gegeben, welche eine größere Höhe und fehr 
groBe Fenfler erimfchte. Ober der Attila wird durch plaftifche Gruppen allegorifch angedeutet, 
wie die Wiffenfchaft Intelligenz und Reichtum verbreitet, den Aberglautxrn vcrfcheucht und den 
Frieden erzeugt; im Friefc, welcher fich unter dem Hauptgcfimfe auf die ganze Länge des Haupt- 
gebäudes hinzieht, fchließen architektonifcbe Auffätze, mit Kar)-atiden und Genien abwechfdnd 
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gefchniückt, krcisninde Medaillons ein, in welclien die Porlrätköpfe K'rülimtcr Gelehrten und 
Kimftier fich befinden; die hlächen des Fricfes zwifclicn den AiiffiMzen find mit farbigen Terra- 
kottaplällchen angefüllt. An den nördlichen und wcftlichen Faffaden der beiden Seitengebäude 
bi-finden fich Sgraffitoinalereien. 

Die künftlerifche Aitsrtattiing des Inneren erftreckt fich, aiilJer dem Empfangszimmer des 
Direktors und dem Konfcrenzfaal, auf die HaupIcingaiiKshalle, die Haiipttreppcnhäufcr nebft Flur- 
Fängen (ficlie die fchon angezogene Tafel in Teil IV, Halbband i diefes »Handbuches") und die Aula. 

Der ftarke Befuch der Hochfcliule zu linde der fielienzigcr Jahre hat die Herftellung von 
Anbauten auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien l'Iatze veranlaßt, zum Teile dem 
mechanifch-technifchen Laboratorium dienend, zum Teile für Zeichenfäle, für das elektrotechnifche 
Laboratoriimi nfw. beftimmt >■"). 

Fig. 



104. 



Geht man bezüglich 
der ürundrißforinen einen 
Schritt weiter, fo kommt 
man zu Anlagen mit zwei 
allfeitig eingcfchloffenen 
Höfen. Als erftes Beifpicl 
hierfür diene das 1872-75 
von Heyn errichtete Haupt- 
gebäude der Technifchen 
Hochfchule zu Dresden. 

' Diefes Haus ift, wie der 
urfprünglich aufgeftellte Lige- 
plan in Fig. 105"'^) zeigt, mit 
feiner Hauptfront nach dem Bis- 
warrA- Platz gerichtet und viird 
feitlich von der Sedan- und der 
Reichsftraße begrenzt; nach riick- 
uärls war für künftige Knueite- 
rmigen ein großes freies ürund- 
ftück vorgefelien, und im Hinter- 
gnmde, mit einer gegen die 
5f/r/io/r-Straße gerichteten Längv 
front, wurde das chemifche In- 
rtitut errichtet. Die ganze, v(m 
den genannten 4 Straßen ein- 
gefchloffene Cinindfläclie mißt 
17 840 «i" . 

Wie ein Blick auf die bei- 
den Orundriffe in Fig. 108 u. 
joy"*) lehrt, ift der zwifchen 
den beiden Höfen gelegene Bau 
für das Treppenhaus und die 
anfchließenden Oänge vei-«en- 
det; in der Fortfetzung diefes 
Mittelbaues ift nach vorn zu im 
Frdgefchoß die Flurhallc, in den 
beiden Obergefchoffen die Aula mit Vorplatz gelegen. In dem nach Norden gerichteten Vorderbau 
wurde eine möglichft grolk Zahl von Konftniktioiis- und Zeichenfälen untergebracht; die übrigen 
Lehrräume, die Bibliothek, die Gefchäftsräumc ufw. wurden zum Teile in den beiden Seitenflügeln, 
zum Teile im Hinterbau angeordnet. Bei der Verteilung der Lehrräumc wurde der Orundfatz feft- 
gchalten, die zu einer und derfelben Faciifchule gehörigen Hör-, Konftruktions- und Zeichenfäle und 
Sammlungsräumc tunlichft im Zufamnienhange anzuordnen. Diefen Zufammenhang und die Bedeu- 
tung der einzelnen Räume zeigen die beiden erwähnten ünmdriffe, imd dazu fei nur bemerkt, daß 




Hauptgebäude der Technifchen Hochfchule zu München. 
Üt>ergati|2>bau '*•). 



'•♦) Nach : Alls. Bauz. 187J, S. M. 

»») Nach dfii f. l. von Herrn Baur.it Profcffor Hryn göligfl iUjirrlaffcncn Zeiclinulicett. 
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im V'orderba» des I. Obergefchoffes , außer der Aula, die Räume für die HochbauabteilunR, feil- 
lich links die trclinolo^fchc Sammlung, im trdgefchoß links die Räume der nieclianift ben Samm- 
lung, rechts die Säle für darfteilende Geometrie ufw. liegen; die Fhyfik nimmt die rückwärtige 
rechte Ecke von der Durchfahrt bis zum Mittelbau ein. Das II. Obcrgcfchoß hat eine ähnliche 
Raumverteilung wie das I. und enthält vorzugsweife die Räume der Inirenieurabteilung. Die Oe- 
fchoßhöhen betragen im ErdgefchoU 5,40 »i, im I. und II. Obergcfchoß bez«. 5,au und 5.äo>i>. 

Im SockelgikchoB Timl die Wohnungoi des HaualnfpeiMafS und eines Auhfirten, mducre 
Experimentier- und Kdlerrihime; Tcvt le die Liiftmi£s* und Heizungseinrichtungen, von denen Tchon 
in Art. 105 (S. 127) die Rede war, enthalten. 

Vom BismanA-P\MtBt ans fQhrt znnidift eine F re i treppe zur offenen Vorhalle des Kaufes 
und von da in die enfumqie, Bjn» hohe Flmlialle. In der Richtung der Haupttreppe des Oe- 

bäudes fchließt fich das Haupttreppenhaus 
in der Weife an, dafi man von unten aus 
bis zum II. Obergefchnß mit t iiu in Blick 
den ganzen Verlauf der mehrfach geteilten, 
mit oH'enen Gängen umgebenen großen 
Haupttreppe überfeheii kann (Fig. 106). Die 
Decken dts Treppenliaufes, von denen die 
\ ordere mit einer großen Kehle und Decken- 
licht vcrfehen erfcbeint, lind in reicher 
Stuckarbeit und farbig ausgeführt; auch die 
Wände mit Piiafterftcllungcn wurden ent- 
fprediend hrbig gehalten. Nach den feit- 
lichen Gängen öffnet fich dxs Treppenhaus 
in Arliaden, welche nach verfchiedenen 
Riditungen Durchblidte gfevlhren: auf den 
Ruheplätzen erheben firli K';iiu!t ':ihtT. 

Außer dieler Haupttreppenanlage find 
im Vorderbau noch 2 große Nebentreppen, 
foviie im rückwärtigen (^uerbau eine die 
S.unnilungen unter (idi verbindende Neben- 
trcpix- vorhanden. 

Von der nach dem I. Obergefchoß füh- 
renden Haupttreppe gelangt man in die 
Vorhalle der Aula mit reich kaffettierter 
Decke. Die daran ftoßende, durch beide 
Obergefchoffe reichende Aula ift 2<),to » 
lang, 12,6ü «n tief und 11,» ■ hoch. Die 
Winde find im unteren Teile durch Pilafter, 
im oberen durch hermenartige Karyatiden 
in Felder geteilt, von denen an der Rück- 
wand 3 der oberen nach dem Orehefter, an 
den beiden fchmaleii WäTuh-ii die mittleren 
nach Logenzimnicrn hin geöffnet find. Die 
Dedce enthUt drei quadratfrche Hanptfdder, die durch reich gegliedertes Oebllk voneinander ge- 
trennt und mit Stuck- und farbiger Ornamentik all■^geftattet find. 

Auf der Plattform des Daches über dem rückwärtigen Querbau ift eine Anzahl niairiv ge- 
grfindeter POffaimente fOr geoctttifche Zwecke, inmitten diefer Plattform aber ein kleines aftrono- 
mifdies Obfer\alorium, mit drehbar eingerichtetem Gehäufe, angeordnet worden. 

Für künftliche Beleuchtung und Wafferieitung ift reichlich geforgt, ebenfo bezüglich der Ent- 
wäfferungsanlagen; auch mehrere elcktrifchc Signaltelegraphen ftehen zur Verfügung. Bei der Einrich- 
tung der Aborte und Piffoirs ia das 5/>rm(-/?06<r'fche Desinfektionsfyftem in Anwendung gekommen. 

Die Hauptfaffade (Fig. 107) hat eine der inneren Raumanordnung entTprcchcniif (ii ftaltung 
erlulten. Sie ift %,uo "> lang, im mittleren Teile 21,1««°, in den Zwikhenbauten utid den Fck- 
rifaliten l9fio» (von Straßendecke bis Obericante Haupigefims) hoch. Bei der Maffenverieilung 
war der leitende Oodanke der: die angedeutete innere Raumanordnung, z. B. die in allen Oe- 
fchoffcn fich wiederholende Anordnung der groikn 3 fenftrigen Konftruktionsfäle mit daneben 
tit^genden Idehnen Zimmem, zum Ausdruck zu bringen. Der Mittdrifalit, welcher FlurtiaUe und 
Anb cnthllt, Ift in feinero oberen Teile mit ffgflrlich-plaflirdiem Schmuck verziert; die auf den 
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Frontons im FenfJer fitzenden fechs 
«eiblichen Figuren ftellen die 6 
Hauptrichtuntien ( FacliabteilunRcn ) 
der Technifchen Hoclifchule allego- 
rifch dar; die zwifchen diefen Figu- 
ren liegenden Friefe verfinnbildlichen 
dagegen die wirfenfchaftUchc und 
praktifche Tätigkeit des Technikers. 

Die Baukoften haben i 923 yx) 
Mark betragen ; die überbaute Grund- 
fläche mißt 4194 'J™ und der Raum- 
inhalt des Haufcs etwa 84 000='"", fo 
daß l auf 438,*) und l cbm auf 
nahezu 23 Mark zu ftehen kam'^»). 

Über die baulichen Erweitenm- 
gcn der in Rctie fteliendcn Hoclifchule 
fiehe Art. 96 (S. 114). 

Die gleiche GrundrilJform 
hat im allgemeinen das eid- 
genölfifche Polytechnikum zu 
Zürich erhalten, welches 185g 
—64 von Semper ausgeführt 
worden ift. 

Als Bauplatz diente ein Plateau 
des Zürichberges, auf welchem das 
Haus, hoch über der Stadt gelegen, 
letztere bchcrrfcht. Hier entwickelt 
fich das Gebäude in einem Rechteck 
von 127,-'o X 76,05 «>, dreigefchoffig, 
zwei Obergefchoffe über einem mäch- 
tigen Ruf tik-Erdgefchoß, die 1-angfciten 
gegen Weft und Oft gewendet; der 
füdöftliche Flügel dient der Univerfität. 

Die Weftfront, welche der Stadt 
zugekehrt ift, wurde als Hauptfaffade 
behandelt und ihr im Mittelbau (Fig. 
III*''), in welchen die der räum- 
lichen Ausdehnung und inneren Be- 
deutung nach wichtigften Räumlich- 
keiten verlegt wurden und der des- 
halb gleichfam als Inbegriff des gan- 
zen Bauwerkes heraustritt, ein idealer 
Kern von fprcchendem Ausdnick und 
impofanter Wirkung verliehen. Uber 
einem in mächtiger Ruftika ausgeführ- 
ten Portalbau, der zu der großen Ein- 
gangshalle, den Haupttreppen und 
dem Antikcnfaal (Gipsmufeum) führt, 
und über dem Zwifchengefchoß, wel- 

"*) Nsdi: Die Bauten, tcchnirchen und 
induftricllen AnlaKm von Dresden. Dresden 
1878. S. 191 - ferner: FcIti'chriÜ zur Ein- 
vdhung de» neuen K. S. Polytechnikum» zu 
Dresden. Dresden 1875 - endlich: Bauten 
und Entwürfe, herausgegeben vom Dresdener 
Architekten-Verein. Bl. 34. 

'") Au»: l.iPsii'S, C. Gottfried Semper 
in feiner Bedeutung als Architekt Berlin 1880. 
S. M. 
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ches den Verfammlun^'sraal des fchweizerifchen Schulratcs entliält, lie^t die dem Polytecbnikutn und 
der Univerfität gcmeinfame, im Udifen 9,»« liohe Aula, welche, mit drei midiHgen Rundbogen 
zwifchen gekuppelten korintliifchen Säulen fich öffnend, die Krönung des Mittelbaues bildet. Dts 
im Erd- und ObiT^cfchoß angefciilagene Motiv, weite, von Säulen oder Pilaftem umfaßte Öffnungen 
mit kleinen rundbogigcn Fenftern oder Nifchen dazMpifchen, kehrt an allen Hauptteilen des Baues 
wieder und fteigert fich in der AuIa zur rcichften Wirkung. Was aber die ganze Vordcrfeite be- 
fonders reizvoll crfchcincn läßt, find die Hühciiunterfchiedc, die Semper, durcli tl.is von Oft iiadi 
Weft abfallende Gelände veranlaßt, derart ordnete, da(5 er die Höhe des (iftlichcii .Niveaus um das 
Gebäude herum bis nahe an den Mittelbau der Weftfeite mittels Tertaffcn führte, diefen Mittd» 
bau aber auf die im >xeftlichcn Niveau ticfcrlicgcnde Straße vor dem i'dlvtrchnikum hinabführte, 
fo daß diefer von den höheren Terraffen auf das glücklichfte flankiert w ird, üne Freitreppe in der 
£Uizen Breite des PortaHMues fft dieTem voifdcgl; nicb von den TerraTfen fahren Treppen auf 
Slraßenhöhe hinunter, mit der Portaltreppe auf gleicher Fläche mündend. 

Auch im Inneren des Mittelbaues (Fig. uo) ilt eine äußaft Fig no. 

«nfprechende yffi^amg eraidt. Die 8,io » hohe Gn^rngshaBe, die 
der Bodengcffaltung entfprechend aufwärts führenden Stufen, die 
Treppenhalle mit der Perfpektive nach den Flur]gängen rechts und 
Ihiln, die Durchficht nach dem ObergerchoB und weiterhin das 
7,90 m hohe Mufeum dir Antiken, welchc-s, die beiden Höfe trennend, 
die öftliche mit der weltlichen Flurbalie verbitidet, find zu einem 
großartigen Ganzen von feltener Raumfciiönheit gcfialtet 

\'ercini;^to indes Semper, in weifem Haushalten, vor allein 
im weltlichen Mittelbau die architcktonifche Wirkung, um hier den 
idealen Inhalt der ganzen Anlage mit allem Nachdruck zum Aus- 
druck zu bringen, fo will es doch fclieinen, als ob die anftoßen- 
den Flügel etw-as zu ftiefmütterlich bflinmlclt worden viären""); 
dies hat indes feinen Grund darin, dall die V'orfchlägc Sfmper'% 
bezfiglich diefer Fhigclbauten nicht angenommen wurden. 

Außer den beiden F.ingängen an der Weft- und Oftfeite find 
auch an den beiden anderen Fronten Eingänge angeordnet; der 
Eingang an der Südfeite ift ausTchließlich fOr die Univerfität be- 
ftimmt und deshalb reicher gehalten als die Fingänge an der N'ord- 
und Oftfeite; die Nordfalfade ift mit Sgraffitomalereien gefchmückt. 
— Die OeTamtbankonen haben mnd a Milt. Marie (— 2% MiH. 
Pranken) betragen. 

F-in drittes Beifpiel für die in Rede ftehende Grund- 
rißiünn liefen das Hauptgebäude der Technifchen Hoch- 
fchule zu Lembei]?, welches 1873-77 nach den Ent- 
wfirfen v. Zachariewiaft errichte! .worden ilt 

Der z>»ifchen den beiden Höfen gelegene Mittelbau enthält auch hier die Fingangshallen, 
das Hauptu-eppenhaus und die Aula; cbenfo find zu beiden Seitai der Haupttreppe Gänge an- 
geordnet, die indes nicht unmittelbar an die beiden H(ife TtoBen; vielmehr begrenzt an djefer Seite 
jeden der l>eiden Gänge eine Flucht von Räumen (darunter auch Nebentreppen und .\borte), 
«dche ihr Licht von den genannten z«;ei Höfen empfangen. Die fraglichen Gänge werden im vor- 
deren Teile von der Haupttreppe her, hn rfidcwlrtigen durdi einen beTonderen Uditfaof bdeuchtet. 

Im übrigen werden die beiden i:r(ir!ri5 Höfr ringsum von Oängcn eingefchloffen , und von 
letzteren find fimtlidie an den 4 Fronten angeordnete Käume erreichbar; die Pläne des hiaufes 
find in der unten genannten Qudle **■) zu finden. Die Hauptfront ift gegen den SSo^iMa-Ptatz 
gerichtet; das zugehörige chemifche Inftitut ift hinter dem Hauptgebäude, in gleicher Achfe mit 
diefcm, errichtet und liegt mit feiner Vorderfaffade gegen den St. OeorgS'V*\z\z. Das Haupt- 
gebäude ift, von den Kenenflumen abgefehen, dreigcfchoffig; über ihm ift, oberhalb des Daches, 
dn kldnes Obrer\'atoriuni mit Drehkuppel erbaut worden. 

Die gefamten Baukoften haben 2486732 Mark 1 243 3WJ Gulden) betragen; hierin find 
die Kollai fßr Auarodung und Ebnung des Grunditückes, für HerfteUung der Garienanlage und 
Wege; fttr Bauleitung ufw. mitinbcgriften. 




Pol>-technikum zu Zürich. 

. Or. 



>*•) Nach ebcadii;., S. «6 ff. 

•f) »Mi: M%. Umu ilBt, BL 70^ 
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Auch die neu gegründete Tcchnifche Hochfchule zu Danzig erhält ein Haupt- ^^^1),^^^,^ 
gebäude, deffen Räume um zwei große Binnenhöfe (23,76x23,25'") gruppiert find Hochfchule 
(Fig. 112'*"). Mit feiner Ausführung wurde im fierbft 1900 begonnen. ^^^^.^ 



Fig. 111. 




* Polyteclinikiim zu Ziiiicli. - 
Aull. : Semper. 



MiUclb.ni " ). 



Die Ranmeinteiliing im Erdgcfchoß geht .lus Fig. 112 liervor. Die übrigen Unterrichtsräume 
"id im I. und II. Obergcfchoß untergebracht. Die Vcrwaltnngsräumc, die Aula, die Sitzungs- 
laie uf». befinden Uch im I. ObergefchoU. 

Für fämtliche Unterrichtsräunie kamen Könfn'fche Plandeclien mit Holzlattenunterlage zur 
•^^ührung. Die Hallen und Flure erhidtin, foudt fie nicht geuölbt wurden, Voutenplatten- 
?cftelzte Afö/i/>r-Platlendecken. Die Dachdeckung erfolgte mit Mönch- und Nonnenfteincn. 

Pak(.-Rq)r. nach ; Ccntralbl. d. Bvuverw. igu2, S. 4S4- 
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Im Inneren erhielten nur die Hingangs- und Mittelhallen, die Haupttrqipenhäufer und dk 
Auta, fovie der im I. Obo^choß gelegene SHzungsful für Rektor und Senat eine reichere udn- 
tcktonifcbe Au^geftaltting. 

Zur kalten Jahreszeit foll die hrwännung für die Lehrräutne durcli eine Warmwafferheizung. 
fOr die Hallen, fHure, Treppenhäufer und die Aula durch eine Niederdruck-Dampfheizung erfolgen. 

Die Außenfeiten follten fich urfpnlnglich den Formen der holtändifchen Renaiffance an- 
fchlieRen; dncb ift fcblicHIich ihre Ausbilduni^ im ("haraklfr der .\l( f).in/iijcr Bauueife crfoli;! F^- 
kanien rote MalcliuKnitt.iiic zur Verwendung, deren Obeillaclie eine gewiftc Kauliigkeit dadurch er- 
hielt« daß die fette ungebrannte Tonmarre mit grabm lOes g^agert «unk. Für die Stniktnifdle 
wurde grauer fchlcfirdicr Sandftein gewählt. 

Die Baukoften follen 277800U Mark betragen. 




Technifche Hochfchulc zu Danzig. 
Enl«cfchQß'«). 



XU 

BwUpeft 



Techlufrhe ^ Atilagcii iiiH zvd Hngsum eingefchloffenen Hdfen gehört glddiblk 

das /ayySf- Polytechnikum zu Budapeft; indes untcrfchcidet fich dicfes Gebäude 
von den in Art. 110 bis 113 vorgehihrten dadurch, daß der eine der beiden Höfe 
nicht durch einen zum Haufe gehörij.jen Flü^elbau, fondern durch Nachbar- 
gebäude abgefchloffen wird. Das Bauwerk wurde 1880—82 nach den Plänen 
StandPs ausgeführt 

Das Hauptgebäude des yt>/</5-Pc)lytcdinikiMns ift mit feiner Hauptfaffadc nach dem Mufetims- 
ring gerichtet; die beiden anderen Fronten fteheti an der E/Urhazy-OAflt und gleichfalls am 
Mufeumsring. Das Haus befteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchoß; die OefdioßhWie« 
(von Fußboden zu Fußboden gemeffen) find: im Sockelgefchoß 4,»'», Erdgefdioß 5,70™, I. und 
II. Obergefchoß 5,37«'. Den Verkehr im Geb.audc vermitteln 2 Haupttreppen, 2 Dicnfttreppcn, 
eine Treppe fiir das Übfcrvatoriuni, zaiilrciclie eifeme Wendeltreppen, welche die einzelnen Räume 
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verfchiedener Qefcholfe miteinander verbinden, 2 Aufzüge und die um den einen Haupthof herum- 
latifenden, 3,t»'* breiten Gänge. Das Haus bedeckt eine Orandflidie von S4S54"*; PUne davon 

befinden fleh in der unten j^cnannten, niis Anlaß ticr Ansftelhin}^ auf dem Gebiete der Hyj^jienc 
und des Rettungswefens zu Berlin 18S2 crfchienenen Schrift"'). Die Hauptfaffade ift in den Formen 
der italienifchen Renaiffance ausgebildet und mit farbigen Sdrienunziegeln verUddet. Die Socicel, 
Säulen, Architrave und Oefimfe find aus Kaläfoer und Sttttöerrtdn, der reiche Schmuck der Faflade 

aus Majolika Iiergeftellt. 

Zum Polytechnikum geiioien ferner ein zwcigefchoffiger, an der Eßrrhazy-Galic jjelejjener 
Pavillon, welcher die Leiirftühlc für Phyfilc und Chemie bcherberijt, und das alte ebenerdige Oe- 
bände, worin der Lehrfaa! für Zooloijie nntergebraclit ift. Die Oeramtbaukoften beliefen (icb, 
einfchL der erften Einrichtung, auf 1 700000 Mark (=050000 üulden«»«). 



FIf. 113. 




BeTUner Strait« 

lt4«M 

mmmw mtm» m tt m 9 <W IM IM 

i^nK>4« wm < m 1 i 1 

Teduiirche Hocfafchule ^u Berlin-Charlottenbttcg. 

Lacntlan***}. 



Ift die Zahl der Studierenden, für welche das Hauptgebäude einer Tedmifchen 
Hochtchule errichtet werden foll, eine beTonders große, To werden Anlagen mit Kochrdmie 

nur zwei Höfen nicht mehr anwendbar, vielmehr Grundri(5formen mit einer 
größeren Anzali! von Höfen zu wählen fein, es fei denn, daß man fich für eine auuiotteiibwi. 
in geeigneter Weife verbundene ücbäiulcgruppe entfchcidet Als großartigftes 
Beifpiel diefer Art ill die für einen Befuch von 2000 Studierenden geplante 
Technifche Hochlcbule zu Oiariottenbuig bei Berlin, 1878-84 erbaut, zu nennen; 
fie üt towohl in ihrem Hauptgebftude, als auch in ihrem Bau für das che- 
mitche Infiitut das bedeulendße und auch am reichften geftaltete Bauwerlc unter 



'•') Nrv, B. & V. Wartha. Das köti. unevifche Jofeb-POlytadinikuni in Budapeft iSl. 
■") Siehe auch: Orszaoh. A. nudapeffs OMnaidw BaMOl iMS-lMh Bviapell iSBl. & tH- 
Nach: Zeitfcbr. f. Banw. 1886, S. 157. 
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fStnÜictaen Techntfchen Hochlchulen Deutfchlands. Der urtpdiiiglidie Entwurf i(t 
von iMcae; nach feinem Tode fibemahm Hite^ die Faffadenausbildung, welchem, 

als auch diefcr Meifter durch den Tod abberufen wurde, Rafdidorff für die Voll- 
endung des Hauptgebäudes und für die Erbauung des chemifchen Inftituts folgte; 
die Ausfülirung uar Stiive und Koch übertrapfen; au(5erdeni wirkten an der Aus- 
khmückung eine giöüere Zahl ii er vorragender Kütifller mit 

' Zur Erbauung des in Rede ftehendcn Haures wurde das an der Berüner Strafie gdegene. 

yiW»» große Orundftiick des Hippodroms zu Ciiarlottenburg j^ewälilt. der l-igeplan in 

Mg. 113'"*) zeigt, ift das Hauptgebäude an die Vorderlcite dieres Qrundttöckes, mit der Hauptfront 
faft genau nach Norden, gelegt und möglichft nach Weften gerückt, um nach Often hin Raura für 
das chemifche Inftitut zu gewinnen. Das Kerfelliaus fand feinen Platz an der füdöftlichen Ecke, 
w,lhrend die mechanifch-techiiifchc Verfuchsanftalt zwifclien diefem itnd dem I nhoratorium an- 
geordnet wurde; ein durch dichtes Strauchwerk zicniiich verdecktes niedriges Bauwerk vor da 
Milte der Rflckfdte des HauptKebiudes beherbergt feine Lfiftunssvorriditungea (ficbe hierüber 
Art. S. t2R) lind die Dampfmnfchine. 

Vom Hauptgebäude Und in Fig, 114 u. ns'") die ürundriffc des Erdgefchofies und de» 
I. Obensefchotres hier wi edet BC geb e n. Diefes S27,n» bmge und 68,?»*' tiefe, viergefdiofffge Haus 
umfchließt 5 quadnfifche Höfe von ziemlich gleichen, mnd 23,iiit»ti im Oevicrt bclragondrti AK 
meffungcn. Während die 4 äußeren, ebenerdig gelegenai Höfe Luft und Licht den fie umgcbca- 
den Flurgängen des Oebiudes frei nifQhren, ift der mittetfte mit farbiger OHndecke verfdwn und 
fein Kußliodeii To erliOht , d.if) ilaruiiliT iiucli räintliche HeizJ<;inuncrn Platz finden konnten. Man 
betritt dielen Hof von der an der Vorderfront gelegenen Eitigaugshalie aus, an welche fidi 
rechts und links die bdden durch groBe Sdiaufenfter abgetrennten Sammlungatiuroe (Teile des 
Oipsmufeums und der technologifchen Sammlung enthaltend) lehnen. Die den Qlashof in 3 Ge- 
fchoffen rings umfchließenden , 3,wn> weiten Säulenhallen, die freien Dnrcluichten in die dnran 
flößenden, etwa 7,3« "> breiten Treppcnhaufer geftaltcn jenen zu einem hnipiangs- und hefirauine, 
wie er von gleicher Großartigkeit in neueien Gebäuden nur feiten gefunden wird. <Siehe den 
Schnitt in Fis^. :i7, S. .17.) 

Die 4 ofieneii Hofe fmd durch Ein-, bezw. Durdifahrtcn von den Seitenfronten aus zugäng- 
lich; außerdem können noch a kldnoe Hure, an der Hinterfront und unmittelbar an den bdden 
Haupttreppen gelegen, als Ein- und Ausgang benutzt werden Die ganze Oeftaltung des Gnnd- 
riffes ift äußerft klar und überf ichtlich , ebenfo die Lage und Anordnung der Trq>pen fehr gluck- 
lich getroffen und deshalb ihre Zahl verhiltnismäßig nur gering. Die beid«i Haupttreppen 
(Zw i'Ii!ii.;streppcn "*) vennilteln den Verkehr in der Niihe des Miltelhaues, 2 dreiannige Neben- 
trepr>eii, an den Pnden des vorderen Längsganges und neben den feitlichen Eingängen gelegen, 
denjenigen der 1 liigclbauten. Außer dlefen find noch 3 kleinere Dlenfttreppen mit anftoficnden 
Aufzügen an den hinteren LSn^gSngen, welche auch die Dachräume zugänglich machoi, voriianden. 

Beftimmung und Verteilung der vcrfchiedenen Räume ift ans den beiden gedachten Orund- 
riffen zu entnehmen. In dem äußerlich durdi reidiere Architektur hervorgehobenen Mittdbau 
find aufier den Verwaltungsrfiumen und einigen HOrfllen haupttichlich die Bngangahalle, der 
Qlashof mit den Ii.ii:pttreppL-n , im I. ObcrgefcIioR die .\ul.i mit den anliegenden Sitznniivfjlen, 
im II. Obergefchoß der groik- Lefefaal und die Bücherfammlung enthalten; in dai Flügclbauten 
liegen die Lehr- und Sammiungsräume, nnd zwar derart, daß den Konftruktions- und Zdchenßlen 
vor allem die Nord-, Ofi- und Weftfeite, dun S.imnihin^sfälen die Südfeile antjewiefen ift, die 
Hörfäle aber zumeift in den Zwifchenbauten Platz finden, welche je 2 offene Höfe voneinander 
trennen; durch letztere Anordnung war es möglich, den U,«)« langen und 13,80» breiten, für etwa 
aoo Zuhörer beftimmten Hörfälen von rechts und links Licht zuzuführen. 

Im SoekelLierchoß find die NX'n'innngen ffir den Hnnsinfpeklor, für Hansdicncr, Pförtner uFt., 
das Reitaurant fui die Studierenden, Räume lur ßildliaucratciicrs, für die geodätifchc und phyfi- 
kaiifche Abteilung, für Laboratorien, für die mineralogffche Sammlung und dnfge HSdUe unter> 
gebractit. 

I>jn einzelnen üefciiolfcn wurden folgende Höhen (von Fußboden zu FußtKHkn gemdfen) 
gegeben: dem SockdgefchoB S,«»», dem Erdgd'choß 6,»<b» dem 1. ObogefchoB 6ktoB und den 
IL Obeigefdiofl 6,8» Die H6he der dien erwihnten großen HWale wurde nodi dadwdt dms 



»"j 1 Aki.-Kfpr. nach: /ritCcbr. I. Bauw. leäO, Hl. 19, 20, M. 

•») Stehe kkröfacr mdi TcU IV, HdUaid 1 {AM. I, AMdiit. 5> Kap- 4 tficfei »HaaAiKlUs*. 
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bcdeutendo' geftattet, daB nun die Im ErdgeTdioB gelegenen möglichrt weit in das Sockelgerchoß 

eingefenkt, die im H. Obergefchoß bcfiridliclicn dagegen höher in den Dachraum hineingebaiit hat. 

Die Aborte und Pirroirs find in 4 üruppen je zur Seite des rückwärtigen Mittelbaues und 
der fdllidwii TreppenhluTer angeordnet. 

Während dfe Flure und Trcppcnhäufer fänitlich überwölbt fii^d, haben alle übrigen Räume 
geputzte Balkendecken auf genieteten eifemen Blechträgem erhaitai , welch letztere in den beiden 

mittleren OeFchoffen umkleidet und ge* 
putzt find; ilic Deckenbalken des II. 
Obeigdchode» ruhen auf Hängewerks- 
bindem der durchweg hölzernen Dächer, 
welche mit Zinkwellenblech eingedeckt 
find. Alle Sammlungsräume haben ein- 
übe, die Lehrräume Doppelfenfter er- 
halten. Das Glasdach über dem mittle- 
ren Hofe ift als /cltdach aus Eifen kon- 
ftruiert und daran die untere ülasdecke 
angdiingt; dicht Ober der letzteren liegt 
noch eine zweite aus gewöhnlichem Dop- 
pelglas in Kitt, um Staub und Schmutz 
von der erfteren abzuhalten. Der FiiB> 
boden der Flure ift mit Solenliofer Kalk- 
fteinfliefen, der aller Lehr- und Samni- 
lungsräume mit Tdimalen Kiefernhob- 
dielcn belejjt ; der Fußboden der Ein- 
gangshalle ift aus Platten von Rouge 
fleari und Seitenbeifer Marmor berge- 
f teilt,- im Glashof ift er aus roten und 
weißen Mamiorplatten gebildet. 

Die Lehr- und &imnilungsräume 
find, ihrem Zweck entfpretlietid, fdir 
einfach ausgeftaftet , die \Xaiule bis zu 
einer in Höhe der Fcnftcrbrüfiungen an- 
gebrachten profilierten HolzlelRe in Öl- 
farbe, darüber durchweg glaft — wie 
auch die Decken — in Leimfarbe ge- 
rtrichen. Größerer Reiditura ift nur bei 
den Repräfentationsrüumcn entfaltot. So 
ftützen fich (liehe Fig. 37, S. 47) die mit 
Stuck verz i e r ten und dunkel gettrb t en 
Kreil zj^evi 51 be der Eingangshalle auf 4 
kräftige polierte Säulen aus Oppacher 
Diorit mit bronzenen Kapitellen und Ba- 
fcn; die 06 rötlichen Qnulitfiulen des 
Qlashofes entflammen den Tjurker Brü- 
chen (Schweden); je 2 von ihnen tragen 
dn ftarhet Architrav- und Gefimsflflck 
von grauem Fl/.er Sandftcin. über wel- 
chem fich die geputzten und grau ge- 
l'trichenen Archivolten verfpannen. Über 
dem weit ausladenden üefinifew nlht fich 
das Dcckcnlidit, aus verbleitem Käthe- 
dralgias taeigeftellt, als eine grfinliche 
Fliehe, von einem breiten, bunten Friefe umrahmt Die fteigenden böhmifchen Kappi TL'c\\ölbc 
der Haupttreppen werden von dunklen, polierten Neufalzaer Oranitfäulen getragen; t reppen wangen 
und Gefimfe find ebenfalls aus diefem Material, die Stufen aus rotem Meißener Qranit hei|!eftellt. 

Der Aula gefchah bereits in Art. 47 (S. 4f);- Ervialinung : in deti zu ütn-ti beiden Seilen ijc- 
legenen Sitzungsfälen find die Wände und Stuckdecken in Olwachsfarbe geltriclien. Die Decken 
des LeMiulcs und der zwei LeTezimmer der Bibliothek find, Holzkonftniktion nachahmend, in 
Stüde auf Ldnvand hergeftdlt und holzartig ~ ebcnfo wie die dunkd gehaltenen Wandfdder — 
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in Ölwidntebe grftridien; höh« WandUfdungm aus Kicfernhotz Tditttaen die Winde gegen B^ 

fcMdigiingen. 

Die bedeutende Ausdehnung des Haufes erforderte eine reichere Gliederung des Grundriffcs, 
um der OeTamtenndit von vornhmln den rittf5mrigen Clutralder zu benehmen. Dementfpredwnd 

vurden die Rfigcl an den beiden Ecken der Vorderfront um 32,io "< vor tliefe vorgezogen und auch 
dem Mittelbau ein Vorrprung von 13,oo» gegeben. Letzterer (Fig. ii6"*) erhielt eine befondm 
kräftige Oliedening und dnen iuBerft mannigfaltigen Wechrel in den zur Verblendung benubln 
Haufteinen. Reicher bildlicher und ornamentaler Schmuck dehnt iich nicht nur auf den Mittelbau, 
fondcm auch auf die beiden Eckbauten aus. Die den eriteren bekrönende Attika zeigt in 1 1 groBcn 
Flachbildern Darftellungen aus dem Betriebe der technifchen Wiffenfchaften und Künftc; die Nifdiai 
im IVltttdbau und in den tckbanten ffilten die Statuen berühmter Areliitekten und Vertreter dtr 
exakten und teclinifchen Wiffenfchaften. Je 6 Onippcn, «eiche die Wiffenfchaften und Künfte 
verkörpern, fuwie 4 gleichartige Liiizeifigurcn find aiit der Bruftlehne der beiden vorderen Ixk- 
bauten, fowie auf der des fSdlichcn Mittelbaues aufgertellt. 

Die Gefamtanlage der Technifchen Hoclifcluilc 7\\ Berlin-Charlottenburg war auf 9 300 000 Mut 
veranfchlagt, von denen jedoch etwa 1 150000 Mark erfpart worden find'**). 

Zwei der beiden Höfe find vor einigen Jahren im Erdgetdioß fiberdacht 
worden, und zwar die beiden äuBerften (In f\g, 115, S. 147) links und rechts; der 
links gelegene wurde zu einem Hörfaal fQr PhyHk und der rechts gelegene m 

einem elektrotechnifchen Lalx)ratortum umgox^andelt. Femer wurde fchon vor 
einiger Zeit ein Anbau an den Weftflügel vorgenüinmen, und nunmehr ift auch 
ein Grunditück in der Berliner Straße erworben worden, auf dem abermals ein 
Erweiterungsbau zur Ausführung kommen folL 

Ein bemerkenswertes Beifpiet für das Hauptgebäude einer Tedinifchen Hoch- 
fclnilc ift das 1893-Q5 nach den Entwürfen Wßgtuf*^ in Darmftadt aus^^eführte. 
Wie die nebenftehendc Tafel zeipl, hat es eine uj- förmige Grundrißgeftalt erhalten, 
fo daß es aus dem den Nordflügel bildenden Vorder- oder Hauptbau, XX'eft-, Oft- 
und Mittelflügel beUeht. Die demnächit zur Ausführung gelangenden trvieite- 
rungsbauten werden die OrundriBanordnung allerdings wefentlich abändern. 

Der Vorderbau ift 91,90"", der Weftflügel 72,30 m und der Oflflügel 42,st>" lang; der nach 
Süden vorfpringrnde Mittdflügel hat 2U,7o>n Länge und 24,v«"> Tiefe. Das Hauptgebäude beftcht 
ans Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchoß; die Slockwerkshöhen betragen (von und bis Fußbodift- 
Oberkante) bczw. 3,74, 6,io, 5,io und 4,76". Im Mittclrifalit des Vordcrbaucs ifl das II. Obergefcholi 
auch auf 6,Tni« erhöht und darüber noch ein III. Obcrgcfchof? von 4,80ni Höhe aufgefetzt; ferner 
find in den Attikabauteii des Dachgefchoffes einige 2,wro hohe, benutzbare Räume eingerichtet 



Bei der P!an!)ildimi,' u urdc ziinächft darauf verzichtet, die Aula an die Haiiptfront zu legen, 
obwohl dadurch ein für die Faffadcngeftaltung in hohem Maße willkommenes Motiv verloren ging, 
dies gefduh in Rffickficht damif, daB für die Zdchenflle das Nordlicht die ReeignetHe Erhcttonc 
darbietet, fonach auch die Nt>rd- oder Haupffroiit r - ':^ flr folche Räume tunlichft an^sgenut/t 
werden mußte. Um indes dem heftfaal im ürundnli cjne Stelle anzuweifen, die feiner Bedeutunü 
entrprldit, vuide er in das IT. Oben^choß des MlttelHügeis, alfo in die HauptediTe des ganm 

Baues verlej^'t, hier w.ir es ani h mö^^Iicli, ihm eine eiilfprechetide Höhe im I.icliien) zu geben. 

In demfelben Flügel wurden auch die fonftigen Räume untergebracht, welche der AUgonan- 
heit dienen: im &dfefdioB und einem Teil des darunter befindlichen SockelgefdiofTes die BibKo* 
(hek und im l. Obergefchoß die Räume für die Vennltung; Im MiHelflügel wurden femer, fym- 
raetrifch zur Hauptachfe, die beiden Haupttreppen ancjenrdnet, und in die gleiche Hauptachfc ül 
im Erdgefchoß die große Flur- oder Lin^^aniishallc üelej;t wurden, lo daü alle diefe Räumlichkcitai 
durch einen kräftig vorfpringenden und fotift auch durch feine architektonifche Qeftaltung «lfle^ 
zeichneten Mittclrifalit lier\ nrv,n hohen werden konnten. Die Ausbildung des Iel2tcren war um fo mehr 
^^c^echtfcrtigt, ais fie auch zur Kcmizcichnung der m demfelben Bauteile liegenden Aula beiträgt. 

Auf den Entwurf war fenier von Einfluß, daß im «elttidien Flfigd an der WeTtfrant Unto^ 
richtsrätime nicht angeordnet werden konnten, nicht alfein \v€<rj-n der an und für fich nicht jnlnftigeti 
Mimmdsrichtung dafelbft, fondern auch aus dem ürunde, weil durch natiefteliende hohe Bäume 
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des benachbarten Schloßgartens der Lichteinfall beeiiiträchtijrt wd. Deshalb wurden in diefeni 
Flügel die Unterrichtsräume nach dem Hofe und die Muijgänge nach der Straße zu gelegt, während 
im VorderiMtt und fm CXttl^ die Flufginge iwb dem Hof zu anfeofdtiet find. Der Flurgang 
des Vorderbaues erweitert Odi in Jedem OefcboB auf die Ucngt des Mlttdrifilils m einer geräumigen 
Wandelhalle. 

AuBer den beiden Haupttreppen vermitteln den Vericelv zvirdien den verfchtedenen Stock» 
werken noch zwei Nebentreppen^ welche in den einfpringenden Ecken untergebracht find, wo Oft- 
und Weftflügel an den Vorderbau ftoßen ; die Haupttreppen führen vom Frd^'crchoB nnr bis in das 
II. Obergefchoß, die Nebentreppen vom Sockelgefchoß bis in den Dachbodenrauin. Der Haupt- 
eingang befindet fich an der Nordfront und fOiirt in die fchon erwähnte, im ErdgefchoB gelegene 
Flurhalle und mittels der in letzterer angjeordneten Freitreppe in die Wandelhalle. Ein weiterer 
Eingang von der Straße aus ift in der Mitte des Weitflügels zu finden, der in das Sockelgefchoß 
und in den Hof fahrt; fymmetrifdt dazu ift ein gleidier Eingang im Oftflflgel in Ausfidit ge- 
nommen, fobald diefer \Tr1Sngert wird. 

Für die Raumverteilung war endlich noch wefentlich ausfchlaggebend, daß es in Rückficht 
auf den Verkehr im Gebäude felbft zweckmäßig erfchien, die Studierenden der unteren Semefter 
von denjenigen der ol)eren Semefter fo weit als tunlich zu trennen. Aus diefem Grunde wurden 
die Unterrichts- und Samniliin^«;ränme, welche für die j^Tiindlegenden und HilfswiffenFchaften be- 
ftimmt find, hauptfächlich in den weftlichen Fliii^cl und in die wefHichen Teile des Vorderbaues 
verlegt; die den BeniMächeni ?:u^ewiefenen Räumlichkeiten hingegen befinden (idi liauptI3dllicb 
im Oftflö^el und im größeren Teile des daran fich anfchlicßendcn Vorderbaues, 

Das Sockelgefchoß enthiU: im öf fliehen Flügel 2 Dienerwohnungen, Räume iär JlAodellier- 
unterridit nebft OieBraum und Tonlnmmer, fowie je einen Sanraihmgsmum fOr Ardiitdrtur und 

Bauingenieure!; efeii ; im Vorderbau 2 der Mineralogie und Geologie zugewiefene Räume, das mathe- 
matifche Kabinett, einen Erfrifchungsraum, die Wohnung des I^örtners, einen feuerficheren Raum, 
ein Gelaß für ausgefchiedenc Akten und ein Mafchinenbau-Laboratorium ; im Weftflügel 2 Diener- 
wohniingen, 2 Nebengelaffe für Qcodäfie und lias /immer für den AusfchulJ der Studierenden. Im 
Mittelflügel befinden fich, wie frhon erwähnt, Bücherniagazine der Hibliothek; doch nehnitti diefe 
nicht die gefamte Höhe des Sockelgefchoffes ein, fondern bilden nur ein Büchergefchoß von 2,3&o> 
H6he; nnler letzterem i(t ein KellogefchoB von 2jt*^ Höhe vorhanden, deffen Anlage wegen der 
Tiefenlage des tragOOiigen Baugrundes notwendig war und die Bodenfeuchtigkeit vwi der BOchciw 
faromlung abhält. 

Die Rttumvertdlung im ErdgefchoB tsi^ der t)etreffende OnmdriB auf der nebenftehenden 

Tafel. Dem Bauingenicurwefen ift der öftliche Flü^^el und der bis zur Flurlialle reichende Teil des 
Vorderbaues zugeviefen. Der veftliche Flügel gehört zum grölieren Teile der Mineralogie und 
Geologie an. Für den am freien Ende diefes Flügels gelegenen groBen Hflrfaal wurde die er- 
forderliche größere Höhe dadurch gewonnen, daß der IniBboden um fi^^'m in das SockelgefchüR 
eingelenkt wurde. Hierdurch und durch das Anftetgen da Sitzreihen des anftoßenden kleineren 
Hdrfaales ergab fich die Möglichkeit, eine unter äm leiztoen fldi erftrednnde Kleiderablage an- 
zuordnen. 

Im 1. Oberß;erchoß nehnun die für den Mafchinenbaii erforderlichen Räume den Oflflögel 
und den ganzen Vorderbau ein. Der Weftflügel enibält einen großen Zeichenfaal für die unteren 
Semefter, den Sammlungsraum ffir Geodine, einen HSrfaal und einige Dozentenzimmer. im 

MiltelflÜKel ift nach Süden in der Hanpfachfe di-s Cjcbäudes das Zimmer des Rektors gelegen; 
öftlich davon find Sekretariat, Kanzlei und Regiftratur, weftlich Sitzungsfaal und I-'edellenzininier 
angeordnet 

Aus dem otieren Grundriß auf neben ftehender Tafel ift die Verteilung der Räume im 11. Ober- 
gefchoß zu erfehen. Hier find der Architektur der gefamte Oftflügel und der bis zum Mittelrifalit 
reichende Teil des Vorderbaues zugewiefen worden. Die Mitte des letzteren nimmt der Saal für 
Freihandzeichnen em. In feinem weftlichen Teile und im Weftflügel befinden fich außer einigen 
Dozentenzimtnern Hörfäle, Zeiclienfäle und Sammlungsräume fiir die niederen Semefter; der jjroße 
Hörfaal aui füdiichen Ende ragt in den Dachbodenraum hinein und iiat dadurdi eine lidite Höhe 
von 5,30 u erhalten. Im JMittdflfigd dienen die bdden an die Aula ftoBenden Odaffe bei Feftlldi- 
keiten tifw. als Kleiderablagen. 

Aus der Wandelhalle des II. Obergefchoffes führen zwei einläufige Treppen in den für 
Zeichnen und Malen beftimmten Saal des III. Obergefchof fes , der nicht allein durch die fünf feit- 
lichen Fenfter, fondem auch noch durch Deckenlicht erhellt wird. Hinter diefem Saal liegt das 
Atelier des Lehrers fär Malen, das ebenfalls durdi Deckenlicht und drei in den Hochwinden an- 
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gebrachte Fenrter beleuchtet winl. Zu beiden Seiten diefes Ateliers find noch zwei einfenTtrige Vor- 
räume eingerichtet worden; von diefen gdangt man mittels Treppen auf das über dem Mittelflüsd 

(idi erftreckende Dacti. 

In limtUchen Stockverken Tind die erforderlichen Bedürfnisräume, für Dozenten und Stu- 

dicrciKle fietnrtnt, vorlimdcn ; femer find im Vid-, I. und II. Obergefchoß je zwei kleinere Cidaffe 
zum Reinigen und Aullpanncn der Zeichenbreuer, fowie je ein Dienerzimmer vorgefehen. Diefe 
Zrichenbretterriume, Tovic die unmittdbar dnüberliegenden, vom Ruheplatz der Nebentreppen aus 
aigjblgüciicn Aborfr cii-r Sfuiiierciidcn nehmen mir die Häffte der jeuciücjpri Stnckv crVsluilie ein. 

Aus der Orundrilibildung ergab ficb die Anordnung von Mittel- und Eckrifaliten an den 
Außenfeiten, fovie von Vorii^en ffir die TicppenhSufcr, für den Bibliothek» und Aulabau an den 
Hoffeiten. Das Gebäude ift an den Außenfronten von den .-jn^reii/etideti Sftaßen liurch Vorgärten 
gelrennt, die etwas tiefer als der Sockelgefchoß-hußbodcn liegen und gegen den großenteils liöber 
gelegenen Slraßenkörper abgeböfcht find. 

Sockelgefchoß und Fj-dgefchoß aller Außenfronten, fo«ie der gefamte Mittelrifalit der Haupt- 
fronl und die Architekturteile da: beiden Obergefcboffe find aus Hauftein, die Pfeilerflachen der 
letzteren aus roten Holzmana'tchtn Blendflemcn hergeHellt. Das Sockelgefchoß ift im unteren 
Teile mit Niederniendigcr [Maltlava, darüber mit rotem Maintal-Sandftein in Form kräftig vor- 
fprtnpcnder f^offpnqnnilei und abfchließenden Sockelgefirofes bekleidet Hir das £rdgefchoB und 
die Obergcicholic ilt licller Keupcrfandftcin verwendet. 

Die FenrterSffhnnKen der Mittd- und Eckrifalite, fovie des tanzen II. Obersefcboffes find 

wagrecht ilherdeckt, diejcniKiMi der Rücklrit;en im Slielibo^en fiher'AÖlbf , ausgenommen die Fcnfter 
des ^^urgangt'^ ;tii der WcfUront, welche halbkre»s>fürmig abgcfcliUjIien liud. 

Die Ecknlaliic find durch Attikaaufbauten aus>,'ezeichnet. Das ^anze Oebäude überragt der 
fiber 26,0«) TO hohe, ftark vorfpringendc Mittelrifalit der Hauptfront. Eine aus Oranitftufen befselietide 
Freitreppe fuhrt /um Port.dbaii, deffen mittlerer Bogen in der Srhlunfteinkarinfehe den von I orbefr- 
zweigen iinigebeiitn Namcn^jzuy des üroßherzogs zeigt und durcii einen über dem üiirtgefims 
angebmditen Auffatz mit dem heffifchen Wappen gcfchmückt ift. Das I. Obergefchoß des Mittel- 
rifalits ift durch kräfti^'e Boffcnquader. das II. und HI. ( >biri;i f(hoB find thirrli eine die HAhe diefer 
beiden Stockwerke einnehmende SäulenHeilung, aus vier jonilchen Säulen und tckpilaftem beftehend, 
gegliedert. Den icrAnenden AbfdiluB bildet ein Giebd mit einem aus Savonnitresflein gemeißelten 
Bildwerk von fünf Figuren, welche die Architektur, dn*? Unuingenicurwefen, den Mafchinenbau, die 
Mathematik und die inmitten thronende Pallas Athene darftellen. Zwei Sphinxe über den üiebd- 
anttngem und ein Dreifuß fiber der Oiebelfpitze dienen als Akroterien; fie find in Terrakotta ans 
Merzig a. S, aus^i-fillirt. Eine Anzahl Kopfbildniffc und Schrifttnfetn . uelcfie das I. Ober^efflinP) 
an den drei Außenfeiten fchmückcn, und Reliefplattcn mit den Abzeichen der vcrfchicdcncn in der 
Tedmifchen Hochfchule vertretenen Padigebiete, welche in die HenftCTpfeiler des 11. Obetgefchoffes 
eingefetzt find, beflelun Kleielifalls aus Terrakotta, in der cbengenannten Anftalt hergeftellt; fie find 
zum Teile durch Farbe und ülafur gehoben; doch herrfdit der matte Steinton vor. Die Mitte der 
Weftfdte ift durch ein in das Sockelgefchoß führendes Seitenp<Mial ausgezdchnet, und ein fblcfaes 
ift, in Rückficht auf die ctwuge VerUngerung des Oftflfigds, audi an Idzterem an cntrpiediendcr 
Stdie vorgefehen. 

Die Südfeite des Wcftflügcis, welche dem Befchauer auf der vom Theaterplatz zur Hoch- 
fchule führenden Straße zuerft in das Auge fällt, ift der Architektur der Atißenfronten entfprechend 
geftaltet. Die Hoffeiten find in Backfteinrohbau, die Haupt- und Ourtgefimfe aus hellem Sand- 
ftdn, die Sockel in Niedermendiger Bafaltlava ausgeführt 

Die Decken fimtlicher l^ume des HauptKcbiudes beftehen aus Betonkappen zwifdien dfemen 

Trät;erti. Die Muri^'fni^^c des Erd- und !. Obert;erchnffe? haben Kreuzgewölbe, die gleichfalls aus 
Schlackenbeton beftehen, erliaiten. Aus folchem find auch die Decken der Flurgänge des II. Über- 
gefdioffes, wddw wegen der geringeren Höhe diefes Stockwerkes in Fdder mit wagreehtem Spiegel 
geldlt find, hergeftellt. Im Sockelgefchoß überf pari neu Backfleinkappcn die Flurginge. 

Dn'^ r):Tchwerk ift aus Holz 'gezimmert, mit Ausnahme tles aus Pifen konftrnierten Dach- 
ftuiiles uijer der Aula. Die an letzterem hängende Decke, fowie die Bedachung des Feftfaales find 
aus 4foffMr-Maffe hergeftellt. Der Aulaban, glddiwie der ganze fibrigeTdl des Mittelflügels ift 
mit Hnizzemcnt eint^edeckt. Die Fhipel lier Nnrd-, Oft- imd Weftfeite haben Schieferdach, die 
Plattformen und der Giebel des Säulenbaucs an der Hauptfront Zinkblechdeckung erhalten. 

Die Fußböden der Flurginge find im Sockdgefdioß aus Zdnenteftridi, im Erdgefdioß und 
in den Obergefchoffen aus Terrazzo hcr!:eftel!t, Die l"lurhalle ift mit Meltlacher niefni helepl 
Sämtliciie Unterrichts-, Verwaltungs- und Wohnräume haben I^emenbodai aus imprägniertem 
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Buchenhoi/ erlialten. atisgenoroincD dk Aula und d«s Rektonimroer, die mit EiciwnpttltdCbodeii 

ausgeftattet worden find. 

Die nurliaUe, deren Pufiboden um 90 «» tiefer als derjenige des ErdgefcholTes K^, ifl mit 

letzterem durch eine gewundene Freitreppe verbunden. Die Ausgeftaltung diefes Raumes iff in f'ber- 
einftimmung mit den dreiteiligen Bogenöffnungcn des Portalbaues entworfen und bis zur Kämpfer- 
höhe aus TdiOnem Burgpreppacher Sandftein ausgefOhrt Im mittleren Blendbogen der Seitenwinde 
find Nifchen mit den Biiften von Vllniv und Archimedes, in den vw beiden Seiten derfelben beFind- 
licben vier Blendbogen Rahmen für Anfchlagetafeln angebracln. Eine \on Stichkappen umrahmte 
Fdderdedtt, trdche dem dremen Qeibilk entTprebhend euigctciu ut, überfpamit die Halle. Die 
einfache Ausrchmückung der Halle in Form- und FarbeetMinf foll den Übersang von der iuBeren 
aur inneren Architektur bilden. 

Diefer Charakter ift einigermaßen auch den Wandelhallen und dem Haupttreppenhaus zu 
verldtien gefudit worden. Sie find durch «die Bogenöffnungen mifeinandcr verbunden und bilden 
jje«if rennaßen ein zufammengehfirij^t^ nan/e, das im Erdgefchoß mit der Bibliothek, im I. Oher- 
gdchoß mit den Verwaltungsräumen und im 11. Obergefchoß durch breite Mittelflure, mit den 
Unterriditariumen der PlSgelbauten durch lichte Sdtenflure in Verbindung rteht. Von den Wandel- 
hallen hat man cincti F.inblick einerfeits in das Haupffreppcnhaus, andererfcits in die Säle des 
Mittdrifalits an der Hauptfront. Die Wandelhallen des Erdgercboffes und des I. Obergefchofres 
find mit Stichkappendecken, jene des II. Obergefchoffes mit dner Fdderdedce Oberfpannt. Der 
Terrazzoboden und die farbige Behandlung der Wandelhallen find etwas reicher als in den an- 
ftoBenden Flurg3nj:[en m'lialten Das Haiiptfreppenhaus ift von beiden Seiten durch Fenfter reichlich 
t-rlielit; letztere lind mit Kathedralglas abgefdiloffen. Die Stufen der Treppen (auch der Freitreppe 
in der Flurhallc) find aus einheimifchcm Felsberggraiiit (aus der Be^gftraße), ntit poliertem Vordcr- 
und Seitenhaupt, hcfK^ftelH. Die Ruheplätze der Haupttreppe werden durch Säulen unterftützl, 
deren Poftaniente aus poliertem Syenit, deren Schäfte aus poliertem ..Reichsgranit", deren BaTen 
und Kafritdle aus wdBem Marmor angdertigt find. Die Wände des Treppenhaufes find im 
II. ObeigefchnR ^egen die Wandelhalle zu durch eine offene PfeiltTrtellting aus Burj^preppacher 
Sandftein, an den drei i^brigen Sdten durch entfprechende Fleilerltellungcn gegliedert; eine Stich- 
kappendedce bildd den oberen AMdiluß des Raumes. 

Der zur Aula führende Flurgang ift (hifcb Hochlichtfenfter erbellt, die in den über den ' 
Holzzementdächern der anftoßenden Zimmer emporragenden Wänden angebracht werden konnten. 
Die Träger der Betondecke ruhen auf halbkreisförmigen Ourtbogen. 

Die Aula ift, Ihrer Beftimmung gemftß, feftlich ausgdlalteL Die Fenfter find mndbogig und 

beginnen 2,ij«> m über dem Funboden. Den Tür- und Fenftcröffnungen entfprechend find die Wand- 
flächen durd) eine Pilaftcrftdlung gegliedert. Zwifchen den Pilafteru an den beiden Langfeiten 
find vier Nifdien angeordnd. Den Unterbau der letzteren bilden die kaminarti^ msgeUldeten 
Zierbekleidungen der Heizkörper. In der Mitte der einen Schmalfeite, hinter dem Rednerpult, ift 
ein Denkmal für den verftorbenen Großher/og Ludwig IV., an der gegenüberliegenden Schmal- 
fdte ein Poftament mit der Büfte des jetzt regierenden Qroßherzogs trnft Ludwig vorgefehen. 
Hohe Täfehmgen aus Pitch-pine-HoVt bekleiden den unteren Teil der Umfaffungswände. Über den 
aus gleichem Hob angeferti^iten Türen und deren Schnitzwerk find Blendbng^en mit Malereien an- 
geordnet. Im übrigen ilt die farbige Ikhandlung in hellen Tönen gehalten und liauptlätlilich durch 
üold gehoben. In gleicher Weife ift in der Stuckdecke verfahren, deren Einteilung und Form- 
bildun^ der Pilarterftelhin^ der Winde, fowie der Deckenkonftruiction des Raumes entfpricbt; die 
Fenfter erhalten Kathedralglas. 

Das Rdctorzimmer und das anftoflende Sitzungsdmmer flnd mit TMdungen und TOrai 

ans Pi/ck-pine-Uoh verfehen und überhaupt etwas reicher ausgeftattet als die übrij^-en VerwaltungS- 
und die IJnterrichfsnlume, wich letztere in einfacher, wenngleich zweckmäßiger Weife eingerichtet 
wurden. I-ei'ezimaier und die mit Magazinsanordnung verfchene Bücherei bedürfen keiner weiteren 
Erlluternng. 

Sämtliciie Räume, mit Ausnahme der mit Ofcnhcizuntj nusgerüfteten Dienerwohnungen, er- 
hielten Niederdruck- Üampilieizung. Diefc ift von B. Oelrichs in Offenbach a. M. ausgeführt 
und derart angeonlnrt, daiß die vom Kdfdhaus ausgdiende Hocbdnidddtung vor dem Eintritt in 
das Hauptgebäude reduziert wird, alsdann in der Achfe des Mittclflügels diefem und dem Nord- 
flügel, fowie links und rechts abzweigend unter dem Hofe dem Wefttlügel, bezw. dem Oftflügel 
den Dampf auf IcOndtem Wege zuführt und erae in fidi gefdiloffene Rundftnngldtung bildet 
Die unter den Flurgängen des Sockelgcfclinfri-s lutKertellten T,:-ii-i hohen Kanäle der Dam; f i n 1 
Kondenswafferleitung führen zugldch die an verldiiedenen Stdlen gefchöpfte frifche Luit luiUcls 
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der in den Scheide- und Mittelmauern ausgerparten Zuluftkanäle den einielnen Heizkörpern zu. 
Die vier großen Hörllle, deren Heizkörper unter dem hochgelegenen Teile der anfteigenden Sitz- 
reihen in Hetzkammem niifjfertel't find, wortk-ii mittels Umlattfheiztmp angeheizt; nach genfujcnder 
Enrärmung diel'er Räume wird ilineri die frilche, er«arnite Zuluft, nach Bedürfnis mit kaller Luft 
gemlfdit, zugeführt. 

Die Entlüftung fämtlicher Räume erfolgt durch gcoigncie Abluftkanälc, die im Dachbod^-n- 
raum ausmünden, lowie durch 6 Saugköpfe, aulierdem durch 20 Dachluken, die teils an den 
AuBen-, teils an den HofTeiten angeordnet find und in das Fireie fflhicn. 

In famflichen Zeichen- und Konftnikticnsfälen, in den I.chr. r. irnniem und in den Verwaltungs- 
riumoi, fowte in den Murgängen find nach Bedürfnis Zapiltellcii der Wafferleitung mit Aus^uÜ- 
bedcen angelmcM; Qlcictics Ift in den Zeichenbrett-Reinigungsräumen der Fill, fovie auch alle 
Aborte und Wafchräume an die allgemeine W'affervcrforgungs- und Entwärferungsanlage ange- 
fchloffen find. Feuerhydranten find in den Hürtgen jedes Qelchoffes, fovie aucJi im Hof vor- 
gcTeheti. Die Waf ferverforgung vird dnrdi das ftildtifche Wafrenrerk und die Entvlffanng dufdi 
die öffentliche Schwcmmkanalanlagc bewirkt. 

Das ganze Gebäude ift mit elektrifchcr Bekiirhfung verfchcn, und zwar haben die Hör- 
und Zeichenfale indirekte Bogenlichterliellung erhalten; im übrigen kamen üiühianipen zur Anwen- 
dung. Die Eneeugung des elektrifchen Stromes gefchieht im eigetien Atafchincn- und Keffelhaafc. 

Die Bauknftcn, einfchlieBlich Heizmig und Lüftung, \X aflen'erforgung und l-ntwaffmin^, 
aber ausfchließlich der elektrifchen Beleuchtung, der inneren tinrichtung und der Anlagen auüer- 
halb des OeMudcs «ami auf 939700 Marie veraiirdilagt; da der getarnte umbaute Rauminhalt rund 
05100 «^bm beträgt, entfallen auf lc»>m rund 15 Mark. 
Tfthm lu '^^^^ einfchläj^igen Neubauten in Öfterreich find diejenigen der Tech- 

nifchen Hochfchule zu Ora/ die jüngften; fie lind 1884 88 nach den Entwürfen 
" Ortf. ]j^iß'^ ausgeführt worden. 

Das zwifchen der Techniker- und der Leffing-StralJe gelegene, mit der Hauptfront gegen die 
Rechbauer-StraR^ gewendete Hauptgebäude (Fig. 117 bis iiq"') hat im nrundriß die Form eines 
Rechteckes, welches zwei groiie Biiinenböfe uuifclilielit, 84, W" liiiige und 66,iö Breite belitzt; 
nach Süden zu kann durch Anbauten eine lirweitemng flattfinden \'on tien feitlichen Straßen ift 
das Gebäude durch lO.w bis 19,oü m breite Vorgärten abgefondert. Hiernach gehört dicfes Haupt- 
gebäude zu den in Art. 110 bis 112 (S. 138 bis 142) befchricbenen Anlagen mit zwei Binnenhöfciu 

Diefes Haus facitcht ans SociceU, &d<, I. und II. OberserdioB; die QcfdiofibQlicA betngoi 
(von und bis Fußbodcnnberkante gemcffen) bezw. 4,10, 5,m, 5,« und 5.M »«. Das Gnindftück fälh 
nach Süden fo ftark ab, daß das SockelgefchoU an der Nordfront zum größten Teile in die Erde dn- 
gdMoit ift und dafdbrt Llchtgrlben angebracht werden mußten, v3hrend es an der Sfidfette Ober 
Erdgleichc hervorragt; deshalb ift die Finfalnt an letztere Seite verlegt worden. Die beiden Höf? 
find wagrecht angeordnet, und zwar derart, daß das Sockelgefchoß über die Hcrfflichen heraustritt 
InfolgrdelTen tonnten in letzterem Stockverk ganz fchöne Rlume gd'diaffen Verden, welche aufier 
Diener« ohmingen auch noch für Unterricht^/ wecke, für .\ufftellung einer Zerreif^niafchine, einer 
Gaskraftniafchine ufw. benutzt werden. Der Vorderbau, die beiden Seitenflügel und der Hinterbtu 
find fo angeordnet, daf^ nach der StraBenfeite alle Haupt-, Unterrichts- und Sammlungsriume, 
ebenfo die Zimmer der Dozenten gelegen find, während an der Hoffeite ringsum die 3,oo bis 3,»" 
breiten, mit Krcuzgeu ölben abgedeckten nurgänge Hch l>efinden. In dem Trakt, der die l>eiden 
Höfe trennt, licijt der fHurgang nach Norden. 

Jede der drei Straßenfronten befitzt einen Mittelrifalit und zui'ei Eckrifalite; der Mittelbau An 
der Nord- (Haupt-) Front tritt befonders ftark hervor und ifl aucli arcliilektonifch ausgezeichnet 
was lieh dadurch rechtfertigt, daß er die Eingangshalle, die Fefttreppe und den Feftfaal enthalt. 
Außer der Feft« oder Haupttreppe find noch zwei Nebentreppen vorhanden. 

Die im ErdgeRiiof) untergebrachten Räumlichkeiten find aus dem GnindriM in Fig. 118 zu 
entnehmen. Die Spicgeldeckc der Eingangshalle, 9,wx 10,31 m im Grundriß meffcnd, ift durch 
gekuppelte Pilafter und gekuppdte Sfiulen in Felder geteilt; der Fußboden befteht aus polierten 
JVlarmorzementplattcn der Gefellfchaft h'it'frr in Oberalm bei 1 lallein, Die 3,3um breite Ferttreppr, 
welche nur bis in das I. Obergefchoß führt, hat Stufen aus Kainachthalcr Mar^tor, die an den An- 
fichtsflächen poliert find ; aus gleichem Material find die polierten ßaiuftnden hergeftcllt. 

Fig. 118 zeigt die Räume, welche in das I. Obergefchoß verlegt worden find. Der FcftfaJÜ 
geht durch zwei Stockwerke hindurch« ift 16,7» « lang, 10,«» tief und bis zm Spiegeldecke lüi,«" 

••<} Nach: MiUcilviicm de« Votand«! dieuNfer Onnr TflcfaBlhor. Bd. II. Onz ilK 
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hoch. Er irt durch Pilaftcr und Bogen ftelhmgen geghedert und enthält über einem dreigeteilten 
Gebälke eine große Hohlkehle mit Schildern und eine reich und kräftig gegliederte, kaffettierte 
Spiegcidecke, welche in reicher, farbiger, onianientaler und figiirlicher Ausftattung und Vergoldung 
gemalt ift. An der örtlichen Stirnwand befindet fich die Statue des Kaifers in einer Nifchen- 
umrahmung, von grofVen, polierten Marmorfäulcn flankiert, welche einen Giebel mit dem kaifer- 
lichen Wappen und mit Wappenhältcrn tragen. An der tingangswand ift eine Gedenktafel von 
rotem fchwedifchem Granit auf einem Marmorunterfatz mit Auffatz angebracht, welche von reich 
profilierten und veraiertcn Säulchen und einer Kartufche eingerahmt und durch einen Giebel 
gekrönt ift. 

Im II. Obergefchoß enthalten haiiptfächlich: der Öftliche Flügel die Unterrichtsräume für 
Straßen- und Eifenbahnbau und diejenigen für Brückenbau; der Südflügel die Unterrichtsräume für 
Hochbau und Landwirtfchaft; der weftliche Flügel die Unterrichtsräume für praktifchc (ieomelric, 

Fig. 117. 




Hauptgebäude der Tcchnifchen Hochfchule zu Graz. 



diejenigen für Wafferbau und jene für Botmik; der Verbindungsbau zwifchen den beiden Höfen 
die Unterrichtsräume für Zoologie. Im Vorderbau befinden fich üftlich von der Aula noch einige 
Räume für Straßenbau, weftlich davon Dozenten- und Dienerzimmer; über der Fefttreppe ifl ein 
großer Hörfaal gelegen. 

Über dem Dache des füdlichen (gegen den Garten gewendeten) Baues erhebt fich ein aftro- 
nomifches Obfervatorium, beftehend aus einer Steinterraffe mit zwei Beobachtungspfeilem im Freien, 
auf welcher ein eifenier Drchturm mit beweglichen Dach- und Seitenklappen aufgeftellt ift. 

Für die Faffaden (Fig. 117) wurden die ftrengeren Formen der italienifchen Renaiffance in 
Anwendung gebracht. Auf einem kräftigen Ruftikaunterbau mit entfprechendem Sockel erheben 
fich die durch Pilafter gegliederten Faffaden des I. Obergefchoffes mit den großen, ol>en halb- 
kreisförmig abgefchloffenen Fenftem. .Auf das durchlaufende Gebälk diefes Stockwerkes find die 
ebenfo geftalteten Fenfter des II. Obergefchoffes aufgefetzt, welche wieder durch Pilafter getrennt 
find; diefe tragen das dreigeteilte Hauptgefims. Im Fries des letzteren fmd abwechfelnd polierte 
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Fig. 119. 
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Schrifttafeln von dunkel- und lichtrotem Sterzinger l'orphyr, Tiroler Serpentin, fclmedifclicm roten 
and grfin«n Granit, ffdrirdiem Serpentin und Saltanuurmor, mit fSeftons ivedifdnd, und an den 

RiTrilifen, fowie an der Haiiptfroiit Schrifttafeln und Fcftonträf^er mit FcHons angebracht. Ai:f 
dielen Tafdn find die Namen hervorragender Geleluler aus den vcrfchiedeneii technifdien Gebieten 
cingemeiBelt 

Bcfonders ausge/ciclnitt wurde natiirgcniaB der .Mitfelrifaüt an der Nord- oder ITauiHfront. 
Für dielen wurde durchweg Hauftdnverkleidung gewählt, während die übrigen Fartadcuteilc in 
Mörtdputz au^effliiil woiden find. Ffir den Mittetn'falit wurde der gelblidiwei6c, Tetir gleich- 
mäßige und ziemlich fefte Qrobkalk von Aflen/ verwendet, cbcnfo auch für alle Statuen und 
plaftifchen Arbeiten der Hauptfront; nur für den Sockel und das darüber gelegene Erd- (Ruftika-) 
Oefchoß wurde der dichte und fefte, blaugraue, braun und lichtgclb gefleckte Stein von SL Georgen 
genommen. Die ^nrma/i/^Fenfterarchitektur des Erdgefchoffcs ift ans Mühldorfcr Stein und die 
PorträtmedailloDs find aus dichfein IflriaiuT Stein ausKefülirt. 

Der Mittelbau der Hauptfront iiberragt mit einer mächtigen Kuppel die Rücklagen der letz- 
teren, während die 4 Edcen des OeUudes duith Iddnere Kufipdii betont find. Vier midttige 
korinthifche Säulen treten über den Mittelrifalit auf dem Ruftikaunterbati vnr und tragen ein reich 
gegliedertes Gebälk (im Fries die eingemeißdte Infchrift: K. K. TECHNISCHE HOCHSCHULE) 
mit dnem Oidsd, Aber welchem die 8,son holte JMittelgruppe rulit: Auftria fdifitzend Kflnfte und 
W'irreiirdiaftcii (von Brand/tetter)] die dahinter heiintilichen Attikaftattien (von Pekary) fteller 
Schinkel, Stephenfon, RttUenbadur und LUbig dar. Aus dem weiteren biidnmfchen Schmuck 
fden nodi die beiden Statuen von EakUd und ArcHinudes (von Brand/tetter) hervorgehoben, 
welche in Nifchen, die links und rechts von der Säulenftellung angebracht find, aufgeftellt wurden. 
Die Freitreppe an der Hauptfront beiteht aus Stufen von Baclierer Gnuiit und die Baluftradcn 
links und rechts aus Sallamarmor. 

Außer Eintrittshallc und Feftfaal haben nur nodl der Sitzungsfaal des lYofefforenkoUegiums 
und das Zimmer des Rektor^ eine reichere Ausftattung; crhalteti; alle anderen Räume find einfach 
gehalten worden. Nur für die Bibliothek wurden die Buclurgerulte in Eifen konftruiert und des 
befferen Ausfehens w^n mit Holz vericlddet; eine gidchfalls eifeme Oalerie führt in den zwd 
Bficherfälen an den Wündcn rin^^ herum, und eine kleine eifeme Wendeltreppe, fowie dn Büdter- 
aufzug ftcllcn die Verbindung mit den oberen leilcn der Büchoigeriifte her. 

Die Räume der bdden unterften Gefdioffe find gevl^lbt; alle tibrigen Dedcen beftehen aus 
Holzbalken, die auf eifemen Unterzügen nihen. Nur die Decken üher und >inter der Bibliothek 
find zwifdien eifemen Trägem gewölbt. Für die hulibödcn der verfdiicdencn Räume wurden 
eichene Bretter, die auf Blindbflden lagern, gewählt; nur die Aula hat dnen Ru-Icettfußboden er- 
lialten. Die FlurK'änt;e find mit Zementptattcn gepflaftert Für die üachdeckung wurde cnglifclicr 
Schiefer in wagrechten Reihen in zweifacher Eindedtung auf Latten angewendd; nur die Kuppeln 
wurden, der Krümmung wegen, vorher gefchalt. 

In der kalten Jahreszeit gefchiebt die Enn-ärmung fämtlicher Räume mittels Feuerluftheizung. 
Es find 13 Hei^Tyrtcnie vorhanden, wovon 12 l.iiftheizungsöfen mit Frifchhift-Zuführuii^ enthalton, 
während die 3 anderen, für die tintnttshalle und die Treppen beftimmt, mit Luttuniiaut betrieben 
werden. 

IJbcr die Baulcoften enthält unfere Qudle kdne Mitteilungen 
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B. Natur wifTenfchaftliche Inftitute. 



Unter Bezugnahme auf Art i (S. 3) Tollen unter obiger Überfchrift folche 
Inftitute befprochen werden, welche die doppelte Aufgabe liaben, den Zwecken 
des Unterrichtes in den Naturwiffenfchaften einerfeits und der iiaturwiffenfchaft- 
lichen Fürfchun^;; aiidererfeits zu dienen; fie find hiernach naturwiffenfchaft- 
liclie Leiir- und l'orkhungsaiülalten. 

Den verfchiedenen Zweigen der Naturwirfenrchaft entfprediend, werden lieh 
die nachfolgenden Erörterungen auf die phyfikalifchen, chemifchen, minera- 
logifchen und geologifchen, botanifchen und zoologifchen Inftitute zu 
erftrecken haben. 

Auch die anatoniifchcn und die phyfiologifchen inftitute der mediziniichcn hakul- 
titen an den Unlverfilälen wünfan ftreng genommen unter die naturwiffenfchaftlichcn Inftitufe 
cttinjirihcn fein ; tim jedoch die für die medi7inifchc Fakultät erforderlichen Baulichkeiten in einer 
zulammenhängenden Uruppe zulammen zu farfcn, werden jene ]nftitute nicht hier, fondem unter C 
(unter der geraefnTdiafHichen Oberfchrift •Medizinifche Lehranftalten der Univerntiten«) behandelt 
werden. 

Ebenfo konnten die aüro-phyrikalifchen, die mcteorologif chcn und magnetifcben 
OMervatorien, die metronomirchen und phyfikalircb-technirchen Anftalten unter die 

naturviffcnfchaftlichen Inftitute gezählt, felbft die Sternwarten ihnen Unmittelbir angefclilofren 
werden; da indes bei diefen Anftaltcn die Methode der wiffcnfchaftlichen Arbeit und Forfchung 
zum Teile eine andere ift wie bei den früher genannten natiirwiffenfchafllichen hiftituten, fo 
werden fie getrennt, am Schluß des vorticgoiden Abfchnittcs, unter der befonderen OtierrcttffFt 

»Obfervatorien" befprochen werden. 

Der doppelten Aufj^^abc, die ein naturwiffenichaftliches Inititut zu erfüllen 
hat, entfprechend, wird jedes davon 

1) Rlume für den Unterricht und 

2) Räume für die wiffenfchaftliche Forfchung 

zu cnt!ia1ten haben; ebenfo unentbehrlich wie diele find aber bei einer folchen 
Anftalt auch 

3) Räume für die Sammlungen. 

Wenn auch diefe Santmlungsräume fodien als unentbehrlich bezeichnet vorden Rnd, fo 

bilden fie dotli niihi itua tion Scliwerpunkt der ganzen Anftalt; letzteres ift bei den n.ituruiffcn- 
fchafüichen Mufeen (Mufcen für Naturkunde) der Fall. Obwohl diefe (fowie auch manche andere 
Mufeen) nicht feiten mit Räumen för wiffenfchaftliche Arbeiten, bisweilen fogar mit Hörtaien, ver» 
bnndcn find, fo f teilen die Sammlungen doch den Hauptzweck des Gebäudes dar. Hiemach 
werden die .Mufeen für N.Ttiirkiindc" im voi]iLi.^'enden nicht den naturwirfertfchnftlichen Inftituten 
tyeigcziihlt, fondern in licll 4 diefo Haibbandcs (Abfchn. 4: Gebäude für Sannriiungen und Aus- 
ffdlungen, A, Kap. 5) zur Befprechung gelangen. 

Für den Unterricht find einerfeits Hörfäle, andererfeits Räume für die wiffcn- 
fchaftlichen und praktifchen l'bungen der Studierenden (f'raktika) notwendig; 
gleiche Arbeitsräunie find für die vx-iffenfclKiftlielie I'orfctuing erforderlich, fo daß 
— wenn man von den Sannnlungcii ablieht — in einem naturwiffenfchaftlichen 
ItedbudiderANfaUeklnr. IV. (1. k (a. Anil.) 11 



Digitized by Google 



102 



Inrtitut vor allem Hörfäle und Räume für virfenfchaftliche Arbeiten, welch 
letztere man auch Laboratorien nennt, vorhanden fein müffen. 

Im allgemeinen verftcht man unter I aboratorien Arbeitsftätten, in denen 
wiffenfchaftliche Verfuche und andere w iUcnlcliaftliche Arbeiten ausgeführt werden. 
Diefe V^erfuche und fonlti.^o Arbeiten gehören meift dem Gebiete der Natur- 
wilTenicljafteii an, duch gibt es aucli Laboratorien, welclie die Pflege der tech- 
nifchen Wiffenfchaften zum Zweck haben, fo daß man hiemach naturwlften- 
fchaftliche und technifche Laboratorien untcrfcheiden kann. 

Unter den erfteren find die phyfikalifchen und elicmifchcti Labora- 
torien die bedeutendften; doch nicht minder \x'ichti^ für die Lorfehuii^^ lind die 
Laboratorien der zooloj^iiciien, botanilclien, mincraiogiichen und geoiogifchen 
Inftituie; Erwähnung verdienen auch die pharmazeutifchen Laboratorien, 
ebenfo die Laboratorien, die mit den medtzinifchen Inftituten verbunden find. 
Zu den technifchcn Laboratorien, welche im folgenden (unter D) noch befondcrs 
zu befiirechen fein werden, geliörcn vor allem die elektrotcchnifchcn, die me- 
chanifch-technifchen, die A\al cliineii die Ingenieur- ulw. Laboratorien. 

Letzteren würden auch die uiililai iltlicii Laboratorien aiuurahcn fein, in denen 
Munition für alk \\ aften und Miinitionsgcgcnftände aller Art angefertigt werden; Kriegslabora* 
torien werden in den Kafeniatten der Fcflungswerke zur Remitziini^ bei Verteidigung der be- 
lagerten Fcflung, Speziallaboratorien in detachierten Forts oder fciWtäiidigen Außenwerken 
angelegt. Es wDrde fiber das Gebiet diefes »Handbuches* hinausgehen, audi derartige Laboralotiea 
einer Betrachtung zu unterriclien. 

Anfangs wurde die Bezeichnung' i.Laboraturiuni" mir auf folclie Arbeit>l'tätten 
bezogen, in denen Lehrer und Lernende der ehern ilciien Forlchung obliegen. 

Im XVI. Jahfhundert beftanden Laboratorien nur zu rein aldiimiflirchen Zwecken. Exti zu 
Ende des XVII. JahrhutuiLTls wurde durdi den Rat ficr Stndt N'ürnbcri; ein öffciitlichLS Ijbon- 
torinm als Hilfsmittel des akadcmifclicn Unterrichtes eröffnet und der I^ilung des l-*rufeIfon> 
Hoff mann zu Alfdorf***) unlerrtettt, ebenfo nahezu gleichzeitig das rtaatliche InftHul für diemirdie 
Vcrfuch«. do Bcrf^kollcgiunis 7\\ Stoikiiolm durch Carl X/.'*'). 

hu Jahre 1823 rief MU/cherUch an der Univerfität zu Berlin ein kleines Übungslat>oratonum 
nach fianzönrchem Mutier zur Ausbildung junger Chemitcer, denen er feine Sonnhug^ vidmetei in 
das Leben; allerdings mußte er Iidter, aus Mangel an Zeit, dielen Teil feiner Ldwlfltiglceit «iedv 
aufgeben. 

Das tr.te t;r<Jticrc Labüraturiuui fitr cxpcriniciuclleji Uutcrriclu war das von Liebig iS'iS in 
Oielkn für chemifclie Arbeiten errichtete. Seinem Bcifpiele folgten in den letzten Jahneehnten die 
meiftcn llochfchulen ; felbft an höheren Lchrnnfta!ti-n wiirdL'ii L.ibnr.itoricn etni^erichtet. 

Oeti^cnwrirtig verwendet man die Bezeichnunj; t.Laboratoriuni" nicht bloli für 
die Arbeits) tatte der chemilciien f-orlchung, londcrn auch, wie Ichon angedeutet, 
auf alle Räume, in denen Verfuche und forfcherifche Arbeiten auf dem Gebiete 
der exakten Wiffenfchaften ausgeführt werden. Nicht feiten überträgt man die 
rU/eichtmng „üiboratorium" auf das ganze Lehr- und Forfchungsinftitut und 
fpricht /. B., anft.ift von ,.p!iyfika!ifc!ien und chemifchen inftituten", kurzweg von 
«phyfikalilchen und chemilciien Laboratorien". 

Man gibt bisweilen als charakferiftirchen Unterfchied zvirchen i>Laboratorium« und >Obfer- 
vatoriiini" an, daß in crftcreni Verfuche angeftellt Vierden, alfo experimentell gearbeitet, in letzterem 
dagegen beobachtet wird; indes dürfte es wohl kaum ein l.aboratorium geben, in welchem nicht 
auch Eletibachtungcn vorgenommen werden, und kaum ein Obfer\atorium , in dem nicht experi- 
mentiert wird. 

Seit der epochemachenden Initiative Liebig's lind faft in allen wichtigeren 
Staaten eine große Anzahl von mit bedeutenden Mitteln ausgeftatteten chemifchen, 

'*•) Siehe: HüFfviANN, J. -M. l.aboratorium novum (hemiaim aprrlum mediiinnf cuUonbus. AltJ nt i(-Sv 

»>) Nach: EnscH, j. S. tt J. O. UxuecR. AUgemeine iüicyclüpÄdic der WtfJcnrduftcn luul Künitc ufir. Scct Ii. 
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phvfikalifclien utid anderen naturwiffenfchaftlichen Inftitutcn erbaut worden. Der 
tiriHulj diefer Laboratorien ilt auf die Kultur von ijrolkr Bedeutung gewefen; 
denn, abgcfehen von dem unermeßlich g i.iugen Einfluffe, welchen lie unmittel- 
bar auf die Fortfdtritte der NaturwiITenfchaften felbft, femer auf diejenigen der 
Technik, Medizin, Landwirtfchaft, Volkswirtfchaft ufw. geübt haben, haben fic in 
der Methode des Forfchens eine ganz neue erfolgreiche Richtung bej^riindct. Dicfe 
Ijihoratorien find mit die \x ichtigfttn Paktoren der auliergewöhiilichcn Fort- 
fchritte gewefen, welche die Natuiioricliung in den letzten Jahrzehnleii gemacht 
bat Sollen fie indes ihren Zwecken vollauf genügen, fo möffen ihnen geeignete 
Baulichkeiten gefchaffen werden; Au^be der nachfolgenden 5 Kapitel wird es 
fein, die für Anlage und Einrichtung diefer Gebäude maßgebenden Anfchau- 
ungen und Orundfätze vorzuführen. 

Vhcv die Koften, \x'elche die Errichtung der in Rede ftehenden hiltiluts- 
bauicn erfordern, laffen lieh naturgemäß allgemein gültige Angaben nicht machen. 
Als beiläufiger Anhaltspunkt feien in der folgenden Zufammenfteilung die Bau- 
koften mitgeteilt, welche die naturwiffenfchaftlichen Inftitute einer ^öfieren Uni- 
verfität, derjenigen zu Straßbuig, erfordert hat)en, mitgeteilte*^. 

Koften der tHUunrifrenfchafUiclwii Inrtitutdauteo «n der UniverfitiU lu StraBburi^ 
ohne Arctiitcktcnhononr und Koften der BauleUnng. 

Lauf, j 
Ziffer 
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3. Kapitel. 

Phyfikalifche Inftitute. 

Von Carl Junk»»*). 

a) Allgemeines, 

Zweck Bauten und Einriclituiigeii, welche im vorliegenden Kapitel zu betrachten 

wd find, haben die Beftiminung, den phyfikalifchen Unterfuchungen und Forkliun- 
EntvidKiuRg. gg„^ fQ^j^ Uittenicht in der Phyfik eine geeignete Stätte zu bieten. Sie 
haben kaum eine eigentliche gefchichtliche Entwickeiung. Selbftändige Bauten in 
dem Sinne, wie \x'ir Tic heute aiiffaflcn, ftammen anfchcinciid crft aus den 
fechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Die Anregung, beiondere Inititute 
dafür zu gründen, auch die in anderen Anftalten beftehenden Räume zweck- 
entfprechender auszubilden, ift den Erfolgen zu verdanken, welche durch Ab- 
trennung der Tochterwirrenrchaft, der Chemie^ erzielt worden find 

Als Anfang befondcrer Bauanlagen kann man das allerdings nicht gzwz 
rdbftändige Inftitut der Univcrfität Leipzig anfehen, f(i\^ic die für die Tech- 
nilclieii lloclikhulen zu Aachen und München ausgeführten Anlagen vdii zweck- 
entiprechend gruppierten und ausgebildeten Räumen, natürlich in dem enger be- 
grenzten Rahmen der Aufgaben diefcr Scheden. 

Alsdann folgten die Inftitute der Univerfitäten Oraz und Berlin, welche zuerft 
eine völlig felbftändige Richtung andeuten, die zwar in vielen grundlegenden 
Einrichtungen, keineswegs aber im ganzen gleichbleibend weiter verfolgbar ift 



') In der vorltcgcndcn 2. AufUgc unigcubcitcl und crganii durch tlic RctUktioii. 
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Robins führt in dem unten genannten Werke'**) einen Ausfpruch Carey 
Forfter's an, dahin j^ehend, „daß die Bedingungen zu einer Abhandlung über '^'^Ü^T™ 
phyfikalifche Laboratorien, von einem übti fichtlichen Standpunkte aus, viel größere Entwurf. 
Schwierigkeiten bietet als eine folche über chemifche Laboratorien, da die in 
erfteren vorzunehmenden Arbeiten weit mannigfacherer Natur Teien als die in 
letzteren." 

In der Tat heftchen die größeren Schwierigkeiten liauptfächlich darin, daß 
für das engbegrenzte, abgezweigte üebiet der Chemie ein entlprechend ein- 
facherer Apparat genügt als für die umfallende und fo weit verzweigte Mutter- 
NTtdenfchafL Die gewaltige Ausdehnung einerfeits und der enge Zufammenhang 
der Einzelzweige untereinander andererfeits zwingen zu einer Verzweigung nach 
den Einzelgebieten, namentlich fobald es Fich um vollftändige Beherrfchung diefer 
in fondcnriffenfcliaftlicher oder technifcher Beziehung handelt. Und wiederum 
ift vom hocliwifienfchaftlichen Standpunkte aus eine engere, zufainnienhängende 
Pflege des Gefamtgebietes erforderlich. Vollftändig das zu erreichen, auch nur 
ein Inftitut zu erbauen, welches den allfeitigften Forderungen entfpräche, erfcheint 
der Natur der Sache nach ausgefchloffen; die täglichen Fortfchritte, die Unend- 
lichkeit der im Kreisläufe fich berührenden und durchfetzenden Einzelforfchungs- 
gebiete werden täglich neue Methoden der Forfchung und des Unterrichtes ent- 
rtehen laffen. 

Sowie es unmöglich erfcheint, das Gefamtgebict im ganzen Umfange zu 
behenfchen, ohne in jedem Zweige Spezialift zu fein, fo dftalte es wohl audi 
kaum vorkommen» daß — bednfhiSt durch befondere Erfolge in einzelnen 

Sondergebieten und durch die dabei angewendeten Methoden — der Forfdier 
nicht zur Bevorzugung befonderer Auings- und Zielpunicte gelai^en follte und 
fich daran gebunden hielte. 

Bei Anlage eines phyfikalifchen Inftituts wird diefer perfönliche Standpunkt 
um fo mehr zum Ausdradc gelangen muffen, als einerfeits die tedinifchen Hilfs> 
mittel der Forfchung tich täglich vermehren, aber deren Anwendung auch wieder 
mit Nachteilen verknüpft ift, welche im Einzelfalle ihren Ausfchluß bedingen. 
So geht das Streben rnaI5gebcnder Gelehrten dahin, die Schüler niclit durch An- 
uendunü 7\\ reicher liilfsinittel unfelbftändii'^ \x(Tdc!i xu laffen, vielmehr durch 
eine gcwiiic - wenigftens zeitliche — Einfchranliung an icliarlitc Aufmerkfamkeit 
zu zwingen und ihre eigene Erfindungsgabe zu wecken. 

Die SdiWankungen der jeweiligen Anforderungen und Anflehten, weiche 
in allen ausgeführten Inftituten fich ausfprechen, geftatten denn auch nicht, fie 
hier in methodilchem Vergleich übcrfichtlich nebeneinander zu ftellen. Diefe 
Bauwerke können fämtlich nur als Kompromiffe angefehen werden, zwifchen den 
durch örtliche Bedingungen beeinflußten Anforderungen der program mftellenden 
Gelehrten (urfprünglichen oder in Ausficht genommenen Vorftänden) und den 
wieder durch finanzielle Verhältniffe eingeengten zeitigen technifchen Möglich* 
keiten. 

Es wäre daher auch im vorliegenden l alle gefäliriich, ein/cinc der hier zur 
Abhandlung kommenden Beifpiele als r innitergüllig" hinzufteilen oder ihre be- 
fondere Einrichtungen als folche anzufeilen, getreu dem Ausfpruche hervorragender 
Fachmänner der wiffenfchafttichen und technifchen Richtung: »Phyfikalifche La- 
botatorien baut man nicht nach Rezeptenl« 



■MJ Tttiukutfiättt and »Iktl MUing. Undon 1887. S. 116. 
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Demnach kann aucli das Projekt nach einem cinfcitig verfaßten Programm 
nicht entworfen werden; da2u wird die gemeinfame- Arl>eit der Gelehrten und 
Techniker erforderlich fein; zwar nicht wörtlich, aber dem Sinne nach dürfte der 
Ausfpruch Geltung haben: .-Erft wenn das Projekt fo weit durclij^'C-arbeitct ift. daß 
über den Ictztcti einzufchlagcndcn Nagel Beftimmung getroffen if^ kann das Pro- 
gramm als endgültig beraten angclehen werden.« 

Bauten von außerordentlich fchwieriger Konftruktion find bisher nur aus- 
nahmsweife (durch ungünftige Oeländeverhältniffe veranlaßt) gefördert worden; 
dagegen ift eine bis in das Weitefte getriebene Umficht des Technikers auch be- 
zün^lirh fchcinbar unwichtiger nin/el!ieiten und ihrer V'orberatung bei der Ent- 
wurtsbcarbeituuL; unerläßlich; diele muß ftcts den ^claiuten Ausbau und die liiu- 
richtung gleichzeitig mit umtaffen. Die eingehende Vorbefprechung wird immer 
zu einer Vereinfachung der Aulgabe führen, wenn vielleicht auch dadurch anfäng- 
lich eine öftere Umarbeitung der vorläufigen Entwürfe notwendig wird. Durch 
eine andere als die urfprünglich geplante Gruppierung der Räume wird es oft 
möglich fein, umftändliche Vorkclinmgen, deren wirkfame Durchführung' ''^1^ 'lur 
durch großen Koüenaufwand und ümficht — und dann oft nicht vollkommen — 
erreichen läßt, gänzlich umgehen zu können. Daß durch vorherige eingehende 
Erörterung aller einfchlägigen Verhältniffe die — keineswegs geringe — Verant- 
wortlichkeit des Technikers gedeckt wird, fteht außer Frage. Dabei jedoch ledig- 
lich von den T:inzelräumen auszugehen, nur die Finrichttini^en zu bcfprcchen, wie 
fie darin gewünlcht oder zuläffig find, ift gefährlich, tiinc jede /ufamnienli-iü'/i-ride 
Anlage, namentlich der Rohr- und Wellenleitungen, der Kalt- und N^iarunufi-, 
fowie der l^uchleitungen und färntlicher Feuerun^nlagen ift nidit allein bezüg- 
lich ihrer technifchen Ausführung, fondem auch hinfichtlich der in den mittelbar 
und unmittelbar davon berührten Räumen möglicherweife durch fie hervor- 
gerufenen Störun<Ten zu bcfprechen. Die nachfolgenden eingehenderen Hin weife 
werden als Anhalt dafür vollftändig genügen, auch in den verwickeltltcn J-ällen 
Anknüpfungspunkte zu bieten, wobei vorausgcietzt iit, daß felbft der in phyfika- 
lifchen Dingen wohl t>ewanderte Techniker es unterlaffen wird, in irgend einer 
die wiffenfchaftlichen Gebiete berührenden Präge eine eigene Entfcheidung zu 
treffen. 

Bei den allgemeineren wie bei den fpeziclleren Erörterungen kann an 
Einzelausiüiirungen nur leiten angeknüpft werden. Auch die befondcren Bedürf- 
niffe der einzelnen Anftalten (Univerfitäten, Technifche Hochfchule'n, höhere und 
niedere Gewertiefchulen, Realgymnaflen ufw.) können hier nicht zur Befprechung 

gelangen; die getroffenen Löfungen eingeben fich aus den am Schluffe diefes 

Kapitels anifofüj^cn Fk^ifpielen. Be/ütilicli derjenigen lunrichtungcn, welche aus 
anderen inltituten, aus den chemilchen liiftituton, den Obfervatorien ufw., entlehnt 
oder bei diefen zu behandeln fein werden, lei auf die bezüglichen Kapitel ver- 
wiefen. 

Die in einem pli> fik ilifchen inftitute nötigen Räume laffen fich in 4 Gruppen 
einteilen; jciloch wird dadurch weder die bauliche Gruppierung ftrenpc bcftimmt, 
noch lind gleiche Rcdin^funpen für die derart begrifflich zufammengcfaßten Räume 
gegeben. Diefe 4 üruppen lind; 

I, a) Vortragsräume für allgemeinen theoretlfchen und experimentell- 
dcmonftrativen Vortragsunterricht; 
Sammlungsräume für Inftrumentc, Naturalien ufw.; 
Y) Arbeitsräume für Profefforen und Affiftenten. 
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Diefe üruppe enthält die notdürft ij^ften Räume, welcher auch diejenigen 
Anftalten nicht entbehren können, welche auf Lrtcilung des allgemein elementaren 
Anfchauungsunterrichtes befchiSnkt find 

2, Räume für allgemein experimentelle Übu!i[,'cii der Schüler (An- 
fänpfer'**), namentücli in der Behandlung der Inftrumente; 
e) Räume für Übtinf^en in tinzcl^^ebieten für Vorgefchrittenere 
X,} Räume für beiondere genauer-wiffenfchaftliche ünterfuchungen und 
Mcffungen in Einzelgebieten. 
Hierin find diejenigen Räume zufammengefaßt, welche zu jedem entwickel- 
teren Unterricht nötig find und deren Zahl und eigentümliche Sonderausbildung 
von der höheren und fpezielleren Richtung der Anftaltszwecke abhängen. 

• 3» Werkftättcii filr das Anfertigen von Hüfsgcräten, für gröbere und 
feinere (I^räzilions-) Arbeiten, iowie für lechnologifchen Unterricht 
und Übung; 

&) Mafchinen-, Batterie- und Akkiinmlatorenräume; 
i) Vorratsräume für Geräte und Alatcrialien. 
fn diefe Gruppe fallen diejenigen Rautne, welche entwickeltere Inftitute 
nicht entbehren können, die indes in minder lelbftändigen Anitalten mit den 
früher genannten Räumen oftmals zufommenfallen oder in einer NebenaMeilung 
enthalten fein können. 

4) Dienftwohnungen, und zwar: 

x) für den Vorftand und andere Profefforen; 
X) für Alfiltcnten und Mechaniker; 
ji) für das Dienlt- und Bcwachungsperfonal. 
Die unter % und X angeführten Dienftwohnungen find in der Regel nur in 
den größeren Inftituten zu finden. Vom Standpunkte des forfchenden Phyfikers, 
der in voller Hingahe an fein Fach leben muß, find fie allenthalben in gröl'>ercni 
oder geringerem Umfange als unentbehrlich anzulciien. Sowohl die fclhftäi'.digcn 
Forfchungen, als auch die Vorbereitungen zu den Vortragsverluchen erfordern oft 
lange Zeit^ die zu nächtlichen Arbeiten zwingt, oder fie gebieten eine längere un- 
unterbrochene Schliche Ül)erwachung. 

■ 

h) Befonderiieiten der Anlage, des inneren AuBbauea 
und der Einrichtung. 

r.s beftehcn einige allgemeine Bcdingtmgcn, welche auf die Gefamtanoici- 
nung und Konitruktion der pliviikalilchen Inltitute, insbelonderc auf gewilie ( ie- 
bäudeteile und Räume (namentlich die unter a bis u-), beltinimend ein- 
wirken. Je nach den befonderen Bnzelgebieten, welche in dem betreffenden 
Inftitute in bevorzugter Weife gepflegt werden, find jene Bedingungen bald 
rtrenger, bald weniger ftrenge zu l)eachten und zu erfüllen. Diefe Bedin- 
gungen find: 

i) Freiheit, bezw. Fernhaltimg von Erfchütterungen, fowoiil der Luft, als 
auch des Untergrundes und des betreuenden Gebäudeteiles. 

Die BodLiKTichüttcniiigcii vom Gebäude fenmihalten, ift insbcfoiidere bei Sternwarten und 
nndcrcn Obfcrvatorien in wcit^chcndftun MaViv crfnnU-rlkh fiehc Knp. -.v), iitiUt b, tv doch ilt 
die trfülluug diefcr Ikdingung auch für die phyfikalilchen Inltitute notwendii;, da hier zum 
Teile ganz gldcharllge Arbdten vorzanchmcn find. Lufterfchüttenineen (tören nicht allein aku- 



Anfänger find Tolche, welche rieh itni der Cilcdiuiig der AUUiodcn bi.-Kti^nrjicn, Vurgefcbtittvncrc udci- 
OeSbtcre fvMie, «ddK fie n «tflciifcluniiduii UaterfudmiiicB aswcndcn. 
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(Urche Unterfuchungen ,- Tie flbertncen attch unintttelbar oder mittelbar Schwingungen auf feiner« 
Inftniniente, z. B. auf die Wagen; fie können Telbft in feineren elektrifchen Apparaten Ströme 
her\'omirLn. Wegen des unvermeidlichen Feuchtigkeitsgehaites der Luft können fie aber auch 

optifchc Untcrfuchungen beeinfluffen ufw. 

2) Angemerrene Orientierani; des Gebäudes, bezw. geviffer feiner Teile; 
Freiheit von allen Trübungen der Luft und keinerlei Beeintiikhtigung des Tages- 

liciiteinfalles. 

Zu Lichlverfuchen wird bald reines, ungetrübtes Sonnenlicht, bald Sonnen- und reflexfrcies 
Zenith- oder Nordlicht erforderlich. Durch Rauch, Staub, Dämpfe und Nebel wird aber das Uchl 
oft empfindlich getrübt. Der Gehalt der Luft an Säuren ufw. kann eine ebenfo naclitiiliije Wir- 
kunfi nttsflhen. Feinere phyfikalifche Inftrumentc gehen di.rch virutircini^te I r.fl tinein früh/nttfjen 
Verderb entgegen. Vielerlei Verfuche, welche fich in freier Luit nicht veraiiftaiten laffen, criordern 
deshalb koltrpidige Vorkehrungen, um dergictchcn fchSdliche EinflOffe atoikalten. 

3) FernhaHung von EinflQflen, wdche nuignetifche Strömungen hervorriifen 
oder begünftigen. 

Feine magnetifche und elektrifche Verfuche und Meffungen verden bekanntlich ia befonderen 
Gebinden (flehe Kap. 21, unter c) angeftcllt, bei welchen die wrilef^ehende Vorflcht geütM vird. 

Es ift aber nicht möglich, die entfprechendcn Lchrverfuche anzuftellen und die nötigen Experi- 
mentalbewcife vorzuführen, ohne wotiigflcti? 7eit\vcifi- ähnliclur St("riiii,L;sfreilicit j^cfichcrt /u fein. 
DaH (für unfere nordeuropäifclic yeo^raphifclic La^it) der Noidlinie ficli nähernde, alio auch lot- 
rechte F.ifenftangen, Rohre, eifernc Dächer ufw., vor allem aber bewerte AiafTen von magnetifchcii 

Finflüffen unterunrft'ncn Mufallcn, bcfonders wenn fie Temperahirfilivxankiincjen an^tjcrc-tzt find, 
(olche VerfuchL- ijäti/luli lahmen können, darf als allgemeiner bekannt vorausf^refet/t werden. 

4) I'eriilialtuiig Ichädlicher oder itörender Temperalurcinflüffe. 

Nicht allein rein kalorffche Unterfuchungen bedingen, daß diejenigen Rlume, in denen fie 

vorgenommen werden, eine beffimmte, während l.int,'rrer Zeitdrttier gleiche und auch in nllcn 
Höhenlagen ebenmäliige lemperatur fefthalten und keine Beflrahlungen auf Objekt und Inftru- 
mente ausOben; fondem es find vor allem alle feineren magnetifdien, magnet-elektrifchoi und 
Mi-P)op(.Tali(HU-n, fuvfic^^lich deren diefc FdidLiuni^ FicIi Ftet^ fieißcrt. Der Hinweis auf die ffpi. 
Crookes'lch^ Lichtinühle, auf Thermofäulen und auf die latfache, daß feinere Wagen fchon bc» 
Annäherung einer Kerzenflamme an das Fie umgebende Qlasgehäufe in Schwanktmgen geraten, 
dürfte hier genügen. Solche feine Meßinftrumente verwahrt man aus diefen Grümien ijem in 
Dunkelkammern oder mindeftens in folchcn Räumen, in welche auch unmittelbar reflektierte 
Sonnenftrahlen nidit rinzudringen vermögen. 

Häufig wird gefagt, daß man mit To empfindliclier Rückfichtnahme und 
bei den immer fdiärfer werdenden Anforderungen der Gelehrten «an die Grenze 

des Möglichen genickt fei, zumal von den jeweiligen Inhabern immer andere 
und erweiterte Anfpnlche erhoben werden. Ift letzteres dem rafchen Fortfcfiritte 
in den bezüglichen Wiflenfchaften, in der Ausbildungf der Forfchungs- und Lehr- 
methoden begründet, fo gewähren diele dem Techniker immer wieder neue 
Hilfsmittel, die beftehenden Schwierigkeiten zu beilegen. Aber auch gerade bei 
phyfikalifchen Atiftalten liegt die Schwierigkeit weniger darin, nur Räume zu 
ganz befonderen Zwecken zu fchaffen, als fie zweckmäßig zu gruppieren. 

Schüeljhch Ici noch der Forderung gedacht, die man bei allen Laboratorien- 
anlagen mit den Worten „viel Licht, viel Luft, viel Raum« zu Itellen pflegt und 
die lieh genauer wie folgt faffen läßt: 

1) Alles erreichbare Licht im günftigften Einfalle (hohe, an die Decke 
reichende Fenfter, wo nötig Deckenlichter, Vermeidung von (perrenden Freiftutzen, 
FenfterkreiiT'cn ufw.); 

2) großer Luftraum, für Luf(-7u- itnd Abfühnin^;^, pTfofic Qucrfchnitte der be- 
treffenden Rohre, reichliche Verteilung der Zu- und Abflußöffnungen; 

3) Raumanordnungen, deren Benutzung niciu durch 1 reittützen. Ecken, 
feiler ufw. behindeit ift, welche aber erforderlichenfalls durch Hinzuziehen der 
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Nebenräume, auch der Flure, zur Ausführung befonderer Verfuche entfprechend 
erweitert werden können. 

Die befonderen Einrichtungen, welcher man in hervorragendem MalJe in ^ , . "5 

^ Erfchültcrungs- 

phyfikalifchen Inftituten zur Sicherung und zur Bequemlichkeit der Arbeiten be- utihen. 
darf, find, wie eingangs gefagt, in der Entwurfsverfaffung mit einzubegreifen, 
bezw. zu berückfichtigen und foUen deshalb hier noch ausführlicher befprochen 
werden. 

Hierbei fpielen die Einrichtungen zur Erzielung erfchütterungsfreier Auf- 
ftellung der Inftrumente ufw. eine hervorragende Rolle. Wie fchon angedeutet 
wurde, wird in diefer Beziehung das Grundfätzlichc, insbefondere über die Grün- 
dung und Konftruktion der fog. Feftpfeiler, ausführiich in den Kapiteln über 
»Sternwarten ufw." (insbefondere in Kap. 20, unter c) erörtert werden; indes ift 
einiges hierüber auch an diefer Stelle vorzuführen, um fo mehr, als hier Rück- 
fichten eintreten, die bei Obfervatorien von geringerer Bedeutung find und um- 
gekehrt. 

Zunächft ift eine fo abfolute und dauernde Unwandelbarkeit der Pfeiler, wie 
dies in Obfervatorien zur Beftimmung von Himmelswinkcln und zu Pendel- 
verfuchen notwendig ift, hier nicht gefordert; aber faft in keinem Arbeitsraume 
ift eine Feftaufftellung zu entbehren. Jn verfchiedenen Räumen wird fogar eine 
größere Zahl von Einzel pfeilern erforderlich, oder fie werden zeitlich abwechfelnd, 
bald hier, bald dort, nötig und zu anderen Zeiten ftörend fein. 

1^ Schon die große Anzahl mahnt, 

in bezug auf Koften- wie auch auf 
Raumerfparnis, die Zahl der felb- 
ftändig gegründeten Pfeiler einzu- 
fchränken, in letzterem Bezug des- 
halb, weil die als Arbeitsftellen durch- 
weg fehr wertgefchätzten Sockelge- 
fchoßräume in ihrer Ausnutzbarkeit 
verlieren würden. Man begnügt fich 
daher mit wenigen, eine größere 
Sicherheit unbedingt erfordernden, 
felbftändig gegründeten Pfeilern und 
führt diefe nicht über die Erdgefchoß- 
räume hinaus, während man die 
übrigen Eeftpunkte durch Steinplat- 
ten zu gewiimen trachtet, welche im 
Scheitel maffiger Wölbungen, auf 
den nicht hoch geführten Maucni der Sockelgefchofle oder in ftärkcren Mauern 
der Räume eingclaffen, bezw. vermauert find (Eig. 120'*"). 

Auch die felbftändig gegründeten Pfeiler führt man, wenn fie nicht einem 
ftetigen Zwecke dienen, nur bis unter die Sohle der Fußböden in den Erd- 
gefchoffen auf und ordnet fämtliche, fo weit angänglich, nach Vifieriinien an 
(fiehe Art 128). 

Um eine beliebige Aufftellung, auch in der Zwifchenlage von mehreren 
Pfeilern, jederzeit herftcllen zu können, ohne zu fo weit gehenden Maßnahmen 
zu greifen, wie fie z. B. in der Pliyfikalifch-tcchnifchen Reichsanftalt zu Char- 




Vom phyfikalifchen Iiiflilut zu SirafJburg •»"). 



»•) Faki.-Repr. nach: ZeiUchr. f. Btuw. iS&|, Bl. 64. 
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lottenburg zur Ausführung kamen, empfiehlt fich eine Gruppierung der 
Pfeiler und Anordnungen, wie fie im phyfikalifchen Inftitut zu Graz getroffen 
worden find. 

Dort hat man in den Arbeitsräumen die Pfeiler nur bis unter den Fulibodcnbelag auf- 
geführt und fie paarweife mit Steinplatten überdeckt; der dariiberliegende Teil des Fußbodens 
ift m einzelnen Tafeln abhebbar (Fig. 121'»'). Es ift dadurch möglich, auch in der Quenich- 
tung, von einer I*fei!erplatte zur anderen, eine brückenartige Überdeckung hcrzuftellen und an 
jedem beliebigen Orte einen oder mehrere Feftpunkte zu fchaffen, ohne die Begehbarkeit der 
andiTen Teile auszufchlielkn, da ja auch die fänitlichen niclit in Anfpruch genommenen Boden- 
öffnungen überdeckt werden können. 

Fig. 121 «»"). 




Zuweilen erfcheint es zweckmäßig, ganze Mauerftücke aus der Gefamt- 
mauermaffe loszulöfen und fie als Sicherheitspfeiler (z. B. für feine Manometer, 
Uhren ufw.) zu benutzen, wie dies mit Vorteil im phyfikalifchen Inftitut zu Würz- 
burg gefchchen ift. 

Wenn Feftaufftellungen in der Nähe maffiger Mauern nötig oder zuläffig 
find, fo empfiehlt fich die Einmauerung von Steinplatten immer mehr als die 
Anlage gefonderter Pfeiler. Um den tinfluli der Mauertemperatur auszufchlielien, 
können Schirme angewendet werden (fiehc Art. 126); jedoch follte man ftets die 
Nähe von Mauerfchloten (Luft- und Rauchrohren), fowie von Rohrzügen der 
Gas-, Waffer- und Dampfleitungen meiden. 

Zur Aufftellung von Helioftaten werden vor den betreffenden Fenftem die 
Brüftungen cntfprechcnd verbreitert; da fie aber alsdann nur eine fch wache Ab- 
wäfferung erhalten können, fo empfiehlt es fich, auch aus anderen Gründen, nur 
Vorrichtungen zu treffen, mittels deren man erft dann, wenn der Helioftat auf- 
geftellt werden foU, eine lofe Steinplatte gefiebert auflegen kann. 

Im phyfikalifchen Inftitut der Univerfität zu Tübingen ift man von der Her- 
ftellung ifoHerter gemauerter Pfeiler ganz abgegangen und hat die hauptfäch- 
lich in Frage kommenden Arbeitsräume in das trdgefchoß, unmittelbar auf den 
gewachfenen Boden, der mit Afphaltparkett verleben ift, verlegt; man hat ferner 
das ganze Erdgefchoß mit foliden Kreuz- und Tonnengewölben überdeckt, welche 
den Fußboden des I. Obergefchoffes unmittelbar aufnehmen und eine fchr kräf- 
tige Vcrfpannung fämtlicher Mauern unter fich bewirken; endlich hat man in die 
mciften Ecken der Arbeitsräume, in ihre Pfeiler, welche die Kreuzgewölbe tragen, 
folide Steinplatten in Tifchhöhe eingemauert. 

Auf diefe Weife foU es gelungen fein, faft fämtlichcn Aufftellungsplatten eine folche Er- 
fchülterungsfreiheit zu geben, dali z. B. die Oberfläche eines beliebig aufgeftcUten Queckfilber- 
fpiegels durch den Gang einer im Erdgcfcholi aufgeftellten Mafchine von 6 I*ferdeflärken nicht 
im geringften bewegt wird. 

Für erfchüttcrungsfrcic Aufhängimgen an der Decke find in 2 Räumen des 1. Ober- 
gefchoffes Balken auf in den Mauern fleckenden Sicinkonfolen aufgelegt, wodurch diefe von den zu- 
fälligen Erfchütterungen im II. Übergefchoß, welches Wohnzwecken dient, entzogen werden'*»). 



»>) Nach: Kqicnoriuni für Exp.-Phyfik etc.. Bd. 11, T»f. 6. 
Nach : Dcutfchc Bau/. 1890, S. 213. 
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Zuweilen glaubt man m bcfondcrs umfangreichen Mnßnahinen )^Tcifcn zu 
müilen, um Minimaicrkhüttciungcii (Tremor) zu vermeiden, welche oft wichtige 
Unterfuchutigcu gänzlich unmöglich machen. Diefe leichten ErfchQtteningen 
laffen [ich nun da, wo es ßch nicht um I>auerverruche handelt, mit leichten 
Mitteln ausichlteßen, und zwar dadurch, daß man zwifchen Pfeiler, bezw. Mauer- 
klotz und Deckplatte, 3 bis 4^"« dicke Lagen von gepreßter Rohbaumwolle 
(Watte), von W'eichblei, Talk oder Kiefelj^ihr lagert; bei Anwendung der beiden 
letzteren Mittel muffen die Ränder der Zwilcheulaj^orung durch eine umgfelegte 
Fledite von Baumvollenfchnur (Ligroindocht) gegen Abfandeluag ^L.chQtzt 
werden. 

Für V'erfuche an langen Manometern (Fallverfuche) oder mit deigldchen 

Pendeln ufw. werden zuweilen fehr hohe, gegen alle Erfchütterungen geficherte 
Pfeiler nötig. Sie werden dann ftets mit Turmanlagen ummantelt und fchließ- 
lich noch zu metcorologifchca und aftro - phyfikaliichen Verfuchen ausgenutzt 
(Siehe unter d die Imtitutc zu Graz, Straljbuig, Bafel und Breslau.) 

Über die grundfätzlichen Bedingungen diefer mögliclift gegen Tempcratur- 
Tchwankungen zu richemden Pfeileranlagen findet lieh das Nötige in Kap. 20 
(unter b). 

Außer durch unmittelbare und mittelbare Erfchütterungen lind die meiften ^^\^ 
Unterfuchun- pn den Störungen durch Wärmeftrahlungen au^efetzt, und zwar 

ebenfowohl politixcii als negativen. Wäme- 

So lind Rauch- und WarinUiftkanäle oft nicht zu vermeiden; auch eine mehr- 
fache Ununanteiuiig mit AUuerwerk hilft nicht genügend, im umgekehrten Sinne 
find es wieder vorfpringende Mauerpfeiler, namentlich der Frontwände, oder es 
find Fenfterflächen, auch mit mehrfachen Verrchlöfien, und ferner elfeme Stützen 
im Raumes es find dfl die hoch geführten Feftpfeiler, deren Einfluß die feinften 

und vorfichtigft angcftellten Verfuchc trübt. I>ie \^or- 
122. kchrungen dagegen können in phyfikahlchen Labora- 

torien mit ziemlich geringem Koltenaufwandc erzielt 
werden. 

Die Strahlungen der Schornfteine und Luftfchlotc 

laffen fleh durch die in Fig. 122 u. 123 fkiz/ierten 
Einrichtungen mit Erfolg fo abdämpfen, daß ihre 
f'tr- '23. Wirkung für Zeitverfuche als Null zu erachten ifL 

— -j-n Die Uchträume der Ummantelungen, von denen die in- 

"w-^ i 1 L ' , ' y ! -*/ ! .,-t!;^ ticreii aus bcidcrfeits glatt verput/tcin Maiienx'erk. bczw. dünnen 




>{3 1 „ t q 

' ' #f " H üipstafeln, die äuJkren aus Weißblech oder weißem OUnzkar- 

r \ ton beftehen können, find an der unteren Seite *mit dem zu 

rdiülzenden Kaunie verbunden und obeit in den Schlot oder in 

kleine Ncbenkanäle oiti7tiführen 

Ähnlich läßt fich mit Mauerpfeilern und Säulen \erlahrcn, Oit genü^'t eine 
einfache ümmantelung mit ülanzkarton, die, oben und utUcn offen, nur auf eine 
gewiffe Höhe geführt zu werden braucht. 

Auch gegen Öfen, Warmwafter- und Dampfrohre genügen Schirme von 
entfprechender Höhe; jedoch muffen Tie doppelt, oben und unten offen, von 
Weißblech oder Glanzkarton hergcftcllt fein. In mannctifchen Räumen veruende 
man Schirme, deren Rahmen aus Holz oder Kupferrohren, die Schirmflächen aus 
blank gcpulyrtem (vorher zu piiiicndem) Zinkblech oder dünnem, beiderfeits ver- 
zinntem Kupferblech oder aus ülanzkarton beftehcn. 



Abfchluß 
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Jeder Anftrich auf den Sciuunfiächen, auch Lack, wirkt fchädlicli; helle und 
glatte Töne Tchaden weniger als rauhe^ dunkle, namentlich rötlidie'**). 
rtnlitr Anlage der Öffnungen und Einrichtungen für Tagesbeleuchtung er- 

mui Decker, fordert in den fikalifchen Inftituten verfchiedenailigc RödcTichten, die aus der 
lichter. Natur der betreffenden Räume abzuleiten find. 

Einzelne Räume bedürfen fehr großer heller henfter, andere nur kleiner 
Schlitze für die Strahlen der Helioftate, bezw. zu optifchen ünteriuchungen. Oft- 
mals wird von Decl(enlicht reicher Gebrauch gemacht und zuweilen fogar reines, 
nicht durch OlasverfchlOrfe verändertes Zenitlicht verlangt In den meiften Arbeits- 
räumen wird eine rafch wirkende \f)llftändige Verdunkelung |eden Ucbteinfalles 
geNxünfcht. Häufij^ tritt nocli die Bedingung hinzu, daß eine größere Zahl von 
Fenitern ganz eilenfrei herzultellen ift. 

Bei befchränkter Raumhöhe ift es, fofern es fich um viel Arbeitslicht handelt, 
angemeCTen, die Fenfter bis dicht oder doch ganz nahe unter die Decke zu fähren, 
und btl folcher Anordnung wird, wenn viel mit Oafen gearbeitet wird oder aus 
anderen Gründen lafdie Entlüftung nötig ift, als zweck entfprechendftes Mittel ge- 
boten fein, daß man die oder den oberen Flügel zum Öffnen einrichtet 

Fenfter, die zur Aufftcllung von HeÜoftaten dienen, werden zuweilen als 
Schiehefenfter ausgebildet. In allen Fällen, wo es fich um Arbeiten an Fenfter- 
tiichen liatidelt, empfiehlt es fich, die Fenfter mehrteilig anzuordnen, fo daß nur 
eine größere Scheibe nach oben oder unten verTchiebbar eingerichtet werden 
kann; dadurch werden die Inftrumente am wenigften behindert 

Ift nicht gerade gefärbtes Glas Bedingung, fo wird durchfchnittlich befonders 
reines gefordert, häufig fogar Spicgeifcheiben. Manganhaltiges Glas darf in 
Räumen zu optifclien, bezw. Ipektral-analytifclien Arbeiten nicht verwendet werden. 

Als Verdunkelungsvorrichtungen in Arheitsräumen kommen zu\xeilen innere 
Klappläden zur Verwendung; doch find folche oft fehr ftörend. Am zweck- 
mdßiglten bewähren fich Rollvorhinge aus gewebten Stoffen (beiderfdts fchwarz 
oder, um Überhitzung zu vermeiden, außen weiß, innen tchwarz geftrichenes 
Segellcinen, flausartige Wollenftoffe) oder Stahlwellblechläden. Letztere find be- 
fonders empfehlenswert, wenn Staub vermieden werden foll und wenn die Vor- 
hänge mit Schlitzen zum Durchftecken vor) Dioptern eingerichtet fein müllcn. 
Immer läßt man die Vorhänge in leitlichen Führungen, welche mit Flausftoffen 
bezogen find, laufen und richtet wohl noch die Fuhrungslade andrfickbar ein, 
um eines fieberen Verfchluffes gewiß zu fein. Vor Anwendung farbiger, nament- 
lich glafierter Streifen in Fenftereinfaffungen ift zu warnen, weil dadurch un- 
angenehme Reflexerfcheinungen hervorgerufen werden können, auch die Augen 
der Praktikanten uiuuHig gereizt werden. 

Ganz bcfondere Beachtung ift den Deckenlichteinrichtungen zu fchenken. 
Wird reines, unmittelbares Zenithltcht erforderlich, fo find einzelne Scheiben der 
Deckenveiglafung ausfahrbar zu machen, die Dadiverglafung dagegen zum Auf- 
klappen. Während es zweckmäßig ift, letztcie Verrichtung von Hand, auf dem 
Dache fclhft (kurz vor der betreffenden, niemals lange andauernden Operation), 
gefchehen /u lallen, bietet für die erftere eine über den Arbeitstifch herabhängende 
Leine ohne Ende größte Bequemlichkeit Die zum Offnen zu ziehende Hälfte 
wird alsdann weiß, die andere fchwarz angeftrichen. 

*^ Vergl. «nch: Scucwu, J. Unterruchupgcn über IfolaUopuniltei gcgoi ruabkmle Winne. Zcitichr. f. laittv 
ncnttnlnlcit iMj, S» 371« 
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Die Verdunkelung crfol^^t gewcUinlich oder doch am zweckmäßigften zwi- 
fchen beiden Olasflächen, bei großen Anlagen mittels Kurbeleinrichtung, bei 
kleineren ähnlich wie bei der vorbefchriebeiien zu ofhicnden Deckenfcheibe. Ob 
Lichtfchachte angewendet werden follen, ob dicfe hell oder dunkel anzuftreichcn 
find» muß in jedem Einzelfalle tiertimmt werden. Für die Verdunkelung werden 
teils Stoff-, teils Holz-, teils XX ellblechläden angewendet. 

Bei der Ven l ifung der Deckenlichter ift behufs etwaiger Dekoration zu be- 
achten, ob durch verziertes Mattglas ufw. nicht Störungen der Beleuchtung ein- 
treten können. Auch i{t zu berückfichtigen, daß zuweilen Sägedächer fehr unan- 
genehme Spiegelungen hervorrufen. 

Von der Stellung des Gebäudes zu den Himmelsrichtungen hängt werentitch . 
die Raumgruppierung ab, und zwar unter der Rückficht, daß es für viele Räume «nd 
notwendig ift, fie unmittelbar mit Sonnenlicht vcrforgen zu können, bei anderen VinerUnien. 
dagegen, daß alle Beftrahlungen der W.inde, insbefondere der Fenfter, vermieden 
werden müffen; letzteres ift namentlich in Räumen für möglichft konftante Tem- 
peraturen ufw. der Fall. Sodann find zuweilen freie Abfeh-, Beobachtungs- oder 
Vifieriinien nach entfernten (außerhalb des Gebäudes liegenden) FeRpunkten zu 
Optifchen Zwecken nötig. 

Be7:üglich der temperatur-konftanten Räume empfiehlt fich, wenn Tic nicht 
rein nördlich liegen können, mehr die Lage ctuas nach Often gewendet als 
nach Welten. Um auch die wichtigen inneren langen Vihcrlinien zu erhalten, 
ordne man Fenfter- und Türöffnungen nach Achfen an, und zwar derart, daß die 
Vifierlinien die Feilpfeiler, bezw. Pfeiterftümpfe kreuzen oder berühren. Sehr emp- 
fdllenswert ift dabei, die Vifierlinien mehrfach, auch in rechtwinkeliger Kreuzung, 
7\\ \'c'icderholen, fo daß fie die Pfeilerfyfteme kreuzen, damit an allen Punkten mit 
Sonnenlicht gearbeitet werden kann oder Spiegelmeffungen dafelbft möglich 
werden. Flure, welche nicht einem fortwährenden ftärkeren Verkehre ausgefetzt 
find, find in tolche Syfteme mit einzubeziehen. In aller Konfequenz ift dies im 
phyfikalifchen Inftitut zu Graz (fiehe unter d) durchgeführt 

Im phyfikatirdien Inftitut zu Straßburg ii. a. O. konnten aus praktifchen Rück- 
fichten die Türen nicht in den Fenfterachfen liegen; deshalb find nebeti erfteren 
in den Zwifchenwänden kleine Schlitzfenfter (leicht lichtdicht vcrfchlicßbar) an- 
geordnet In anderen Fällen findet man kleine Schlitzfenfter (in den Türachlen) 
in den Außen mauern angelegt, wodurch man den Vorteil etzielt, die Fenfterplätze 
jederzeit ausnutzen zu können. 

Alle phyfikalifchen Inftilute bedürfen einer reichlichen Ausftattung mit folchen ^^JJ 
Anlagen, welche in der Regel mit Hilfe von Lettimgen unmittelbar bis an die 
Verbrauchsftellen gehlhrt werden, allerdings in bald größerem, bald kleinerem 
Umfange, in bald ftärkerem, bald geringerem Maße. 

Die wichtigften dieTer Leitungen bezwedcen die Verforgung der Aibeitsftellen: 

1) mit Leuchtgas, 

2) mit Druck wafTer, 

3) mit Wafferdampf, bezw. mit warmem Waffer, 

4) mit elektrifchen Strömen, 

5) mit lebendiger Kraft und 

6) mit Preßlu^ unter Umftänden die Erzeugung eines Vakuums, femer 

7) die Ableitung des Ab waffers, der verdorbenen Luit ufw. 

Bezüglich der Anlagen unter 1, 2, 4 und 7, welche häufig im Anfchluß an 
öffentliche ijeitungen befriedigt werden könnten, ift zuweilen gellten, von letz- 
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teren Abftand zu nehmen, und die Notwendigkeit zu eigenen Anlai^en gegeben. 
Bei allen Rohrleitungen befteht iianilicli die Gefahr, daß Oeräulch und Vibrationen 
aus fremden üebielen in diejeiugen des inftituts übertragen werden; auch ift die 
Beeiiifluf(ang^ durch magnetirche und Induktionsftröme bei Metallleitungen in Er- 
wägung zu ziehen. 

Die Zuleitungen felbft bedürfen der forgfälti^^ften Ausführung nicht allein; 
fondern ihre Anlage gibt in jedem Falle Anlaß zu den gründlichftcn und all- 
feitigften Erwägungen. Wird durch die Vielzahl der gefonderten Lcitunj^^en eine 
fehr verwickelte Anlage hervorgerufen, welche die Überficht in nichi geringem 
Ontde rtdrt, fo bietet doch ihre Verfchiedenartigkeit viele Vorteile, nicht allein 
materieller Natur, fondem auch deshalb, weil fie die Mittel bietet, diejenigen* Teile 
an einzelnen Orten auszufchließen, welche dort unbedingt zu Störungen Ver- 
anlaffung geben würden ufw. 

Hiernach kann oft Veranlaflung zur Einführung eines ausgedehnteren tech- 
nifchen Betriebes vorliegen; inwiefern eine Zufammenfaffung oder Verteilung ge- 
boten ift, kann nur bei Befprechung der Einzelheiten angedeutet werden. 

M^guns Nidit aHein zu Beleuchtungszwecken ift in phyfikalifchen Inftituten Stein- 
init kohlengas notwendig, fondcrn auch als örtliclie Wärmequelle, weil leicht regel- 

r.cuchtKaj. Ij^,.^ befonders beliebt; ferner ift es in den meiflen I älleii das heiiuenilte Mittel 
zur Befchaffung incchanifcher Kraft, namentlich zum Betriebe von dynaujo-elek- 
trifchen Malchinen. Daher wird zuweilen die Anlage eigener Bereitungsftätten 
efibrderlich werden, wobei fettgas nach A»^^*fchem Syftem den Voizug vor 
ähnlichen finden dürfte. 

Die Zuleitungen follen, mit Ausnahme der aulkrhall) der Gebäude liegen- 
den, ftets offen und fichtbar ausgeführt \x erden; es empfiehlt fich, die Rohrweiten 
um mindeJtens ein Drittel des Querfchnittes weiter zu wählen, als nach allgemein 
üblichen Verhältniffen als auskömmlich erachtet wü-d, und außerdem die Haupt- 
leitungen als ein gefchiofrenes (Ring-)Syftem zu verlegen, aUo an zwei Seiten in 
das Gebäude einzuleiten; Veräftelungen der Hauptrohre follten fchon deshalb ver- 
mieden werden, weil bei eintretender Notwendigkeit einer Erweiterung oder Au^^- 
l>efferung der Betrieb des ganzen Inftituts beeinträchtigt w ird. Zu diefcni Zwecke 
(wie auch zur befferen Überwachung) find m entfprechenden Abllanden Abfperr- 
hähne anzulegen, welche das Ausfchaiten eines Meinen Verteilungsbezirkes ermög- 
lichen, ohne in dem anderen den Zufluß zu hemmen. Behufs Erleichterung etwa 
fpftter nötig werdender Erweiterungen werden zuweilen bei der Anlage fchon 
Referveabzweige angelegt; indes ift dies eine VorOcht von zweifelhaftem Werte, 
weil erfahrungsmäßig die Vorlorgc eine trüi^aTÜclie ift. I')at^a-gen empfiehlt es 
fich in hohem Maße, Hauptleitungen tunlichft wenig durch die Arbeilsräunie 
lelbft zu fuhren, die Zahl der Ausläffe nicht einaifdiränken, wohl atier Stellen, 
von welchen aus kleine Zweiglinien leicht anzufchließen find, mit Referveausläffen 
zu verfehen. 

Bei Durchführung der Leitungen durch Wände und Decken ift befondcre 
Vorficlit am Platze; die Rohre follten ftets durch eingemauerte, etwas weitere 
Hühenrohre durchgeführt werden. Der dichtende Ablchluß der Räume läßt fich 
durch übeigefdiobene Leder- ufw. Scheiben, durch Watte ufw. leidit erzielen. 

Wo Muffen, Überfdiieber, Hauptabzweige, Hähne ufw. dicht an der Wand 
liegen müffen, find entfprechende Ausnifchungen vorzufehen, um bei fpater ge- 
botenem Abnehmen der I eitung mit den Schraubzangen arbeiten zu können, ohne 
die Wand zu befchädigcn. 
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Zu vermeiden ift das Diirclilc^cii der liaupt- und Haiipt/wci^^^rohre durch 
ungewöhnlich ftark geheizte Räume, überhaupt an bcfondcrs erhitzten Stellen (an 
Schornfteiiien ufw.), namentlich wenn die Endigungeu in wefentlich kühlere Räume 
fähren; denn es wird dann die Feuchtigkeitskapazität lehr gelteigert; Manometer 
und die Niederfchläge der Abläffe werden aufgefaugt, und die Niederfchläge er- 
folgen an unerwünfchteftcr Stelle. 

Zu beachten ift auch, daß in der Rej^el F^^ührleitungen nicht an Wänden 
liegen feilen, welche durch Kraftinafchiuen ufw. trfchütterungen empfangen, weil 
lonft unliebfame Erfchütterungsübertragung erfolgt. Ein Mittel, folche abzumin- 
dern, wie auch bedeutendere, durch wechfelnde Wärmeeinflüffe hervorgerufene 
Längenandeningen auszugleichen, ift gegeben in der Einfchaihing von Über- 
fchiebemuffen oder Hebern aus ftarkem Bleirohr, an welche fich zweckmäßig die 
Wafferfäcke anfchliefJen, wie Fig. 124 zeigt. Solche dürfen natürlich nur an Stellen 
angebracht werden, welche keinerlei Feuersgefahr ausgefet/t find. 

Für die Zwecke einzelner Räume ift das Aufflellen von örtlichen kleineren 
Druckreglern und von Oasuhren oft dringlich. Diele fowohl, wie auch die Mano- 
meter füllten ftets über Ausgfiffen angeordnet werden und 
nur an Stellen, welche mit einem nicht abftellbaren, etwa 
entweichendes Oas unmittelbar über Dach abführenden Schlote 
veriehen find. Die Fälle find nicht feiten, daß Manometer 
übergetreten oder zerbrochen find und Veranlaifung zur Ent- 
weidiung gegeben habot Die daran befindlichen Abfperr- 
hähne bieten keine Gewähr dafür, daß fie zeitig gefdilofTen 
werden. Manometer mit Schwimmkugdventil, die keines- 
wegs teuer find, erhöhen die Sicherheit. 
Dali in und in der Nähe von Räumen zu magiietifchen Zwecken ent^x•eder 
Blei- oder Kupferroiirc, allenfalls Oummirohre, zu verwenden find, ift Icibftver- 
ftändlich.. Meffingrohre find auf Magnetismus (infolge von Eifen- und Nickel« 
gehatt) zu prüfen. 

Dnickwaffer wird unter allen Umftänden zu den üblichen Reinlichkeits- 

WaOTtf'* 

zwecken, zur Feuerficherung ufw. erforderlich fein In diefer Hinficht kann der mforgmif. 
Verbrauch ein bedeutender werden, und 7war ift dicfcr nicht an wenige Zapf- 
Itellen gebunden, fondern er ift faft in allen Arbeitsräunicu und auch in den 
Smmem der Profefforen ufw. vorzufehen. 

Die Möglichkeit, die lebendige ICnift des unter ftarkem [>rucke zugeffihrten 
Waffers zum Betriet>e von Mafchinen in unmittelbarer Wirkung auszunutzen, z. E 
zu Luftpumpen, zu Vakuum- und Kompreffionszwecken (Oebläfen), ebenfo zu 
Kraftinafchiuen, von den fchwerften bis zu den nllerkli iiiften, ferner die Möglich- 
keit, die betreffenden Leitungen und Verbrauchsapparate aus Stoffen herzuftellen, 
welche eine fchädliche Örtliche Einwirkung nidit ausüben können, endlidi auch, 
wenn dies nötig, durch Vorwärmung oder At)küh1ut^ d«n Waffer eine an- 
gemeffene regelbare Temperatur zu geben, welche ft^ende Einflüffe ausfchließt, 
fteigern täglich die Verwendung des Druck^x-iffcr^ in ausgedehntcftem MilJc. 

Gleichwie nun Rücklichlen auf die Beicharietiiieit, fo werden auch okono- 
mifche Rückiichten oft eine eigene Wafferförderung bedingen. Sowohl die bei 
allen Rohrleitungen, welche öffentliche Straßenzüge berühren, eintretende Gefähr- 
dung durch Übertragung von Stößen, als auch die AlMngigkeit von der Zuver« 
läffigkeit äußerer Zuleitung und deroi oft unzulänglicher Druck können eine 
eigene Befchafhingsanlage rechtfertigen, und zwar um fo eher, wenn ohnedies 
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Gas- oder Dampfmafchinenkmft m anderen Zwecken bedingt ift und das Zu- 
fammenlc^en der betreffenden Betriebsftcllcn grölkre allgemeine Störungsfreiheit, 
Betriebsiicherheit und finanzielle Vorteile vereinigt 

Sovohl zur Auffpeidierang für Notfälle beim Bezug aus öffentlidien Ld> 
tungen, wie auch bei Selbftföiderang werden Hochbehälter nötig fein. Da nun ohne 
befonderen Grund eine genügende Steigerung der AufbauverhältnifTe der in Rede 
ftchcnden Inftitute nur feiten wünfchensvc ert ift, könnte ein befondercr XX^iffertiirm 
wohl von Nutzen fein, indem ein Idlcher fleh zu nieleorolo^ifchen Bcobaclituiij^en 
und Übungen leicht ausnutzen lielie. Auch konnte bei zwecknialüger Anlage der 
Steig-i Fall- und Überlaufirohre ein folcher Tum zu Fall- (Pendel- und Mano- 
meter-) Verfuchen ufv. dienen; jedenfalls mQßten dann aber auch die durch Wind- 
druck, die durch die Rohrgeftänge und die wechfehide Relaftung hervorgerufenen 
Erfchütterunj^en in Anfchlnj:: gebracht werden. Selbft die Briinnenanlaf^cn können 
einen willkommenen Studienapparat abgeben, wie dies z. B. im BemouUianum zu 
Bafel gefchehen iit. 

Bei Ausführung der Rohrleitungen, welche allenthalben zugänglich fein follen, 
ift mit größter Umficht und Sorgfalt zu verfahren. Es empfiehlt (ich, die wag- 
rechten Hauptrohre in wafferdichte Rinnen unter den Fußböden und die lol* 
rechten in weite, abgedichtete und verrchließbare Rolirfchlitze oder -Kaften zu 
verlegen; diefe Rinnen und Kaften find an die Entwäfierunj.^ anzufchliellen. 

Auch die kleinen Zweigleitungen follen ftets geicliützt liegen, und /.war 
derart, dafi ein vorkommender Rohrbruch keine anderweitigen Schäden hervor- 
rufen kann. Unter allen Verbrauchsftellen mfiffen felbftredend Ausgaßbecken mit 
genügendem Abfluß liegen. Zweckmäßigerweife wird auch in Räumen, welche 
nicht dauernd beauffichtigt find, der ganze Fußboden oder inindeften«; der Teil in 
der Um^^ebune: der Verbrauchsftellen wafferdicht, mit üefälle nach einem zweiten 
Wafferablauf, an/ule^en ift 

Ebenfo wie gegen Einfrieren, ift auf Abhaltung oder Ablauf des Befdilag- 
waffers Bedacht zu nehmen, wie auch, zur Vermeidung unwillkommener Tem- 
peraturfibertragungen, die Nähe von Warmrohren aller Art zu umgehen ift. Des- 
gleichen ift auf Vermeidunj^ der Übertragung von Frfchütterungen, magnetifchcn 
und magnel-elektrifchen Stutmen ufw. zu achten; dazu eij:^nen fich Blei- und 
Kupferrohre, unter Uniltänden auch Hartglas und Hartgummi. 

An denjenigen Stellen, an welchen KraftmaTchinen angeTchloffen werden, 
empfiehlt fich die Anlage von kleinen Waffermeifem und von Manometern. Vor 
Einführung in das Gebäude erfcheint es angezeigt, einen Windkcffel anzubringen. 

Beim Durchführen der Wafferleitungsrohrc durch \X'ände, ALiuern und 
abicmms. Deckcu follen ftets (wie bei Cjasleitungen) I lülfenrolire Anwendun^^ finden. 

Abflußrohre aus Lifen oder Blei lolllen niöglichfl aus>gcfchlolfen lein, da e^ 
fich kaum vermeiden läßt, daß in die Ausgüffe Säuren ufw. gegoffen werden und 
einen baldigen Verderb herbeiführen. Rohre aus Afphalt haben fich oft bewährt; 
doch möchte gut gebrannten Steinzeugrohren der Vorzug zu geben fein, welche 
entweder mit Afphalt oder Paraffinftricken gedichtet werden. Die Wafferverfchlüffe 
truiffen voUftändij^r zugän^^lich fein; ferner ift es an^e/eii,'t, famtliche Abflüffe zu 
vereinigen und am Übergange der Abiluüleilung in die uffenlliche Leitung ufw. 
eine kleine, leicht ztigängliche Sammelgrube anzulegen, in welcher alles mit- 
geriffene Queckfilber fich ablagen kann. Eine größere Sammelgrube wird ftets 
unvermeidlich fein, wenn auch nur an einzelnen Stellai viel mit konzentrierten 
Säuren und Salzen gearbeitet wird. 
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Eine gewiffe Vorficht ift beim Durchführen von Entwäfferungsrohren durch 
Rätime zu magnetifchen Zwecken geboten; fclbft Steinzeiig^ohre find nicht ftets 
gemn^end eifenfrei. Eine weit n^rö(5crc Gefahr üepl indes darin, dali der Iiifen- 
fchlaiiini, welcher fich beim Ausfpülen der Walicilcuungs-, Dampfrohre ufw. im 
Abflußrohre fammelti zu Magnetdfenfletn lieh umbildet und in den fonft eifen- 
freien Rohren vollftändig gefchloffene Leitungen bildet 

Wafferdampf kann in phyfikalifchen Inftituten zunächft für die allgemeinen y^^^^ 
Zwedte der Heizung und Liiftung des Gebäudes Anwendung finden; für die hier- mit 
bei notwendigen Rohrleitungen iiaben die gleichen Rückfichten Oeltiinj^ wie die ▼*fJ«^p'- 
in Art 130 bis 132 khon angeführten. Abgefehen hiervon wird die Zuleitung von 
WaTTerdampf höherer oder niederer Spannung und Trodcenheit in vielen Labora- 
torien als eine abfolute Notwendigkeit angefehen» in anderen auch wiederum als 
entbehrlich oder gar die dadurch gebotenen Vorteile, wegen der damit verbun- 
denen Gefährdungen, als „zu teuer erkauft" angefehen. 

Sobald Dampf als bewegende Kraft oder zu Zwecken der Wärmeübertragung 
(namentlich zu i ieizzwecken) aus allgemeinen Gründen zuläifig oder erwünfcht 
irt, wird man die Nutzbarmachung zu Unterfudiungs- und Studienzwecken nicht 
leicht zurückftellen können. In einem folchen Falle empfiehlt es fich, den zu 
wiffcnfchaftlichen Zwecken benötigten Dampf nicht aus Leitungen, welche wefent- 
lieh anderen Zwecken entfprechen foUen, zu entnehmen. 

Die Verfuche, welche mit gefpannten Dämpfen anzuitellen find, können 
größtenteils in der Nähe der Dampf entwickler vorgenommen werden und find 
gewöhnlich nicht to enge an die Zeit gebunden, daß man zu wiffenfdiafilichen 
Zwecken größere Keffelanlagen in die Mitte der Laboratorien verlegen müßte, 
zumal, da die wichtigften Unterfuchungen nur in unmittelbarer Beziehung zum 
Dampfentwickler ftelien und für ganz allgemeine Verfuche kleine Apparate voll- 
ftändig ihren Zweck erfüllen. 

Bezüglich unerwünfchter Erfchütterungs- und Wärnieuberüagung und magne- 
tifcher EinflüTre ift auf die vorftehenden Artikel zu verweifen. 

Sowohl zu allgemeinen Beleuchtungszwecken, als auch für gewiffe gefonderte ^ |w 
experimentelle Arbeiten, unter UniFtänden auch zur Lieferung von Betriebskraft, " '''^'""R 
find elektrifche Kraftftröme heute unentbehrhch geworden. Man verwendet nicht «'«ku-ifchem 
allein Batterieftrom, fondern auch durcii mechanifche Kraft erregten. Ob Dampf-, 
Gas- oder Wafferkraftmafchinen zur Erzeugung des letzteren verwendet werden 
follen, Ußt fich nur nach örtlichen und finanziellen Verhiltnifren entTcheiden; auch 
die Frage, ob zentrale oder verteilte Anlagen, ob letztere im Gebäude oder in 
einem befonderen Haufe anzulegen feien, unterliegt gleichen Erwägungen. Ein 
Raum für Akkumulatorenbatterien wird wohl niemals fehlen dürfen. 

Bei der Ausführung der Leitungen ift zu beachten, daß zum Durchführen 
durch Decken und Wände die betreffenden Öffnungen zeitig auszufparen und mit 
eingelegten Porzellan* oder OUurohren auszufüttern find. Um durch Verlegen 
der Drähte und Kabel keine Befchädigungen an den Wänden hervorzurufen, tut 
man wohl, fie auf gefimsartig die Räume umziehenden Holzbrettchen zu befeftigen 
oder in befonderen Rohren zu verlegen. 

Vorficht ift in der Nähe von Räumen zu magnetifchen ufw. Verfuchen und 
Meffungen geboten, wie auch bei ftärkeren Kabeln die Nähe metallifcher Rohr- 
zuge, Wellen, Balken ufw. zu meiden ift 

Zur Herftellung von Erdfchlußleitungen dürfen Brunnenfch&chte, welche zu 
anderweitigen phyfikalifchen Verfuchen dienen, nicht benutzt werden. 

Mandbodi 4cr Ardiitcklnr. IV. ^ b. U> AntL) 13 
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Zu manchen Verfuchen gehört auch ein beltimmtcr Vorrat von atmofphä- 
rifcher Luft, welcher auf eine höhere Spannung gebracht iff, wie z. B. bei Ver- 
fuchen mit ßefteip;crten Verbren ruings- und Schmelzhitzcgraden ufw. Die fehr 
einfachen Oebläfe- und Luftpunipeneinrichtungen, welciie durch reichliche Hoch- 
dnick-Warferleitongen allenthalben fich leicht heiftellen lallen, haben in vielen 
Fällen ausgedehntere Leitungen für Preß- und Leerluft entbehrlich gemacht 
Dennoch wird in Anftalten, in welchen Luft von hohem Druck, bezw, von ftarker 
Verdünnunj,^ vielfache Anwendung findet, die Lieferung von einem Zentralkraft- 
punkte khon aus dem (jrunde angezeigt erfcheinen, weil damit der Ijiborant, 
von der Beauffichtigung der Sondervorrichtung befreit, von feiner Arbeit nicht 
abgelenkt wird 

Gefährdungen allgemeiner und belonderer Bnrichtungen find bei den be- 
züglichen Leitungen nur in dem Sinne zu verhüten, als fremde Temperatur, Ge- 
räukh und Vibrationen dadurch fortpflanzbar werden, auch bei metallifchen Lei- 
tungen in Hinficht auf magnetifche Einflülfe die Natur des angewandten Mctalks 
in Betracht kommt Bei Preßluftführung ift noch die weitere Rückficht zu beob- 
aditenj daß die Luft vorher auf einen genügenden Trocknungsgrad gebracht 
werde, wenn fchädliche Niederfchläge und Eisbildungen vermieden werden foUen; 
letztere können fogar die Tätigkeit der Apparate lälimcn. 

Wenn es aucht leicht ift, mittels der vorbenannten Hilfsmittel, als Gas, 
Druckwaffer, Wafferdampf und Elektrizität, an jedem beliebigen l-*unkte mecha- 
nifche Kraft zu erzeugen und in kleineren Verhältniffen folches auch gefchieht, fo 
wird dies jedoch als wenig rationell anzufehen fein, wenn es fich um größeren 
Kraftbedarf handelt und befonders, wenn der Bedarf in mehreren, nicht zu weit 
zerftreut liegenden Stellen eintritt Schon zum Betriebe der Luft- Zu- und Ab- 
leitung lind in der Regel Kraftmafchinen nötig, ebenfo wie fie zur Entwickelung 
von Dynamoelektrizität und zur Sicherung ausgiebiger Druckwafferverforgung 
feiten zu entbehren find. In allen größeren felbftändigen Inftituten ift man daher 
auf eine zuTammenfaJfende Oeftaltung der Kraftmafchinenanlag« ai^gewiefen. 
Hierdurch ift zunichft eine größere Störungsfreiheit der Arbeitsraume gefichert, 
namentlich dann, wenn die Anlage fich außerhalb des Gebäudekörpers ermög- 
lichen läßt; anderenfalls ift größte Vorficht geboten. Durch die Zentralanlage 
wird es ficli zwar nicht gerade vermeiden laffen, für Wafferiörderung, Lüftung, 
Elektrizitätserzeugung und freie mechanifche Triebkraft zu WerkTtättenzweckcn 
und Kraftexperimenten mehrerlei Mafchinen anzuordnen; doch lallen [Ich letztere 
dann derart vereinigen, daß fie (ich gegenfeitig unterftützen, allo bei Außerbetrieb- 
fetzung der einen die andere zum Erfatz benutzt \xerden kann. So laffen fich 
u. a. die Mafchinen zu beftimmten T.igesftunden in verfchiedener Weife ver- 
wenden, z. B. am Tage zur Luft-, des Abends und des Morgens zur Waffer- 
verforgung ufw. Vor allem beftdit indes ein befonderer Gewinn in der mit der 
Zentralifation möglichen ausreichenden Kontrolle und KoftencrmSßi^iuiig, fowie 
in der Erhaltung wohlgefdiulten Perfonals» bezw. in der ausreichenden Befchäf- 
tigung des letzteren. 

Lange Wellenleitungen erzeugen ftcts Erfchütterungen; doch ift durch frei 
fchwingende Spitzenlager ein Mittel geboten, fie auf ein geringftes Maß herab- 
zubringcn. Femer lalfen fich magnetirdie BnflQfle nur fehr fchwer umgehen; 
daher ift die parallele oder fpftzwinkelige Lage zur magnetifchen (Achtung 
des Ortes möglichft zu vermeiden. Riemenübertragungen, namentlich fehr rafch 
laufende, entwickeln Elektrizität, und bei unvorüchtiger Konftruktion können die 
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abfpringenden Funken ernftiiche üefahren bringen. In Räumen, in denen feuer- 
gefährlidie Oeg^HAntlc den Riemenleitungeii nahe kommen, vor allem, wenn 
darin brennbare OaTe fich entwickeln oder verbreiten können, werden befondere 

Vorkehrungen dai^egeti zu treffen fein. Zu diefem Zwecke vermeidet man in 
folchen Räumen das Durchfüliren der Riemen durch die Decken, oder man 

umgibt die Riemenieitunt^ mit unverbrennlichen Kanälen 
Rg- «S- und vermeidet am Austritt der Riemen alle fcharfen Kan- 

ten. Auch itt die in Fig. 125 angedeutete Konrtniktion 
vorteilhaft; wobei es noch angeze^ eifcheint, dicht unter 
der Decitt ein unverfchließbares Entlüftungaxihr anzu- 
\itüu bringen, um dafelbff allen Gasaiifaninilun^en vorzubeugen; 
durch die ausgcrundctc Umgebung dec Riemenfchlit/es 
wird das Abfpringen von Funken an den icharfen Rändern 
der Decke vermieden. 
Daß RiemenzQge in der Nähe von Türen, Durchgängen ufw. mit Schutz- 
voilcehrungen zu umgeben find, ift felbftverftändlich. 

Für die Heizung und Lüftung der piiyfikalifchen Inftitute find die folgenden '37- 
üefichtspunkte zu berückfichtigcn. Bei allen I.uft-Zu- und Abführungen Find mög- "Z"'^ 
lichft grolk* Querfclinitte und Verteilung der Ein- und Abgangsf teilen anzuordnen. Luuung. 
Höher erwärmte Luft, als die verlangte Raumtemperatur beträgt, ift nur feiten 
zuläffig und gewöhnlich au! die Hörfäle und Flure t)efchrftnkt Daher ift man 
bei einer Fernanlage häufig auf Warm- und Heißwaffer- oder Dampfheizung an- 
gewiefen; jedoch ift in Räumen, in welchen feinere Arbeiten vorzunehmen Hnd, 
die Durchleitung der Rohrfträngc gewöhnlich nicht zuläffig. 

Um den Zufälligkeiten der I-ernheizungen 7.u entgehen, welche vielerlei Be- 
obachtungen beeinträchtigen können und namentlich die felbftändige Regelung in 
einzelnen Räumen erfchweren, hat man vielfach zur gewöhnlichen Ofenheizung 
zurückgegrifien. Kachelöfen werden dabei häufig, behufs der Staubvermeidung, 
von Voigel^en in den Fluren geheizt 

Wo billiges Leucht- oder Heizgas zu befchaffen ift, dürfte es fich empfehlen, 
nur Gasöfen anzuwenden. Bei Heiß- und Warmwaffcr-, fowie bei Dampfofen- 
heizung il't es vorteilhaft, die Ofenmäntel mit der Wafferleitung fo zu verbinden, 
daß ein rafches Durchfpülen ermöglicht wird. 

Rückficht auf die Wahl der Materialien im magnctifchen Sinne wird (tets zu 
nehmen fein. Die Vorkehrungen zum Abhalten fchädlicher WärmeTtrahlungen 
find fchon in Art 126 iß. 171) befprochen worden. 

Im allgemeinen find fehr fefle, wenig fchwingende und leicht rein zu haltende 
Fußbodenkonftruktionen erforderlich; doch wechfeln die zu erhebenden Anfprüche 
je nach den in den einzelnen Räumen vorzunehmenden Arbeiten. 

Am zwcckcntiprechendften wäre es, fämtliche Räume flach zu wölben, bezw. 
vollftändig flache (Beton- oder Gips-) Decken herzultellen; doch erleidet ihre 
Ausführung mit Rückficht auf magnetifche Arbeiten meift enge Befchränkung. 
Die Anwendung nicht zu maffiger Eifenbalken ift in der Nähe von magnctifchen 
Räumen um fo weniger gefährlidi, je mehr ihre Richtung von der wahren Mag- 
nctlinie (Pollinie) abweicht. Terrazzohelag, Stampfafphalt und Eichenftab-FuBboden 
in Afphalt werden durchgängig am /weckmäl'igften fein; doch können unter Um- 
ftänden auch fcharf gebrannte Tonfliefen den Vorzug verdienen, wie wiederum in 
einem großen Teile der Räume Eichen-, Kiefer- und Tannenböden auf Holzbalken 
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vollftändig genügen. Zweckmäßig ift, fowoht zur Staubverhütung, wie um rafcher 

Abnutzung vorzubeugen, die hölzernen Fußboden zu bohnen. 

Vortretende (erliölite) Türfchwellen find möglichft zu vermeiden; wo folche 
vcTfT^en der Staubahhaitung notwendig find oder, wie fehr häufig und zweckmäßig 
gefciiieht, die Böden ganz oder mit Streifen von Linoleum belegt werden tollen, 
gibt man ihnen nur ca. 2,5"" Vorfprung. Die Staub- und Luftdichtung läßt fich 
durcti andere, minder ftörende Mittel erreichen, wie z. B. doppelte Filztuchrtreifen, 
welche in I^ntenausfalzungen der Türen befeftigt find ufw. 

In Räumen, in welchen viel mit Hlüffigkeiten, namentlich mit ätzenden 
(Säuren, Salzen, Alkalien), gearbeitet wird, verdienen Afphaltböden vor allen an- 
deren den Vorzug. Wenn aus fonftigcn Rückfichtcn fich folche nicht im ganzen 
Räume durchfülireii laffen, fo verficht man doch die befonders gefährdeten Ar- 
beitsftellen damit und legt den Belag etwas tiefer, an den Rändern aufgekippt, 
mit Gefälle. 

Ganz befondere Aufmerkfamkeit ift den Orten zuzuwenden, wo mit Queck- 
filber geaibeitet wird, fowohl um die VerluHe an dem teueren Metall ein- 

zufchränken, als auch um den Queckfilberl r n' heiten, welche die Verdunftung 
allmählich verurfacht, vorzubeugen. Am ficherlieii ift auch hierfür Afphnlt. Hier- 
bei ift, falls die betreffenden Stellen ^Meicli/citi^ /u Arbeiten mit anderen FlüHig- 
keiten dienen loUen, bciundeic Vorficht nötig, damit das Queckfilber nicht in die 
Ausgürie gelangt WafferverfchMe werden dadurch ganz verftopft, und beim 
Überichießen dte(er können anrchließende, tiefliegende, wagrechte Rohre durch- 
gcfchlaj^en \x erden. Wafferverfchlüffe aus anderen Metallen als Eifen werden da- 
durch unbedingt undicht; Blei amalgamiert zwar nicht, doch wird es durch- 
laigert; Lotftellcn werden natürlich lofort undicht. 

Zum Schutze gegen V'erlufte und obige Nachteile werden vor der Einmün- 
dung in die Abflußbecken kleine Queckfilberrinnen angeordnet, die etwas tiefer 
liegen als die Oberkante der Ausiguffe und aus welchen das Queckfilber aus- 
gepumpt werden kann. Um zu verhüten, daß fleh auch Säuren darin anfammeln, 
läßt man durch diefe Rinnen fortwährend Waffer riefeln. 

Aus Reinlichkeitsgrunden find glatte Wände mit abwafdibarem Anfhich 

und Decken- allen anderen vorzuziehen. Wachsfarbenanftriche haben fich am beften bewährt, 
fiichea »fw, y^^^ ^jj^j-j jn Rückftcht auf den Koftenpunkt; gleichzeitig verhindern Tie in 
optilclien Räumen inibliebige Spiegelungeti, was unter Umftänden auch in den- 
jenigen Räumen zu beachten ift, welche etwa aushilfsweile zu optifchen Verfuciien 
in Anfpruch zu nehmen find Für Decken begnügt man fich oft mit weißem 
Leimfarbenanftrich, um eine reichliche Uchtzerftreuung zu erziden. 

In fpektralnanaljrtirchen Räumen wünfcht man zuweilen nur ftumpfrötliche 

Töne, allenfalls weiße Decken. Hierbei ift darauf zu achten, daß die Maler die 

Gewohnheit haben, alle Färbun^j^sabftufungcn durch Mil'chungcn mit Blau zu er- 
zielen, und zwar auch namentlich, uiu fclnvarzc Töne gegen rote fcharf abzufetzen. 
Da gerade die blauen Töne in folchen Fallen ängftlich zu vermeiden find, üt 
auch eine ftrenge Überwachung in dietem Sinne notwendig. 

In der Nähe der Seeküften wird zum Weißen der Decken oft eine Kalkfarbe 
aus Seemufchelfdialen (fog. Auftemweiß) verwendet; in c^fchen, namentlich in 
Dunkelräumen ift diefes Farbmaterial nicht zuläilig, weil es phosphorefzierend 
wirkt Ein Gleiches ift ba Anwendung von Beinfchwaiz auf frifchem Kalkputz 
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beobachtet worden Auch bei Baiytfarben ift Vorficht geboten, namentlich^ da 

fie zuweilen Spuren von Flttßfpat enthalten. 

Alle Dekorationen werden möglichft fcliliclit gewünfcht. Gefiinfe, Kapitelle, 
Schnitzfornieii an Möbeln nfw. find im Interelle der Reinhaltung (Vermeidung von 
Staubanfammiungen) tunliciiit einzufcliränken. £in Gleiches gilt bezüglicii der 
farbigen AusTtattung, bei welcher kdne ftechenden Gegenlätze, welche das Auge 
der Befchauer angreifeni zulaffig find Auch bei der inneren Einrichtung find 
Ecken und iOinten möglichft abzurunden. 

Zweckmäßig ift es, bei den Türen anftatt der Drfickerklinken nur Rundgriffe 
(welche leicht gehende Schlöüer heditigen) /u verwenden, utti d:is Offnen mit dem 
Ellenbogen unmöglich zu machen, wobei Befchädiguiigen der durchzutrageriden 
Inilrumente geradezu veranlaBt werden. Daß die Befchläge an einzelnen Stellen 
eifenfrei fein mürfen, ift zu buchten, namentlich derjenigen, die den Ort wechfela 

Beliebt ift die Trennung des Schlüffels und des Riegel fchloffes; erftere?^ ift 
in Augenhöhe, letzteres in einer Höhe von 0,9:» bis IfiQ'^ über dem Fußboden 
anzuordnen. 

Bezüglich der Lmzelausbilduiig der in vielen Arbeitsräumen, namentlich aber Jj?-^^ 
im Hörfaal und im Vorbereitungszimmer notwendigen Sammlungsfchrinke, Ab- 
dampffchränke oder -Kapellen, Herde, Ausgüffe ufw. fei auf die betreffenden Ein- 
richtungen der chemifchen Inftitute (fiehe das folgende Kapitel) verwiefen; Gleiches 
gilt von den Sitzen. 

Aucli die Vortrags- oder Experimentiertifche in den großen tiöriälen unter- 
fcheiden fich von jenen in chemifchen Inftituten nur durch das in Art 142 noch 
Vorzuführende; die Arbeitstifche in den Laboratoriumsraumen find ebenfalls den- 
jenigen für chemifche Arbeiten nachgebildet, wobei jedoch die entfprechenden 
Vereinfachungen eintreten; zuweilen find ihre FuBe mit Schrauben zum Feftftellen 
verlehen. 

c) Haupträume. 

In größeren phyfikalifchen Inftituten find in der Regel zwei f iorfäle vor- 
banden. Der eine, der größere davon, dient für die experimentell -demonftra- norfMi. 
tiven Vorlefungen, der andere .kleinere iiir Vorträge über theoretifche, bezw. 
mathematifche Phyfik und für fonftige mit Demonftrationen nicht verbundene 
Vorlefungen. Eine Vermehrung der Vortragsfäle tritt nur dann ein, wenn auch 
die technifche Richtung der Phyfik befonders gepflegt werden foll. 

Dies Ht z. B. im Polytechaikum zu Budapelt (fiehe Art 114, S. 144) der Fall, «u ein befon- 
derer HArfaal fflr technirdie Ph|fik befteht und ein chonircbes Uboiatoriuni damit verbunden ift; 
in diefi'tn Hörfal Verden andl die Vorlefungen über technifdie Chemie abgehalten. 

Hürfäle von nahezu quadratifcher Grundform finden die häufiglte Anwen- 
dung und haben fich bewährt; aurli folche find eiitfprechend befunden worden, 
bei denen die Tiefe (in der Riclitung der Geftühlreilien genicffen) großer ift als 
die Unge. Wenn jedoch letztere die erftere wefentlich flberfteigt, fo leidet dar- 
unter das Sehen nach dem Experimentiertifch» 

'*■■) Wii: vorliclitii^ iii:m tiiU Aui* .'n.li:!;!; i,ori .clblllL-.ichtmdcil Farhcn nuiU. ;;ih( .m-. fi)U;i'iiJfni liciior. In 

einem i>h>UiuUlchcn Inftitutc «ar c» uiitK-uicr^t KuUIabui, daß der Karteilan die latiillichc-n türcn miticls UaJamia' iihur 
LcuchNarhe numeriert hatte. Hine foIchc 'rür wurde /um Aufhängen von farbigen Zeichnungen benutzt, die bei fehr gc- 
flimpftcfli idinfUidieo Lichte pboloetaphiot wcfden follten. Nalärlicb wurde, d« dk Numincni bd Tageslldit kaum er- 
kmlltcb WM «Mi die VcfdunMimg det Rama erft uck erfoltter VoriieRltimic (nach dem AtdUncca dar Bildtdidii) 
fefdiah, auch 4er fcbmdie Sdilmmcr der LencMfarbe «mer dem «if die BIMHche Mitteilenden fchvac^ Lichte nldit 
benerirf; iber die Cncdmirfe dn photographirdien Verfthmn wafcn llmflfeh mit rNr. ii- gei)uert Die Mrcffcndcn 
Platten »arcri im Inriifiitf ri'Ibrt iiir>ii.itutl, uinl in;i:i >;t ujl.!<j daher er(t nu t'ir-.iti l'chtiT im r.:pL.:T, der aber nicht entdeckt 
«erden konnte. Um endlich hinler die geargwohnte Uriache zu kommen, Tollte die fragliche Arbeit nachts, ohne alle andere 
Vorbcttltmg, wrgcmMiimcii «erden, was denn natirlich zv der riditlcrn Enldcdtung tUirle. 
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Es ift deshalb kaum anzunehmen, dafi der in Fig. 126 bis laS»»«) dargeftellte Hörfaal der 
^cole polyiechniqite zu Paris und der tliirch Pijr. i2q hi^ n2 vpnnfchaiiüclite s^roHe Hörfaal des 
inathematifch-phyfikalu'chen Inftituts an der üniverfilat zu Marburg fich in der üraglichcn Richwng 
als gOnrtig «rweiren. 

Man kann im großen Hörfaal zwei Abteilungen unterrcheiden, zunächft die 

räumlich ^ößere, in welcher das Geftüh! für die Zuhörer Platz findet Zuhörer- 
abteilun^S und dann diejenige, in welcher fich wälirend der V'orlefuiij^ der Dozent 
aufliält, wo die Experimente und fonfligen Demonliralionen vorgenonunen wer- 
den utw.; diefe Abteilung foU kurzweg die Experimentierabteilung genannt werden. 
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Grundriß zu Yig. 126 u. 127'*'). 



BezOglich der Oeftaltung und Einrichtung der Zuhörerabteilung im all- 
gemeinen gilt das bereits in Art. 5 ff. (S. q ff.) Oefagte, an welcher Stelle Hörfäle 
für mit Demonftrationen verbundene Vorträge abgehandelt worden find. Hier 
wäre hervorzuheben, daß das üeltühl das flüchtige Nachfchreiben, bezw. Skiz- 
zieren geftatten foll und daB num darauf Rfickficht zu nehmen hat; daß der Auf- 
bau mancher zu Voriefungsverfuchen gebrauchten /^parate^ au^ vafchiedene 
Verfuche felbft, nicht von allen Plätzen des Saales genügend überfehen werden 
können, deshalb nicht feiten ein Platzwechfel notwendig wird. Aus diefem Grunde 



•**) Nach: EH^fOtpMt tPank. Ma, PL a|6^ IlTr 
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bemeffe man die einzelnen Sitzplätze nicht zu knapp und ordne auch bequeme 
Zugänge zu ihnen an. 

Die Sitzbänke nicht mit SchreibpuUen zu verfehen, ift nicht zu empfehlen; 
dies irt nur dann zu rechtfertigen, venn der Saal eine ungewöhnlich große Zahl 
von Zuhörern faflen und im InterefTe guten Sehens keine zu großen AbmefTungen 
erhalten foll. 

Solches ift bei dem durch Fig. 126 bis 128 dargeftellten Hörfaal der Ecole polytechnique 
zu Buis gerdiehen. DteTer enthält 420 SitzpUttze (wozu nodi die 150 Plätze auf den beiden 
Oalcrien kommen) md ift doch nur 16^» breit und 18,«>* tief. 




Erdgerchoß. ZwifchwiKCfchoß. 



üroBer Hörfaal des mathcnutifch-phynkalifchen Inftituts an der üiiiverlität zu Marburg. 

Der Hohhaum unter dem melft ftark anfteigenden Oellfihl wnd, namentlich 
im ruckwirtigen, höheren Teilen in der Regel ausgenutzt, fei es als Vorratsmum 
oder als Heizkammer, fei es als Kleiderablage für die Zuhörer; letzteres ift nur 
dann ftatthaft, wenn der Zugang für die Studierenden an diefer Saalfeitc gelegen 
ift. Bei dem eben erwähnten Hörfaal des mathematilch-phyfikiilifchen Inftituts zu 
Marburg (Fig. 129 bis 132) ift eine folche Anordnung geuoffen. 

Freiftützen, welche die Decke tragen, ftören ftets und follten deshalb ver- 
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mieden werden; fie kommen auch nur vereinzelt vor (z. B. in der Technilchen 
Hochfchule zu Aachen). 

Der große Hörfaal wird naturgemäß mit den bei weitem mannigfaltigften 
Einrichtungen verfehcn, da ja darin VcrFuche aus allen Gebieten der Experimental- 
phyfik ausgeführt werden; er muß daher tili alle im Inftitut fonit auftretenden 
Einrichtungen aufweifen. 

Möglictift gute TagesbeleuchtURg ift für einen folchen Hörfaal eine Haupt- 
beditigutig; insbefondere üt hoch einfallendes Licht enrfinfdit; infolgedeffen werden 
hoch gelegene Fenfter bevorTUgt oder auch Deckenlicht (Fig. ia6 bis 128) hmn- 



Fig. 132. 
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Uiwenfctanitt zu Fig. lag bis 131. 



gezogen. Sämtliche Fenfter und die Deckenlicliter lind mit geeigneten Ver- 
dunkelungsvorrichtungen zu verlehen, von denen bereits in Art 127 (S. 172) die 
Rede war. Die Anlage Toll fo gebtrffen fein, daß man vom Platze des Vor- 
tragenden aus entweder alle Lichtöffnungen gleichidtig oder auch nur einzelne 

davon verdunkeln kann. Durch geeignete Anordnung von SchnurzQgen, Rollen 
und Kurbeln läßt fich dies in einfachfter Weife eneichen. 

Die bezügliche Lmriclituiig im grolJen HörLialc des phyiikalnclicn Infüluts zu StnißblB|& 
welche der zu gleichem Zwecke im chemifchen Inrtitut zu Graz dienenden nachgebildet wurde, ift 
in Fig. 133 >••) vennTduttticht Die Rollvonichtungen der an den Fenfteni insdmditcn Ro»* 

*«) Fttf.-iUpr. aMkt ZcHfchr. t, Bu». t«^ n. 66b 
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vorhinge Hnd durch dfinne Scilchen aus Meffingdraht mit Hanffcclc mit einer gen^fdiaftlichen, 
durch ein Triebwerk bcvegten Welle verbunden; dabei werden fie mehrfach Aber Lettrolkn 
geführt und können durch eine Spannvorrichtung fämtlich in die gleiche Spannung verfetzt 
werden, fo dalJ die Bewegung aller Voiiiängc ganz gleichmäßig erfolgt. — Im Hörfaal der EcoU 
polytechnique zu Ruis (1%. 196 bis laS) ift dn Deckenlicht von 60 Fläche angeordnet, welches 
in einem Zeitraum von i Minute verdunkelt werden kann. In deutfchen Inftituten verlaiißt man 
in letzterer Beziehung gröliere Qefchwindigkeiten. — Die t)ezügliche, fehr eigenartige Vadun- 
kehincivorriditung an der Olasdedce des neuen phyrikalifdien HMaales hi der Tedinirdien Hodi- 
fdrale zu Charlottcnburg ift in der unten genannten Zeitfchrift '»'i bcfchrieben. 

Ausreichende Vorkehrungen für künftliche Beleuchtung dürfen niemals 
fehlen; über diefen Oegenftand ift bereits in Kap. i, unter d das Wichtigfte ge- 
fagt wordea Anrchließend hieran Tei zunachft bemerkt, daß in manchen phyfi- 
laüitchen Hörfälen (z. B. in jenen zu Berlin, Oraz, Paris ufw.) für die Zuhorer- 
abteilung Sonnenbrenner zur Anwendung gdcommen find. Ferner fei bezüglich 
der Erhellung der Experimentierabteilung darauf aufmerkfam gemacht, dali 
Apparate, welche aus der Entfernung deutlich fichtbar werden follen, zwar hell, 

aber nicht einfeitig beleuchtet 
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Vom phynkalifchen Inftttut der Univerfittt 
zu Stnßbuix"*). 



werden dürfen; man fielit folche 
z. E fchlecht, wenn man den Ex- 

perimentiertifch von der Seite mit 
elcktrifchem Licht beleuchtet; die 
Schatten werden zu dunkel, die 
Reflexe dagegen blendend 

Deshalb empfiehlt (ich eine 
Beleuchtung mit diffufem Licht 
in der Weife, daß die Lichtquelle 
felbft den Zufchauern unlichtbar 
bleibt. Die in Art. 20 (S. 27) er- 
wähnten Lampenreihen mit Blech- 
fchirmen entfprechen den geftell- 
ten Anforderungen nicht ganz; 
Landolt hat deshalb zuerft im 
chemifchen Hörfaale der Tech- 
nifchen Hochlchule zu Aachen 



eine den Theatern nachgeahmte Beleuchtungsart eingeführt: Zuhörer- und Expe- 
rimentierabtellung find durch eine von der Decke des Saales herabhängende 

Wand gefchicdcn; die Unterkante der letzteren reicht fo weit herab, als die Sicht- 
barkeit der Vorgänge in der Experimentierabteilung dies geftattet; die Heleuch- 
tungsflammen für den Lxperinientiertifcli, für die Schreibtafel ufw. find durch jene 
Wand gegen die Zuhörerabteilung gedeckt (fiehe die Innenanfichten der großen 
Hörfäle in den chemifchen Inftituten der Technifchen Hochfchule zu Aachen und 
der üniverlitit Onz im nichften Kapitel [unter b, 1]). Von diefer Einrichtung 
ift auch fchon in phyfikalifchen Hörfälen (/. B. in Graz) Gebrauch gemacht worden. 

Weiters muß auf die in Kap. 1 (unter d, 2) vorgeführte Hinrichtung zur in- 
direkten Beleuchtung mittels eiektrifcher Bugenlampen hingewiefen werden. 

In der Nähe des Vortragenden muß eine Einrichtung angebracht fein, 
mittels deren in einfacher und rafcher Weife die Verdunicelung des Saales vor- 
genommen werden kann; bei Gasbeleuchtung muß jedoch dafür geforgt werden, 
daß die Flammen durch Unachtfamkeit ufw. nicht völlig verlöfcht werden können. 



^ CorinlM. A. Bnncnr. i«m, S. sgoti 
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Die Zugänge zum Hörfaal follen ftets von der Rückfeite des Zuhorerrautnes 
und nicht von der Seite des Vortragenden her erfolgen; zuläffig ift letzteres nur 
in Inrtituten, in denen die Hörer Minteme« find, aber auch da nicht t>eronders 

zwectcmäßig. 

Die den großen Mörfaal benutzenden Zuhörer haben zum größten Teile in 
den übrigen Räumen des hiftituts wenig oder niclits zu tun; deshalb empfiehlt 
es [ich, von den letzteren den Hörfaal möglichft abzutremieu und ihm einen ge- 
fonderten Zugang zu geben. Man erreicht hierdurch den Vorteil, daß die mit 
dem Verkehre der Zuhörer notwendigerweife verbundenen Störungen aus dem 
Gebäude ferngehalten werden niid daß namentlich der von ihnen erzeugte Staub 
nicht fo leicht in die Saniinlungs- und Arbeitsräume gelangen kann, wo er lehr 
unbequem und für viele feinere Apparate fogar fchädlich ift 

In welcher Weife derartige gefonderte Eingänge befchafft werden können, 
ift durch einige der noch vorzuführenden Beifpiele erläutert, (o beim Leipziger 
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Hflrbal des phyrUaltfchen inftttuts an der UniverTitit zu Freibuiig:. 

Aich.: Dürrn. 

(Fig. 148) und beim Straßburger Inftitut (Fig. 185 bis 188} ul\x.; aucii der 
durch Fig. 12g bis 132 dargeftellte große Hörfaal des matheniatifch-ph> fikalifchen 
Inftituts an der Univerfität zu Marbwig zeigt in diefer Richtung eine fehr zveck- 

mäßige Anordnung, da durch geeignetes Anfügen eines halbrunden Treppen- 

haufes ein paffender F.inc]:angsflur und die fchon enxähntc, unter dem an- 
fteigenden Cieftühl gelegene Kleiderablage erzielt wurden. Ganz ähnlich ift die 
bezügliche Einrichtung im phyfikalifchen inftitut der Univerfität zu Freiburg 
(Fig. 134 bis 136"«). 

Eine andere, nicht unvorteilhafte Anordnung zeigt Fig. 137. Ebenlo ift auch 
die im Straßburger Inftitut gewählte Anordnung (liehe den Grundriß des SockeK 
gefchoffes unter d) zweckniäf'ig, wo unter dem rückwärtigen Teile der anfteigen- 
den Sitzreihen eine kleine Eingangshalle fich befindet, von der aus beideifeits 
Treppen in zwei geraden Eäufen unmittelbar in den Hörfaal führen, und zwar 
bis zu etwa Vs der Höhe der Sitzreihen; der Reft der Höhe vuxl durch 
fchmaler^ rückwärts führende und der Steigung der Sitzreihen folgende Treppen 
erftiegen. 

Fakf.-Rcpr. nach: Ccnlnlbl. d. Baavenr. ittoi & n- 
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Fig. 136. 




Sehr vorteilhaft ifi das voUftflndige EinfchlieBen des Hörlaales zwifchen 

Flurgän^^cn, fowohl wegen der Allgcmeinbeleuchtung, als auch zur Erhaltung 
einer ftändigen Temperatur und Ausfcliluß licftigcr Luftbewegungen; allerdings 
müffen foldie Gänge vom allgemcincMi Verkehre aus;^efchl()^^eIl fein, hin weiterer 
Vorteil wird dadurch erreicht, daü dicie üange auch angenehme Verbindungen 

mit dem Vorbereitungszimmer und den 
Sammlungsräumen bieten, fogar zu letzte- 
ren Zwecken und zu beiläufigen Verfuchen 
und rk'ohaclitungen dienen können ufw. 
ZutTi Teile ift dies im Berliner imd im 
Budapeiler hiftitut erreicht; als reicheres 
VcM-bild wäre die Anlage im phyfiologifchen 
Inrtitut zu Berlin anzufehen. 

In manchen phyfikalifchen Inftituten 
(z. B. zu Prag, Straßburg, Berlin, Budapeft, 
Darmftadt ufw.) ift der Hörfaal mit Gale- 
rien (der liörlaai in der Ecole polytechni- 
que zu Paris» wie Fig. 1 27 zeigt, fogar mit 
2 übereinandetgelegenen) ausgerüftet» wel- 
che für gutes Sehen In hohem Maße ge- 
eignet find; ferner gewähren fie den Vor- 
teil, dati lie verfpätet eintreffenden Zuhörern 
einen wenig ftörenden Zutritt ermöglichen 
und zur Milderung ftörender Luftbewe- 
gungen t)eltragen; endlich können fie auch 
zum Aufhängen, bezw. Einl>auen fchwe- 
bender Einrichtungen benutzt werden. 
Die Experiinentierabteilung des großen Hörfaales wird häufig durch eine ^ 
Schranke vom Zuhörerraume abgetrennt. In erfterer bildet der Experimentier- 
tifch den Haupteinrichtungsgegenftand. För dielen ift eme feite Aufhellung un- 
bedingtes Erfordernis; man hat deshalb bisweilen den Untert»u für den Experi- 
mentiertifch und feine Umgebung vom Unterbau des Zuhörerraumes \o11ftändig 

abgetrennt. So ift im grolkn Hörfaal des phyfi- 
kalilehcn liiftituts an der Univerfität zu Tübingen 
der hxperimentiertifch und die davor befindliche 
Steinplatte vom fitnigen Fußboden ifollert worden. 
Im großen Hörfaal des phyfikalifchen Inftituts an 
der Univerfität zu Würzburg fleht der Experimen- 
tiertifch, der einen abnehmbaren Mittelteil hat, auf 
dem darunter befindlichen Gewölbe und ift an 
beiden Stirnenden von gleichfalls tunlichft er- 
Vom cbemircben infUtut an der fchütteningsfrei im Gewölbe ruhenden Steinplatten 
Univerfität m Halle. flankiert 

',„, w. Gr. Yicv F-xperimentiertifch \x ird zuweilen ganz 

aus Holz oder ganz aus Stein hcrgcftellt, oder es werden darin einzelne Teile als 
Feftpfeiler aufgebaut; auch werden an anderen Orten Feftpf eiler vor ihm oder 
feitlich davon errichtet Für manche Verfuche ift eine größere Länge oder Breite 
nötig, und deshalb werden befondere Verlingerungsteile entweder als Schieber» 
oder als Anlehnetifche dazu angefertigt. 



Anficht 2» Fig. 134 u. 135""). 
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Das Material der Deckplatte ift in einzelnen Fällen Holz, in anderen 
Schiefer, Mattglas oder Metaltbelag, oder hierzu dienen veffchiedene Stoffe, je 
nacli Erfordernis zurammengefetzL Zu diemirdi-pliyfilcalirclien Verfuchen, wie Tie 

z. B. beim Zufammenftdlen von Batterien vorkommen, wobei Säuren, Alkalien, 
Salze und Queckfilber ver\x'endct vx crden, wird, um Befleckungen der Deckplatte 
zu verhüten, eine befondere Hilfstafel von Holz mit Bleibelag und diel'er mit 
Überzug von einer A\ilchung aus Kolophonium und Wachs (Baum wachs) benutzt 
Der fragliche Tifdi foU mit allen HiHsmittebi, als Oas-, Druckwaffer-, Preß- 
luft- und Vakuum-, dektrifchen und medunifdien KrafUdtungen ausgerfiftet fein; 
außerdem foll er Waffer- und Queckfilberbecken enthalten und auch mit Ent- 
wärferung und Entlüftung (Kapelle oder Abzugsfclirank) verfehen fein. Offene 
und verfchließbare Fächer und Schiebekaften find nicht zu entbehren; oft werden 
fogar ein kleiner Amboß und Zwangiclirauben (Schraubftock) datnit verbunden 
oder beffer an einem befonderen daneben ftehenden Pfeiler angebradii 



Fig, 138. 




Experimentiertifch im großen Hörfaal des phyfikalifchen Inftituts zu Straßburg '*»). 



Über die Anordnung der x-crfchicdenen Leitungen gibt das nächftc Kapitel 
Auskunft; her\'orzuheben ift nur, daß in der Tifchplatte liegende (vcrfenkte) Hähne 
niemals vorkommen, die verfchiedenartigen Leitungen und Ausläffe entweder aus 
verfchiedenartigen Metallen oder doch auffallenc^ in Form und Farbe, verfchieden 
fein follen. In Fig. 138***) ift der Experimentiertifch des Straßburger Inftituts dar- 
geftelH. 

Zum Aufliängen von Apparaten bringt man nicht feiten über dem Experi- 
mentiertifch eine genügend kräftige Konfole an (big. iSQ'^"); es ift zweckmäßig, 
diefe zum Drehen einzurichten, damit man fie an die Wand legen und an der 
Saaldedce Gegenftinde aufhängen kann. In ähnlicher Wdfe ift im großen Hör- 
faal des phyfikalifdten Inftituts zu Tübingen verfahren worden; über dem Ex- 
perimentiertifch ift eine von außen zugängliche Galerie mit dnem Idcht beweg- 
lichen Kran angeordnet. 

Ein großer Teil der Vorlelungsverfuche kann nur in fehr kleinem Maßltabe 

<••) Fakf.-Repr. udi: Zeitfchr. f. Bauw. iMi, Bl. tj, 
•My Pkki.-Repr. nach cbcadaf., BL «5. 
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ausgeführt werden, und ein anderer Teil ift bloß von einem verhältnismäßig 
kleinen Teile des Hörfaales aus genau genug zu fehen. Um folche Verfuche 
dem ganzen Zuhörerraume zugänglich zu machen, greift man zum Hilfsmittel 
der Projektion auf eine weiße Bildfläche, wobei eine bedeutende Vergrößerung 
zur Anwendung kommt. Die Projektionsvorrichtung kann eine verfchiedenc Auf- 
ftellung erfahren, fie kann: 

i) feitlich vom Experimentiertifch oder über der Schreibtafel (im Hörfaale 
felbft) angeordnet werden; 



Fig. 13g. 




1 US 

f+fHiHft, i i h 1 1 

Längenfchnitt durch den großen Hörfaal des phyfikalifchcn InHituts zu Straßburg«*»). 

2) fie kann fich hinter der Tafelwand, im Vorbereitungszimmer befinden; 

3) man hat fie im Rücken der Zuhörer, in einem bcfonderen Vorraum auf- 
geftellt, oder 

4) es ift wohl auch in der Mitte der vorderften Sitzreihen der Platz für fie 
gewählt worden. 

Letztere Anordnung findet fich u. a. im neuen phyfikalifchcn Inftitut der Univerfität 
Erlangen. Ein Teil der Stufen, die fich im Mittelgang der anftcigendcn Sitzreihen befinden, läßt 
fich auf einem Gleis zurück fchieben; auf dem frei gewordenen Raum läßt fich die Projektions- 
lamp: aufftellen und auf einen vor der Tafel aufgehängten Schirm projizieren. 
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Jede diefer Anordnungen hat ihre Vorzüge und ihre Mängel; bei der Wahl 
entfcheiden in der Regel die im betreffenden Falle vorliegenden Verhaltniffe und 

die Sonderanfch.i Illing des Phyfikers. 

Als Bildflächen, bezw. Projektionstafeln dienen, wenn fic niclit diirchfcheinend 
zu lein brauchen und wenn fie unverändert auf ihrem Platze ftehen bleiben 
können, mit Gips geputzte Wände und ftraff in einem Rahmen gefpanntes Papier. 
Ift Projektion mittels auffallenden Lichtes vorgelehen, Tollen aber die betreffenden 
Schirme, aus örtlichen Gründen, zum Aufrollen eingerichtet werden, fo vermeide 
man Nahte, Falten ufxir., weil diefe die Klarheit des Bildes ftören, und verwende 
Malerlclnwand mit einem Anftrich aus weißer Spiritusfarbc und Kopallack. Soll 
mittels durchfallenden Lichtes projiziert werden, fo werden die durchlcheinenden 
Tafeln aus matt gefchliffenem oder aus durch Aufkleben von Seidenpapier mat- 
tiertem Spiegelglas hergeTtelli 

Als Lichtquelle dient entweder Sonnenlicht, welches durch einen Helioftaten 
aufgefangen wird, oder künftliches Licht; wenn auch, namentlich früher, hierfür 
Knallgas-, Kalk- oder Magnefia-Licht, auch die Dubosq'lchQ photo-clektriiche 
Lampe angewendet wurden, fo kommt jetzt wohl nur mehr das elektrifche Licht 
in Frage. 

Die Experimentierabteilung ift bisweilen als große Saalnifche ausgebildet, Co 

z. B. in den pliyrikalifchen Inftihiten 7U Berlin, Budapeft ufw. Im übrigen — 
gleichgültig wie dieler Teil des flörfaales geftaltet fein mag — ift an leiner Rück- 
wand vor allem für das Anbringen einer zum Schreiben, zum Entwerfen von 
Kreidefkizzen ufw. dienenden, genügend großen fchwarzen Wandtafel, welche eine 
für das Sehen möglichft günftige Lage haben muß, Sorge zu tragen. Damit diefe 
Tafel tunlichft gut beleuchtet ift, hat man mit den beiderfeitigen Fenftem an die 
Saalrückwand möglichft nalie heranzurücken; doch empfiehlt es fich, um das 
Auge des Befchauers zu fchonen, die nächltgelegenen Feniter zweckmäßig ab> 
zubienden. 

An den unteren Teilen der Wände finden Wandfehränke für einzelne Inftru- 
mente^ bezv. deren Teile, Ausguffe^ Abdampfhifchen ufw., wohl auch einige Hand- 
bücher ufw. ihren Platz. Femer werden zuweilen einige Konfolen zur Aufftellung 
einzelner Inftrumente cino;emauert, wohl auch kleine (elektrifche oder hydraulilche) 
Kraftmafchinen hier untergebracht, um Elektrifiemiafchinen nnd ähnliche Apparate 
mit Leichtigkeit in Bewegung fetzen zu können; fonft kann man die betreffende 
Mafchine in einem geeigneten, unter dem Hörfaale gelegenen Räume aufftellen, 
den Fußboden in der Nähe des Experimentiertifches durchbrechen und alsdann 
mittels Treibriemen die Transmiffion herftetlen (wie z. B. in Straßbuig gefchehen). 
Außerdem ift es geboten, wenigftens ein unteres, zur Ausfchau dienendes Seiten- 
fenfter zur Verfügung zu iiaben, wenn tunlich ein folches, welches zum Anbringen 
eines Helioftaten fich eignet. 

Bei Anwendung durchfallenden Lichtes wird die durchfcheinende Projek- 
tionstafel entweder über der zum Schreit>en und Skizzieren beßimmten fchwaxzen 
Wandtafel oder hinter diefer angebracht; im tefzteran Falle muß die Wand- 
tafel, bezw. ein geeigneter Teil davon, zum Emporfchieben oder zum Aus- 
einanderfchicben eingerichtet fein. Die Lichtquelle felbft behndet fich in einem 
an diefer Seite an den Hörfaal anftoßenden Räume, der in der Regel zugleich 
als Vorberdtungszimmer dient 

Ptojektionsichirme werden entweder vor die (chwarze TaÜel gefchoben oder 
fiber fie herabgelatfen; der Apparat, mittels deffen die Projektionen , hetgeFtdlt 
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werden, findet feine Aufftelliing in den vorderften Sitzreihen, die ZU die[em Ende 
am belten mit befonderen Klapp Vorrichtungen vcrfehen werden. 

Die fahr bedeutende, unter Umftänden bis auf das öoooo fache gefleigerte 
Vei^ößerung fordert außer großer Ruhe der Bildfläche eine ebenfolche des zu 
veigröBemden Oegenftandes und auch des Beleuchtungskörpers; nicht minder 
ruhig wird daher auch die Luft fein mütlen, venn nicht infolge der Bewegung 
von Luftfchichten verfchiedenen Wärme- und Feuchtigkeitsgrades Veizenrungen 
im Bilde eintreten feilen 

Schließlich find auch noch geeignete Vorkehrungen zu treffen, um Wand- 
tafeln (DiagFamme ufw.) paffend aufhängen zu können. Im Inlütut zu Erlangen 
ift an der Wand hinter dem Experimentiertirch ein mittels Leiter zugänglicher 
Balkon angebracht, von dem ntis man Oegenftände herunterhängen kann, ebenfo 
kann man durch zwei über dem Experimentiertifch in der Decke angebrachten 
Schlitzen Oegenftände hinabhängen laffen. Enxähnenswert ift ferner die in 
einigen englifchen Inftituten vorkommende Einrichtung, wo lieh über der Lx- 
perimentienibteilung des HörTaales in der I>ecke eine Falltfir befindet, durch 
velche aus dem darüber gelegenen Räume die gewünfchte Tafel herabgetaffen wird. 

Der kleine Hörfiaal unterfchcidet fich in feiner Oefamtanordnung und Ein- ^jj»^ 
richtung nicht von anderen Sälen für nur rcdnerifchc Vorträge (fiche Art 4, Hörfui, 
S. 6). Zuweilen wird er mit einem Siclierheitspfeiler und einer Vorrichtung Kicidcr*bUgcii. 
zum Aufftellen des Helioftaten ausgerullci, auch Verdunkelungseinrichtungcn iind 
in einigen Fällen zur Ausführung gekommen. In der Regel genügt die Anlage 
von Fenftem zur linken Seite der Zuhörer; zweifeit^e Beleuchtung ift hier ver- 
hältnismäßig feiten. 

Ein kleiner Raum für den betreffenden Dozenten, welcher zugleich als 
Kartenraum dienen kann, ift nicht leicht zu entbehren; die Nähe der Sammlungs- 
räume, namentlich jener für hiftorifche Inftrumente, ift fehr erwünfcht 

Aus den fonft auch maßgebenden Gründen ift die Anordnung befonderer 
Kidderablagen für die Studierenden zu empfehlen, und es wurde bereits in 
Art. 141 (S, 185) gefagt, daß fich unter beftimmten Vorausfetznngcn der Hohlraum 
unter den anfteigenden üeftühlreihen fich hierzu befondcrs eignet. 

Unmittelbar anitoßend an die Experimentierabteilung des großen Hörfaales y^^cwitungs 
ift das Vorbereitungszimmer anzuordnen und mit erfterer in unmittelt>are Ver- rl^m""^ 
bindung zu fetzen. In diefem Räume werden die Apparate, welche zum Vor- 
trage, bezw: zu den Vorlefungsverfuchen dienen, zufammengeftellt und geprüft; 
darin werden fonach die gefamten Einrichtungen, wie Pfeiler, Wandplatten, Ab- 
dampfnifchen, Gas-, Druckwaflcr- und Betriebskraft-Zuleitungen ufw., fowie auch 
eine kleine Feiibankeinrichtung vorhanden lein muffen. 

Eine empfehlenswerte Anlage des Vorbereituiigsraumes ill die, wenn er 
dem Hörfaale als unmittelbare Veriängerung angefugt ift; beide Räume ftehen 
dsdann durch eine, bisweilen auch zwei TQm, femer durch eine breite und hohe 
Öffnung in der fie trennenden Mauer miteinander in Verbindung; diefe Öffnung 
kann durch Tafeln oder 1 äden (nach der Seite oder nach oben verfchiebbar) ge- 
fchloffen werden, und zwar entweder bloli von einer Seite, oder wie dies falt all- 
gemein iftj vom Hörfaal und vom Vorbereitungsraume aus. Zum Verfchluß 
dienen bald eine maffhre Tafd, bald eine Glasplatte, wohl auch gewöhnliche Roll- 
ISden; auch ein Teil derjenigen Tafel, welche der Vortragende zu Kreidc- 
fki/zen ufw. benutzt, kann hier/n verwendet und zu diefem Ende verfchiebbar 
eingerichtet werden. Die ui Rede flehende Mauerdurchbrechung ift mit Oas- 

Hudbudi der Arcüiiditux. iV. b, b. {x Autl.) 13 
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einrichtung, Warfer-Zu- und Ableitung, fowie mit fetbftändiger Luftungseinrich- 
tung auszurüften. 

Ift der Hörfaal mit der fclion erwähnten Vortragsnilche verfelien, fo ichließt 
ficli das Vorbereitungszimmer unmittelbar an diele an und die ebengedachte 
Maueröffnung mfindet in erftere. 

Im Vorbereitungszimmer ilt ein großes^ helles Fenfter mit Verdunkelungs- 
vorrichtung unentbehrlich; niciit feiten wird gewünfcht, daß man daran einen nicht 
an zu kurze Zeiten Kcbundcneii Heiioftaten anbringen könne. Belonders wiilt- 
fame Lüftungseinrichtungen folien niemals fehlen. 

An den Wänden des Vorbereitungszimmers ftellt man Glasfehränke mit den 
gewöhnlichen Bedarfsmaterialien und Erfatzteilen der Inftrumente auf. 

Das Vorbereitungszimmer follte nicht nur mit dem H '^f;ml, fondern auch 
mit den Samnilungsräuinen, insbefondt-rc denjenigen, in welchen die in den Vor- 
lefungen notwendigen Inftrumente, Präparate, Wandtafeln und fonftigen zeich- 
nerifchen Darftellungen (Diagramme) aufbewahrt werden (log. Vorlefungsfamm- 
lung), und den WerkftStten in unmittelbarer Veitindung ftehen; dabei ift es 
vorteilhaft, nach den Sammlungsriumen hin ein Überfchaufenfter zu haben. In 
der nach dielen Räumen führenden Tfimifche ift ein unmittelbarer Anfchfuß an 
die FTit!riftiinr<^:uilage vorzufehen. Die den Hörfaal, das Vorbereitungszimmer und 
die Saii^[ij!ii;igen miteinander verbindenden Türen folien genüj^end breit fein, 
damit lelbii große, auf Rädern ufw, zu bewegende Apparate leicht aus einem 
Raum in einen anderen gebracht werden können. Befinden fich Sammlungen 
und Werkftittten in anderen Oefchoffen, fo ift nicht nur durch Treppen, fondern 
auch durch Aufzüge eine angemeffene Verbindung herzuftellen. 

In der NM!ie der Vorbereitungszimmer ift auch das Arbeitszimmer des Vor- 
lefungsaffiltentcn, ebenfo eine kleine Handbibliothek anzuordnen. 

Wenn keine Störungen dadurch hervorgerufen werden, fo ftelle man in 
einem eng anltofienden Räume eine Ktaftmafchlne^ auch die dynarao-elektrifche 
Mafchine auf (wie z. B. in den phyfikalifchen Infütuten der Univerfitäten zu 
Berfin und Budapeft gefchehen ift); indes wird es im allgemeinen nur feiten und 
fchwer möglich fein, Störungen durch das Oeräufch ufw. zu vermeiden. 

Die vielerlei, teils höchft feinen und fehr wertvollen Inftrumente, welche 
nicht dem fortlaufenden Gebrauche dienen, auch die hiftorifch merkwürdigen, be- 
dürfen t>efonders wohl gewählter, heller Räume zu ihrer Aufbewahrung, wo ße 
auch fiets befichtigt werden Icönnen, wenn ihr allgemeiner Nutzen gewahrt blei- 
ben foll. 

Die befonders empfindlichen Inftnimente werden daher in ftaubdichten (il-^,^- 
karten (Fig. 140^®'), ganz wie in Mufeen üblicli ift, aufgeftellt. Einzelne Inftrumente 
bedürfen zu ihrer trhaltung geficherter Aufftellung gegen Schwankungen und 
auch gegen Wärmeftrahlen ufw.; viele verlangen fogar die Erhaltung in möglidift 
gleichmäBiger Temperatur, und für bSi alle ift es angezeigt fie in Räumen auf- 
zubewahren, deren Wärmegrad von demjenigen des Oebrauchsortes nur wenig 
abweicht. Feftpfeiler ufw. find oft notwendig, um die Inftnmiente bei der Be- 
fichtiguiip nicht umiötig weit befördern zu niüffen. Immer wird es zweckmäßig 
fein, die Sanunlungsräutne als Lehrfäle benutzbar machen. 

Um die Sammlungen auch dem größeren Publikum zur Befchauung dien- 
lich zu machen, werden die Säle oft nur durch Glaswände von einem Flurgang 
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abgetrennt, To daß die bloß von allgemeiner Schauluft geleiteten Befucher die 
Räume [elbft nicht zu betreten brauchen und fo Stautwntwickelung ver- 
mieden wird. 

Diefen Sammlungen fchlicßen fich an diejenifjen für Naturcrzeugniffe (Kri- 
l'talUammlungen ulw.), Modelle, Präparate, Photographien und andere bildliche 
Darftellungen, ferner die Bücherfammlung. 

Eine Trennung nach den verfchiedenen Arten der Übungen oder Praktiica, 
wie fie behufe allgemeiner Oberficht in Art ii8 (& i6i) vorangeftellt wurde und 
wie fie fich auch in chemifchen Laboratorien durchführen läßt, findet in phyfi- 
kalifchen Initituten nur feiten wirklich ftatt. Sclbft die IJnterfcheidung für 

-»gröbere, allgemeine, Praziiioiis- ufw. Ar- 
beiten" bezieht fich feiten auf die Gattung 
und den Vortnldungsgrad der Laboranten. 
So Icann bei Übungen von Anfängern ein 
viel höherer Grad von Störungsfreiheit er- 
forderlich fein als bei denjenigen der Vorge- 
fchrittenen, welche unter Benutzung wiffen- 
fchaftlicher Hilfemittel mit einem einfache- 
rtn Appvat zurechtkommen. 

Die Qnteilung der betareffenden Räume 

kann zum Teile nach den verfchiedenen 
wiffenfchaftlichen Zweigen erfolgen, für wel- 
che fie beftimmt find; doch auch dabei 
enticheidet welentlich die angewandte Me- 
thode fiber die feilzuhaltende Raumtren- 
nung; Größe, Ausbildung, Lage ufw. 

Hier können daher nur einige allge- 
meine Bedingungen angegeben wmlen, wo- 
nach eine Raiimverteilung und eine grund- 
legende Einrichtung fich angliedern laffen 
oder wie fie in einigen Fällen durchgeführt 
worden Hnd. 

i) Zu akuftifchen Arbeiten werden ge- 
wöhnlich hoch- und abgelegene Räume, 
wegen der leicht ftörend wirkenden Schall- 
verbreitung, verwendet. Die Sicherung ge- 
gen ftörende Schallwirkung wird, wenn an- 
ders erforderlich, nur durch Polfterung der 
Raumumfchlteßungen erzielt werden können. Dennoch werden, fobald es fleh 
um den mechanifchen Teil der Akuftik handelt, die Räume in das Sockel- oder 
Erdgefchoß zu verweifen fein; denn es ift dann eine Ausrüftung mit mehreren 
Feftpfeilern nötig. Der Ausfchluß von Wärmeänderungen ufw. gefchicht niciftens 
nur auf inftrumentellem Wege. Luftpumpen find dabei unentbehrlich, daher die 
Zuleitung von Druckwaffer um fo mehr angezeigt, als es auch zu anderen Ver- 
fuchen gebraucht whd. Die Verfuche mit Damp^dfen und -Oigeln finden m 
der Rigel unmittelbar an Dampflceffeln ftatt 

Verfchiedene Verfuclie erfordern elektrifche Ströme und wohl auch media- 
nifche Triebkraft; für andere ift Zuleitung von Preßluft nötig. 
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2) Zu optirchen Arbeiten vird in der Regel Sonnenlicht verwendet, in man- 
chen Fällen reines Nord- oder auch reines Zenitlicht. 

Sichere Anfftelhin^f der Appnnte, als Objekte, Okulare, Durchgangs- und 
Brechungsinftrumente, Auffange- (Projektions-) Tafehi find Bedingung, wie auch 
die Möglichkeit volUtändigfter Verdunkelung aller zum Verfuche nicht heran- 
gezogener Lichtquellen; aus letzterem Grunde werden die Wände öfters mit 
fchwarzetn Anftrich bedeckt, damit das etwa noch eindringende Licht nicht zurück- 
geftrahlt werde. Große, lan^.i^a'ftreckte Räume find häufig notwendig; faft immer 
ift es wünfchenswert, fie durch anftolieiidc Räume verlängern zu köiuieii. Zu 
kleineren Arbeiten, wie photometrilchen Beltimmungen, genügen oft wieder fchmale 
lUume von 4,oo bis 0,oo* Länge. 

Eine wichtige Rolle Tpielt in diefen Räumen die Färlmng der Wände uTw.; 
diefe muß in jedem Einzelfalle befonders beftimmt, unter Umftänden geprüft wer- 
den; auch ift darauf /u achten, daß zuweilen glanzende und fpiegelnde Körper 
vermieden werden müfl'en. 

3) Zu elektrifchen Arbeiten werden Räume gebraucht, wie fie 7U optifchen 
Zwecken, zu kaloritchen, magnetifchen oder auch zu mechaniichen Arbeiten dienen; 
teilweife werden auch Räume zu chemifchen Art)eiten dafür notwendig; Abdampf- 
nifchen werden alfo häufig anzuordnen (ein. Feitpfeiler oder fonft gegen Schwan- 
Iningen geficherte Aufftellung find faft durchgängig erforderlich. 

4) Zu kalorifchcn Unterfuchungen werden je nach Umftänden Schmeb- und 
Schmiederäume oder Räume mit langfam, heTw. auch rafch wechfelbarer Tempe- 
ratur erforderlich. In letzterem Falle find heftpfeiler nötig; im erfteren ift die Ein- 
richtung metallurgifcher und kenunifcher Laboratorien m wählen. 

Dampfkalorifche Verfuche größeren Umganges find in der Regel nur in der 
Nähe von Dampfkeffeln anzuftellen. Zu kleinen Verfuchen genügen Einrichtungen, 
wie fie in chemifchen Laboratorien üblich find. 

5) Zu magnetifchen Unterfuchungeii ift vor allem ein magnetifch freies Feld 
geforden, d. h. in der Nähe (nach den Seiten, nach oben und unten hin) der In- 
rtnimente, mit denen gearbeitet wird, find, auf einen nicht zu ktdnen Umkrete 
hin, alle Stoffe magnetifcher Natur ausgefchloffen, aUo Eilen und Nickel, fowie 
diefe beiden Metalle enthaltenden Materialien. Ebenfo können Zuleitungen von 
elektromagnetifchen Strömen bedenklich werden. 

Für die fraglichen Arbeiten benötigt man trockene, ftrahhmgsfreie f^ume 
mit tunlichit konltanter Temperatur; deshalb wählt man meift Sockelgefchoß- oder 
unterifdifche lUume, in denen einige Feftpfeiler errichtet find. In Gegenden mft 
ftark eifenhaltigem Boden benutzt man hingegen höher gelegene lUume, wobei 
auch die Pfeiler entfprechend fchlanker werden müffen. Ift man zur Verwendung 
niclit ganz eifenfreier Bauftetne genötigt, fo bietet die Steigerung des Rauminhaltes 
oft genügetidc Abhilfe gegen deren Finfluf^. 

Im neuen phyfikalifchen lultitut des Polytechnikums zu Zürich hat man für 
den in Rede Itehenden Zweck unterifdifche Räume heigeftellt, die vom Gebäude 
felbft getrennt und von ihm aus nur durch eine Wendeltreppe und einen kurzen 
unterirdifchen Gang zugänglich find; Fig. 141 zeigen ihre Anlage. 

Diefe Räume find volirtändig eifenfrei gebaut, und zwar aus Betongexrölben , deren Scheitel 
5,00 >>> unter der darüber befindlicliea Terralfc liegen; He werden durch dektrifcbes Licht erhellt 
und find mit zu regelnder Lüftungseinrichtung verfdieii. 

M*) ri]a.-Rcpr. nad): BLUNTiCHU & Lasius. Der neue PtqrfiMNW für 4« üAgpUtUUOx PolytedmikM m 
Zliridi. Schvcti. Biiii., Bd. $, 31. 
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Im phyfikalifchen Inrtitut der Univerfitat zu Cjrcifsvtald wurden im Zimimr fQr imcnctffdw 
Meffungen die Heizkörper, Cjas- und Hcizungsrohrc aus Meriing hergefteltt 

Wo im phydlalirchcn Inftfttit der Univerfitit zu MirburEf vonkommen eifenfräe Rttmie zu 

befchafffii \xareii, \x-iirdeti die Befcliln^'C an Türen und Ffnrtt'rn in Meffing und die Oasleitungen 
in Blei hergeiteiU, die Kohrftränge für Wal[er-Zu- und Ableitung hingegen gar nicht durchgeführt. 

Die Räume des pliynicalirchen inftihiis an der Univerfitit zu Halle, in denen Verfuche mit 
der .N^agnetnadel vorgenommen werden , liaben ftatt der Eifcnteilc folche aus Meffing oder Ddta> 
metaJl erhalten; aus .letzterem Metall find alle Balken-, Mauer- und Zuganker des betreffenden 
QeUudetefles hergerteltt. FQr die Ldtungsrotare der Hdzungsanlage wurde Kupfer, fOr die Qas- 
und Wafferleitungsrohre Blei gewählt. 

Das phyfikalifche Inftitut der L'niverfität zu Würzburg befitzt in der Nordoftecke des Erd- 
gefchofles einen Saal mit anftoüendem Zimmer für magnetifche und abfolute elektrifche Meffungen. 
Hier wurde nicht nur innerlialb des Oebiudes jeder Eifenteil vermieden, bezw. durch Kupfer- 

und .Meffins^teile erfetzt, fondern auch auHerlialb des 
Haules die Beeinfluffung der Meffungen durcii raag- 
netir^ Stoffe hintangehalten. So wurden fOr die 
Einfrieilij^un^ des \'on:;artfns an diefer Stelle nicht 
eifeme Stäbe und Hoften genommen, fondern folche 
aus Zinlc mit Holz* oder (neuerdings) Melfinghem. 

Bisweilen wird die Forderung geftellt, 
daß in den Räumen für magnetifche Arbei- 
ten die eiferneu Decl<enträger, wenn fülche 
überhaupt zur Anwendung kommen, fenk- 
recht zur Richtung der Magnetnadel gelegt 
werden. 

6) Zu Fall- und einzelnen Pendel ver- 

fuclien, zu folchen mit lanpfen Manometern 
ufw. find Räume von größerer tlölienent- 
wickelung, fog. liochräume, notwendig, und 
zwar mOflen folche in verfchiedenen Höhen 
leicht zugänglich fein; auch wird dann wohl 
die Forderung geftellt, daß die Wandungen 
eine größere Frfchütterungsfreiheit fiebern. 

In den phyfikalifchen infututen zu Graz und 
SiraBburK hat man zu diefem Zwedee beTondere TOr- 
me mit inneren r*feilern errichtet, welche auch zu 
roeteorologifchen und zu aftro- phyfikalifchen Beo- 
bachtungen ausgenutzt werden. 

Der lief fundamentierte Turm des Straßburger 
Inftituts ift in Fig. ^a'"") in einem lotrechten Schnitt dai;geftellt. Er enthält einen voUftändig frei- 
ftehenden krtftigen Mauerpfeiler, welcher in gleicher Stirke von I,mb unter der Kellerfohle bis zu 
der den Turm abfcliliclk-iuleii , Sl.s«)"" über der Kellerfohle liegenden Halle hinaufreicht; von da 
an ift fodann noch ein fchwächerer Mauerpfeiler bis zu der etwa 26/» « hoch liegenden Plattform 
des IHmnes aufgebaut. Der Pfeiler Ift hohl und durchbrachen tonftniicrt, damit Inner- und anfler- 
halb desfelben gearbeitet Vierden kann. Die den Turm der Höhe iiadi teilenden Balkenlagen (Fig. 
'tt"*) laffen um den Weiler allfeitig einen Raum zur Durchführung von Rohren ufw. frei und 
find zudem beweglich konftruiert, damit man an jeden Teil des Heilers gelangen könne. Die obere 
Halle des Turmes, welche ringsum njit einer eifenfreien Steingalerie umgel)en ift, und die ab- 
fchließenile, mit Steinhrürtiin<; umfchloffene Plattform find für die meteorologifchen und aftro- 
phyfikahfchcn Beobachtungen beftimmt. 

Zu gleichen Zwedten ift im anro-phyfikalifchen Obfervatorium zu Potsdam der örtliche Turm 
benutzbar gemacht worden, indem die nhcrlte Platte mit einer vcrfchlicßbaren Öffnung durch- 
brochen, das innere Kingmauerwerk noch mit einer bcfundercn Galerie vcrfehen worden ift; ebenfo 
Ift audi der rund 4ß,m» tiefe Brunnen dafdbft mit dnem Beobaditungafaiuschen fiberbaut und das 
Pumpwerk ft oflfrd heq[dtellt worden. 

nU..1tKpr. Mch: Zcitfchr f. Bauw. itt«, Bl. 63, «. 
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Im phyfikalifchen Inftitut zu Königsberg hat 
man zu Kallverfuclien die l>ecken der größeren Säle 
durchbrochen und zu Manonicter\erfnchen befondere 
Schächte eingerichtet; letztere können paffend neben 
den etwa vorhandenen Aufzügen angelegt «erden. 

Im phyfikalifchen Inftitut der Univerfität zu Frei- 
burg gefchah dies in der folgenden Weife. Im füd- 
weftlichen Eckraimi des Kellcrgefchoffes wurde ein 
Feftpfciler aufgeführt, und unmittelbar neben dicfem 
bis zur FuUbodenoberkantc des Erdgcfchoffes reichen- 
den Pfeiler ift eine verfchließbare Öffnung in der 
Decke angebracht, welcher, um vom Speicherboden bis 
zum Kellerfußboden eine Fallhöhe von 12,ooni zu er- 
möglichen, je eine gleich große C)ffnunß in den übri- 
gen Gefchoßdecken entfpricht. 

Nicht feiten werden zu dergleichen Ver- 
fuchen hohe Treppenhäufer, glasbedeckte 
Lichthöfe ufu'. ausgenutzt. 

Zuvteilen handelt es fich nur um Ge- 
winnung größerer Höhen zur Aufnahme von 
Apparaten befondcrcr Art, wie z. B. der Waf- 
ferl uft pumpen. Die Decken einfach zu fol- 
chem Zwecke zu durchbrechen, bringt Un- 
zuträglichkeiten (Befchränkung des Platzes, 
unangenehmen Luftwechfel ufw.) mit fich. 
Durch Anlage von Wandnifchen (mit Schrank- 
türen), welche durch mehrere Oefchoffe rei- 
chen, ift folclien Forderungen, wenn recht- 
zeitig geftellt, verhältnismäßig leicht zu ent- 
fprechen, ohne die anderweitige Raumaus- 
nutzung wefentlich zu befchränken. Im Ber- 
noullianum zu Bafel hat man zu gleichen 
Zwecken einen Brunnen venx'endet. 

7) Manche Zweige der Phyfik bedingen 
Räume für chemifche Arbeiten, z. B. die elek- 
trolytifchen, photo-chemifchen ufw. Unter- 
fuchungen. In folchen Fällen find ein oder 
auch mehrere Räume nach Art der chemifchen 
Laboratorien auszurüften. 

Zu vielen Verfuchen wird Wafferdampf 
oder ftark befeuchtete Luft nötig, während im 
allgemeinen recht trockene, nicht bewegte, 
auch durch Wärmeftrahlung nicht beeinfluIMe 
Luft erforderlich ift. Im erftgedachten Falle 
werden daher zwei Räume feiten zu umgehen 
fein: einer für den eigentlichen Verfuch, der 
andere für die Beobachter. 

Bei allen Meffungen (mittels feiner Wa- 
gen, Teilmafcliinen ufw., auch für gasvolu- 
metrifclie Unterfuchungen), welche nicht ge- 
rade ausdrücklich fich auf Sonnenlicht be- 
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ziehen, find nördlich gelegene oder gar Dunkehiume mit Idinltlicher Beleuchtung 
vcMZUziehen, veil fie nicht fo fehr den Temperaturfdivankungen und der par- 
tiellen Beeinfluffung durch unmittelbare oder mittelbare Wärmeftrahlen der Sonne 
ausgefetzt find. Feftpfeiler von größerer Sicherheit fpieleii hier oft eine ebenfo 
bedeutende Rolle \x ie grolk Tcinperaturkonftanz. Wenn nicht anderes Bedingung 
iU, Ig finden fie in trockenen Sockel- oder Erdgeichoßräumen mit aufgefchlitzten 
oder innen ummantelten Wandungen die bette Lage. 

Audi Iwim Miicroncopieren wird häufig unmittelbares Sonnenlicht getnaudit, 
in anderen Fällen Nord- oder Zenitlicht Wird kfinftliche Beleuchtung erforderlich, 
fo muß feine Art (Leucht- oder Knallgas-, bezv. elddrifches Ucht) l)efonders 

beftimmt u erden. 

Zu einzelnen Verfuchen find fchneilgehende Kraftmaichinen wünfchenswert; 
auch elektrifche Funken find bisweilen unbedingt nötig. 

Zum Sdiluffe fei noch ein Arbeits- 
tifch, wie er in einzelnen phyfikalifchen 
Laboratorien üblich ift, durch Fig. 144 
vorgeführt. 

Mit d find offene Gefache, mit b ift die ver- 
fchließbare Schublade bezeichnet; letztere, fowie 
die .•\iiszii).^afeln «, a lafl'cn fleh nach beiden Sei- 
ten hin ausziehen. Um den lifch völlig gefichert 
aiifnellcn zu können, Ut Riindeftens dner der 
Füße, /. R. c, als Schranbcnfuß ausgebildet, d. h. 
mit Hilfe einer darin angeordneten Schrauben- 
fpindd kann er c<vas veilingert oder verkfiizt 
Verden. 

Die Arbeitszimmer des Inftitutsvor- 
ftandes und anderer Dozenten werden am 
heften in der Nähe derjenigen Stellen an- 
geordnet, wo der Mittelpunkt ihrer Lehr- 
tätigkeit gelegen ift. Das Privatlaborato- 
riimi des Vorftandes ift im Sinne der von 
ihm darin beabfichtigten wiffenfchaftHchen 
Arbeiten auszurüften; in feinem Oe- 
fchäfts-, liezv. Schreil>zimmer dürfen 
SchreibtiFch, eine kleine Handbibliothek, 
Wafchtifchcinrichtung ufw. niemals fehlen. 
Ein Vorzimmer ift ftets erwünfcht; in größeren felbftändigen Inftituten treten 
wohl auch noch Kanzleiräumc hinzu. 

Je nach der befonderen Richtung des Inftituts oder feines Vorftandes \x erden 
mehr oder minder ausgedehnte mechanifche Werkftätten erforderlich. Vornehm- 
lich gehören dazu folche ffir Olasbläferei und OlasTchleiferei, Schmiede, Schmel- 
zerei und Gießerei, Formerei (auch für Gips), Schloffer- und Spenglerarbeiten, 
für Dreherei in Metall und Holz, Modelltifchlerei, für Papparbeiten (zu Modellen) 
ufw. In der Regel werden diejenigen Werkftätten, die gcgenfeitig fich nicht ftören 
oder fogar unter Umftänden fich ergänzen, je nach den zu verarbeitenden Ma- 
terialien oder nach den Endzwecken, zufam mengelegt, bezw. getrennt 

Bei ausgedehnteren Werkftättenanlagen liegen die Kraftmafchinen meift in 
einem abgefonderten Bauteile, bei kleineren unmittelbar darin, und zwar in der 
Regel im Sockelgefchoß. Die Bequemlichkeit jedoch, welche für den Vortrag 
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geboten ift, iührt auch oft dazu, eine Oaskraftmafchine uninittelt>ar an das Vor- 

bctcitungszimmer (fiehe Art. 143, S. k)3), vom Hörfaale aus fichtbar, zu legen 
(Berlin, Budapeft) und die Dynamomafchine unmittelbar anzufcblieP.eri Für letztere 
find alsdann befonders maffi^^e, vom anderen Mauerwerk losgelDÜi I imdamente 
angezeigt; anderenfalls ilt zum mindefteii die Verbindung mit mailigen Mauern 
anzuftreben, damit durch diele der Übertragung von Erfchütteningen vorgebeugt 
werde. Für gute Entlüftung i(t namentlich zu (orgen, venn die Mafchinen in der 
Nähe der Atbeits- und Vortragsräume liegen oder gar unmittelbar zur Belehrung 
dienen Tollen. 

Die Batteriekammern muffen ftets fehr gfut gelüftet fein und gegen Säuren ufw. 
unempfindliche l-ußbüdcn, Wände ufw. haben. Mö^Hclifte Temperaturkonftanz ift 
eine, gewöiuiliclie l orderung. Dunkcirauiiic genügen oft, doch niclit immer, 
namentlich nichts wenn die Batterien im gleichen Räume angefetzt werden Collen. 
Für dieTen Fall ift eine große Wafchbank aus Schiefermaterial oder auch ein Holz« 
kaften mit Afphaltplatten ausgefchlagcn vorzufehen. Afphaltfußböden find immer 
die 7weckmäßigften ; leichte Wölbung^ und Anlage kleiner Rinnen, rings an den 
Wänden entlang; geführt, find zu empfehlen, desgleichen Anftrich der Wände mit 
Afphaltlack, über welciien dann woiil auch ein zweiter heller Anftrich nm 1 iarz- 
oder Wachsfarbe erfolgen kann; Kalk*, Leim*, KafeTn- und gewöhnliche Ölfarben 
nnd vor allem dann nicht halttür, wenn Ammoniak- und Salpeterfäuredämpfe fich 
entwickeln können. Werden amalgamierte Zinkplatten verwendet, fo find Vor- 
kehrungen zur Sammlung der Qucckfilberverluftc vor den AusgOffen zu treffen 
(fiehe Art. 131, S. 176). Für das Aufteilen der Batterie lelbft eignen lieh Schiefer- 
oder Glasplatten am beften. Die Batteriekammern werden bald im Sockel-, bald 
im Dachgefchofi angelegt, wohl auch in anderen Stockwerken, wenn ein paffender 
Raum dazu fich findet; zuweilen laffen ße Hch durch eine größere Atxtampfnifche 
erfetzen. 

Vorratsräumc find einzurichten, wie folche für chemifche L^iboratorien üblich 
lind. Befonders ift zu achten auf Schaffung von großen Kiftenmagazinen, die 
nicht feuergefährlich liegen dürfen. Eiskeller oder Räume zu vorübergehender 
Aufbewahrung von Eis dürfen nicht fehlen. 

Wo immer möglich, (ollten Bodenräume möglichft frei, ohne Stützen, mit 
gut geebnetem Fußboden hergerichtet werden, um nötigenfalls als Refervereiß> 
böden, zur Herftellung größerer bi! J'i 'ler Darftellungen, dienen zu können, falls 
andere groPic freie Räume dafür lucht zur Verfügung ftehen. Sonft werden die 
Bodenräume bel'onders zur Herrichtuiig photographifcher Laboratorien ausgenutzt, 
wobei bequeme Treppenverbindung und begehbare Dächer vorzufehen find. 

Endlicli ift auch nodi der Abort- und Piffoiranlagen zu gedenken, die in 
ausreichender Zahl, für Dozenten, Studierende^ Diener ufw. getrennt, in der Nähe 
der Hörläle^ Arbeltsräume ufw. anzulegen find. 

Wie noch im folgenden Kapitel gezeigt werden wird, gebietet das Unter- 
. tvingen der Wohnung des Vorftandes eines chemifchen Inftituts, der gefundheit- 
lichen Rückfichtcn wegen, befondere Vorficht, tiine fo weitgehende Refchränkimg 
pflegt bei einem phyfikalifchen Inftitut nicht vorzuliegen, es fei denn, daß darin 
befonders viele chemifche Arbeiten ausgeführt werden follen. Meiftens wird die 
Wohnung des Inftitutsvorftandes entweder in einem befondeien Oebäudeflügel 
oder im Obergefchoß angeordnet; ein gefonderter Hauseingang dazu ifl jedesmal 
Bedingung, im letzteren Falle auch eine gefonderte Treppe. 
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Die Wohnungen der jüngeren Afliftenten, gewöhnlich aus je zvei Stuben 
beftehend, liegen am /weckmäfiigften nahe den Eingängen und näehft den Labo* 
ratorien für Vorgefchrittciic ufvc. 

Die Hausdiener find nieiftens gcvt crblich gebildete Mechaniker; in der Regel 
• (ind für fie Wohnungen für Verheiratete vorzufehen. 

Optiker und Mechaniker haben eine Stellung, welche annähernd der eines 
Alfiftenten entfpricht, und beanfprudien demgemäß eine bevorzugtere Wohnung 
in der Nähe des Mittelpunktes ihres Wirkungskreifes. 

Zuweilen ift einer der Hin^dieiier oder der \k*chaniker gleichzeitig Ilaus- 
wart Kann feine Wohnung nicht ini firdgcfchoß, dicht am liingang hegen, fo ift 
eine Pförtnerftube anzulegen, mit unmittelbarer Verbindung nach der Wolinuiig. 
Die Herftellung gefonderter Treppen för die Wohnungen der Verheirateten ift 
felbftverftändlich, desgleichen die Anlage befonderer Aborte für jede Familie. 

d) Gcfamtanlage und Beifpicle. 

Die einfachlten Raumanordnungen für ph\ fikahlchen Unterricht finden lieh . 's" 
an den iioiiercn Lehranftalten. Wie fchon im vorhergehenden Hefte des vor- Antag™! 
liesenden Halbbandes (Abfdin. i, unter Q gezeigt wurde, find fai den bezüglichen 
Schulhäufem dem gedachten Unterrichtszveige meiftens nur zvei Räume — der 
mit anfteigendem Geftühl ausgeftattete Lehrfaal und ein daranftoßender Raum, der 
zugleich TUT Aufbewahrurrg der Sammlung, als Vorbei eitungszimmer und zum 
Aufenthalt des betreffenden Lehrers dient - zugewiefeii; nur bei einigen höheren 
Gewerbefchulen und anderen technilchen Lehranftalten (Fachfchulen) gleichen 
Ranges kommt ein dritter ufw. Raum hinzu. Bereits in Kap. 3 des genannten 
Heftes (Abfchn. 1, unter A) wurde Obo* Einrichtung und Ausrüftung der bezüg- 
lichen Lehrräume das Xl^ßenswerte gefagt, und was etwa an jener Stelle, um 
Wiederholungen zu vermeiden, unterdrückt \x'orden ift, kann durch die Aus- 
führungen des vorliegenden Ka[Mtels ohne Mühe ergänzt werden. 

An manchen höheren 1 achfchulen ift für gewerbliche, bezw. technifche 
Chemie eine befondere Abteilung eingerichtet; alsdann kommt es wohl vor, daß 
ein l)efonderer Laboratoriumsbau vorhanden ift, der allerdings zum größeren Teile 
dem chemifchen Unterrichte dient; indes pflegen auch die für den phyfikalifchen 
Unterricht beftimmten Räume darin gleichfalls untergebracht zu werden. Dies 
ift IL a. bei den (nn der ziilef/t an<^e/ogenen Stehe diefes „Handbuches" bereits 
angeführten) Iccinuichcn Staalbichtanluilten zu Chennütz der hall; vom Labora- 
toriumsgebäude diefer Schule wird noch im nächften Kapitel (unter g, 4) die 
Rede fein. 

Die dem phyfikalifchen Unterricht und der phyfikalifchen Forfcliung die- 
nenden Raumgriippen an Technifchen Hochfchulen find z\x'ar weniger einfach als 
die eben genannten; allein es beftehen, mit Ausnahme Zürichs, wo eigenartige 
Verhältniffe obwalten, keine felbhändige Bauten für die betreffenden phyfikalifchen 
Inftitute; vielmehr find' fie meift an geeigneten Stellen der bezüglichen Haupt* 
gebäude untergebracht. Dies hängt mit dem Umftande zufammen, daß in den 
allcrmeiften Fällen an den Technifchen Hochfchulen die Phyfik kein Berufsftudium, 
fondern eine für die Berufsftudien vorbereitende Wiffenfchaft bildet. 

In der Regel werden die Haupträume derartiger phyfikalilcher Inftitute im 
Erdgefcholi angeordnet, einerfeits deshalb, weil man in folcher Weife am Idch- 
teften die ftandfichere Aufftellung gewiffer Inftrumente erzielen kann, atidererfeits 
aus dem Grunde, wdl durch Heranziehung darunter befindlicher Sockel-, bezv. 

• 
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KelleiEerchoßgelafre eine erwunfchte Raumvermehrung erreicht wird; insbefondere 

werden es Batteriekaminern, Werkftatten, Räume für Dauertemperatur, für Kraft- 
und dynaincvclektrifche Mafchinen, Vorratsräume tlf^x^ fein, die in letzteres Ge- 
fchoü verlebt werdLMi können. Um den Phyfikräumen tutilichfte Stönm(3f<?freilic*ii 
zu fichern, ordnet man lie gern in einem befonderen Flügel, bezw. 1 rakt oder 
doch am Ende eines folchen, an einer Oet>äudeecke ufw. an. 

In einigen wenigen Fällen hat man in dem befonderen L^boratoriumsba«, 
welcher hauptfächlich für das clicinifclic und clieniifch-tcclinifchc Inftitut beftimmt 
ift, auch das phyfikalilclie lrf*itut untcr^^cbracht. Solches ift z. B. beim bezüglichen 
Inltitute des PolytectiniKunis zu Budapelt gefchehen; da indes der bei weitem 
gröUere Teil des betreffenden Gebäudes chemifchen Zwecken dient, wird es im 
nächften Kapitel (unter g, 4) vorgeführt werden. In Damifladt ift für die Phyfik 
und für die Elektrotechnik ein gemeinfames Oebaude errichtet 

PhvrHniirchet Tecluiifchen Hochfchule zu Aachen (fiehe Art. 107, S. !2q) nimmt das 

'taftftet phyfikalifchc Inftitut die füdw ertliche (vom Haupteingang links gelegene) Ecke ein. 

Wie der ErdgetchoUgrundriB in Fig. 97 (S. 131) zeigt, ift an der füdlichen Ecke felbft äa 
HMaal und an der Nordoftrdte daran anftoftend die Sammlung anfeordnet; nach Nonhreft reihen 
ficli Vorbcreitiing'i/mimer, I^boralorieii ufw. an. Im (1;irmiti'r^'t'l(.'V;t^ncn Teile des Sockelgefchoffes 
befinden ficli (unter dem Hörfaal) die niechanifchc WerkftäUc und im födvefUichen Hügel eine 
Werkzeim^rammlung und zwei Räume ffir konftante Tempentur. Zur Erldctitening des Vcrkdires 
innerhalb des phyfiltalifdien Inttitttts ift in der einfprlngenden Sfldeclie eine befondere Lauftieppc 
eingcrichtel worden. 

Das zur Technilchen Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art 108, S. 132) ge- 
hörige phyfikalirdie Inftitut erftreckt fich durdi Sockel-, Erd> und Ot>ergefdioß 
des fudöftltdien (Rhaudes. 

Sammlung, Hörfaal, ein Liboratorium und da-^ Ximmcr des f'rofeffnr? find im Frdt^efchoß 
gelegen (fiehe i'ig. 98, S. 132}. Über dem an der Lcke gelegenen Laboratorium befinden lieb im 
ObergeTdioß ein zweiter Laboratoriumsraum nnd ein optifchcs Zimmer; eine befondere Lauftreppe 
verbindet die t>eiden Laboratorien; dicfc Treppe ift auch nach dem Sockelgefchoß wtitti .geführt. 
In letzterem ift unter dem Hörfaal die Werkftätte und unter dem Labonitoriunu>raum de> 
gefchofrcs das elekiromagnetifclie LalxiratQrium angeordnet; unter dem Kmtferemzimmer und den 
beiden links und icchts daranftoßenden Oelafrcn find Referveriüttme fflr das phyfikalifdie Inftitut 
vorßefehcn. 

Phrn^ifh Räume, \xelclie das pliyfikalifche Inftitut der Technifchen Hochfchule zu 

'fnntiiit '* München (fiehe Art 109, S. 134) bilden, nehmen den öftlich vom Mittelbau ge- 
.7'. ' 1: . "^"legenen Teil des Erdcrefchoffes und einen kleineren Teil des darunter befindlichen 
III Mftndun. Sockelgeichoffes ein. 

Die bczfiylichen Räume find an der Strafienfcilc des an der Hoffront vorhandenen durch- 
ziehenden Flufiianges gekj;cn (fiehe I'ig. 104, S. i;{7); nur die niechanifche Werkftätte, die Aborte 
und Piffoirs find jenfcits des gedachten Hnrganges, der im übrigen mit zum pfayßkalifchen Inftitut 
gehört, untergebracht. Linter dem \'i rbcreitungszinmier und drm SnmmliTnj^rniim hefinden lieh 
z*ei Laboratorien. Das Inftitut ift iowohl vom Haupteingang, aU aiicii von dci im öftlichen 
Dbengangsbau angeordneten kleinen Eingani;sha11e zugänglich; die Wohnung des Profeffors i(t 
jenfcits dicfcr Finf^nnf^shallc, im nftlichcn N'rbrntirbfinde gelegen, uiul /uar im weftlichen Teile 
feines Ubcrgefcholles; mittels einer Wendeltreppe kann der Profeilor rafch von feiner Wohnung 
nacli feinem Inftitut gelangen. 

i i.)/ 'ut.(ci,« Hauptgebäude der Technifchen Hochfchule zu Dresden (fiehe Art iio^ 

inTtiMt S. 138) liegen die wichtigeren Räume des phyfikalifchen Inftituts im füdweftlichen 
jj^^ Teile des Prdiiefctjorfes; im darunter befindlichen Sockelgefchoß find einig? an- 
dere zugehörige Oelalfe untergebracht 

Der grolie Hörf.ial (fiehe den Onindriß in Fiß. loS, S. 141) hat zveifeitige Beleuchtung und 
eine grölkrc Höhe, »ie die anftolkndcn firdgcicholiräume; dies ift dadurch erreicht »oiden, daB 
fein FuBboden um einige Stufen tiefer gelegt worden ift Die ZutiÖrer treten an der OfUeitc ein 
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lind haben cinijre Stufen hoch zu ftci^rcii, mn ilen oberrten Abfat? d« nnftciKcndon Podiums zu 
eireicheti; vom Vorbereitungszimmer führen einige Stufen in die Experimentierabteiiung des Hör- 
faales hinab. 

Das phyfikalifche Inftitut der Technifchen Hochfclnile zu Berlin-Charlotten- ,»»• * 
bürg (fiehe Art. 115, S. 145) ift gleichfalls im Erd- und Sockelgefchoß des iiaupt- "'V'iln.t " 
gebäudes gelegen, und zwar im öftlichen Teile des rückwärtigen Traktes. i'^n 

Aus dem En^dioBgrandriB in Fig. 115 (S. 147) geht hervor, daß der an der Sfidoftecke "^J'b^'ÜIj' 
befindh'che Hörfaal, das Vorbeieitungszimmer, die Sammlung und das Zimmer des Proferfors in charioaciilMic. 
der angeführten Reihaifolge von Oft nach Weft längs des benachbarten Flurganges angeordnet 
find. Am Vorbereftiingszimmer führt eine klcme Lauftreppe nach den beiden Laboratoriums- 
räumen der Praktikanten (unter der Sammlung gdegen) und zum Privatlaboatorium des Prof^rfois, 
welclies fein Gefchäftszimmcr über fich hat. 

Zu Ende des vorigen Jahrliunderts wurde eine Erweiterung diefcs Inftituts 
dadurch bewirkt, daß der daranftoßendc größere Hof in paffender Höhe ein 
Glasdach erhielt (Siebe Art 115, & 150.) 

Die Raumverteilung im phyfikalifchen Inftitut der Technifchen Hochfchule zu 
Hannover ift ans Fi^. 145 bis 147"«) zu entnehmen. Es befindet fich an der ' ''VHaiiui''" 
nordöftlicheri Ecke des durch ümhau des Weifen fchlofles Kewonnenen Kollegien- 

Hstwovcr 

haufes, und zwar erftreckt es fich im wefentliclien auf Sockel- und Erdgefchoß; 
dodi befinden fich einzelne Räume auch im Kellergefchoß. 

Der ^^rulk' Hörfaal für Phyfik (Fig. 145) hat durch Anlage einer vom mittleren Flurgange des 
Kollfgicnliaufw abwärt«? ffdirenden Treppe eine lichte Höhe von 7,e«n> erhalten; das Anfteigen des 
ütftühis geltattet es, vom oberften Abfatie aus ebenen Fußes in den Mittelbau /.u gelangen, und die 
Anordnung eines hydraulifchen Aufxnges in der noidveftlichen Ecke der Sammlungsiftume gewihrt 
die Möj^Iichkcit der bequemen BeförderntiE: der Inftnintente und ronftigen Saininlungsgegenftände 
nach dem Vorbcreitungszimmei' und dcni Hörfaal, welche noch dadurch erleichtert wird, daß der 
dalQr beftimmte, tuf die Plattform des Aufzuges zu fetzende Wagen auf der Stelle vollftindig 
drehbar eingerichtet ift. Im Sockelgefchof? ift am nSrdlfcht'ii Fndc des ortfüigels unter der ehe- 
maligen Kapelle, der jet2igen Aula, die Wohnung des Laboranten angeordnet; fie ift durch einen 
Qlasverfchluß vom Flurgang der Hochfchule abgetrennt und durch eine zum Erdgefchofi fahrende 
Treppe mit dem Laboratorium ufw. verbunden. 

Auch die neu gegriindete Technifche Hochfchule /u Onn/ig^ wird ein phyfi- »57. 
kalifches Inftitut befitzen, welches an der einen der beiden rückwärtigen Ecken des ^^m^ua^ 
Hauptgebäudes untergebracht ift (Siehe den Erdgefchoßgrundriß in Fig. 112, S. 144.) D"«««- 

Die phyfikalifchen Inftitute der UniverfÜSten find mcift felbftändige (von den ^J^, 
KoH^enhäufem getrennte) Baulichkeiten, und auch manche andere Inftitute diefer 
Art, die unabliän^i^ von Hochfchulen beftehcn, pfle|;en nicht feiten in felb- 
I tändigen, iediglicii für diefen Sonderzweck errichteten Gebäuden untergebracht 
zu werden. 

Im vorhergehenden, insbefondere unter a und c, ift bereits das meifte über 
den Zurantmenhang, in dem gewiffe Gruppen von Inftitutsräumen zu (tehen 
haben, fowie fiber die Stellen, wo beftimmte Räume, bezw. Raumgnippen im 

Gebäude ihren Platz finden follen, gcfagt \x'(5rden; hier wäre nur noch hinzu- 
zufügen, dal^ man den groikn Hörfaal nwf Zubehör am bellen im Erdgefchoß 
anordnen wird, einerfeits deshalb, weil die ftandfichere Aufftellung des Experi- 
mentierüfches, die Errichtung von feftpfeilern ufw. in diefem Stockwerk am 
leichteften zu erreichen fein wird, andö^eits aus dem Grunde, weit die in 
Art 140 (S. 188) angegebene Forderung, daß die Studierenden den Hörfaal durch 
einen gefonderten, tunlichft unmittelbaren Zugang betreten follen, im Erdgefchoß 
gleichfalls leichter zu erfüllen ift als in jedem hoher gelegenen Stockwerke. Die 
l-age im Erdgefchoß empfiehlt fich aus den angegebenen üruiiuen auch für 

*'•) FaU'.-Rcpr. nach: Z«itfchr. d. Arcfa.- u. In£.-Vcr. zu Hannov«- 1979, Bl. 781, 783; iSto, Bl. 798, 
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folche Laboratorien und fonftige Räume, in denen Inftrumente ufw. ftandficher 
aufzuftellen find. 




Kcllcrßcfcho«. Sockcigefchon. 



An die Gefanitanlage eines phyfikalifchen Inftituts pflegt man auch noch 
die weitere Fordennig zu ftellen, dali dabei die notwendige Erweiterungsfähig- 
keit von vornherein gefichert fei. Welcher Wert von feiten mancher Gelehrten 
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auf diefe Bedingungen gelegt uird, zeigt am heften der Schluß der vom früheren 
Direktor des Würzburger Inftituts an den Verfaffer gerichteten Mitteihmgen: 
w. . . Man kann nie wiffen, was die Zukunft noch fordert, ficher aber, dali fie 
neues fordern wird. In der Phylik wird fich im I-aufe von einigen Jahrzehnten 
vieles veraltet zeigen, ich würde, wenn der Staat auf dergleichen einginge, einen 
tunlichft barackenartig ausgeführten Raum als den heften wählen." 

hl der Gefamtanlage der phyfikalifchcn Inftitute zeigt fich enie nicht geringe 
Mannigfaltigkeit. Immerhin fcheint Gbereinftimmung darin zu herrichen, dali hei 
kleineren Inftituten (wie z. B. die in Art. 161, 163 u. 167 vorgefülirten dies be- 
ftätigen) eine bloß aus Sockel- und Erdgefchoß beftehehde Anlage entfprechend 
ift; für größere Inftitute hingegen dürften fich Gel^ude mit Sockel-, Erd- und 
Obergefchoß am meiften empfehlen; äußerftenfalls kann man auch noch einen 
Teil des Dachgcfclioires entfprechend ausbauen. Nur bei ganz großen Inftituten 
oder bei folchen auf fehr befchränkter Bauftelle wird man noch ein II. Ober- 
gefchoß in Ausficht zu nehmen haben. 

Bd einer fo verfchtedenartigen, nodi lange ihres AbrcMuries harrenden Ent- *»■ 
Wickelung, wie Tie auf dem vorliegenden Gebiete ftatthat, bd der felbft die Aus- JSSZ». 
gangspunkte faft fortwährend noch ganz verfchiedenartige find, konnte auch eine 
charakteriftifche Architekturform, gefchweige denn irgend eine t\'pifche, nicht ztim 
Ausdruck kommen. Selbft bei den meiften Bauten, welche mit Turinanlagen zu 
verfehen waren, find die Ausdrucksformen nicht felbftändige, fondem ihre Motive 
anderweitig hergeleitet, fo z. B. in Straßburg, üraz, Bafel, Budapeft, Breslau ufw. 

Das piiyfikalifche Inftitut zu Berlin nimmt infofern eine glückliche Sonderftdlung ein, als 
die äufJere Kennzeit htning des HÖrfaalcs und der Sammlungsräume ihm ein eigenartiges Oepräge 
verleihen, was in der — leider kaum ütxa^fehbaren — Hoffront durch die vorliegenden cin- 
geTchoffigen Bauten und den ».^efdilufrenen unteren Teil des HörEBalcs nodi deutlicher betont ift, 
als dies in der Straßenfront ^efehelu-n konnte. 

Im phyfikalifchen Inititut der üniverfität zu Budapeft war durch den mit Galerien um- 
gdienen HMaal. den Turm und den eragdchofTigeii nugnetirdien Bau nebTt Vert>induiiB>buteii 
ein Anlaß zur freien Entvrickdung gegeben, der jedodi duich Aufnahme febr gebundener Bau- 
formen erftickt worden ift. 

Auch in Königsberg find die beiden großen Edcfftle (optifcher und HSrCaal) zwar für fich 
liervorgelioben ; dennocli laffun fich Zweck und Beftininunit; tJes Inftituts nicht vermuten. 

Bei der Wahl der Bauftelle für ein nhylikalifches Inftitut kommen Gefichts- >*»• 
punkte in Betracht, die außergewöhnliche find und es fchwer machen, einen gc- dcramiMte. 
eigneten Platz zu finden. »Das Gebäude muß frei liegen und der Sonne zugäng- 
lich fein, und es muß dafür geforgt fein, daß diefe Vorteile für alle Zeiten bleiben. 
Effchfltterung durch vorut)erfahrende Wagen mui) vermieden werden, ebenfo der 
Straßenftaub; Getriebe oder Anftalten, die fchädliche Dämpfe entwickeln, Urm 
machen oder viel tnit Eifcn zu tun haben, diirfen nicht in der Nälie fein. Dem 
Gebäude muü z.u paflendem Scliutz gcpfen äiifiere Störung der notige Hof oder 
Garten beigegeben werden; auch gibt es verfchiedene pbyfikalifche Verfuche, die 
ein Arbeiten im Freien erwünfcht machen" ^'i). So lautete das von den Phyfikem 
für das phyfikalifche Inftitut des Polytechnikums zu Zürich aufgeftellte Programm, 
und man kann diefes als allgemein gültig bezeichnen. Es wäre nur erftlich 
hinzuzufügen, daß in vielen Fallen (z. B. in Würzhurg, Jena ufw.) der rbz-ten 
Raum bieten muf^ zur Aufftellung von Hütten für magnetifche und meteoro- 
logifche Zwecke ulw. Fürs zweite muß die Nähe von elektrifchen Straßenbahnen 



"■ I Nach : Blontccku Lasiusl Dct mbc F^llUMn tir dt» ddaafirilfdie PMjrMnikDin ni Zirfcli. S^wiiz. 
Bmau, Bd. 10, S. 9- 
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auf das angftlichfte vermieden werden, da diefe die gewöhnlichen Berechnungs- 
und Melfungsfehler loo-, lelblt i4omal vergrößert. 

Das phynkalirdie ItiMtut der Univarfittt zu Jena ift im wahren Sinne des Wortes vor der 

elektrifchen Balm geflüclitet. Das crft f dt 90 JahKn bcrtchcndc, feinem Zweck völlig entfprcchende 
Inftitutsgebäude*'*) mußte verlaffen werden; die Inrtitutsräume wurden in ein anderes igoi— 02 er- 
btutes Haas verlegt, delTen örfliclie La^e Ketten die Einwirkungen der deictrirchen Bahn ge- 
fdifitzt ift. 

In Halle a. S., Darmftadt ufw. haben die Vorftelicr der betr. Inffittite FJnfprache dagegen 
erhoben, dali die elektrifche Stratienbahn an letzteren vorbeigeführt werde, was auch tatfächltch 
unterblieben ift. 

Bei der Planbildunt^ eines phyrikalifclicn Inftituts find ganz andere Grund- 
fätze maligebend als beim tntwerfen eines cliemifchcn Inftituts (fielie das nächfte 
Kapitel). Bei letzterem find die auszufüiirenden Arbeiten derart, daß i"o ziemlich 
an jeder Stelle des Gebäudes die nötigen Bedingungen erfüllt werden können. 
Ganz anders ift dies bei einem phyrikalirchen InftHut Wie die vorherigehenden 
Entwickelungen gezeigt haben, ift bei einem folchen z. B. für manche I^ume 
eine tunlichft grolk- Standficherlicit erforderlich; gewiffe Verfuche erfordcm un- 
mittelbares Sonnenlicht, was eine ganz beftimmte Lage des Raumes bedingt, 




Leipzig. 



wieder andere mögltchrt gleichmäßige Temperatur; auch muß man unter Um- 
rtanden bald in wagrechter, bald in lotrechter I^ditung über längere gerade 

Strecken zu Verfuchen oder Meffimgen verfügen können ufw. 

Die w ichtigften ürundrißanlagen mögen im folgenden an der Hand mehrerer 
Beifpiele entwickelt werden, 
pb rifajirchca einfachfte und in vielen Fällen angewandte Grundrißgeftalt ift die recht- 

tartiM " edcige. In ziemlich langgeßreckter Form ift fie bei dem in den fechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts von Mulier erbauten phyfikalifchen Inftitut der Univer- 
fität zu Leipzig zu finden. Diefes ift allerdings kein felbftändiger Bau, fondem 
fteht mit dem mineralogilchen Inftitut im Zufammenhange, dürfte aber das ältefte 
Inftitut diefer Art fein, welches nach neueren Anfchauungen und Orunüiäizeii zur 
Ausführung gekommen ift. 

Die Raumaiuiriljuin^ ift aus dem ririnuIrK! in Fii;. i]S /u enfnclimcn; es ift oline weiteres 
erfichtlicti, daß der i iörlaai als ganz (dbltändigcr Bauteil aufgefaßt und für äuüerft günftige Pe- 
lenchtung Sorge getragen ift D»R die Sammtnng» ohiK Berührung der Laboratorienräume zu- 
gibiSlkh find, irt dn wdtenr Voraig diefcs Inftituts, 

•*) Siehe die i. Aufl. dicin Heftes, Art 123 (S. 14a). 
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Eint ganz ähnliche OrundriRanlage, namentlich in der Anordnung des Hör- 
faalcs etig verwandt, zeigt das phylikaiifchc Inftitiit des College of F.nrrineering zu 
Yedo; Pläne davon find in den beiden unten genannten Quellen zu finden. 

Ein ganz lelUtandiger Bau von gleichfalls rechteckiger Grundform ift das in 
Fig. i^ji. 150***) daigeftellte phynkaltfche Inllitut zu Amfterdam. Es vurde 
1SS5 87 von de Oreef & Spritzer erbautj und bei der Raununordnung ift fran- 
zöfifcher Einfluß nicht zu verkennen. 

. Rg. »90. 
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EidfrfchoO. 

Phyfikalilches Inftitut zu Amfterdam"*). 
Arch.: dt Omf & SpriHgtr. 

Wie ein Blick auf die Qrundriffe des Erd- und Obergefchoffes lehrt, find Hörraal (für 
140 Zuhfirer beftimmt und durdi Deckenlidit eriiellt), Eingangshalle und IVeppenblnfar zu einem 

Mittelhau zufammengefaßt, der durch Rifalite im Äiir'iTin frlinrf ^ekeini;'eiclinet ift. Laboratorien 
in dem Sinne, wie fie in Deutfchland und Öfterreidi- Ungarn aufgetaut werden, find nicht vor- 
handen; die als ArheilsrSume bczdchneten Oelaffe dflrflen mehr als phynkalifdie Kabinette anzu- 
feilen fein, in denen wohl einzelne kleinere Verfuche an- 
fifi* i5>' geftcUt werden können, feinere Sicherheitsunterfuchungen 

aber ausgefchloffen find. I>er Feftpfeiler anter dem Ex- 
perimentiertifch des Hörfaales ift tmjt^artig geftaltet (Fig. 
151)^ um das während der Verfuche benutzte Waffer auf- 
zunehmen und durch ein AbfluHrohr abzuführen; der 
Hörfaal reicht durch zwei üefchoffc, und auf feiner Ga- 
lerie find einige Schauftücke in ülaskaften au<;ßertellt. 

Kellerräume find nur unter dem Mittelbau und den 
anftoflenden Flufg^ngen vorhanden, und zwar RSume fOr 
die Gaskraftmafchine, Oasapparate, Oasmeffer, Heizvor- 
richtungen und Vorräte. Über dem vorderen Teile des 
iMittelbaues ift ein ObergeTdtofi angeordnet, welches die 
Wohnung des Hauswarts enthält. Die aiij^cführtcn \^or- 
ausfetzungen zugeftanden, kann die Qefamtanlage wohl 
ab eine recht glQddlche bezeidmet werden. 

SämtUdie RSume werden durch eine Feueriuft- 
Heizanlage erw<ännt und gelüftet Die gefamtcn Bau- 
100700 hol!. Gulden) betragen. 



Querfchnitt zu Fig. 149 u. 150"*). 

V«. w. Or. 



koften haben rund 171 ooo Mark {- 

Ah weiteres Beifpiel von Inftitutsbauten mit rechteckiger Grundform kann 

das Bernoullianum zu Bafel, fo genannt nach der Bafeler Mathematikerfamilie 

BemouUi, dienen. Diefes 1870—72 nach den IMäncn Stehlin's errichtete (jebäiide 
enthält indes nicht bloß ein phyfikalifches Inititut, fondern auch ein diemifches 
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Inftitut, eine mcteorologifch-aftronomifche Anftalt und einen großen Ilörfaal für 
öffentliche populäre Vorträge; allein die klare und überaus gekhicktc Weife, wie 
diefe verfchiedenen Inititute ufw. im Grundriß angeordnet, bezw. gruppiert find, 
macht dieTes Bauwerk zu einem der interefTanteften Teiner Art 

Wie aus den beiden GnindrirCen in Fig. 152 u. 153"'^) hervorgeht, ift der große H6rra.il im 
Mittclpurikt der j»nnzcn Anlage gelepen; mit den hoiticn kleineren Hörfälcn, «'ovon der wcflliche 
dem phylikaiifchcn und der öftliche dem chemiichen Inftitut angehört, dem dazwifchen befind- 
lichen Hausflur und einigen nadi Sfiden gdegenen turnen bildet der groSe Hdrfaal die Mittel- 
pnrtic dt^ ruhäudcs, die als folche im Äul?crcn gekeniizeichn t i't. Weftlich von dieffm Hörraale 
lind die übrigen I^ume des phyrikalifchoi, öltltch davon Jene des cbemifchen Inltituts» angeordnet. 
In der Hauptacbfe des GettSudcs und an der Sfidfdte des großen HörCaalcs ill der »phyrikalifche 
Turm- errichtet. 

Von der chcmifchen Abteihing des in Rede ftehenden Bauwerkes wird noch im nächrten 
Kapitel (unter g, 4) und von der mckorolügifcli-artronomifchen Anftalt nocli in Kap. 2J (unter c) 
gcf prochen werden; hier mögen noch einige Bemerkungen über die phynicalircbe Anftalt folgen. 
Der kleine Hörfaal faßt ct\t'a 60 Zuhörer; auf dem Experiiiuiitiertifch kann man einen kleinen 
Schmid*ictien Walfermotor laufen lalfen; unter der mittleren abhebbaren Tifcbplatte befindet Hch 
ein fundamentierter Stein m Aufftellung von Infbumentcn, die eine fcfte Aufrtdlung erfordern. 
Der Saal kann leicht vcrfinftert werden, und ein gegen Sfiden gelegenes FenTtcr geffattet das An- 
bringen eines Sonnenfpic^ts, um die verfdücdencn optifcben Verfuche auf einem Ijeinwandfchirni 
zu projizieren, der an der gegenüberftdtenden Wand berabgelarfen werden kann. 

Der Fußboden der beiden Laboratorien an der Weftfeite ruht auf Gewölben, welche mit 
Beton atisgeebnct i:nd mit Afphalt überdeckt find; an verfchiedenen Stellen der Wand treten fefte 
Steinbänke hervor zur Aufnahme von Galvanometern, Uagtn ulw,; ein gegen Süden gelegenes 
(fog. optifches) Fcnftcr geftattet, daß man durch öffnen der Doppeltüren eine freie {>rojektions«eite 
(hircli die ganze Tiefe des Haufes (auf etwa SO.no'n) erhält. Unmittelbar unter dem liihontoritim, 
int Sockelgeldioß, befindet (ich ein lu,uo>n tiefer Schacht, auf deffen Sohle die Sau^ohre der 
Arpinition$>Wafrerp»ntpen rdchen; diefer Sdiacht wird audi für Verfudie, die dne größe Tiefe 
Cffordem, verwendet. 

Im phynkalifcben Turm erforderte die Aufftellung des Äquatorial-Inftruments für die aftro- 
Romifdu; Anfbdt dnen foliden Feftpfciler; diefer Umfhuid wurde zugldcli Im Intereffe des phyfi- 
loüirchen Inftituts verwertet. Die Höhe des Pfeilers, vom Boden des Sockelgefchoffes an gerechnet, 
beträgt fiber lö.wm; fie wird durch 3 Böden mit verfchiedenen zweckmäßig angebrachten Falltüren 
unterbrochen; an der Seite nach den Fenfteni find WaUer- und Queckfilbermanometer angebracht; 
anflenlem wird der Turm zu Pendel- und Fallverfuchen, zum Anbringen eines Waffer- oder Qly- 
aerinbarometers, tu Befiimnuingcn über Drahtelaftizität, m hydraiilifclien Virftichcn ufw. verwendet. 

Der große Hörfaal, in dem, bcfonders während des Winters, für weitere Kreife öffentliche 
poputlre Voridungen in den verfchiedenen Zwdgen des Wiffens gehalten werden, hat 490 Sitz- 
plätze und wird durch ein Deckenlicht erhellt, das durch einen Rolladen verdunkelt werden kann. 
Zwei Türen zu beiden Seiten des Cxperimentiertifches bilden die Verbindungen cinerfcits mit dem 
phyfikalifchen, andercrfeits mit dem diemifchen Inftitut; drd wdtere Tflren an der Nordfdte fflhren 
zu den Plätzen der Zuhörer. Der Experimcntiertifch hat die für die phyfilcalifchen und chemifchen 
Verfuche nötisrcn Einrichtnnj^en ; hinter ihm befindet ficli ein Abzugs- und Abdampffchrank, 
zu dem man aucii vom Murgang gelangen kann. Befonderes Gewicht wurde auf praktifche Ein- 
richtungen mit Sonnenmikroflcop und Latema magica gelegt; der R-ojektionsap[iarat wird im mitt- 
leren Gange über der Eingangstür anfgeftellt; auch kann vom Fenfter über der Haustür luit 
Hilfe eines dafelbft angebrachten drehbaren Spiegels das Sonnenlicht an die gleiche Stelle geleitet 
werden. Die optifchen Bilder werden auf dnen wdBen Schirm geworfen, der die Höhe des Saales 
hat, 6,00 «n breit ift und an der Wand hinter dem Fxperimeniiertireli angebracht wer'di a k.itm'"'') 

Die rechteckige Grundform zeigt auch das durch hig. 154 bis 15Ö \ eranfchau- ics- 

lichte, 1889—91 ausgeführte phylikaliiche Inititut der Univerlität zu Qreifswald. 

Diefes befteht ans Keller-, Erd- und Obeigefchoß; die Stodtwerkshöhen bebugen bezw. », 

S^, 5,00 und 4,50 n». Wie ein Blick auf die Gnmdriffe in Fig. 154 u. 155 zeigt, bildet der 120 Zu- Oreifmld. 
Hörer faffende Hörfaal mit zugehörigem Vorbereitungsziminer eine ftreng getrennte Abteilung; der 
Hörfaal reicht dabei durch 1 rd- und Obcrgefchoß (Fig. 15O), und die Zuhörer betreten ilui von 

*») Nach: Rqwrtoriitiu f. £)(p.-Phyak lUv., Bd. Tif. Ut u. IV. 
'"i Ntck tlwiiilaf.j & 1^ 

Hin««* 4cr AfcMMtHr. fV,t,b. b, ML) I4 
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der Galerie die in der Höhe des ObcrRcfchoRfußbodcns angeordnet ift. Im Keüerraumc 
unter der llörfaalabteilung find die Heizungseinrichtungen, der Brennttoffraum und die Werkftätte 
ttittorgebracht DaB der große HArrul von außen nicht zuginglidi in, gelit aus den eben bezeidi- 
neten Orundrirren lier\or. 

Der übrige Teil des Gebäudes entliäit im Keilergefdioß eine Diener« ohnung, Räume für die 
Qas1craftn»rchine und die dynamo-dddrifdie Mafdiine, fowfe Alx>rte für die Studierenden; in den 
beiden anderen StOcicwerken befinden fidi die aus den Orundriffen in Fip. 154 u. 155 zu entnehmen- 
den Räume. Der im Obcrgefchoß gelegene kleinere Hörfaal ift für die Vorlefungen über tlico- 
retifche Phyfik, fowie über aftronomifche Mathematik bcftimmt und bcfitzt 30 Sitzplätze. Das 
HauptrammhingHzimmer im Erdgefcholl ift mit 4 großen, von allen 4 Seiten Einblick gewährenden 
Schränken für Apparate ausK<-'ft3ttet. In einem der ArbeiLszimmcr des r>ircktnrs, fovtie in beiden 
Räumen des II. Profeffors find zum crfchüttcrungsfrcicn Aufftellen von Apparaten bis zur Hübe 
der FnßbMett reichende Feftpfdicr au^fihrt Alle ArbdtsiXujne^ ebenfo der große Hörliul, haben 
dddrifche, an die DynamoroaTchine angefchlofrene Leihingen «halten. Um HdioTtaten aufTldlen 



Fig. 154- 



Fig- 155- 




Phynialifdies Inftihit der Univerfitit zu Ordfewald. 

>Am w. Or. 



zu IcAnnen, find an mehreren nadi Süden gerichteten FenTtem OranitrodKl eingemauert; da- 
^ieichen find an vcrfchiedenen Stellen der Arbeitsräume Wandlconfolen aus OranU angebracht, auf 
welche Wagen, Galvanometer ufw. gefetzt werden. 

Ober den Umfaffungsmauem des Treppenhaufes erhebt fldi ein Turm, deffen Plattform fich 
a6,M>n> über dem Erdboden erhebt {Vi^. \'^(^) und welclier für Pendelvcrfuche, fowie für aftro- 
nomifche Beobaclitungen benutzt wird. An das II, Oberj^efchoß diefis Tiinnes ift in feinem 
Rücken ein liolier Ciicbelaufbau ausgeführt, der die Affiftentenwohnuiig und euien grölicren Raum 
für die mathematifch-aftronomifche Anftalt enthält Für den Dirdrtor des phynicaliTdien Inrtituls 
ift eine Wohnung nicht vortjefehen. 

Die Hörfaalabteilung, die Kleiderablage, das Trep[>enhaus und die IHurgänge werden zur 
Winterszeit durdi eine Feuerluftheizung enpirmt; in den fibrigen Inftitutsriumen grfdtieht dies 
durch eine Warmwaffer-Niederdnickheizung, für welche 2 aufrecht flehende Schüttkeffel mit Koke- 
feuerung vorhanden find. Der große Hörfaal wird bei Dunkelheit durch 9 elektrifche Glühlampen 
von je 50 Nornjalkerzen erhellt; fonft war urfprünglich durchwegs Oasbeleuchtung eingeführt. 

Im Äußeren des Gebäudes find dunkelrote Backfteine zur Anw endung gekommen, die durch 
einzelne Streifen von glafierten Steinen unterbrochen werden; Zierteite, Turmtoflrtuiigen ufv. 
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Turden aus rotem Ndnaer Sandltein haseftdtt und die Didier mit grauTchwarzen Falsd«geln 

gedeckt 

Die BankoFten haben 304500 Mark Iwliagcn, was ffir 14» fibotwuter Onindflidie 
336,10 Mark und für l^ta nralnnitai Raumes 15,» Mark osibt"'). 

Auf ganz ähnlichem Grundgedanken beruht die von Bemer herrührende 1». 

Planbildung des pliyrikalifchen hiftituts der L'nivcrfität v\\ Tübingen (Fig. 157 ""i"'^!'',', 




Schnitt nach der Achfe des HOrfaala in Fig. 154 u- 155* 



des lariggeftreckten, rechteckigen Baues gelegt; doch ift hier /wecktnäiiiger\xcile 
und ähnlich, wie im Leipziger Inftitut, dicler Hörlaal von aulkri zugänglich 
«enucht; auch Wt die Scheidung der Hörfaalabteilung von den übrigen Teilen 
<la Gebäudes eine fchärfere und in mehr charakteriTtircher Weife durchgeführt 
▼Ofden. 

Kach: CMlnlH. d. Baavcrv. 1891, & 419. 
Nach: Dcatfcke Boa. iSgob & »3. 

»4* 
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Der Hörfaalbaii bertcht aus Erd- und Obenjefchoß und ift nicht unterkellert. Der Hörfaal 
ift 12,40 ■>> breit, ll,5oin tief, 6,4a<" hoch und enthält 120 Sitzplätze; diefe find von dem im Erd- 
fskdaoß sdcgenen Vorrauin durch iwd vpeiliufige Tnppen emidÜMur. In klzteran Stodtvcrfc 
befindoi fich auch nodi die KlddenUage und die Wohnung des Dienen. 



Flg. 157. 




1. Obcfg^kholi. 



Fig. 159* 




Erdgekboß. 
liSOO 

T i' rI ' * ' i*? ' * ' M « ' f ? ¥ -T" 

PhyniaUrdMS Inftttut da- UniverTittt zu Tflbingcn«»). 



Der Hörfaalbau ift mit dem Hauptbau durch einen fcinualen Zwifchenbau verbunden, hl 
welchem im Erdgefchoß der beiden Gebäudeteilen gemeinfame tin- und Durchgang, im Ober- 
Rcfchoß das Vorbereitungszimmer und die Wirkflitte untergebracht find. Der Zwifchenbau ift 
voUrtändig und der Hauptbau bloß etwa zur Hälfte unterkellert. Letzterer fetzt (ich aus Kdkr-> 
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End-, I. und II. Obergefchoß zufammcti. Im riickwärtigen Teile befinden fleh 2 Treppen- 
häufer, wovon das eine nacli den im I. Obergefchoß gelegenen Inftitutsräumen , das andere nach 
der Wohnung des Inftitutsvorftandes führt, welche den größten Teil des II. Obergcfchoffes ein- 
nimmt. Im Kellergefchoß find 3 üelaffe für Arb)eiten in möglichft gleichmäßiger Temperatur, 
femer ein Kohlcnraum, ein Raum für die Femheizung und ein Raum für den Gas- und V7affer- 
mcffer vorgefehen; von letzterem aus zweigen fämtliche, durch befondere Farben gekennzeichnete 
Verteilungsröhren für Gas und Waffer aus. Die im Erd- und im I. Obergefchoß angeordneten 
Räume weifen die Orundriffe in Fig. 158 u. 15g auf. Im II. Obergefchoß find außer der fchon ge- 
dachten Dienftwohnung auch noch das Bibliothekzimmer und ein kleinerer Hörfaal für theoretifche 
Phyfik vorhanden, welch letzterer 30 bis 35 Zuhörer aufnehmen kann. 

Sämtliche Inftitutsräume werden zur Winterszeit durch eine Dampf-Niederdruckheizung mit 
Selbftregelung erwärmt; in den Dienftwohnungen ift Ofenheizung vorgefehen. Die Außenmauem 
find im Erdgefchoß aus Sandfteinquadem, in den übrigen Stockwerken aus Backfteinen mit gelben 
Verblendziegeln hergeftellt; für die Fenftcreinfaffungen und Oefimfe wurde heller Hauftein ge- 
wählt. Die Dachdeckung befteht aus Zinkblech. 

Die gefamten Baukoften haben 260000 Mark betragen, wovon 195400 Mark für den eigent- 
lichen Bau, das übrige auf innere Ausftattung, neue Inftrumente, Ebnung des Bauplatzes, Außen- 
anlagen ufw. kommen. Hiemach l>e- 

Fig. j6o. 




vitlUf 



S ( r t i t 
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rechnet fich 1 überbauter Fläche zu 
322,00 Mark und 1 «bm umbauten Rau- 
mes (von der Kellerfohle bis zur Dach- 
gefimsoberkante gemeffen) zu 18,2« 
Mark"-). 

Wenn auch nicht zu den An- 
lagen mit rechteckiger, fo doch 
zu folchen mit gefchloffener 
Grundform gehört in gewiffem 
Sinne das phyfikalifche Inftitut 
der Univerlität zu Berlin. Es 
wurde 1873 — 78 nach wiffen- 
fchaftlichcn Angaben v. Helm- 
holtz's, nach Entwürfen und un- 
ter der Oberleitung Spieker's 
von Zaftrau ausgeführt 

in den gedachten Jahren wurden 
auf dem etwa 77» großen Grundflück 
zwifchen der Neuen Wilhelm -Straße 
und Schlachtgaffe einerfeits, der Doro- 
thcen-Straße und Spree andererfeits eine 
Baugruppe von 108,oo m Frontlänge errichtet, welche an der Dorotheen-Straße das phyfiologifche 
und phannakotogifche Inftitut, am Reichstagsufer dxs phyfikalifche und das zweite chemifche 
Inftitut nebft den dazu gehörigen Dienftwohnungen umfaßt (Fig. 160). Inmitten von zum Teile 
fehr verkehrsreichen Straßen und auf einem fehr ungünftigen Baugrunde waren Gebäude aus- 
zuführen, bei denen bezüglich der Fjfchüttemngsfrciheit ziemlich große Anfprüche geftellt werden 
mußten; die Gründung «ar infolgedeffen mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden; die nuß- 
gebenden Konftruktionsbedingungen wurden bereits in Teil III, Band 1 (Abt. II, Abfchn. i, 
Kap. 2) diefes »Handbuches" mitgeteilt. Die Straßendämme wurden vom Baukörper mittels tiefer 
Lichtgräben losgelöft und die Eingänge mit Hilfe freifchwebender (nur einfeitig auflagernder) 
Brücken hergeftellt ; die verfchiedcnartige Fundierang felbft ift im gleichen Bande kurz an- 
gedeutet, der für das pharmakologifche Inftitut ausgeführte Betonpfahlroft ebendafelbft (Abfchn. 3, 
Kap. I, unter b) zur Darflellung gebracht. Eingehenderes hierüber ift in der unten genannten 
Quelle"») zu finden. 

Das phyfikalifche Inftitut ift in der Mitte der nördlichen Flucht der in Rede 
ftehenden Baugruppe errichtet und mit der Hauptfront nach der Spree gerichtet; 



Lageplan der naturwiffenfchaftlichen Inftitute der 
Univerfität zu Berlin. 



Ift7. 

Phyfikjlifch« 
inftitut 
der 
Univerfität 

Berlin. 



**) KLCimriCHTER. Die Kundierung der Univerntäts-Inflitutc zu üerlin. Ccntralbl. d. Bauver«'. 1881, S. 359. 
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Fig. 161, 






I^hyfikalifchcs Inftitut der Univerfität zu Berlin. 

Arcti. : Spirkrr. 
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das aus Sockel-, Erd- und 2 Obergefchoffen beftehende Bauwerk wird durch die 
Qrundriffc in Fig. 161 bis 163 und den Durchfchnitt in Fig. 164 veranfchauUcht 

DiT Qrundrin /cii^t im alli^retncincn die Trape/fonn; die Hauptfroiit fol^t der <4i'hog<WCT 
Linie des Flußlaufes, an der Rückfront find 1 Anbauten angefügt; im Wetten fchließt iich da« 
Dienftvohnhaiis des Inftitulsdirektors, im Often das zvdte chemirdie und technologirdie Inftitnt 
an; die Tiefe des Gebäudes nimmt von XX'tTt nach Oft zu, und zuar von nmd 16,uo auf 25,<rt»; 
im öftlichen Teile tft ein Lichthof angeordnet Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 
1980 40; die Stockveiicshöhen belragai im SochetgerdioB 8,«, im ErdgiercboB 44», im I. Ober- 
gefcIioR 4,35 und im II. Obcrj^efchoß 3,1.')": die Anbauten an der Hinterfront enthalten nur tm 
niedriges Kdleiig^fdioß von 1,85 und ein Erdgcfchoß von 4,40« Höhe; der Fußboden des ietztenn 
liegt l.so" tiefer als der des Hauptgebäudes, 

Im Sockelgefchoß befinden fich die VorrichtunK'en fOr die Fenilieifliiigf, die Riume fär 
die .\iifhe«alminy [jer Materialien, die Schmiede, die Wohnungen des Dieners, des r*förtncTs wvA 
des Heizers; eifi Gasmotor dient ziun Betriebe der dynamo-clektrifchen Mafcliine, deren Leitung 
zum Experimentiertifch des groBen HMules Ffihrt; dnfellx JMotor kann auch mit dem zttr Löf' 
tuHE: dienenden Rläfcr verhiinden werden. Die drei über der Fjde befindlichen Ocfchoffe enthalten 
die aus Fig. löi bis itr} erfichtlichen Räume; hier tritt der Gedanke, die Durchführung eines nach 
Al^tdlungen methodifch geordneten Unterrichtes audi in der Raumgruppierung walten zu kffeo, 
aum erften Male hervor. 

Der Mittelbau ift höher gdübrt und enthält an der Vordofront noch ein Halbgefctioß (von 
»,»■ Höhe); an der Hinterfront ift im Mittelbau ein Teil des Dachgefchoffes (in einer Höhe roo 
3,00») ganz ausgebaut. Die hierdurch gcvonnenen Zimmer gewähren nach Süden hin einen freien 
Ausblick fiher die benachbarten Gebäude hinweg und werden daher liauptfächlieh ni oiitirdun 
Verfuchen benutzt. An der Südfront überragt der Treppenturm mit maffigem Spindelpfcilcr das 
ganze Qditudc; letzlerer ift auf feinem platten Dadie mit einem ftdnemen Hfdie' vcrf^en; die 
Plattform wird bei den Übunj^en zu baronietrifchen Hnhenmeffunt:eii vemcndet 

Das Gebäude wird durch Feuerlufthdzung, die I^umc des wdtlidicn Flügds und die nach 
dem Hofe gelegenen Vorbauten weiden durch Warmwafferhrizung enrtrmt; die Hazung in den 
Dienftwohnungen gcfchieht mittels Kachdöfen. 

Von der Außenarchitektur war bereits in Art. 159 (S. 205) die Rede; das Äußere ift in Back- 
fternverblendung mit Anwendung von Terrakotten und einem Sockel von belgifchem Granit her- 
geftellt '*«). 

Die Bauknftin iiabeii nnu! 757600 Mark betraj];cn; dies gibt, bei 1307 "i" überbauter Orund* 

fläche, für H«" ä7y,!>ö Mark iiiui hei 21 2«^ <•''"■ Raitniinhalt, für 1 c"»" 11,90 Mark. 

pb rMaLchcs ^'^ feither vorgctuhrtcii i)hviikalüchcn Inftitute waren, mit wenigen Aus- 
torm«« nahmen, kleineFe oder im Bauplatz beTdiränkte Anlagen. Win man bei aus- 
gedehnteren Inftituten die rechteckige Grundfonn beibehalten, To muß man zur 
Anordnung eines inneren Hofes greifen, wie dies z. B. beim phyfikalifchen fn- 

ftitut der Univerfität /u Graz gefchehen ift, Diefes wurde 1872-75 nnch dem von 
Töplcr aiis;,'e;iibcitctcii Programm und dem von Harky und Stattlcr herrührcDdon 
Entwurf von let/tcrem ausgeführt; es ift bis iieute eines der unuaiictidlicii und 
lehrreichften Inititute geblieben. In hig. 165 u. i66>*') find zwei Gnindriffe diefes 
Haufes mitgeteilt 

Das Oehätide hiTtclil au^ eineni gegen Südoft gelegenen Trakt von größerer Tiefe und 
inittierem Flufgong, an den fich gegen Südweft ein weiterer Flügel, gleichfalls mit kurzem mittleren! 
Flurgang, anfdiließt; diefe beiden Trakte beftehen aus Sodcel-, &d- und ObergefchoB. Die nti 
anderen, den Hof nach Nordwcft und Nordoft begrenzenden Trakte fchließen mit dem FjtlgefchoS 

ab. An der Nordnrifeife ift ttirmartig ein kleine? aftro-phvfikalifches Obfervatorium an^ebaiif. 

Der Haupteingang befindet fich in der Hauptachfc des Südofttraktes (Fig. löb); der niitüerc 
Flurgang führt dordt dn Vondmmer mit Treppe in den durch Erd- und ObergefchoB reichenden 

grollen Hörfaal, mit dem das Vorbereilungs/imnitr und die \'cirlertingsrammlung in der aus dem 
Grundriß eriiclitiichen Weife in Verbindung gebracht find. In der Achfe des Südweftflügcls tft 
die Hofdnfahrt gelegen, ^u deren Liniwn der Wohnungstrakt mit befonderer Treppe angeordnet 

■*') Njiii : Oei t';TAI)r, A. Dir n.Kliiu < >'IikIi i -I^'^'H ii!i>l itm .L/:iiildu'ii Sl.ial.aiiftaNtp BcfUm. BCfliM iWl Sk tJS. 
'••> N«Ji doi von Herrn Bturat Stattler in >3t'icn frcundlichft inilgtteilttn Plänen. 
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Phyfikalifches Iiiftitut der Univerfität zu Graz"*'). 

Arch. : Horky & SlaUler. 
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rückwärts vom Experimentator inge- 
Rg. »67. 



ift. Die Ornppicning der übrigen ErdgcfdioBräiimc ift au-^ dem be/üijlidien Plane ohne weiteres 
zu entnehmen; die beiden nach Nordoft und Nurdweft gertchtetcu hlügel dienen ausXchließiidi 
Laboratoriumszvednn; der zu magnetirchen Unta^ruchunKcn beftimmte NordweRflfigd i(l voO- 
ftihldig fifi-nfrci iKTjjcffellt. Der Fliirjjant,' im Norddfftnikt wird als ..Arhcitskorridor- bezddllie^ 
«dl darin kleinere, aus den Laboratorien ausgetdiioffene mechanifche Arbeiten ausgeffilirt wo- 
den. Die fyrteiiMtirdi angeordneten Feftpfeiler und durchlaufenden Vifieriinien des fOdöftlidien. 
namentlich aber des nordöftlichen Traktes find durch ftrichpunktierte Linien (mit Pfeilen) augen- 
fällig gemacht. Im Hörfaal kann von beiJ« n Fenrierfeiten licr mit Sonnenlicht nach der weißen 
Projektionsflächc, welche durch AiiscinaiidLriciiieben der 
brachten fchwarzen Tafel freigelegt wird, projiziert wer- 
den; för die Südoftfcite iff zu dicfcm Ende im Zuhörer- 
podium eine Öffnung angebracht, und der Heiioftat ftefat 
unter dem letzteren. Die mechanirch« Betriebskrafl wird 
im Hörfaal durch einen kleinen fra^baren Waffcrniotor, 
der im Vorbereitungszimmcr aufgeftellt ift, befclufft, wäh- 
rend hl den Laboratorien' ehe iOnftwdle aufgehängt ift. 

Im Sockelgefchoß befinden fich unter dem Hörfaal 
das chemifche lüboratoritim , dandien, unter dem Vor- 
zimmer des Hörfaales, der Batterieraum und unter der 
Vorlefungsfammlung die fehr geräumigen mechanifchen 
Werkftättcn, in denen eine dreipferdige Hochdruck-Dampf- 
niafchine, mit Iransmiffion durch die gefamten Werk- 
ftittenrilame und nadt der KnRwdle in den Laboratorien, 
ajiffjertellt ift. Im Siidviefttrakt, der Durchfahrt /unächft, 
find zwei kleinere Arbeitsräume und im Nordofttrakt, dem 
Turme zunlchTt, ein Raum fih- konftante Temperatur an- 
geordnet; der übrige Teil des Sfldveft- und des Südoft- 
trakts enthält Heizkammer, Vorrats- und Wülfchaftsräume, 
fowie die Wohnung des Heizers. 

Der Onmdrili in Fig. 165 ftellt die Raumverteilung 
im ObcrgefchoR dar. Der Turm (Hg. 167"') ift für die 
aftru-phyfikalifchen Beobaditungcn mit einer Drebkuppel 
(fiehe Kap. so) fiberdadil; die aditeckigen Nebenrittme 
find 2n aftroiionnTclicn Übungen, zur Aufnalinie eines 
Meridian- und eines Paffageinftninientes beftimmt. l^ür 
meteorolosirche Übungen ift auf dem Nordofttrakt, dem 
Turme'ZUnächft, eine Terraffe angeordnet (Fig. 167). F:in 
Eiskeller befindet fich unter dem Verbindungsgange zum 
Turm. 

Der große Hörfaal wird initiils Feticrluftheizung, 
die Wohnräume und eifenfreicn I alx)rato! ien werden 
cliirtli Kaclielöl'eii, alle übrigen Räume mitteU W;u-m\iiafier- 
hei/ung erwärmt. SchlieOtich fei noch auf verfchiedene 
Finzelheiten diefes Inflituts, von denen im vorhergehenden 
vielfach die Rede war, aufmerkfam gemacht '»»). 

Ein anderes einfchlägiges Beifpiel ift das 
mit dem Mufeum zu Oxford verbundene, zu 

Ende der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts von Deane erbaute ClarentUm- 
I-aboratorium, deffcn Frducfchoßgrundriii in Fig. 168"*'') >xicdergegcbcn ift. 

An diefcni Inftitut wird der phyfikalifche Unterricht in 3 Kurien erteilt, und zwar zunachft 
in der Form von Experimen(alvorle(^ng«n fiber die Prinzipten der Wiffcnfäiaft, ahdann durch 
mathematifche Vorlefungen über die phyfikalirchen Theorien und fddicfllidi in einem praktildxn 
Kurfus der experimentellen .Methoden. 

Der im Erdgefchoü gelegene Hörfaal ift an der Oftfeitc angeordnet und enthält 150 Sitz- 
plätze; in den nach Norden und Sflden vericgten Laboratorien können 40 Studierende gleicfazelüK 




Turm des phyfikalifdien Inftituts 
der Univerfitit zu Graz'«*). 
•Ib»v. Or. 



■«■) Nach: Rcpcrtorium f. Eiq).-iMiyrik aJW., Bd. 11, S. 73 - 
liefen gemachten MittriliuiKOi. 

Nach: aaOdtr, B4. tj. S. 366^ 3«o. 
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Fig. )<». 



arbeiten; die betrtffonden 5 Laboratoriumsräume find nach fünf verfchicdenen Zweigen der experi- 
mentellen Unterfudiungen gefchieden, und jeder davon ift dem bezüglichen Zweige entlprechend 
ausgerfirtet Im SockdgerdioB befinden fidi ein Raum für magneHfche Unteffudrangen, Vomte- 
r.iiimc tind Ratterickammeni; im Dachgefcbon ift an der Wcftfeitc eine lange Galerie für optifche 
Arbeiten und über dem füdlichen Ende des Mörlaales find die photographifcben Arbeitsräume 
angeordnet. Der innere glasbededde Hof ift ringsum von dncr Galerie umgeben ^ darin halsen die 
außer Gebrauch befindlichen Inrtrumente Aufftellung gefunden, und es werden darin diejenigen 
Verfuche angeftellt, für welche eine beträchtliche Höhe erforderlich ift. 

Weitere Sammlungsräume find nicht vorhanden; es fcheinen die im Gebrauch flehenden In- 
ftrumente Im Vorbereitungszimmer und in den Laboratorien aufbewahrt zu werden. Der Gang an 
iltr ortfeite, ^xcleher das Inftitut mit dem Mufeum verbindet, führt an den zu erfterem geliörigen 
\X crkflätlen vorbei. 

Die BaulcoRen liaben nahezu 306000 Marie s 10300) behagen""). 
Sobald man f im Intereffe der Einfachheit und Billigkeit, eine tunlichft ge- 

fchlofleiie Orundrißgeftalt anftrebt, fo bcfteht 

— neben der eben erörterten rechtecki^a'n Form 

— eine naturgemäße Anlage darin, dali man 
(ämtliche Inftitutsräutne, mit Ausnahme des 
Hdrfaales, in einem rechteckig^ geftalteten Bau 
vereinigt, für den Hörfaal aber, in Ruckficht 
auf feine abweichenden Abmeffungen und 
eigenartigen Beleuchtungsverh;iltniffe, einen bc- 
fonderen Anbau anfügt. Diefer Gedanke ift 
eigentlich fchon bei dem in Art 162 (S. 206) 
vollgeführten Leipziga* Inftitut zur Ausföhrung 
gekommen, indem dort an der Schmalfeite des 
rechteckigen Hauptbaues der Hörfaal angefügt 
und in folchcr Weife jene langgeftreckte Orund- 
rißform erzielt wurde. Der Organismus eines 
phyfikalifchen Inftituts, fowie auch manche an- 
dere drtitche Verhältniffe bedingen bisweilen 
das Anfügen des Hörraales an einer Langfeite 
des Hauptbaues, wodurch L-, bezw; i-förmige 
Grundrif^anordninigen entftehen. 

Eine derartige Anlage zeigt das phyfika- 
üfche Inftitut der Univerfität zu Würzburg (Fig. 1Ö9 u. 170"*'), welches 1878 — 79 
nach F, Kphlraufdi's Skizzen von Lutz ausgeführt worden ill und deffen Amt- 
liche Riume in einem nur um a Stufen in das Erdreich verfenkten Untersefchoß 
und in dem daruberliegcnden Hauptgefchoß untergebracht find; die Direktor- 
wolinnng befindet fich in dem Aufbau, der im tiauptgefchoßgrundriß (Fig. 170) 
befonders bezeichnet ift 

Die Vertdlung der Räume in den beiden zuerft gedachten Qefchoffen zeigen die zwei Pläne 
in Fig. i6q u. 170; im Dach find noch einige Vorratsräume unteigdmcht ; die Wohnung des Affi- 
ftenten (Pig. 170) füllte fpäler zur Sniiimliiiig hinzugezogen werden, und an dir SiKlfcite ift für 
fpätere Zeiten ein dem Hörfaal fymmetrifch angeordneter trweitmuigsbau vurgdclien; alsdann 
foOkn die Fachverkvinde zvifchen den drei an der Oftfeite gelegenen, eifenfireien Arbdtsr&umen 
des Hauptgcfchoffts entfernt werden. 

Der große Hörfaal cnüiält löö Sitze in anfteigenden Bankreilien und vermag im ganzen etwa 
ago ZuhArer zu hifTen. Sein Deckenlicht liBt fich mit HiHe von Klapprahmen verdunkeln, ebenfo 
jedes der 4 fcitlichen Fenfter mit Hilfe von hölzernen Rolljaloiifien, welche eine doppelte Lein- 
vandlage erhalten haben. In das Vorbereitungszimmer führt vom Untergefchoß ein Aufzug, auf 

■*•) Nach dm vom deneitifeii PrUidcnten der Fliyfitailifch>lcchiiiklicn RddiMBnalt zu Berlia. Herrn Profeffor 
Dr. r. «MUStwOM r. Z. Itamdlidirt ibcrtilfenctt Plüieii diid fdirifaidien MittdlMiiceM. 
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welchem fchwere Gegenftände Iiin- 
aufbefördcrt vrcrden. Die Arbeits- 
räiime der beiden Stockwerke find 
durch eine Wendeltreppe, welche 
dem Zimmer des inftitutsvorftan- 
des gegenüber gelegen ift, mitein- 
ander verbunden. Für optifche 
Arbeiten find die zu beiden Seiten 
des Vorftandszimmers im überge- 
fchoß gelegenen kleineren Räume, 
ebenfo ein im Grundriß des Un- 
Icrgcfchoffes als diefen Zwecken 
dienend bezeichnetes Gelaß be- 
ftimmt; alle diefc Räume find mit 
Helioftatenplattcn vor den Kenftcm 
und Stcintifchen ausgcftattet , fer- 
ner mit Verdunkelungsjaloufien an 
allen Öffnungen verfehen; auch 
haben fic ifoliert aufgeführte Feft- 
pfeiler, bezw. in die Gewölbe cin- 
gefetzte, vom Fußbodenbelag nicht 
bcriihrtc SteinpLittcn für tunlichft 
crfchüttcrungsfreies Aufftellen von 
feinen Apparaten erhalten. 

Der Mangel einer befonde- 
ren, zur Direktorwohnung führen- 
den Treppe ift fühlbar; im übri- 
gen ift bei diefem Inftitutsbau 
augenfcheinlich größerer Wert 
darauf gelegt, die Räume mehr 
nach den befonderen Bedürfniffcn 
der darin vorzunehmenden Arbei- 
ten, als in RückfidU auf eine mehr 
mler weniger künftliche didaktifche 
Methode zu gnippieren, weshalb 
auch die Übungsräume im Untcr- 
gefchoß liegen. 

Die Heizung und Lüftung 
gefchieht mittels eines Reinhardt- 
fchen Luftheizungsofens; nur der 
große I lörfaal wird durch einen be- 
fonderen Lüftungsmantelofen mit 
Frifchluftkanal erwärmt; ein Saug- 
fchlot vermehrt die Gefchwindig- 
keit der Luftbewegung. In den 
Räumen des L'ntergcfchoffcs wur- 
de für die Fußböden Afphalteftrich 
gewählt; im Obcrgefchoß ift zum 
größeren Teile Parkettboden, fonft 
Bretterfußboden verw endet worden. 

Im Jahre iSSi wurde in einem 
an den Hof fich anfchließenden 
Garten ein befondercs magneti- 
fchcs Obfcr\atorium, völlig eifen- 
frei, errichtet'**). 

Nach : U'ürzbure, insbcrnndore 
feine Einrichtungm für CJcfundheitspflcßc 
und Unterricht. \X'jesbJitcii b. 301. 
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Fig. 17a 




Otai]BcfclHA 
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ObcrcefdloB. 

UniverfitiU zu Budapeft»"). 



Eine weitergehende Fnt- 
wickelung hat die L-förrnige 
Grundrißanordnung beim 
ph> Ii kalifchen Inftitut der 
UniverTität zu Budapeft, wel- 
ches 1884—85 nach den wir- 
fenfchaftlichen Angaben Lo- 
rd nd V. Eötvös' und Webers 
F.ntwürfcn ausc^eführt wurde, 
erfahren (Fig. 171 u, 172'"'). 
Es Tetzt fich aus einem mit 
der Langfront nach Oft ge- 
richteten Hauptbau, einem 
an der Wcftfcite angefügten 
Fhigelbau, einem Turm- und 
einem Obfervatoriumsbau 
zutammen; Haupt- und Flfi- 
getbau bettehen aus Sockel-, 
&d-, Ober- und teilweife 
ausgebautem DachgefclioR; 
der Turm ift bis zur Platt- 
form 20,00 ■» hoch, das Ob- 
tervatorium bloß erdge- 
fchofHg. 

Im Erdsefclioß {?'\^. 171) 
werden Haupt- und Mügclbau von 
einem mittleren Flurgang durch- 
zogen; am Kreuzungspunkte t>ei- 
der Gänge ift ein Lichthof ange- 
ordnet. Der von Nord nach Süd 
ziehende Flurgang vert>indet die 
beiden l laupteingängc; am füd- 
lichen tingang liegt die Haupt- 
treppe, im einfpringenden Winket 
zwifclien Haupt- und Flnj^i-lban 
die zur Direktorwohnung führende 
Treppe und an der Weftfeite des 
I lanptbaues eine Nebentreppe. Der 
Flügelbau läuft in der Verlänge- 
rung feiner Nordfront in einen 
bloß 7,26"' tiefen Schnialbau aus, 
der das Lah(>!:'.t(iriiini für V<iri;t'- 
fchritlenere und die grolie Samm- 
lung cntMIt In dem Zwickd, den 
diefcr Schmalbau (gegen Sfldwcft) 
mit dem Flügelbau bildet, erhebt 
fidi auf eigener Betonplatte der 
fchon erwälinte 'Iiirmbau, noch 
weiter nach Weiten hin, gleichfalls 

»•*) Nach den liii .'i \'i rr.itlrlunc 
des Hwm ArchilekU-n Cü!oiiiiiii (iiergl /u 
Berlin von Herrn Architrklcn Sagy Virgil 
ZU Bndapctt fremidlichrt übcrlandlcn Uri- 
gfanlpHnai aml Mitteilwca. 
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auf cifjencr Bctonpbtte gegründet, das 
magnetirche Obfcrvatoriura. 

Wr« die beiden Orundrirfe in 
Fig. 171 u. 172 zeition, trennt fich der 
gefamte Inrututsbau in drei ziemlich 
fcliarf gerchtcdene Abteilungen, wo- 
durch die allgemeine Störungsfreilieil 
wefentlich bcgünftigt wird. Die erfte 
Abteilung bildet der Hauptbau, in 
deffen SockelgefchoH ein Glasblafe- 
niim, die hiftorirclie Sammlung, die 
Wohnung des Torwartes und Wirt- 
fdiaftsiiume gelegen find. Der veft- 
liche Flügel, d. i. die zweite Abfei- 
lung, ift liauptFächlich zu Vorlefungs- 
und Laljoratoriumszwedcen beltimnit; 
in feinctn Untcrgefclioß befinden fich 
zwei Dienerwoiinungen, die Heiz- 
kammer für den Hörfaal, die Batterie- 
Icammcr und Vorratsräume. 

Turmbau und mairnctifclus Ob- 
fervatofium bilden die dritte Abtei- 
lung. Das SocIcdgiefdM^ des Turmes 
dient 711 mcfcnrnlof^nrrhon Nebeiihe- 
obaclitungcn und zur Aufnalimc der 
relbrtrchrribcnden Apparate; das in 
feinem ErdgefchoH gelegene Arbeits- 
zimmer des l-Yofeffors ift mit der Bi- 
bliothek durch eine verglafte Holz- 
galerie verbunden; die aus etwa 
großen Mannnrplatten ziifnmmcnjje- 
ffigte Plattform dient zur Aufnahme 
eines auf Schienen geftellten Beobach- 
tiiTipfshäii'^clicnf; mit Rpfrnkfor und zu 
meteorologilchen Beobachtungen; im 
TreppenhauFe werden Fallverruche 
v()r;:cn()iinm ti. Das magnetifchc Ob- 
rer\'atorium liat Süd- und Weftaus- 
fchau; es befitzt einen unmittelbaren 
Zugang von außen und ftcht durch 
eine kleine Treppenanlage mit dem 
im Turm gelegenen Arbeits/.iiuiiier 
des Profeffors in Verbindung. 

Des grofkn Hnrr.-iri!e<; mit tter 
hinter dem Experimentiertifch ange- 
ordneten VortragsniFche, der Balkone 
an feitu n beiikii I angfcitcn ufw. ge- 
fcliah unter b und c mehrfach Lr- 
wähnung. Der Hdrraal wird durch 
eine Feuerluftheizung fnxärmt, alle 
fibrigcn I^ume Hnd mit Kachelöfen 
verfehen'*»). 

Zu den Anlagen mit L-för* 
miger Grund rißgeftalt ift auch 

das neue phyfikaüfche Inftitut der Univerfität zu Kiel'"'), femer das phyfikaliiche 
Inftitut der Univerlität zu Freibui^g zu zählen; denn in dem w-förmig geftalteten 
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Bau ift die Tüdliche Hälfte dem phyrikalirchen Inftitut mgewiefen, während die 
nördliche 1 iälfte vom phyfiologirchcn Inftitut cin^^cnominen wird. Das Ge- 
bäude (Fig. 173 u. 174) iit 1888-90 nach den Entwürfen Durm's au^eführt 
worden. 

Es beTtdit aus Keller^ Erd> und OberüerchoB; die Stockvericshöhen betraiefen her». 3,as, 4,so 

und I j'j'". Der große Hörfaal ilt an das fudliche Ende des FIÜKtl'''*Hie^ vcrkul «01 den, hat den 
in Art. 141 (S. 188) bereits erwähnten befonderen Zugang erhalten, mißt li36^<ia> Grundfläche und 
Mt 136 Zuhörer; er wird durch 10 in den beiden Langreiten befindliche Fenrter und durch ein 
Decicenlicht von 39 Flächeninhalt erhellt. 

Der in der XX'eftfront K'elegcne H.Tuptcin^'ani^ utid d:i> I taupitreppcnliaus fiiul für beide Inftitiitc 
gcmeinfchaftlicli, ebciifo die im KcIlcrgcfchuU j^rlcgaic W'alchkuche. Das Ittzigcnanrite Stockwerk 
da phyrikalirchen Inftituts enthält überdies die Werkftätlen, den Batterieraum, 2 eifenfreie Arbeits- 
rätimr (für erdinaj^etifclie .Mcrfimfjcn tifw ), tlis chcmifche I-ahoratorium, die Räume für die 
Fernheizung, die Malchinen und den Brennitoff. Die Raumverteilung im tird- und im Ober» 
ferdioß ift aus Fi?. 173 u. 174 zu erfeben. 

In den Fiifibodennächen diefer beiden Stockwerke find eine Anzalil ifülierter Platten cin- 
geUifen, die zum I cile auf den Gewölben oder auf (tarken Walzeilen trägem oder auf zwifchen 
Grcntaflgem eingefpanntcn Kappen oder auf dem Holzgebil!)( aufruhen. Einzelne lUlume haben 
außer den äußeren i enftern noch innere, lichtdicht fchlieHeiide IJulen erlialtcn; in einigen anderen 
Gelaffen genügen lichtdichte Filzvorhänge. Einige Zwifchentüren wurden, um auf größere Längen 
durchrehen m Icönneu, in beftimmter Höhe mit l<Ieineren, mittels Klappen verfchtiefibaren OfF» 
Hungen verfehen. In dem an der Mauptfront gelegenen, für thermifche Arbeiten dienenden Räume 
ift eine Queckfilbonn'anne ringeordnet, die 10 cm tief in den f-uHboden einpelaffen ift. 

Die IlrwArmuiiy der Iitftitulsräume ^ui Winterszeil gekliiciit durch eine iNiedcrdnick-Dampf- 
heizting; außerdem ift in einigen Räumen für Herbft und Frühjahr Ofenheizung vorgefehen. Die 
Frhdliinij hei Dunkelheit wird mittels Gxs bewirkt; nur im großen Hörfaal ift eleldrifche Bdeuch* 
lung eingerichtet; die Dynamomafchine wird durch einen Gasmotor betrieben. 

Die Außenmauem des OebAudes Tind etnrdttießlich ErdgeTdioB aus Bmdifteinen (aus 
der Nälic von Freiburg) und im übrigen aus Backftcinen herj^'eflellt; Sockelfuß und Treppen- 
ftufcn beftehen aus Maulbrunner rotem Sandftein, Sockelflächen, Uurtgefimfe, Tür- und Fenfter- 
ttinrahinungen ufw. aus graugrünem KihnlNidier Kcuperrandftein. Die Flurgänge Itaben ehien 
FußbiKieiibelag aus Saargeinünder Tonfliefen erhalten; in den Räumen des Erdgefchorfe^ find in 
Afpbalt verlegte i'arkettböden und in denjenigen des Obergefchoffcs gewöhnliche Riemenböden 
zur Anwendung gekommen. Der Dachftuhl ift aus Holz konfiniiert und mit Schieferdecirung 
wrfehcn >»»). 

Will man bei größeren Inftituten im Intcroffe einer niöglichft guten Bclcuch- 'ti 
hvvj litntlicher Räume die Annrdmmj^^ eines inneren (Bmnen-) lloics Hinsehen, inratut 
lu muli man Itark g^liederte Grundformen wählen. Hierbei in die näcliflliegejide _ "J^ 
die U- oder htifeifenfdrmig geftaltetc, die u. a. beim phyrikalirchen Inftitut der 
Univerfität zu Königsbei^g, welches 1884-88 nach dem Entwürfe Kut^s mit 
einigen Einfchränkungen zur Ausführung gebracht wurde, zur Anwendung ge- 
kommen ift. Dicfes Haus zerfällt in die experimentell-phyfikalifche und die mathe- 
malitch-phvfikalifclie Abteilung, derart, daß erlterer der weftlichc Teil, letzterer 
der örtliche Teil des Gebäudes zugewiefen worden ift Wie die Grundrifle in 
Fig. 175 u. 176'^") zeigen, befteht es aus zwei zur Hauptachfe nahezu völlig 
lymmetrifchen Hälften. 

Diefes Inftitut «urde auf einem der L'niverfität gehörigen, 78,<xtm langen imd 60,'«"" hreifm 
Gmndftück errichtet, welches bei vollfländig freier Lage den Vorteil gänzlicher Abgefchiedenheil 
WKD Oeräurch und den Erfchatterungen des Stiaßenverkehres hat. Die Hauptfront des Gebäudes 
mit den wichtigften und '^rnf'ten Arbeits- und Vortragsräutnen ift nach Süden gerichtet, während 
(lit Nurdfeite des Mittelbaues den Eingang mit der Haupttreppe und die Mügelbauten diejenigen 
Räume aufzunehmen haben, deren Zwecke die Lage nadi Often. bezv. Weiten und Norden er- 
fordcm oder geftatten. 

'*) Nach: Ccntralbl. d. ßauvcrv. 1893, S. 93. 
Nach drnidaf.. tasr. S. 14. 
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Das Gebäude bertelit aus Sockel-, Frd-, Ober- und dem zum Teil au^ebauten Dachgefchofi; 
die Stockwerkshölien betragen im Sockelgekliol) B,ao, im ErdgefcboB ijBO, im Obo^gefchoß 4^ und 
im Dacli^c fchoü 3,23 m; die großen Eckrüe de» Oberstfchoffes reidien bei einer lichten HCbe von 
7,w> in das Oadigefcboß hinein. 



R«. 175- 





Pbyfikalilchcs luftitut der Univerfitäl zu Königsbenj""). 

ArdL: Kuitlg. 

Die Raumvcrteiliuig im Erd- und Obct^dchoU ift aus den beiden Grundrirfen in Fig. 175 
u. 176 zu erfchen; diefc beiden Stock"\*erke enthalten die eigentlichen I-ehr- und Artjdtstiuret 
Im Sockcigcfchoß befinden fich an der Siidfcite in der iMitle zwei Wohnuni^iii Ifir .\k*cl)<uiikcr, in 
den füdliclien Eckbauten Werkftnttci'. für letztere, in den nördlichen Hndeii der t iri;;oll\iuten IiV- 
Uierniifchc Räume mit cnlfprechender Aui>riiitung; die übrigen Räume dienen zur Aufbexiaiining 
von Oer&ten und Kolilen. FQr diemifche und pbotographirclie Arbeiten find im DadigeTdioD 
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mehrere kleinere Zimmer mit Dedcenlidit atigeteilt; auch flnd dafelbft zwei Wendeltreppen an- 
geordnet, welche die ncnutzting des flachen Daches zu meteorolopfdien und «Ttonomifchen ünter- 
fuchungen erleichtern Tollen. 

In den photographirchcn Laboraloricn find mehrfach zum Schutze gegen rtarke Wärrae- 
verbreitung durch die vielen Schomfteinc gegen die Qucnnauem Fachwerkwände in angemeffencift 
Abftandc von diefen errichtet; zur Enfieliing von Frfchfitteninj^frciljeil Hnd in den Arlx-itsTriumen 
mehrere auf Brunnen gegründete Fcftpfciicr vorhanden; die Säle aiu Nordende der Flügeltwuten 
im EipdgerchoB (!nd für galvanifche Arbeiten unter Vermeidung eifemer Konftruktionstcite her- 
gericlitet. Die beiden grofJen Eclcfälc des Obergefchoffes bcfitzen in den Decken Öffnungen für 
Fall- und Pendelverfuche. Zu Beobachtungen an langen Manometern dienen die neben den Auf- 
zügen {A Z) befindiichen, alle Oefdiofre durdtfebenden Falircbichte. Die nach Norden gelegenen, 
für Arbeiten hei DaiKrtini|HraUir Ixftiininfen Räume des Sockcigefchoffes haben bei 77«"* Maucr- 
ftärke eine durch breiten Luftfchlitz davon getrennte innere Verldeidung von 25 <» Dicke und nur 
je ein (nördliches) Fenfter erhalten. 

Vorhalle, Flure und Treppen find ütK'niiölbt; die Haupttreppe ift aus Granit, die Neben- 
trep|5en find aus |iolz herpeftelU ; das Dach ift triit Hol/zcmcnt cin;^'cdcckt. Die rrw.iriinmi,' der 
mcifteii lUunie erfolgt durch Kachelöfen, welche von Vorgelegen in den Hureu gefeuert werden; 
der große HArfaal in der SAdweTtedce hat Feuerlufttidzung mit Luftemeuerong erhalten; die 
Heizung ck-s großen optifchcn Saales jjcfchieht durch einen ctfcrnen Mantelfchfittofen. 

Die Aubcnorchitektur bewegt fich durchweg in einfachen Formen. Zu Wandflächen und 
Oefimfen der oberen OeTdiorfe find Baddtdne von fchöner, dunkehoter Farbe verwen d e t , deren 
Farbenwirkung durch Streifen und Mufter aus bräunlich-violetten Steinen erhöht wird. Der Sockel 
ift aus Sandftein hereefiellt; die Außenwände des Sockelgelchoffes find durch einen umlaufenden, 
begehbaren Sickerkanal iieijen Erdfcuclitigkeit gefiebert 

Die Baukoften % aren am rund 333000 Mark veranfchlagf, wovon auf den eigentlichen Neubau 
•2%oi-^) Mark, auf die Ncbeiiaiilagcn u 400 Mark und auf die innere Hinrichtung 56600 Mark 
kommen. Bei Ö83q» überbauter Grundfläche berechnet fich der Einlieitspreis auf 249 Mark für 
1 m und auf \^ Mark ffir l^^i» Baumaffc^'*). 

Ein anderes in ü-förmiger Orundrißgeftalt emclitetes Bauwerk der fraglichen 
Art ift das neue phytikalifche inftitut der Univcrrität zu Breslau (Fig. 177 bis 179). '^"hmM 

Das Gebäude vsiirde iS(>8 iqoo auf einem GnuKiftücke in der Nähe der Krcn/kirche er- 
richtet und fetzt lieh aus einem nadi Weften gerichteten Vorderbau, fowie zwei fidl anfchlielien- 
den, nach Norden, bczw. Süden gewendeten FIQgelbauten zufammen; es enthält außer den Unter- 
riclif-.- und AriH-it^räumen noch die Wohnungen des Direktors, zweier Arnftiuten und des Dieners. 
Das Haus befteht au& Sockel-, £rd-, 1. und 11. Obezgefcboß und einem zum geringen t eile aus- 
gebauten Dachgcfchoß. Die Stockwer1($h6hen fvon und bfs Fußboden) befragen bow. S,»), 4,.v), 
3,«i und 3,7jni; der im I. ( )beri.H itlioP) untergebrachte grofk Murfaal (12,75 x 13,53«") reicht durch 
die beiden Obers^efchnffe hindurch und hat To eine Stocka erksfiiihe von 7.> f^' erhalten; auch 
dem im gleichen üefcholi gcicgencn kleiiiercii Ilorfaal wurde dadurch eine grölk>re Höhe (5,50"') 
gegeben, daß er etvas in das Dachgefchoß hineinragt Der Nordflfigd bildet das durch famllidie 
vier Gefchofrc durchreichende Wohnhaus des Inftitiitsvorftandes. 

im Sockeigefchoß, welches etwa l^oo"» m die trde verfenkt ift, befinden fich: im Vorderbau 
ArbeitarSume (darunter folche mit konftantcr Temperatur und ein dfenfreies Gdaß)» Dieneizimmer, 
die elektrifciie Zentrale und die Mafchinenräume; im Südflügel ein weiterer Arbdtsraum von kon- 
ftanter Temperatur, die Wohnung des Inftitutsdieners und die Wafdiküche. 

Das Erdgcfchoß und das I. ObeigefchoB enthalfen die aus Fig. 178 u. »79 erfichtlichen 
Räume. Der Hohlraum unter den anfteigctiden Geftühlsreihen des großen» tgS Sizplitze ent- 
haltenden liurfaales ift für zwei Hei/kam meni nnd die K'leiderablai^e nti<;iTenn(7t. 

im Vorderbau des 11. Obergefchoffes find untergebracht: das Vorleiungszimmer, ein grolicT 
Arbeilsraum (6S«w x 10,i« das Gdaß ffir zurflckgefetzte Apparate und das photographifche 
Zimmer. Am .änl'errtcn föftlirhen) Ende des Südflügels befindet fich eine Arfirtentenwohnuni^. Das 
Dachgefciloß, foweit es au^cbaut ift, hat üb»- der Affiftenlcnwohnung die Wohnung des Heizers 
aufgenommen, und in den fonftigen Bodenriumen find Aufzugsmafchinen ffir die Verdunkelungs- 
vorrichtungen des großen Hörlaalcs, für den elcklrifchen Aufzug ufw. zu finden. Das Haupt- 
treppenhaus ift zur Vornahme wiffenfchaftlicher, namentlidi auch mcteorologi fchcr Beobachtungen 
tunnartig (Fig. 177) über das Dach emporgeführt und mit einer f^lattform abgefchloffen. 

Die Lehr- und Arbeitsräume werden durch Oasheizkörper und die Direktorvobnung durch 
dfeme Öfen eru .lrmt; die küiiftliche F.rliellung gefchieht durch elektrifches Licht. 
Handbttcb der Arcbitektiu. IV. 6, b. (3. AufL) 15 
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Mit Rackndil auf die bevorzugte Lage der Bauftelle hat die Auflenardiitektur (Fig. 177) eine 
« ürdijTc, wenn aiich fchlichte Durchbildung erhalten. Die äuSeren Treppen find aus Oianit, die 
inneren aus SandUein mit Linoleumbelag hergeftellt 

Die Baulmften betrugen für das Inftitnt aiaooo Marie oder 17.U Marie ffir |cbm, ffir die 
Diiektorvobnung 43000 Mark oder 17,« Marie ffir Itim umbauten Raumes**^. 

Fig. »78. 



«tu 




It 



ErdgefchoB. 

Phyrikalifdies Inftitut der Univerfität zu BrOlatt. 

In die Gruppe der in U-f^kmiger Onindrißge{talt erbauten phynkalifchen 
Inftitute kann auch dasjenige der Technifchen Hochfchule zu Darrnftad^ fo wie es 

1893-95 errichtet worden ift, eingereiht werden; denn es ift mit dem elektro- 

tcchnifchcn InFtitut /n einem zufnmmcnhänp^cndcii Bau (Fig. 180 u. iSi) vereinigt, 
der im Grundriß rechteckig geftaltct ilt und einen Binnenhof in lieh fchliclit. 
Die von Süd nach Nord gerichtete Hauptachie des Gebäudes trennt nahezu die 
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beiden Inftitute und halbiert den Hof, fo daB jede der beiden AnRaiten Im Grand» 

riß C- förmig geftaltct ift. 

Das pbyfikalifche InfUtut nimmt die wefUidie Hälfte, das dektrotechnikhe Inftitut (in Fig. iSi 
dnrdi SctirefRerung gekennzeichnet) die öTtttclie Hilfte des Baues ein. Er befteht aus Sodri-, 
Erd- und Obergefchoß; die Stockwerkshöhcn (von und bis Fußbodenoberkante genieffen) betrag?:) 
bezw. 3,70, 4,47 und 4^»; die beiden großen, im Obergefchoß gelegenen Hörfile haben daeiidne 
Höhe von 6,»". 

Das Erdgefdioß enthilt in der Hauptachfe des Gebäudes den Haupteingang und die Flurlullr 
das Sockelj^cfchoR noch z\xei Ncbeneingänfjc; die Lage der Haupttreppe und der beiden Nebcr- 
treppen zeigen Fig. läo u. i8i. Im SockelgefchoU befitzt das piiyfikaliiclie Inftitut den MafcfaineD- 
nium, die Werkftitte, die Dienenrohnung, einen Raum für chemifche Arbeiten, den Battoiernim, 
einen Vorratsraum und einen Raum für Arbeiten bei konftaiiter Temperatur. Im ErdgefchoP) find 
im wefentlichen die Räume für das phyfikalifchc Praktikum untergebracht, cbenfo das Zimmff und 
das Privatlaboratorium des Profeffors und die Bibliothek. Die Raumverteiiung im Obcrgcfdioß ift 
aus I'ig. i8o erflchtlich. Im Dadi^erclioli des Vorderhaures befindet fidi dn Raum flir die hlft»- 
riiche Sammlung, im Hinterhaufe ein folcher für verfchiedene Zwecke. 



Fig. i8o. 

Pliylikalilches 
Inititut 
der Tc^nitdien 

Hochfchule 
zu Darmttadt. 

•W w. Or. 




Fig. i8i. 

Eleklrotocliiiilcho 

Inftitut 
der TedinirdKo 

Hochfdiide 
zu DannftadL 

Aich.: Man. 



ObergefchoB. 

Der Rcfiich der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt ift in den letzten Jalircn 
derart gewachfeii, daß 1903- 04 nacli den Plänen Putzern an da> eben belehne- 
l)ene Inftitutsgebäude ein großer Hörfaal nebft einigen Räumen für das I'raktikuin 
und die Sammlungen angefügt werden mußte. In Kap. 17 (unter b, 1) wird das 
elelctroteclmifche Inftitut derfell>en Hochfchule vollgeführt werden; die beiden bei- 
gegebenen Orundriffe zeigen den oben erwähnten Hörfaal- ufw. Anbau und ent- 
halten auch den Grundriß des Hrdgefchoffes vom phyfikalifchen Inftitut. 
«Tt-; Von gleichem üefichtspunkte wie in Art. 171 (S. 210) ausgehend, kann iiun 

"'^JJlwf" t)ei noch größeren Inftituten die Zahl der Mugelbauten vermehren und io vom 
<ic« 0 -förmigen zum w- förmigen Grundriß übergehen; diefer ift beim neuen, von 
PoiirMbniinm.^^^^. ^ herrührenden Inftitut des Polytechnikums zu Züridi in An- 
zflrkb. Wendung gekommen. 

Das betreftende Gebäude hatte im II. Übcrt;cfelu)l! aDcli die forftliche Verfudisftation und die 
nielcorologirdic Zcntralanftalt aufzunehmen, indem beziiglicli der Pläne und Bclclircibung dicfc 
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Inftitiits auf die unten p;cnanntc Quelle'") vcruipfen wird, ning hier nur noch auf die eigenartig 
angeordneten unterirdifchen Laboratorien aufmerklain gemacht werden , die fleh unter der groß«i 
TnafTe vor ctem QeMitde befinden und von denen hmSts in Art. 146 (S. 197) die Rede mr. 

Der Rauminhalt des ganzen Gebäudes bctr.i^'t rund 32000cbH; ffir 1 <:bm waren Mark 
(= 27 Franken) veranfchlagt; dazu kommen noch für die Bodenbewcffimp. die StQtzmaucm tiiid die 
unterirdifchen Räume 104000 Mark (= 130000 Franken), fo daß die Gctauitkofteii (ohne liauplat/.) 
fich auf nahezu 800000 Mai1(,(a- 99^000 fiankeii) bdanfcn haben^M^ 



Fig. 182. 




l.rdgcfchol). 

Phyfikalifches Inftilut der Univerfitat zu Halle»*"). 



Eine Anlage mit ausgcfprochen ui - förmiger Orundrißgeftalt ift das phyfi- ^ n SitA- 
kalifche Inftitut der Univerfität zu Halle (Pig. 182 bis i84»**), welches 1888—90 'irniitat 
nach Kilburgei'% Entwürfen ausgeführt worden ift 

Als Bauplatz wurde das QrundFtflck des frOheren BiblfothekgeUudes gevihlt. Der Inftituls- 
bau fteht mit feiner Hauptfront gegen Weftcn am Paradeplatz, der an dicfer Stelle bis an den 
geg^berli^nden Wallgraben 5S/M>n breit ift Er fetzt fich aus Keller-, Erd- und 3 Ober- 



Hallea.S. 



>■*) Nach: BuntfSGHU Liunn. Der Phjrfil^ ffir tfu efatgenarnidtt Polytednlkmi sa Zflrkk. SckveU. 
Bd. 10k S. 99. - Audi ato SnideniMlnick erfcbiauB: Zflridi iSSr* 
**q Mich: CcBlnlbl. d. BinTcnr. 1887, S. 13 - md da frnndlidicB MltkOuntai des Herrn B«itiirpcltlon 
Ti^fftnkack in KSnigsbcrg. 

•••) ?M.'Ktpt. nicfa: Ccntulbi. li. Uauvcrr. 1891, S. 17. 
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gefchoffen zufammen; die Stockworkshöben betragen bezw. 3,05, 4,08, und 4,os>>>. Nur die 
beiden großen HÖrfUe, wddie den fOdlichen FlOgel bilden, haben eine grSBere H6he erhalten; 

derjenige des Erdgefchoffes wurde um 1,32" in das Kellergefchoß vertieft und dadurch 6,«)n> hoch; 
der danlbcrgelcgenc Hörfaal für Expetimentalphyfik reicht durch beide Obei^cholfe hindurch und 
befitzt eine Höhe von O.oim, 

Das KellergefcholJ cntliilt Räume für chemifche Verfuche, für eine Qaskraft- und eine Djf^ 
namomr\rchine und für die Femheizungsaiilage, femer die W'olinung für den H.msmnnn, Keller- 
gelaffe für den Inftitutsdirektor und 2 i^ume für zurückgefetzte Apparate. Im Crdgcfdioß befinden 
rieh der fOr 84 Zuhörer beftimmte HArfaal fQr theoietifche Phylik und die aus Fig. 16I3 erfichtlidien 
Arbcifsiäume, im I. OberiJcrdioB der 146 Zuhörer faffcnde Hörfaal für Expcrimentalphyfik und 
die Sainmlungsräume. Im nördlichen Teile des 11. Obeiigerdtofrcs ift die nienltwohnung des In< 
rtitatatfflrddors gelegen; im übrigen Tdle wurde die technolo^fdie Sammlting untergebracht. Die 
Haupttreppe liegt in der Hauptachfe des Gebäudes und davor, an der Hauptfront , ein 6 Ge- 
fchoffe umfaffcndcr Ttirm (Fig. 184), der für iTicteorologifche I^eobaclitiinKen und für Pendelver- 
fuche beftimml ift. An den uftliclien Enden der bdden Mugdbauten find Nebentreppen angeordnet; 
diejenige am Südflügel macht die beiden Hörfäle von außen zugingitch; diejenige am NordflOgd 
fährt zur Direktorwohnung. 

Sämtliche Räume des Kellergefchoffes, ebenfo die Hurgänge des Erd- und des I. Obcr- 
gtfdiolTes und 2 flbereinander gelegene IVume dlefer beiden Stockwerke find tdls mit Kreuz« 
gewölhen, teils mit Stichkappciitonnen überdeckt; die Gewölbe über den Kellerräumeii im Nord- 
flügel bis zum Turm hat>en 1 Stein Stärke erhalten, um einzelne feftpfdler darauf fetzen und die 
nötige Erfchfitterungsfreibeit erzielen zu können; die Übrigen Gewölbe nnd nur Vt Stein ftark aus- 
geführt worden. In allen fonftigen Räumen wurden gewöhnliche Balkendecken ausgeführt. Die 
Treppet! find durchweg: aus Granit hei^fcftellt, und das Dach ift mit Holzzement cin<^cdcckt. 

Für die Erwärmung der Inftilutsräume während der kälteren Jahreszeit dient eine Luftheizung 
und eine Niederdruck-Dampfheizung nach dem Syftcm Käiißir & C».; in den Wohnungen des 
Dirdctois und des Hausmanns ift Ofenhdzung vorgefchen ""). 

Im Äußeren ift das Gebäude in Backfteinrohbau, unter Verwendung von Verblend- und 
Porrnfteinen, ausgefahrt, und feine Korten haben 396240 Mark beh«gen, fo daß auf !«>• Gber> 
bauten Raumes 256,» Mark und auf 1 umbntitcii Ratnninhaltes 13, Mark entfallen. In der ge- 
nannten Baufumme find die Koften der inneren Einrichtung mit 29525 Mark und diejenigen der 
Nebenanlagcn mit 9418 Mark enthattea. 

Eine noch weitergehende OUederung der baulichen Oeftaltung etiiett man ^ j^^.^^^ 
durch Wahl der H- förmigen Orundrißanlage. Eine folche ift grundfätzlich eine 
weitere Ausbildung der PlanfortTien in Fig. 176 (S. 224), 17Q (S. 227) u. 183 (S. 229) ^^J^ 
und gewährt den Vorteil einer aliicitig g^finftigen Beleuchtung. In folcher Weife 
ilt das phyfikalifche Inftitut der Univerlität zu Straßburg 1879-82 nadi Kundfs 
Angaben und Eggerfs Entwurf erbaut worden. Ein Schaubild diefes Bauwerices 
zeigt hig. 189; Fig. 185 bis i88»»») find die GrundriTre der 4 Gefchoffe. 

Diefcs Inftitut, welches feine Stelhing in der Queniclife der dnrcli Pifr. 4g (S. trj) veran- 
fchaulichten Gebäudeanlage erhalten bat, foUtc aus drei gefonderten Abteilungen beftehen, von 
denen die erfte die den Zwecken der Experimentalvorlefungen dicnendai Riume nmlaßt, aifo den 
Hörfaal, die Sammlung der Inrfarumente ufw.; in der zweiten Abteilung folltcn die phyfikalifchen 
Forfchungen und l'nterriicluingen ati-sgeführt werden, fo daß hier die Laboratorien für deti Di- 
rektor, die Affiftcnten und die vorgelclirittcneren Studierenden zu fcliaffen waren; die dntte Ab- 
teiltti« bildet das Obungslabofatorium, in v i lchem die Studierenden einen befttmmten voigefcbrie- 
benen Zyklus von Übuni^^satifgabcn auszuführen haben. 

Bei der hier gewälilten Grundrißfomi liegt die Front des Mittelbaues nahezu gegen Süden, 
der dne Flügel gegen Often, der andere gegen Werten; jeder diefer FlOgel hat einen Eingang; 
außerdem find im Sockelgefchoß zwei Durchgänge angelegt. Der Oftflügel mit den nmrrenzenden 
Teilen des .Mittelbmes enthält die erfte Abteilung, fowie die Wobnungen des Direktors und des erften 
Dieners; der Ucftflügel mit den angrenzenden Teilen des Mittelbaues enthält im Erdgefchoß die 
Räume für die phyfikalifche Forfchung, im Obergcfchoß das Übungslaboratorium. Die Stockwerks- 
liölitii betragen, einfelil der Deckenkonftouktionen, im Sockelgefchoß 4,«^ bezw. 4,m« und für die 
übrigen Gefchoffe je 3,00 ">. 

***) Nach cbcndtf. 

M) FäU.-Itcpr. luch: ZcUTcbr. f. Bniw^ BL 
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Fig. 185. 

i-ff. Zimmer für PrSzillonsarbeiteru 
1-4. /immer für Optik. 
7-10. ^;ifcllf^cl. 

n'. rinttcn auf i.olicifen Pfdlrra. 
b. I'latti-n auf Ot-wölhcn, vom Fuß- 
boden ifolicrt. 
r. Iii die Wand cintiFmauertc Stein- 

konfolen. 
d, Ab7U(;sclnnc)itunem. 
/', *. Durch den Oasmotor getriebene 
Vorgelege. 
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Erdgefchoß. 
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Fig. 186. 




Pliyfikalifclies Iriftitut der 
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Fig. 187. 




II. Ob«rgcrchoQ. 
Arch. : Eggert. 



Fig. 188. 




I. Obergcfchoß. 

Univerfität zu Straliburg "•*). 
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In der erften Abteilung bildet der Hörfaal, von dem im vorftehenden mehrfach die Rede 
war und wovon in Fig. 139 (S. igi) ein Durchfchnitt gegeben ift, den Hauptraum; er w-urde in 
das Erdgefchoß verlegt und hat feine Stelle an der vorgefchobenen füdöftlichen Ecke des Ge- 
bäudes gefunden, wo die Möglichkeit am heften gegeben ift, das Sonnenlicht faft zu jeder Tagesjicit 
mittels Helioftatcn einzuführen. Der Saal reicht in das Obergcfchoß hinein; über feine Zugänglich- 
keit wurde in Art 141 (S. 188) das Nötige gcfagt. Auf den Sitzreihen haben 125 Zuhörer Platz; 
der Experimcntiertifch ift in Fig. 138, die ziun Handhaben der Verdunkelungsvorhänge dienenden 
Vorrichtungen find in Fig. 133 dargeftellt. Hinter dem Hörfaal befindet fich ein großer Raum 
(Fig. 185), welcher die Sammlung der in den Vorlefungen benutzten Inflrumente enthält. Im 
Mittelbau neben dem Hörfaal liegt das Vorbereitungszimmer, daneben das Oefchäftszimmer des 
Direktors. Von erfterem führt eine Wendeltreppe zu den im SockelgefchoH befindlichen Vt'erk- 
ftätlen und zum Mafchinenraum; außerdem liegt in diefem Stockwerk unter dem Hörfaal noch ein 
Raum für galvanifche Batterien und Oafometer; von letzterem, fowie vom Mafchinenraum führen 
Drahllcitungcn zu den verfchiedcnen Stellen im Hörfaal, an denen clektrifche Ströme zur Verwen- 
dung konunen. Das Sockelgefchoß des üftflügels enthält fodann noch die Wohnung des erficn 
Dieners und die Kellerräume für die Direktoreohnung; zu letzterer, welche im I. und II. Ol)er- 
gefchoß des Oftflügels gelegen ift, führt am Nordende eine befondere Treppe. 

Flg. 189. 




Phyfikalifches Inftitut der Univerfität zu Straßburg"*). 

Die zweite Abteilung mußte, um die nötige Standficherheit für die Aufftellung von Inftru- 
menten zu gewinnen, in das Erdgefchoß {Fig. 185} gelegt werden. Die Studierenden, welche im 
Laboratorium arbeiten, betreten das Inftitut durch den Eingang im Weftflügel; die Zimmer dafelbft 
find mit allen Einrichtungen, welche für felbftändigc phyfikalifche Arbeiten und Forfchungen er- 
forderlich find, ausgerüftet. Rechts und links vom Eingang liegen die optifchen Zimmer; dawr 
befinden fich kleine Vorbauten, welche durch Türen zugänglich find, zum Aufftellen von Hclio- 
ftaten, um Sonnenlicht in die Räume einzuführen. In den Zwifchenwänden zwifchen den ein- 
zelnen Zimmern find außer den Türen kleine Klapjwn angebracht, fo daß die Sonnenftrahlcn 
durch alle Zimmer bis zum Nordende gehen können. Alle Zinmicr enthalten Feftpfciler, welche 
von den Fußbodenbelägen ifoliert find, zum Aufftellen von Inftrumenten; drei diefer Pfeiler find, 
vom Fußboden und von der Dcckenkonftruktion des Sockelgefchoffes völlig ifoliert, bis in das 
Erdgefchoß aufgemauert; die übrigen ruhen auf dem Kellergewölix* (fielie Fig. 120, S. i6q). Die am 
nördlichen Flfigelende liegenden Zimmer find für magnctifche und clektrifche Arbeiten bcftimml; 
fie find ganz eifenfrei gehalten, de^leichen die über und unter ihnen gelegenen Räume. Da> 
Privatlaboratorium des Direktors befindet fich in enger Verbindung mit den Unterfuchungsräumcn 
im Mittelbau des Erdgcfchoffes. Zur zweiten Abteilung gehören femer im Sockelgefchoß ein 
Batterieraum, ein kleines chemifchcs Laboratorium und ein Raum für Gasanalyfen. Unter der 
Sohle diefes üefchoffes befindet fich ein völlig lichtlofer Ratnn für Arbeiten, welche nu">glichrt an- 
dauernde, konftante Temperatur erfordeni. Endlich find im Sockelgefchoß noch die VC'ohnung 
des zweiten Dieners und die zum Betrieb der Heiztmg nötigen Dampfkeffel untergebracht. 
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Zur Abteilung für die Übungen gelangt man auf der nahe dem Eingange gelegenen Haupt- 
treppe im Weftflügel (Fig. i^l Für das Praktikum find im I. Obergefchoß (Fig. i88) zwei große 
Site und «ine Rdhe einzdner Zimmer eingerichtet; der eine große an den Turm grenzende Saal 
(fi) ift in faft V» feiner Grundfläche mit einer etwas vertieften Bodcntäfelung von Mettlacher 
Platten für Qucckfilbcrarbeitcn verfehen; den beiden Sälen fchlieI5eii fich unmittelbar an ein 
Zimmer für die das Laboratorium leitenden Affil teilten, ein Wagezimmer, zwei optifche Zimmer, 
dn Raum ffir Meffung des Erdnucnetlstniis und eine Kleiderablage. Alle Inftrunente, welche im 
Praktikum gebraucht vi-erden, find in den betreffenden Räumen in Scliränken atiffcftellt. Am 
Nofdende des Weftflügels befinden fich fodann noch zva Artjeitszimmcr des a. o. Profeffore und 
die BibHo«]ick des Inftituts. 

Die Wohnung des Direktors befindet fich im Oftflügcl über der Sammlung, hat alTo eine 
ruhige, von den Arbei^äuraen des Inftituts abgefonderte Lage; deffenungeachtet ift der Direktor 
in feinem Sludfenimmer den am meiRen feiner AufTidit bedürfenden Inftitutsiiimien nahe genug, 
befonders auch dem Hörfaal, in welchen er durch eine kleine Tür und die Galerie des letzteren 
unmittelbar gelangen kann. Das II. Obergefchoß enthält, foweit es nicht durch die durch- 
gehenden Säle und einige Zimmer der Direktorwohnung in Anfpruch genommen ift, Wohnungen 
filr /«ei Affiftenten, einen unmittelbar an der Haupttreppe gelegenen kleinen Körfaal ffir theore- 
tifche Phyfik, einen Raum mit Dunkelzimmer für photographifche Arijeiten, zwei Vorratsräume und 
einen großen Saal für alte, nicht mehr im üebrauch befindliche Inftrumente, die .hiftorifche 
Sammlung«. 

Die Mitte des panren Gebäudes nimmt der 28« hohe Tum dn, von deffcn Zweck und Ein- 
richtung bereits in Art 146 (S. igj) die Rede war, 

Diejeni]^ RSume, wdefae fdr UnterTudiungen dienen, wetden mittels Dampfwafferiielzung, 

die Hörfälc, IJbimgslaboratorien und Flurgänge mittels Feuerluft- oder Dampflufthei/nne; und die 
Wohnungen durch Öfen erwärmt. — Die gefamten Baukoften haben 583542 Mark betragen '**). 
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4. Kapitel 

Chemifche Inftitute. 
Von Dr. Eduard Schmitt. 

a) Allgemeines. 

ZwKk '"^ vorliegenden Kapitel follen die dem Unteirtchte und der wiffenfchaft- 

ud liehen Porfchunff auf dem Gebiete der Chemie dienenden Inftitntsbauten be- 
EatwididNiit. iproclien werden. Ausgelcliloliien von der Betraginuiig find die von Privaten und 
von Behdrden enichteten chetnirchen Prufüngs> und AuskunftsTtationen,- femer die 
zum Teile öffentlidien, zum Teile privaten Laboratorien für Unterfudiung von 
Nahrungs- und Genußmitteln, weiters die für das Induftrieleben f w ichtig ge- 
wordenen Laboratorien der chemifchen Fabriken, in denen zahlreiche Clieiniker 
mit der Analyfe und Ihiteiiuchung der Rohftoffe und der daraus her^^eftelhen 
trzeugniffe, fowie mit der Verbefferung der Fabrikationsmethoden befcliäitigt find, 
und dergl. mehr. Wenn aucii die Ausftattung folcfaer Laboratorien naturgemäß 
mit derjenigen der chemirchen Arbeitsräume an Hoclifdiulen verwandt ift, fo 
wurde es dennoch zu weit führen, auf ihre Anlage und Einrichtung auch hier 
näher einzuteilen, fo dab in diefer Beziehung nur auf die wenigen VeröffenUtdi» 
ungen"*'} verwiclea werden muB. 

»•0 Z. H, Pabst. J.-A. Lf laboratoire muniripal de chimie. Revue d'hygiine iS8i, S. 363. 

Das chemtfdie Laboratorium der äuiititebebfirde n Bmncn. Huinöv. Montbrdir., Bd. a (i9]^ 
JAMXE, L. Chcmilchct Stnls-Uboratorfnm m Brnncnt Brnm» md feine Bmlca. Bieiimi 19P01. &. ya* 
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Fig. 190. 



Von der EntTtehung der chemifchen Lehr- und Forfchinftitute war bereits in 
Art 11g (S. 162) die Rede. In Fig. igo»") ift das alte^ 1828 von Uebig erriditete 
chemifche Inftitut der Univerfität zu Gießen, welches an der genannten Stelle als 

das erfte größere Laboratorium für experimentellen Unterricht und chemifche 
Arbeiten bezeichnet wurde, im Grundriß dargeftellt. Vgrhcr fchoii (1814) hatte 
Gehlen^ der Chemiker der Akademie der Wilfenfchaften zu Münclien, den Auftrag 
erhalten, einen Plan für das chemifche Laboiatoriam derfelben zu entwerfen; der 
Bau begann 1815 und wurde von V<^ zu Ende geHUirt; nach der 1827 erfolgten 
\'erlc^:unß der Univerfität von Landshut nach MSnchen diente das Laboratorium 
der Akademie aucli als Lhiiverfitatslaboratorium. 

Aus diefen einfachen Anfängen haben fich, namentlich in neuefter Zeit, die 
chemifchen Infiitute zu einer fehr großen Vollkommenheit entwickelt, und an 

vielen Orten find Prachtbauten für das in 
Rede ftehende wiffenfchaftliche Studium ent- 
ftanden. 

Verliiiltnisiuäßig bcfcheiden und einfach vxarcn 
die bcziigiichen Bauwerke, weldi«^ auf dem OieJlcner 
Murtcr fuflend, bis zum Jahre 1865 errichtet worden 
find. Dahin gehören zunäcliTf die chemifchen \\\\K\- 
tute der Univerfität zu Leipzig (1843) und der Poly- 
ledmifchen Schule zu Kailsruhe (1850 erbaut, 1857 
fchon beträchtlich erweitert); im Jahrc 1852 verwan- 
delte Liebig das vorhin erwähnte Münchencr Labora- 
torium mit Hilfe v. VoiV% in ein Wohnhaus und er- 
richtete in dem dazu gehörigen üaneii einen neuen 
Iitftitut<:bnu , \rclduT au«; einem Hörfaal und einem 
unmittelbar daran an fch liebenden l-aboratorium be- 
rtand. Bald darauf folgten die cbemifdien Inftitute 
der Univcrfifätcn zti Heidelberg (rS-^ 55). Breslau, 
Königsberg, Halle und Greifswald (1864- 65)1 fowie 
einige andere Laboratoriumsbauten. 

Einen räumlich bedeutend größeren Umiang 
und auch eine reichere Ausftattung erhielten zuerft 
die durch A. W. 1». Hofmann in das Leben gerufenen 
chemifchen Inftitute der L'niwrfitäten zu Bonn und 
zu Berlin (1865- 6S). Von den Univerfifäten fol^rtcn 
nunmehr mit Neubauten Leipzig (1867— öS), Budapell 
(1868-71), Wien (1869-72), Straßbuig (1872— 73K 
Graz (1874— 70). Kie! (1877 70), Münftcr (1878 81), 
Marbui^g (1879—81), Klaufenbui^ (1880 begonnen), Frdburg (i88o bis 82), Königsberg (1885—87), 
OieBen (1887—88), Halle (tS^t-^), WfiRburg (1892—94), Berlin (1. chemifches Inftitut; 1896—1900) 
uf\x.; iinij,'ehaiit, bc/w. erweitert wurden die Inftitute zu München (1875 begonnen), Oöttingcn 
(1887—88) ufw. Beim Neubau der Technifchen Hochfchulen zu München (1865 Aachen 
(1868—70), Dresden (1872—75), Braunfchweig (1876 7g), Berlin-Chariottenburg (iSSo S4), Graz 
(1884- 88), Darmftadt (1894 95), KaHsruhe (1898—99), clniifo beim Neubau der Bergakademie 
zu Berlin (1876- 78) und der Lindu-irtfchafllichen Hochfeliule dafclbft (1877—80) wurden auch 
neue chemifche inftitute errichtet; jenes zu Aachen wurde fpäter (1875-79) teilweife umgebaut 
und noch chi zveites grftfleres Inftitut dardbft auageffihrt ufw. 

Zwar t)efteht in mehr als einer Beziehung eine nicht geringe Verwandtfchaft 

zwifchen denjenigen Bauwerken, welche chemifche Inftitute aufzunehmen haben, 
und denjenij^en, wclclic dem Unterricht rnrj der Forfchung auf dem (jebiete der 
Phyfik dienen; allein auf der anderen Seite herrfcht, wie fchon in Art 122 (S. 165) 
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angedeutet wurde, auch eine große, zum Teile grundfätzliche Verlcliiedenheft 
zvifdien diefen beiden Anrtalten. Im diemifchen Inftitiit hat jeder Praktikanl 
einen beftimmvn Arbeitsplatz, auf dem er den rröRten Teil feiner V'erfuche aus- 
führt; nicht fo im phyiikalifchcn infiitiit, wo bdtimmte Laboratoriumsräumc für 
beftimmte Arbeiten eingerichtet lind und der Praktikant je nacii der Art der vor- 
zunehmenden Unterfuchung bald in diefem, bald in Jenem Räume arbeiten muß. 

Wenn auch an der angezogenen SteUe mit Recht bemerkt werden konnte, 
daß die völlig cntfprechende Anlage eines phyfikalifchen Inftituts im allgemeinen 
ungleich fchwieriger fei als diejenige eines chemifchen Inftituts, fo find doch audi 
beim Entwerfen eines dem letzteren dienenden Bauwerkes die Schwierigkeiten 
ungewühnh'ch ^roRe. Seine Anla^^e und Einrichiunjj fordern die Erfüllung äuf?erft 
zahlreicher und vcrfchiedenartiger Bedingungen, und die daraus enifpringendeii 
Schwierigkeiten fteigern fich noch bedeutend mit der Anzahl der Studierenden, 
für deren praktirchen Unterricht Vorforge getroffen werden mufi. 

Je mehr Pr.iktikantcn fich plcichmfig' in einem lüboratoriiim befchüftigen, um fo mehr ift 
es zur Vermeidung von gegcnfeitigen Störungen notwendig, Arbeiten verichiedener Art in befon- 
dere Räume zu venpeifen. Demtuicli wächlt mit der Anzahl der Studierenden nicht bloB die 
Größe, fondem auch die Aiualil der erforderlichen Räume; damit wachfen aber auch unvermeid- 
lich die znnlckziilegenden WegQ und deren Nachteile: Zeitverluft, Ermüdung und Schwierigkeit der 
Bcauffichtiguiig. 

Unzvdfdhaft würde man diefin C'liolftaiulen am leichteften und vollkommcnften durch die 
Anlage kleiner, nur für eine geringe Ziihl von Studierenden beftimmter Laboratorien begejrnen 
Solche Laboratorien, deren an jeder größeren Hochfchule jedenfalls mehrere vorhanden (ein 
mfifiten, könnte man fich entweder als rdhrtindige Inftitufe denken oder atwr, zwar unter befoo- 
derer l.eitnng'iind Verwaltung, mit gemeinfamer Rcinitzitng ge«iffcr Räume, \'orrichtiini,fen ufa. 
Anlagen der crfteren Art find Ichon durch die damit verbundenen unverhäitnismäliig grotkn 
Korten ausgefchlof fcn ; Anlagen der zweiten Art biaditen in den wenigen Falten, wo He zur Cr- 
fparung an Koften verfucht worden find, fo große Übclftände mit fich, daß fie bti neu ztt er- 
bauenden chemirchen Inftituten füglich nicht mehr in Betracht kommen können. 

Will man die Vorteile kleiner Laboratorien nicht ganz opfern, fo tnuf^ man 
folche kleinere Laboratorien mit den ihnen gcnieinfamen Räumen zu gröiieren 
Inftituten vereinigen; alsdann zerfällt ein folches Inftitut in Abteilungen, deren jede 

entweder ein mehr oder weniger vollftändiges Laboratorium bilden oder für einen 
beftimmten Kreis von Unterfuchungfen ein^'criclitet fein kaini '»•). 

Beim Bau eines chcnnfchcn Inftituts find ■ abgefchen von den aus der 
Natur der Aufgabe entfpringenden Anforderungen - hauptfächlich maßgebend: 

1) die örtlichen Verhältniffe; 

2) die Bedingungen, die fleh aus dem Sondeizweck des betreffenden chemi- 
fchen Inftituts - ob dasfelbe der Chemie überhaupt oder der befonderen Anwen- 

dunc: dicfer Wiffenfchaft auf ein beftimmtes Fach dienen foll — ergeben, und 

3) in nicht ffcringeni Maf^c die häufig in wefentlichen PunfUen voneinander 
abweichenden Aiil'cliauungen der maf^gebendcn Chemiker. 

Was zuvördcrlt die erftgedachte Bedingung anbelangt, fo ift der Erfahrung 
Rechnung zu tragen, daß die Anlage chemifcher Arbeitsiiume in unmttteltiarer 
Nähe von anderen l^umlichkeiten letzteren fehr läftig; ja gefahrvoll werden kani^ 
weshalb in neuerer Zeit bei faft allen HoclifdiuJcn eine Trennung der chemifchen 
Laboratorien vom KnllcLjienhaiife, bezw. I lauptgebäude vorgenommen und für 
das chemifche Inftitut ein belonderes üebäude an geeigneter Stelle aufgeführt 
wurde (liehe Art. 66, S. 65 und Art 07, S. 118). 

Nur bei Realgymnafien, Realfchulen und vielen Oewerbefchulen, fowie auch 

^ VergL: Hbal, L. v. Da» chcmitd» Inraiut da k. L Univerfilit Onz. Wien »88». S. s< 
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bei den wenigen humaniftifchcn Oymnafien, welclie befondere Räume für den 
cliemiichen Unterricht befitzen, werden letztere im Schulliaiife felblt unterpebrnclit, 
aber immerhin an folcher Stelle, wo ilir beläitigender, bezw. fchadlicher Einfluß 
fich tunliciiit wenig fühlbar machen kann (fiehe das vorhergehende Heft diefes 
Halbbandes, unter C); allein Telbft für folche höhere Gewerbefchulen und tech- 
nifche Lehranftalten gleichen Ranges, welche eine befondere Abteilung für che< 
mifche Technik haben, wurden bisweilen befondere Laboratoriumsbauten aus- 
geführt, z. B. für die an der angezogenen Stelle bereits befchriebenen Technifchen 
Staatslehranftalten zu Chemnitz (fiehe auch im folgenden unter g, 3), für die 
frühere höhere Oewerbefchule zu Darmftadt, für die Bergakademie zu Leoben und 
a. a. O. 

In den Technifchen Hochfchulen hat man früher das chemifche Inititut woht 
auch im Hauptgebäude untergebracht, indes in den mdHen Fällen in einem 
befonderen Flügel**'*). Bei manchen älteren Anlagen indes und bei den Neu- 
bauten zu Aachen, Darmftadt, Dresden, Berlin, Budapeft, Karlsnihc, Lemberg 
ufw. hat man für die chemifche Fachfchule ein befonderes Haus erriclitct; nur in 
der Technifchen Hochfchuie zu Hannover liat man das chemifche inftitut in das 
Hauptgebäude verlegt; und für die Technifche Hochfchuie zu Braunfchwetg; ebenfo 
für die Beigakademie zu Berlin und die Technifche Hochfchuie zu München, hat 
man eme Art Mittelweg eingefchlagen, von dem noch unter g, 1 die Rede 
fein wird. 

Bei den Univcrfiiäten hingegen ift es die f<egel, befondere Inftitutsbauten 
aufzuführen, und niciit feiten ift das chemifche inftitut vom Kollcgienhaufe ziem- 
lich weit entfernt, bisweilen in einem ganz anderen Stadtteile, gelegen. 

Noch bedarf die dritte der ol>en angegebenen Bedingungen einiger erläutern* 
der Worte. F.s ift naturgemäß, daß der Vorftand des betreffenden Inftituts auf 
den Entwurf und die Ausrüftung einen nicht geringen liinfluI5 ausübt. Nicht nur 
das erfte (vorlaufige) Bauprogramm wird in der Regel von ihm herrühren; fon- 
dern es werden auch eine ganze Reihe von Angaben über Lage und Zufammen- 
hang gewiffer Räume, über den inneren Ausbau, über die Ausftattung ufw. in 
ziemlich bindender Form von ihm aufteilt Deshalb erübrigt es nur ein ge- 
meinfames Arbeiten des maßgebenden Gelehrten und des mit dem Bau befaßten 
Architekten. 

Was im vorhin angezogenen Art. 122 (S. 165) über das enge Zufammenwirken 
des betreffenden Laboraturiumsvorftandcs mit dem Architekten gefagt worden ift, 
hat aucii lur chemifche Inftitute feine volle Gültigkeit, was indes weder iur letz- 
tere^ noch für phyfikalifche Inftitute eine völlige Unterordnung der Anfchauungen 
des Architekten unter jene des Gelehrten bedeuten fondem auf ein völlig 
gleichberechtigtes Zufammengehen beider hinzielen foll. 

Wird fonach der Bau eines chcmifchen Inftituts ftets eine fchwierige Auf- 
gabe fein, fü wird fie noch weiter erichwert durch die fortwährende F.ntwickcUmg 
der chcmifchen Wiffenfcliaft und den ungemein rafchen Fortfchritt der lel/teren. 
Mancher neue und für zweckmäßig befundene Inftitutsbau kann deshalb in ver- 

Siehe z. B. dat friUwK OcUude der Technildien Hochlchnle sa Hannom in: Zeittctar. d. Arth.- tu log. -Vor. 
n Htnipvcr i4$ri S. S4 - fcnwr die Tcdmifclicn Hodiidnilet» «1 PiaSi Wien iiTw. 

^) Wie wdt In dlefer BeildHine biiweilcn von fadbniniirciKr Seile ^^guig» «1(4» neigt techt deutlich folgende 
Sielfc fn XMtw's Sdirifi flb«-: Das diemirdie Labontoriitm der UnlverTttiit Lripz)? etc. mnmnrchvrig 1871, s. XVt): 

.... Ich habe dabei d.Ti Cilficli y;ihihl, in dem Architekten Herrn /.ochrr, »ilhn n.ith nuimn Arv;.ilun die Pline ent- 
w.irf , tiix-n Mann fcbätzen zu lernen, wcidicr mit bei den Herrea Architekten nicht hautifrer Bereitwillig- 
Vot. « ) imoicr CS «agiflf, feine kBnnierirchcn Intentionen wcinm tdChr anf das PraMIfclie gcfidttctCH Wflnfchen 
nacbltcllk.« 



Dlgltized by Google 



240 



hältnismäßig kurzer Zeit reinem Zwecke nicht mehr entrprechen; insberondeic 

kann er räumlich unzureichend geworden fein. Man hat von fachmännifcheT 
Seite bereits mehrfach die Frage aufgeworfen, ob es wohl zucckmäßijT fei, mit 
ungewöhnlich hohen Kotten die ee.f^enwärtig übMclien Mnnuincntbautcn 7i! er- 
richten, oder ob man fich niclu um ganz einfachen Nüt/lichkeitsbaulen (etwa iri 
Barackenform) begnügen foUtef deren Verlanen nach verhältnismäßig kurzer M 
kein nennenswertes Opfo' bikien würde? 

Auf die räurilicln n Erforderniffe eines chemifchcn Inftituts ift einerfeits der 
erfordernis bcabficlitigte IhnfaHg desfelben von Einf1uf5, andcrerfeits derjenige Faktor, welcher 
eingangs des vorhergehenden Artikels unter 2 bereits angeführt vcorden iit 

Befalfen wir uns zunächft und iiauptfächiich mit den Inftituten, welche nuf 
der reinen und analytifchen Chemie zu dienen haben , lo [ind in ejacm 
Tolchen im we(entltchen drei Gruppen von Räumlichkeiten notwendig: die Gruppe 
der für die Vorlefungen beftimmten Räume, die Gruppe für die praktifchen Ar- 
beiten und die Gruppe der Dienitwolmungen. Dicfe drei Gruppen fiPid bei der 
Planbildnng möghchit fdiarf voneinander zu fdicidcn und mit getrennten Ein- 
gängen zu verfehen. 

Im einzelnen ftellen fich die räumlichen Erforderniffe wie folgt: 

1) Für die Abhaltung der Vorlefungen find notwendig: 

«) ein großer, mit allen durch experimentelle Vorträge bedingten Bih 

richtungen ausgeftatteter Hörfaal; 
P) ein kleinerer Hörfaal für analytifche Chemie und andere Sooder- 

vorlefungen; 

Y) ein Raum mit der für die Vorlefungen notwendigen Apparatenfamm- 
lung; 

t) ein Raum mit der für die Vorlefungen erforderlichen Präparafenlaiimi- 

lung; 

t) ein Vorbereitungszimmer; 

Kleidcrabla^^'en, und 
11) Aborte und i-'illoirs. 

2) In der Gruppe der Räume für die praktifdien Arbeiten (Gruppe der 
Laboratorien im engeren Sinne) find die Hauptarbeitsräume oder flauptlabon- 
torien von den kleineren Arbeitsräumen, letztere nach den darin vorzunehmendei 
Sonderuntcrfuclumgen getrennt, zu unterfclieidcn. 

In den Mauptiaboratoricn werden alle nicht zu grofien Raum beanfpruchen- 
den Arbeiten vorgenommen. In ganz kleinen iiiltituten ift nur ein einziger folclier 
HauptarbeHsfaal vorhanden; in größeren hiftituten findet man: 

a) das Laboratorium für Anfänger — für qualitative Analyfe und 

ß) das Laboratorium für Votgefchrittenere — für quantitative Analyk 

wozu in der Rej^el 
Y) das i-aboratorium für ort^anifche Arbeiten hinzukommt 
Ferner follen in einem vollfläiidigen Inftitut für die Praktikanten hauplfädi- 
lieh folgende kleinere Arbeitsräume vorhanden fein: 

oe) ein Raum für Maßanalyfe oder Titrierraum; 

ein Raum für Gas- (gasvolumetrifche oder eudiometrifche) Analyfe; 
y) ein Raum für chemifch-optifche Untcrfuchungen; 
i) ein Raum für phyfikalifch-chemifchc Arbeiten; 
e) Dunkelräume für photometrifche und für fpektral -analytifche Unter- 
fuclunigen; 
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X) ein Raum för photo-chemifche Arbeiten; 

1}) ein Raum für Verbretinungsöfen — Verbr»itiiJngsrauinf in velcliem 

orpanifche Elementaranalyfen vorgenommen werden; 
!>) ein Raum für Schmelzöfen, bezw. pyro-chemifche Arbeiten — Schmelz-, 

bezw. pyro-clieinilciier Arbeitsraum; 
i) ein Raum für Kanonenöfen — Kanonenraum; 
x) ein Raum für elektrolytirdie Analyfe; 

X) das Präparaienlaboiatorium, audi Operatiot^sraum, Fabrilcraum oder 
aüjTemeiner Fxperimentierfaal genannt, der für Operationen in grö- 
ßerem Maliftabe bcfiimmt ift; 

(l) ein Deltillationsraum; 

v) ein Raum für KriftallifationsverTuche; 

D ein Schvefeltranerftoffraum für Unterfuchungen, bei denen Schwefel» 

wafferltoff gebraucht wird, bcftimmt; 

0) ein Stinkraum, bezw. eine Stiiikhalle für fonftige von der F^ntwickelung 
fchädliclier oder übelriechender Dämpfe begleitete Operationen; 

ä) ein Raum für Arbeiten mit feuergefährlichen uiiU mit exploiibclii Sub- 
rtanzen, zu dem in der Regel noch ein befonderer Hofraum, eigens 
eingerichtet; gehört; 

p) ein oder mehrere Wagezimmer; 

{) Räume für feinere Wag:en und dergleichen Inftrumente, und 
t) ein Raum für ülasbläierei. 
Hierzu kommen noch an Arbeitsräumeii: 
«) das Privatlaboratorium des Inftitutsvorftandes mit Nebenräumen; mel- 

ftcns 

p) ein Arbeitsraum für den zweiten Profcffor, und nicht ietten 
Y) Arbeitszimmer für die Affiftenten; endlich 
Arbeitsräume für die L-aboratoriumsdiener. 
Für die Lat>oratorien find femer erforderlich: 
tt) eine Bibliothek (Handbibliothek) mit Lefezimmer; 
ß) ein Raum für Behälter mit Sauerftof^gas, Wafferftoffgas» komprimiertem 

Leuchtgas ufw. — Oafometerraum; 
Y) die Reap^entienkanuner; 

1) Räume für fonftige Vorräte, insbefonderc ülasvorräte; damit bisweilen 
in Verbindung 

t) ein Verkaufsraum für Olaswaren und folche kleinere Geräte, vekhe 

fich die Praktikanten felbft zu halten hat>en; 
r) ein F.iskcller oder ein anderer Raum zum vorübergehenden Auf- 

beviahrcn von F.is; 
Tj) eine oder mehrere Werkftätten; 

Spülräume; 
i) Kleiderablagen, bezw. Umkleideräume; 
x) Räume mit \X'afchtifcheinrichtungen; 
'>) Aborte und Piffoirs. 
3) Ohne in beftimmter Weife in die erftc oder zweite Gruppe von Räumen 
einzureihen, find vorzufehen: 

«) Oefchäfts- und Sprechzimmer des Inftitutsvorftandes, wenn tunlich mit 

Vorzimmer; 

ß) Oefchäftsdmmer des zweiten Profeffors; bisweilen 

H«Mlbwli «er AitUMcUir. Vf.^b. (a. Aufl.) 



243 



y) ein befünderer Raum für die Inftitutsverwaltung; 

die Pförtnerftube; 

t) Räume für Danipfkcffe! und Dampfmafchine (wohl auch ein bciun- 
deres kleineres Haus für beide), für Gas- und andere Krattinafchiner, 
Luftpumpen, Dynamomafchinen und TonRige maTchineUe Einrichtungen; 
Q Räume fQr Brennttoff und andere grobe Voiräte. 
4) Die dritte Gruppe von Räumen erheifcht: 

a) die Wohnung des Inftitutsvorftandes; bisweilen 
Ji,) die Wohnung des zweiten Profeffors; ferner 
Y) die Wohnungen der (am beften fämtlicher) Affiftenten; 
die >R^ohnungen für den Pförtner, die Diener ufw. 
So zahlreiche und verfchtedenartige Räume befitzen indes nur die großen 
chemifchen Inftitute; bei veniger umfangreichen Laboratorien fehlen manche der 
genannten Räumlichkeiten, und nicht feiten find zwei oder mehrere davon zu 
einem einzigen Räume zufam mengezogen, in den bloß praktifclicn Bedürfniffen 
gewidmeten chemifchen Laboratorien fehlen naturgemäß die Hörfäle mit allen 
dazu gehörigen Gelaffen. 

In befonders großen chemifchen Inftitufen kommen, außer den voiftehend 
angeführten Räumen, wohl noch manche andere Räume hinzu. Die Vermehrung 
des Raumbedürfniffcs wird bcfonders dann tine fehr wefentliche, wenn das be- 
treffende Inftitut nicht nur der reinen und analytifchen Chemie, fondem auch 
anderen Zweigen der Chemie zu dienen hat. Die gleichzeitige Pflege der tech- 
nifchen Chemie kann unter Umltändcn nahezu zur Verdoppelung der räumlichen 
Erfordemiffe fuhren {liehe Art g8, S. 120); ja es wird eine noch wettere Ver- 
mehrung der Räume notwendig, wenn noch mehr Zweige der Chemie zu b^ 
herrfchen find. Allgemeine Anhaltspunkte laffen ßch hieifiir nicht geben; in 
diefer Beziehung kann nur auf die unter g, 3 noch voizuführenden Beifpiele ver- 
Wielen werden. 

b) Vortragarftume und ihre Binricfatung. 
1) Hörfäle. 

^^iftrfMi große Hörfaal eines chemifchen Inftituts unterfcheidet fich in der An- 

' Ordnung und EinrichtnnjT von demjenigen eines phyfikalifchen Inftituts nur irf'v 
fern, als dies durch die Natur der vorzuführenden Experimente und die lonliigen 
die Vorlefungen begleitenden Denionftrationen bedingt ift Infolgedellen trifft das 
in Art 141 u. 142 (S. 181 bis 193) Oefagte zum größten Teile auch hier zu; ins- 
befondere ift bezüglich der Zuhörerabtetlung des Hörfaales an diefer Stelle nidits 
Neues hinzuzufügen, fo daß auf die genannten Artilcd ohne weiteres vowiefen 
werden muß. 

Bei den meiften chemifchen Inftitutcn ift nur ein grolkr Hörfaal \orhrinden, 
weil die gröbere Zahl davon nur der reinen und analytifchen Chemie dienen, 
wenn indes eine größere Zahl von chemifchen Gebieten vertreten ift, kommen 
auch mehrere größere Hörfäle vor. So befitzen die chemifchen Inftitute der Tedi- 
nifchen Hochfchulen, an denen auch die technifche Chemie eine befondere Pfle^'e 
erfährt, bisweilen zwei größere Hörfäle; im chemifchen Inftitut zu Beriin-Clur- 
lottenhurjx befinden fich fogar 6 Hörfäle (je einer für anorganifche, organifdw. 
technilclie, metallurgifche und Photochemie und einer für Privatdozenten). 

Der große cheuiiiche Hörfaal erfordert in Rückficht auf feine bedeutende 
Flächenausdehnung auch eine iKhichtliche Höhe. Zum mindeften ift fie mit der 
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iVjfaclien Gefchoßhöhe der übrigen Räume zu bcmcffcn; allein man hat diden 
Saal nicht feiten durch zwei Vollgefchofle hindurchgehen laffen. 

In Rückficht auf die leichte Zugänglichkeit eines folchen Saales legt man 
ihn gern in das Erdgefchoß, vie in den Univeifitiltsinftituten zu Wien, Budapeft, 
Graz ufw.; allein in manchen andoren Fällen, z. E in den Univerfttatsinftituten zu 
Straßburg, Freiburg, Klaufenburg ufw., findet man ihn auch im Obeigefchoß. 

,.Daß der chemifche Hörfaal mit den zugehörenden Räumen, den Vor- 
bereitungszimrnern und dem Präparatcnfaal ein v(in den übrigen Teilen des 
ganzen Laboratoriengebaudcs leicht abzulchiiclkudes Ganze, gewiffermaiieu ein 
Individuum für fich bildet, ift nicht Zufall, fondem, wie anderwärts To aucli hier 
(im diemifchen Inftitut zu Leipzig), von vornherein bei dem Bau dieier chemirchen 
Lehranftalt beabfichtigt. Das hat einen naturgemäßen Grund. Während die Lehr- 
mittel, welche das Laboratorium den darin Arbeitenden darbietet, einem jeden 
Praktikanten zur Verfügung ftehen, welcher derfelben bedarf, muffen alle für die 
Experimentalvorlefungen im Hörlaal beftimmten Inftrumeiite, üerätichaften und 
Präparate der allgemeinen Benutzung entzogen bleiben. Wer einmal folche Ex< 
perimentalvorlerungen gehalten hat, weiß, wie wefentlich für das Gelingen der 
den Vortrag illuftrierenden Experimente es ift, daß jeder Apparat, jeder Teil der 
dazu benutzten Inftrumente ohne Schäden, ohne Fehl fei; er weiß, daß es oft 
fogar gefährlich werden kann, mit Apparaten zu experimentieren, auf deren 
Brauchbarkeit und i adellofigkeit er fich nicht ganz verlaffen kann. Der dozie- 
rende Profelfor und fein die Vorlefungsexperimente vorbereitender Affiftent därfen 
daher die von Jahr zu Jahr oder von Semefter zu SemeTter wieder in Gebrauch 
kommenden Oerätfchaften jeglicher Art in keines Anderen Hände kommen lalfen; 
am ^^'cnigften dürfen fic den im Laboratorium arbeitenden Studierenden zugäng- 
lich fein. Aus eben diefem Grunde ift das Auditorium mit den zugehürenden 
Räumen fo gebaut, daß außer den Stunden, \xo die Zuhörer lieh im liörfaal ver- 
fammeln, niemand jene Räume zu betreten braucht, und daß der ganze Zimmer- 
komplex nachher abgefchloffen werden kann. Aus demfelben Grunde ift es un« 
tunlich, daß andere Dozenten den Hörfaal mit benutzen, zumal da auf dem 
Experimentiertifch von einer Vorlefungsftunde zur anderen in der Regel difficile 
Apparate auf- und zufammengeftellt bleiben." 

In folcher Weife fpricht fich Kolbe-^-) aus, woraus hervorgeht, daß das- 
jenige, was in Art 141 (S. 18Ö) über das Abtrennen des phylikalilchen Hörfaales 
von den übrigen Inftitutsräumen und den gefonderten Zugang zu ihm gefagt 
wurde, dhne weiteres auf die chemifchen Inftitute zu übertragen ift Ein Inftituts- 
bau, innerhalb deffen die Zuhörer weite Wege zurückzulegen haben, um nach dem 
großen Hörfaal zu gelangen, ift daher als eine verfehlte Anlage zu bezeichnen. 

Eine häufiger vorkommende und auch zweckmäßige Anordnung bcfleht 
darin, daß man den im Erdgefchoß gelegenen Hörfaal für die Zuhörer vom 
erften Ruheplatz der Haupttreppe aus zugänglich mach^ wie dies z. B. im Inftitut 
der Technifchen Hochfchule zu Berlin •Charlottenburg ufw. gefchehen ift; die 
Zuhörer treten alsdann in der Höhe der oberften Stufe des das anfteigende Oe- 
ftühl tragenden Podiums in den Hörfaal ein, während der Vortragende in Fuß- 
bodenhöhe der an den Hörlaal fich anfchließenden Räume dahin gelangt (Fig. 
191«"») u, 194). Die ürundrißlöfung ift dann eine bcfonders .^etchickte, wenn 
Haupttreppe und Hörfaal in der Hauptachfe des Gebäudes gelegen find . 

In: Das dianirdte Ubontorinm der Unlvcrflttt Lcijiclg nhr. BnnntfcInKlg i9j», 5. XXXIV, 

Pükr.-Rcpr. nach : MKchr. t. Bauw. 1M7. BL 6. 
•M) Fakf.-Rcpr. nach: AUg. Banz. ^14, Bl. 57. 
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Eine ähnliche Anordnung ift im chemi- 
fchen Inftitut der Univerfität zu Budapcft zu 
finden; die Haupttreppe ift doppclarmig, und 
von den beiden zur Hauptachfe fymnietrifch 
gelegenen mittleren Treppenabfätzen ift der 
Hörfaal zugänglich. (Siehe den Erdgcfclion- 
grundriß diefes Inftituts unter g, 2.) 

Noch vollkommener ift die Anord- 
nung, wenn zum Hörfaal ein befon- 
derer Treppenaufgang führt, wie dies 
fchon im chemifchen Inftitut der Aka- 
demie der Wiffenfchaften zu München 
(Fig. 192*"*) gefchehen und fpäter in 
fehr gelungener Weife im chemifchen 
Inftitut zu Aachen (Fig. 193) durchge- 
führt worden ift. 

Befindet fich der große Hörfaal 
im Obergefchofi, fo muß eine befon- 
dere Treppe, die dem Oebäudeeingang 
tunlichft nahe liegt, zu ihm führen 
(fiehe die Orundriffe der Univerfitäts- 
inftitute zu Straßburg, Freiburg und 
Klaufenburg unter g, 2). 

Bei Tage findet die Erhellung des 
chemifchen Hörfaales — ebenfo wie 
diejenige des phyfikalifchen — meift 
durch hochliegende Fenftcr, die in den 
beiden einander gegenüberftehenden 
Langwänden angebracht find, ftatt; doch 
ift in Fällen, wo der Hörfaal im Mittel- 
punkt der gefamtcn Anlage angeordnet 
ift, auch Deckenlicht zur Anwendung 
gekommen. Immer ift indes dafür 
Sorge zu tragen, daß durch ein nicht 
zu hoch gelegenes Fenfter unmittel- 
bares Sonnenlicht mittels Helioftaten 
auf den Experimentiertifch geworfen 
werden kann. 

Die erftgedachte Art der Beleuchtung ift 
fchon im alten GiefJener Laboratorium (fiehe 
Fig. igo, S. 237) zu finden; das eigenartig an- 
geordnete Gcftühl erhob fich amphithcatralifch 
und konnte 40 Zuhörer aufnehmen. 

Der Grundriß des großen Hörfaales im 
chemifchen Inftitut zu Straßburg ift auf S. y 
zu finden ; Fig. 195 zeigt den Schnitt nach 
feiner Hauptachfe. VÄn gleich gefiihrtcr iJin- 
genfchnitt durch den Hörfaal des Wiener 
Univerfitätsinftituts ift aus Fig. 194 zu ent- 
nehmen. 

•») Nach: Zcitfchr. (. Maukdc. iS&>, Bl. 2. 




Vom früheren chemifchen Inftitut der 
Univerfität zu Berlin«»»). — «/«.o Gr- 



Fig. 192. 




Vom chemifchen Inftitut der .Akademie 
der Wiffenfchaften zu München**'). 

Fig. 19^. 




Vom chemifchen Inftitut der Technifchcn 
Hoclifchulc zu .Aachen. — '/^oo v. Gr. 
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Großer Hörfaal des chemifchen Inftituls der Uni- 
verfität zu Straßburg. 

Lüngcnrchnitt. 
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Fig. ig6. 



Mittels Deckenlicht ift der durch Fig. 193 u. jqö'**) vcranfchaulichtc Hörfaal des che- 
mifchen Inftituts zu Aachen erhellt, und zwar haben Zuhörer- und Experimentierabteilung, welche 
durch einen halbkreisförmigen Gurtbogen von 10,60 ■ Spannweite voneinander getrennt find, je 
ein Deckenlicht für fleh erhalten. Die 

Decke über der Zuhörerabteilung ift wag- Fig. 195. 

recht und trägt in der Mitte ein kreis- 
förmiges, in Eifen konftruiertes Decken- 
licht von 7,W"> Durchmeffer. Die Ex- 
perimentierabteiUing ift durch ein Ton- 
nengewölbe (auf I-atten geputzt) über- 
deckt; um die direkte Beleuchtung des 
Experimcntiertifches durch diefes Oe- 
wölhie hindurch zu ermöglichen, find 
einige feiner Kaffetten in der Nähe des 
Scheitels mit mattem Glafe ausgefüllt. 
Über beiden Abteilungen befindet fich 
ein bequem zugänglicher Bodenraum, 
welcher durch ein Zinkdach mit 2 aus 
Eifen und Rohglas hergeftelltcn äußeren 
Deckenlichtem fiberdeckt ift. Das mit 
2 Mittelgängen angeordnete Geftühl ift 
fowohl für die Bequemlichkeit beim Ein- 
und Ausgehen, als auch für die leich- 
tere Reinigung mit Klappfitzen verfehcn. 

Auch in chemifchen Hörfälcn muß filr manche Verfuche, bezw. Demon- 
ftrationen das TagesUcht ausgefchloffen werden. Die Verdunkelung des Raumes 
gefchieht in gleicher 
Weife wie in phyfikali- 
fchcn Inftituten, und be- 
züglich der hierzu not- 
wendigen Einrichtungen 
wird auf Art. 141 (S. 186) 
verwiefen. 

Im chemifchen inftitut 
der Univerfität zu Budapeft 
laffen fich die 10 hoch ge- 
legenen Fenfter des großen 
Hörfaales durch folid kon- 
flruierte Rolljaloufien ver- 
dunkeln. 

Die Fenfter des großen 
Hörfaales im chemifchen In- 
ftitut der Univerfität Graz 
werden durch Rouleaiis aus 
Leinenftoff, auf beiden Seiten 
mit fchwarzer Ölfarbe beftri- 
chen, welche an den Seiten 
der Fenfter in tiefen, fchwarz 
angeftrichenen Nuten Liufen, 
vollftändig verdunkelt. Die 
4 Rouleaus je einer Seite wer- 
den gleichzeitig mit einer 
Winde heruntergelaffen und 
aufgezogen. Die Windevorrichtungen (Fig. 197"'), von denen bereits in Art. 141 (S. 186) die Rede 

•«•) Nach: Die chemifchen Laboratorien Jcr ItOnigl. rheinifch-wcftfilifchen Technifchcn Hochfchule zu Alchen. 
A«chm 1879. 

Nach: Pebau L. \: Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Qra«. Wien 1880, S. a6 u. T«f. VI. 




Großer Hörfaal des chemifchen Inl'tituts der Technifchcn 
Hochfchule zu Aachen. 
Längenfchnitt"*). 
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war, find fo eingerichtet, daß man jedes der von den Rouleaii'? über Rollen zur Winde giefülirten 
Drahtfeile für fich anfpannen kann. Zu diefcni Ende wickelt iicli jedes der 4 Dralitreiic auf eine 
berondere Trommel auf ; die Trommeln Ttecken freibeweglich auf einer Welle, auf welcher anderer» 
feits (innerhalb der Trommeln) Räder mit fchiefrit/endeii Zähnen fitzen; in die letzteren fallen an 
den Trommeln befeftigte Sperrhaken ein, welche das Drehen der Trommeln um ihre gemeinfchaft- 
Ucbe Wdle nur nach der dnen Richtung geftattenw). 

Die Verdunkelung des vorhin ei-uähnten Deckenlichtes, welche zur Erhellung des großen 
HörfUÜes im chemikhen Inttitut zu Aachen dient, wird durch zwei über dem inneren 
Deckenlieht des Didmumes gegeneinander zu rollende dichte Tücher bewirkt (Fig. i0); die Be- 
wegung dirfcs Mechamnniis laum vom Platze ndien dem Experimentiertifdi aus dnrdi da Kuibd* 
werk leicht ausgeführt >x-erden. 

Indes wird die Verdunkelung auch auf hydrauUfchem Wege bewirkt 

Im groBen HMaal des diemifchen Inftituts der Landwirtrcfaaftlidien Hochfchule zu Berlin 

wird der Druck der Wafferleifung hierzu benutzt. Der Vortragende bewegt einen in feiner Nähe 
befindlichen Knopf; infolgedeffen ftröint das Dnickuaffer in einen Zylinder, wo es auf einen 

Kolbtn wirkt; durch Vermittelung von Seilen ufw. werden 
gleichzeitig 3 Läden von unten nach oben vor die 3 groBen 
feitlichen Fenfter gcfchoben. 

Auch bezü^^üch der Abendbeleuchtung der 
Hörfäle ilt zu dem in Art 141 (S. 187) üefagten 
im allgemeinen nichts weiteres hinzuzuffigen. 

Der 5,70 m hohe Hörfaal des chemifchen Inftituts zu 
Leipzig (mit löo Sitzplätzen) wurde in der Zuhörerabteilung 
durch einen großen Oaskronleuchter erhellt; außerdem und 
befonders zur Beleuchtung des Experimentiertifches waren 
3 Sonnenbrenner (zu je 21 Oasflammen, die unter einem 
Reflektor wagrecbt brennen) vorhanden, welche an Stelle von 
drd Ober dem Experimentiertirdi in der Saaklecke licsenden 
bew eglichen RDfeMen von oben berabgdafren werden kAn- 
nen 

Im Hörfaal des diemifdien Inftituts der Univerfitit 
Oraz wird die Zuhörerabteilung durch einen Sonnenbrenner 
mit 104 Oasflammen erhellt, welcher an Drahtfeilen mittels 
einer Winde in den Dachraum hochgezogen werden kann. 
Uni für die Experimentierabteilung eine tunlichft günflige 
Beleuchtung zu erzielen, ift die von Landolt herrührende, 
in Art. 141 (S. 187) bereits befchriebene Anordnung gewählt 
worden {Fig. igB u. 199***). An der ROckfdte der an der 
Windevorrichtung im Hörfaal des Saaldecke befeftigten Scheidcwaiul , wdrlie Zuhörer- und 
chemifchen Inftituts der Univerfität Experimentierabteilung trennt, laufen zwei üasrohre nebcn- 
zu Oraz***). dnander her, von denen das dne mit 40, das andere mit 

80 Gasbrennern verfehen ift; hierdurdi ift es möglich, nach 
Bedarf 40, 80 oder 120 Oasflammen zu benutzen. Die Oasbrenner find in gerader Linie fo an- 
geordnet, daß eine Flanmie das Gas aller übrigen Brenner entzündet. Die Regclungshähne für den 
Sonnenbrenner und für die Soffitenbeleuchtung find neben der Tür zum Vorbcrcitungszimmer links 
in der Wand bequem 7Ugänj;!ich niifjebnicht. Von dort aus läßt fich auch die Droffelklappe im 
eifernen Schomftein über dem Sonnenbrenner öffnen und f einließen, fovie das Gas an beiden Be- 
leuctatungsdnriditungen durch den deMrilchen Induktionsfunicen anzflnden; die ZOndldtune hat 
nur zwei Funkenftrccken, eine beim Sonnenbrenncr und tiic zweite bei einer der Flntninen über dem 
Expcrimentiertifch. Zu den Brennern über dem letzteren und den übrigen dort angebrachten Vor- 
richtungen gelangt man auf dnem an der Saildedce hfingenden hölzernen Gang (in Fig. 198 u. iqq 
zum Teile fichtbar), welcher mittels einer an der Wand befeftigten Leiter zugänglich ift*"). 

Ähnlidi gefäüeht die Beleuchtuqg im großen Hörfaal des chemifchen Inftituts zu Klaufen- 
burg "•)• 

■«) Nadi: Kolbe, H. Du chcmijdw Ubontorinm der Uaivtrntit Ldpiig «Ar. Bnaafchwcig 187a. & XXXII. 
•«) Fakr.-Repr. nuh der in nAiote aar SMumtcn Schrift, Tat VII, VIII. 

•») Nach ebenda f., S. a«. 

•■>) Nach : Fadinvi, m. Dai neoe dKmlfdic InlWiit der KflnlKL ufarirchcn fnn Jofd«>Uaimffll« n XltitfciH 
bürg ufw. Budapefl 18S2. S. 4a. 
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xperimeniifr ^'^ Scheiduiig dcF Experimentier- von der Zuhörerabteilung und die räum- 
abieiiung Uche Oeftdltung der erftercn gefchieht ebenfo, wie in phyfi kalifdien Hörfälen; 
auch hier konuut es (wie z. B. im neuen Inftitut zu Aachen (Fig. 193) und im 
Klaufenburger Inftitut vor, daß die Experimentierabteilung als große Saal- 
nifche ausgebildet ift. 

Die Rückwand diefer Abteilung, welche in der Regel an den Vorbereitungs- 
raum ftößt, ift meift von drei gut gelüfteten Abzugsnifchen durchbrochen, in 
welche Objekte, die übelriechende Oafe entwickeln, gebrauchte Apparate, 
Schmelzöfen ufw. geftellt werden; die mittlere diefer Nifchen ift meift bedeutend 
größer als die beiden feitlichen. Die zum Schreiben, Skizzieren ufw. beftimmte 



Fig. 198. 




OrofJer Hörfaal des cheniifchen Inftiluts 



Tafel befindet fich vor der größeren (mittleren) Nifche und ift auffchiebbar ein- 
gerichtet; indes ift dicfe Nifche nicht bloß durch die Tafel, fondern auch mittels 
einer Glasfeheibe verfch ließbar. Bisweilen (z. B. im Univerfitätsinftitut zu Buda- 
peft) wird für die große Nifche durch große Fenfter des dahinter gelegenen Vor- 
bereitungsraumes fo große Helligkeit erzielt, daß man Oegenftände im durch- 
fallenden Lichte, kräftig beleuchtet, vorzeigen kann. 

Sclion im A/V^z/rTdicn HOrfaal zu üiefk-n (fiehe Kig. u)o. S. 237) war eine älinlichc Ein- 
ricliliintj vorKcfchcn. Hinter dem Ejcpcrimenliertifclic Mneheii dem Ofen befinde! fich eine fcliwarzc 
Tafel, «eiche zwifchen zwei einyefalzten Pfeilern fikt und durch angebrachte, über Rollen beweg- 
liche Oegengc« ichle auf- und niedergezogen werden kann. Diefe Tafel dient einerfcits zur Ent- 

Sithc den ObererlchulS-UnindriU dic/cs InftituU unter g, a. 
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Wickelung der in den Voriefungen vorkommenden chemifchen Formeln; andererfeits fcliließt fie 
den chemifchen Herd, wenn bei den Experimenten fich Dämpfe entwickeln, welche der QeTundheit 
der im Hörfaal Befindlichen nachteilig fein könnten *'•)." 

Im Hörfaal des chemifchen Inftituts zu Oraz läßt fich die große mittlere Abzugsnifche außer 
durch die Schreibetafcl auch durch ein Fenfter aus Spiegelglas, welches unmittelbar hinter der 
Tafel herabgezogen werden kann, verfchließen. Der Tifch der Abzugsnifche fteht auf Rollen und 
kann auf im Fußboden tiefeftigten Eifenfchienen in den Hörfaal oder in das daranftoßende Vor- 
bereitungszimmer gefchoben werden. Um kleinere Apparate, namentlich folche aus Olas, deutlich 
fichtbar zu machen, werden fie auf den nach dem Hörfaal etwas vorgezogenen Nifchentifch vor 
die mit Seidenpapier überzogene Spiegcltafel geftellt und von rückwärts möglichft grell (mit Tages- 
oder mit elektrifchem Licht) beleuchtet; hierdurch werden felbft kleine Finzelheiten der Apparate, 



Fig. 199. 




der Univerfität zu Graz**'). 



namentlich Queckfilber- und Wafferfäulcn, außerdem auch Farben, auf groI?e Fntfernung fehr deut- 
lich fichtbar. 

Die Bedeutung der in Rede ftehenden Abzugsnifchen tritt bei zweckmäßiger 
Ausnutzung der noch zu erwähnenden Abzüge des Experimcntiertifches immer 
mehr in den Hintergrund. 

In neueren chemifchen Inftituten find die Projcktionsverfuche wohl allgemein, 
und es find hierfür in ähnlicher Weife, wie in den phyfikalifchen Hörfälen (fiehe 
Art. 142, S. 191) Vorkehrungen zu treffen. Eine häufig vorkommende Einrichtung 
befteht darin, daß man die Olastafel, welche fich - außer der fchwarzen Schreibe- 

•'») Siehe: Hofmasn, J. 1», Das Chemifche Laboratorium der Ludwig>-Univerfiläl zu OiflWn. Heidelberg 
1849. S. 2. 
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tafel - vor der mittleren großen Abzugsnifche herabtchieben läßt, als Bildfläche 
benutzt; m diefem Ende wird Tie matt gefchliffen oder mit Seidenpapier über- 
zogen; die Lichtbilder können von vorn darauf gcuorfen oder vom V'orbereitungs- 
raume aus mittels durchfallenden Lichtes hervorgebracht werden. Doch kommen 
auch anderweitige Einrichtungen vor. 

Im Hörfaal des chemtfchen fnftitut> der Univerfität zu Budapeft kann man mittels des 
Sonnen- oder Knn]|j:jasmikrofkopcs auf eine vor der großen Ab^u^^siiifclu' aiii,Hbr;iclite durch- 
fchciiiend»: Mäche mikrofkopifche Gcgeiiftände projizieren. Ebcnfo können durch Kombmation 
des Helioftaten mit der DiiAosy'fchen photo-dcktrirdiefi Lampe di« Speictn der verfcbiedenen 
Metalle mit dem Sonnenfpcklnim znijlHch prnji7iert vt-pnicn 

In den Hörtaalen anderer Inftitute werden von kleinen Apparaten und Abbildungen, tovie 
von Metalirpektren veiip^ßerle Bilder mittels der DuhosiftdKtt Lampe auf einem wdfien Sdiam 
hervorgebracht, welcher an einer durch einen liöl/enien Kaflen vor Staub gefdifltzlen Wabe auf- 
gewickelt und \or der großen Abzugsnifche herabgelaffen werden kann. 

Zu einer oder auch zu beiden Seiten der Abzugsnifchen werden an die 
Saalriickwand ein oder zwei Schränkchen mit den am meiften gebrauchten 
Reagentien geftellt (Fig. 198). Auch pflegt man an diefer Wand, fei es fiber den 
Abzugsnifchen oder an fonft geeigneter Stelle, gern die widitigften Konftanten 
(Atom- und Molckiilarj^'cu ichte, chemUche Enetigtedifferenzen u(w.) mit deutlich 
lichtbarer Farbe aufzutraj,'en. 

Wenn auch nicht fo häufig wie in phyfikalifchen Hörfälen, io wird es doch 
auch in chemifchen Auditorien erforderlich, gewiffe Apparate, namentlich folche, 
die für Projektionsverfuche dienen, auf Felipfeiier, aUo auf Itandficher enichtete 
Steinpfeiler (fiehe Art 143, S, 189)» zu ftellen; deshalb find an geeigneter Stelle 
folche auszuführen. 

Die Wafferftrahlpumpe, deren man bei den Vorlefungsverfuclien zum Luft- 
biaicii und Luftanfaugen nicht leiten bedarf, wird bisweilen gleichfalls in der 
Experimentierabteilung des Hörfaales angebracht; doch whrd fie ebenfo häufig im 
Vortiereitungsraume voiigefehen. 
•ri^iier wichttgRe EinrichtungStg^ienltand der Experimentierabteilung eines 

rnmcnucr. cfictnlfchen Hörfaalcs ift der Experimentiertifch. Wenn man etwa von pneu- 
matifchen Wannen abfielit, ift diefer von den in phyfikalifchen Hörfälen vor- 
kommenden Experimcntiertifchcn im wefentliehen nicht verfchiedcn. Zu dem in 
Art. 142 (S. 189) Angeführten ift liier noch das Nachltehende hin/uzuiugca, 

«) Die Längenabmeffung eines foldien Tifches ift, in Rückficht auf Zahl 
und Umfang der darauf zu ftellenden Apparate ufw, immer eine fehr bedeutende. 
Sie folltc niemals unter 6,60« betrageiv Arfte indes in der Regel mit 10,oo'" sre- 
nüi^^en; bisw eilen reicht er über die ganze Breite der Experimentierabteilunj.^ und 
hat alsdann auch eine noch größere Unge (12,oo, felbft ir^/x)'" und darüber). 

Nicht feiten ift nur ein (wenn auch der größere) Teil des Tifches feft und 
unverrückbar; feine volle Länge wird bei Bedarf durch anzufügende, lofe und be- 
wegliche Teile erreicht. 

Der feHe Tci! des Fxperimcntierfifchp«, im Hörrnal der I nnd\x irtrcliarflidien Hodifclitiie zu 
Berlin ilt nur 6,üum lang; durch Anfchieben zweier auf Rollen laufender lofcr Stücke katui er 
auf 7 u verlängert werden — iinmertiin eine der gerh^tcn LSttgenabmeTfungen ***). 

Hei dem in Fig. ^m'?«») dargeftellten rxperiineiitierHrcli des ülttfaßfy Colk^ zu Dundee 
»erden die angefügten Verläiigcrungsteile durch Konfolcn geftützt. 

Im Budapefter UnivcrfitttsInTtitnl fchlieBt ficb an das eine Ende des Experimentiertirdies 



*H) Av IKefcr, fovie luch an manchen fpäleren Str Ilm rurdc drr 1832 im Ccntralbt. d. Btwvtcw. CSu W» 
l4i 191) crfehinwiie Auflalz Frteher» >Bau und Lmrichtvug cb«mi(cber LAboratoricn* iKnutzl. 
*<•) Fakf.-i{e|ir, nach: Zeitfchr. f. Banw. iSSa, BL ta. 
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dn Udner, leicht verfdiiebbuier Rolltirdi an, auf wddiem die fOr die Voriefungen notwendigen 

ftäparate aus dem nahen Sammlungsraum befördert werden. 

Auch im neuen chemifchen Inftitut zu Oiefien ift das eine Endflfick des Experimentier- 
tifdies lieweglich; es läßt fidi auf einem Schtenengidre in den VoilKreltainprauni and in die 
Sammlungen der Vorlerungsqipante und -Pifpante fdiieben, woduidi letztere bequem heritd- 

gefchafft werden können. 

Die Breite des Tifches wählt man, im Intcrclic tunlichfter Benutzbarkeit, 
m'dit gern zu klein; da man ihn indes nur von der einen Langfette benutcen 
bnn, To mrd man hierbei nicht leicht über 90*" gehen können. 

Für den Vortragenden wird der Tifch an der inneren I-angfeite bisweilen 
etwas ausgefchnitten (Fig. igg); um aber an Tifchbreite nichts zu verlieren, wird 
dieler an der anderen Langfeite entfprechend ausgebauclit 



Hg. aoo. 




nk HS. Rldt«li«fe AaHdit Sdaltt aadi NO. 

Experimentiertircli im diemUdien InfUtut des Univoflfy Cott^ zu Dundee«*). 



Die Höhe ift mit RQckficht darauf, daß der Experimentierende die Verfuche 

ftehend ausführt, größer als bei gewöhnlichen Tifchen zu wihlen; 94 bis 98 SP ift 
eine häufig vorkommende Abmeffung. 

ß) Die Tifch platte ift in den meiften Fällen aus F.ichcnholz hcrgcftcllt 
worden; LandoU hat in den chemifchen Hörlälen zu Aachen und Berlin (Land- 
wittfcfadäidie Hodifchule) eine ftarice, matt gefchliffene Rohglastafel, deren untere 
FHche fldfchfarblg angeftrichen wurde, verwendet 

Y) Der Tifch unterfatz ift an der äußeren Langfeite und den beiden 
Schmalfeiten durch Holztäfelungen gefchloffen; indes follten letztere ganz oder 
doch zum grölkren Teile abnehmbar eingerichtet fein. An der inneren Langfeitc 
(wo der Dozent [einen Platz hat) bleibt der Unterfatz entweder ganz offen, oder 
Ideincre Teile davon find mittels Flügel-, beffer Schiebetüren verfchließbar. 

l) Die Rohrzuleitungen, die an einem vollkommen ausgerfifteten Experi- 
mentiertifGh vorhanden fein follten, wurden in Art. 14a (S. 190) bereits genannt 



y u _ od by Google 



353 




und dort auch gefagt, daß man die Hähne, um Verwechfelungen vorzubeu^n, 
für die verfchiedenen I.citungsfyfteme durch verfchitdenc Färbung uf\x\ kenn- 
zeichnet Sämtliche Rohre bringe man frei oder doch mindcUens leicht zugäng- 
lich an. 

Die Hähne der verfchiedenen Leitungsfyfteme werden meift unter dem Tilch- 
rande, bequem zugänglich, angebracht; äber diefen iti die Tirchpialte durchbohrt, 

und die an die wagrechten Schlauchanfätze der Hähne anzufchließenden Oummi- 
fcliläuche find durch die fo gebildetcii Löcher geführt. 
Für Gashähne ift die in Fig. 201'*»') dargeftellte Anord- ^o".'")- 
nung in mancher Beziehung nicht unzwecicmäßig; die 
Schlauchanrätze lind in die Tifchplatte eingelaffen und 
icönnen beim Gebrauche aufgeklappt Verden; die Hähne 
felbft befinden fich unter der Platte. Allerdings be« 
güiiftigcn die Verttehmgen der Tifchplatte die Schmutz- 
anfaininlung. 

Am txperimentiertifcli des Cirazer Uiiivertitatsinftituts find zvrei lafter angebraciit, eiiiex für 
den Haustdegraphen und der awdte ffir dne t>dni Projelitionnppante tm Votzimmer befcftigile 
KUngel. 

c) Waf ferabflu(5becken muffen ftets vorhanden fein, und die beiden 
Schmalfeiten des Tifches bilden paffende Stellen zu ihrer Anbringung; indes 
bringt man Tie auch in der Tifchplatte, an ihren beiden Enden an. 

Die Wafferabflußbecken beftehen am beften aus Porzellan und erhalten die 
gleiche Einrichtung, wie die unter c, 2 noch zu befchreibenden Becken der Labo- 
ratoriumsarbeitstifche. Über den Abflußbccken find ftets VCaffcrhähne angebracht, 
die ebenfo die Wafferentnahme und das Spülen, uie auch den händigen Waffer- 
zufluü zu Apparaten, die einen folchcn ciiordern, ermöglichen füllen. Im Hörfaal 
der Landvirtfchaftltchen Hocfafchule zu Berlin Hnd diefe Hähne dreiteilig. 

Vi Für den rafchen Abzug von übelriechenden und fchädlichen Oafen und 
Dämpfen muß gleichfalls Sorge getragen werden. Dies gefchieht in der Regel in 
der Weife, daß man in der Tifchplatte eine, felbft zwei kreisförmige Offnungen 
von etwa 15 Durchnielfer ausfchneidet und von diefen aus Tonrohre, zum l eile 
unter dem Fußboden gelegen, nach einem geeigneten Saugfchlot führt Setzt 
man über den jene Gafe, bezv. Dämpfe entvicketnden Apparat ufv. eine Glas- 
glocke oder einen Glaszylinder, fo bleibt eriterer fichtbar und die Abfaugung voll- 
zieht fich. 

Wie fchon vorhin angedeutet wurde, benutzt man diefe Abzi^c vielfach mit Erfolg an Stelle 
der Abzugsntfchen. Durch Verwendung von T-förmig geftalteten und mit HShnen veifdienen Röh- 
ren kann man I.ifti^;L" und fchädliche Qafe (Chlor, Schwefel wa(fcrftoff ttfw.) in fcrlwährcndcr Ent- 
wlckelung haben, wenn man fie zunächft durch Oummifchtäuche ufv. in die Tifchabzügc lötet; 
im Augenblicle des Bedarfes leitet man das Gas in Utii betreffenden Ver^ucfasl^)parat und den 
Überfchuß gleichfalls in den Abzug; ift der Wrfiich beendet, fo wird das Gas wieder ausfchließ- 
hch dem Tifchabzug /iii;(füt]it ufw. Auf t!tm hxperimcntiertilcli lind alle Appaiatc, Vorgängie 
ufw. immerhin beffer ficlubar als in der beft beleuchteten Nifche. 

ti) Zwei pneumatifche Wannen, eine Waffer- und eine Queckfilberwanne, 

werden an geeigneter Stelle in die Tifchplatte vertenkt und durch Deckel, welche 
mit der Oberfläche der Platte bündig liegen, verfchlof fen , wenn fie niclit in Be- 
nutzung find. Die mit Wnffcr gefüllten Wannen muffen Zu- imd Abfluß haben. 

Eine pneumatiiciie Wanne war bereits in Liebigi Expenmcntiertifch im alten chcmifchen 
tnrütut zu Gießen vorhanden; He war aus Holz herKeriellt. mit BldpUtten «afferdicht «usgefailert 

Nach: Robins, i:. C. J rrlinical jrhool and coUegt buUdingi tU. Lundon »887. PL 4». 
Siehe: Zeltrcbr. 1 Brav. itH & 33» Bl. 41a. 
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und für ge^xöhnIicll mit einem Einfatzdeckcl gefchloffcn. Für Verfiiche, bei denen Qncckfilber 
braucht wird| war ein bölzemer, mit Päpier (orgfältig verklebter Kaften vofgefehen, in wvlcheni 
jene Verfnche vorcenoaimen mirden und in dem Rdi alles verrdifltfete Queckniber Tamindte. 

Die im Budaperter Experimentiertifch angebradite Waffcnx-anne iTt durchfichtig hergeftellt. 
Bei dem durch Fig. aoo*") veranfchaulichten Tifch aus dem cliemifchcn Inftitut des Univerßty 
Cribge zu Dundee fpringen die zwei Wannen (im Grundriß halbfechseckig) vor der Vordertand 
vor und find dafelbn gleichfalls verglaft. 

Im Greifswalder Hörfaal ift die den Zuhörern zugewandte Seite der im übrigen aus ver- 
iinntem Kupfer heigeftelltcn pneumatifchen Wanne durch eine ftarke Glasplatte gefchloffen; durch 
Forfnefamcn dnes hötaemcii Sdileben kann den ZuhAreni das ImXMmtn des Oafes erfidillkih ge- 
mdit venlen<!<n. 

Diefe feiten Wafferwannen werden wohl auch durch bewegUche Glaswaniieiii 
die auf die Tifchplattc geftellt werden, erfetzL 



Flg. 308. 




UngnftliRMt Sdnütt ndi «*. 

Bcperimentiertirdi im dicmifdien Inftilut der Bergakademie ai Berlin *>•). 

«lUw.Or. 



fr) Um verfchiedene kleinere Geräte, Glaswaren, Porzellanfchalen, Trichter 
ufv. bei den Vorlerungsverruchen Itets zur Hand zu haben, werden im Tifchunter- 
btz einige Schubladen und wohl auch einige offene Fache angeordnet 

Der Eixperimcntiertirch des Hörfaales im chemifchen Inftitut der Bcrjjakadcmic zu Berlin ift 
durch Fig. 202***) dargeftellt; die im Untcrfatz vorhandenen Schubladen und Fache find daraus zu 
crfdui. In die Tifchplatte find eingelaffen: bd a eine Wafferwanne mit Vaffervafclilttß; b, e 
Ga^häfine für 10, bezw. 5 Flammen; bd d kleine Kaften mit je tiiieni Waffer- und einem Oas- 
auslaß, fowie Wafferabfluß; bei e Rohre fOr Abfaugung von Oafen und bd / eine Queckfilberwanne, 
veldie auf einem Oeftell ruht, das durdi Kurbetdrdrang mittels dnes TfanfHemens mit der Wanne 
ftbff die Tifchplatte gehoben werden kann. 

Im Unterfatz des Tifches werden ferner, außer den fchon erwähnten Zu- und 
Ableitungen, den Schubladen ufw., noch verfchiedene andere, im aligemeinen 
ziemlich wechlelnde Einrichtungen ulw. untergebracht 

So & B. verbirgt im Hdrtaal des diemiTdien Inftituls zu BudapeTt der Tifdiunterfalz größere 
Oasentu^ickelungsappaifate fOr WaTrerftoff und ffir Koblenllttre, fovie dne Anzahl kidner Queck- 
filbttgafometer. 



*^ Kkr.'Rtpr. nach: ZcUfckr. f. Bnnr. iMib Bl. la. 
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Vorbcnitiuigi- 



Kictecr Wenn der kleine Hörl'aal für Vcirlefiingen olme Experimente beftimmt ifl, fo 

mrfad. unterfcheidet er fich von i'onftijjen Vortragsfälen diefer Art in keiner Weife. Wenn 
indes Verfuche und andere Demonftrationen die Vorlefungen begleiten foUtri, fo 
muß für die erforderlichen Einrichtungen — nach Maßgabe des vorftehend Aus- 
geführten — Sorge gdragen werden; insbefondere muß auch neben dem Hörfaal 
ein kleines Vorbereitungszimmer gelegen fem. 

Wenn auch diefer Hörfaal, je nach der Zahl der Zuhörer, die er auf- 
zunehmen hat, in den verfchiedencn Inftituten eine ungleiche Größe erhalten bat, 
fo genügt doch immer einieitige Feniterbeleuchtung. 

Der kleine Hörraal im chemifchen Inftitut zu Aachen enthält einen geräumigen Experimentier- 
lifch mit Dampfabzügen, Leitungen für Gas, Waffer, Luft ufw.; in dem daneben befindlichen Vor- 
bereitungs^immrr find die Apparate und Rriparate zu den Vorlefungen über analytifdie und Bau- 
Chemie untergebracht. 

2) Vorbereitungs- und Sammtungsräume. 

Wie aus den Erörterungen unter 1 hervorgeht, foU der Vorbereitungsraum, 
wenn irgend möglich, unmittelbar an die Experimentierabteilung des Höilaales 

anftoßen und mit ihm in unmittelbarer Verbindung ftehen. 

Bezüglich der OröHc und Ausftattung des Vorbereitungsraumes läßt fich im 
allgemeinen nur fagen, daß er, infofern dafür nicht fchon in anderer Weife ge- 
forgt ift, alle Einrichtungen enthalten und demgemäii fo bemeflen werden muß, 
damit alle Vorletungsverfuche darin genügend vorbereitet werden icönnen. im 
einzelnen find Abmeffungen und Ausftattung der verfchiedenen Vorbereihings- 
rftume fehr mannigfaltig. Dies hängt zum größten Teile damit zufammen, daß 
manche Vorrichtung ufw. bald in der Experimentierabteilung des Hörfaales, bald 
im Vorbereitungszimmer, bald neben oder unter ri-iem diefer beiden Räume ufw. 
untergebracht werden kann; aucii die perfönlichen Anicliauungen des betreflcnden 
Profeffors fpielen hierbei eine Rolfe. 

Im Vorhirtituny^sraiiin dt-h duniirchcn Inftituts zu Aachen find außer den nötigen Arh«its- 
tifchen zwei dynamo-elektrifche Mafchinen, die Luftpumpen und ein großer kupferner Saucrfloff- 
gafometer aufgeftellt. Die eine elcktrifche Mafchine dient zur Erzeugung fdiuachcr Ströme, 
welche zur elektrolytifchen Fällung von Metallen dienen follen; die zweite ift eine dynamo- 
c-lcktiifclie Mafchine zum Hervorbringen elektrifdu-ii KoliU-nliclifes und hat die Beftimmüns,', bei 
den in den Experi mental vorlefungen vorkommenden Projektionsverfuchen eine ftarke Lichtquelle zu 
liefern. Der Behfiller mit Snerftoffgas tft fo einecrichtet, daß fleh das Gas unter verfchiedencn 
Druck fetT'pn HiRt. 

Im Vorbereitungszimmer des Klaufenburger Inftituts befindet fich ein Fenftertifch und ein 
kidner an die Wand gegen den Hdrfaal geftellter Artwitstirch; der Abdampffdirank ift zur Hilfle 

mit größeren Zellen vcrfehen; fmitT gchnrcii /iir Fiiiriclitung noch ein Warrfrlromiiu-l<,a-bläre, drei 
Filtrierpumpen, zwei Schränke für Glasröhren und Keagentien und ein zum Reinigen der Gefäße 
dienender AasguB aus Ton mit dnem Trodcengeftdl. 

In Inftituten für reine und analytifche Chemie fpielen die Sammlungen mir 
eine untergeordnete Rolle; fie befchränkcn fich meift auf eine Unterrichtsfamin- 

lunj^, d. i. auf eine Sammlung der|enisj;en A[iparate und Präparate, ■«eiche für die 
Vorlefungen notwendipf find. Sclblt in räumlich lehr günftig belchaffenen In- 
Itituten findet man in der Kegel nur: 

«) ein Zimmer für die Apparatenfammlung, 

ß) ein Zimmer für die Präparatenfammlung, von welch letzterem bis- 
weilen noch 

Y) eine Kammer für lichffclicue Präparate abgetrennt wird. 
Bisweilen ift auch nur ein einziger Sammlungsraum vorhanden. 
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Da nun die genannten Sammlungsgcgcnftändc für die Vorlefungen fowohl, 
als auch für die Vorbereitung der Vorlefungsverfuche tunlichft bequem 7m Hand 
fein follcn, 1ü hat man die betreffenden Räume der Experimcntierabtcilung des 
Hörfaales und dem Vorbereitungsraume möglichrt nahe zu legen und, venn er» 
reichbar, damit in unmittelbare Verbindung za fetzen. 

Wie Fi^. K)^ (S. 2.^4) zctßt, iTt die gcgcnfeitige Lijjc von Expcrimentierabteiliing des Hör- 
faales, Vorbcrdtungsraum und Sammlungsräumen im chemifchen Inrtitut za Aachen in befonders 
gelunfener Atiordnung durchgcfBhrt worden. 

Das Sammlimtiszimnicr des Klaufcnburger Inftituts enthält die wichtigften anorganifchen und 
organifchen Präparate in üläfem zu größtenteils 200 Inhalt, mit Ausnahme der leicht flüch- 
tigen und feuergefährlichen Subftanzen, welche im Sockelgefchoß aufl>e«'ahrt werden. 

In einigen neueren Inftttuten, z. E in jenem zu Strasburg, haben die Samm- 
lungen einen etwas beträchtlicheren Umfang erluitten, und dementfprechend 
mußten auch die bezügliclien f^äumlichkeiten m größerer Zahl und von genfigen- 

den Abrneffungen vorgefehen werden. 

Auch in inftituten, weiche hauptfächlich einem mehr praktifchen Zweige der 
Chemie dienen, lind umfangreichere Sammlungen erforderlich. 

c) HMiiytarbeltBrSttme und ihfe Bfnrichtmig, 

Wenn der angehende Cbemiicer die Vorlefungen über Experimentalchemie "Z;^ 
gehört hat, muß er durch praktifches Arbeiten die zu diemifchen Verfuchen er- und''ufe* 
forderlichen Apparate, Präparate ufw. kennen lernen, muß fich mit den chemi- 
fchen Prozeffen und zuletzt auch mit den wiffenfchaftlichen Unterfuchungs- 
methoden vertraut machen. Hierzu find Arbeitsräume oder Liboratorien not- 
wendig. Wie fclion in Art. 182 (S. 240, unter 2) erwähnt wurde, zerfallen die 
letzteren in die Hauptarbeitsräume oder Kauptlaboratorien und in die zu gewiffen 
Sonderunterfttchungen beftimmten kleineren Aiteifsriume. Abgefehen von dem 
an der eben angezogenen Stelle angedeuteten Untcrfchiede diefer zwei Gruppen 
von Arbeitsräumen, keimzeichnen fich die Kauptlaboratorien auch noch dadurch, 
daß darin jeder Praktikant feinen bellimmten Arbeitsplatz hat, was in den 
kleineren Arbeitsräumen feiten oder gar nicht der Fall ifL (jcftaltung, Ab- 
rneffungen und Anordnung der verfchiedenen Arbeitsrtume hängen wefentlicfa 
von dem Grundfatze ab, von dem man bei ihrer Gruppenteilung ausgeht, und 
von dem Grade, bis zu welchem man diefe Gruppenteilung durchführt 

In ck-n meiftcn analytircheii Libontorien fondert man rätimlich Anfänfrer von Vorgefchritte- 
neren ■'■'), oder uemi man die Vcrfchicdcnartigkcit der Arbeiten als das ürundfälzliche bei der 
Trennung /iißnmde legen will, qualitative von quantitativer Analyfe und wohl auch beide wieder 
von den Arbeiten auf lieni Gebiete der nr^;aiiii'cl:en Clieniio. In einigen Inftituten (/. B. im Uni- 
verfitätsinftitut zu Budapcft) find neben einem großen Laboratorium für Anfänger mehrere kleinere 
Arbdtsrittme vorbanden, «ddie fOr }e a bis 6 votfefchrittenere Pmktikuiien eingerichtet find; 
dies hat den Vorteil, daß diejenij^en. welche fich mit wifrenfchaftlidien Unterfuchungen felbltändig 
lief chäf tigen , einen Raum mit nur wenigen zu teilen haben. Von dritter Seite wird geg^n die 
Trennung dc^ quantitativen vom qualitativen Labofatorium gdtend gemacht, daß es wfinfdienswert 
fei, die Anfänger neben den Olningen in der qualitativen Analyfe am Ii fofort mit einfacheren 
Meffims^smetliodon m herchfirtis^rn: ans diefem Orimde wurden hie und da (z. B. im Univcrfitäts- 
inftitut zu üra/) mir zwei Abtuluiiyen von lj.boratürk'n eingcriciuet, jede aber in möglichft voll- 
Icommener Weife ausgeriiftet; man hat dadurch jedenfalls den Vorteil erreicht, daß man fich volle 
Unabttrinf,nKkeit bei der Verteilung der Arbeiti^plätzc wahrt und nicht genötigt ift, eine Abteilung 
zu überfüllen, eine andere unter Umftändcn nahezu unbenutzt zu latfen*^'). 

Im alten ^iM^fchen Inftitut zu Oießen (Fig. igo, S. 437) waren nur swd Hauptarbeits- 

*'*) Siebe rnflnote tss anf & ifl?. 

•*■) Siehe: Pmi, L. v. Du chcmirdie Inftllia der k. k. Unfwrm» Oni, Wie» i88ni & 6. 
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räume vorhanden: das analytifchc und das pharma7:eutirche Liboratorium. Im analytifchen Labo* 
ralorium, wovon Fig. 203***) eine Innenaiificht gibt, wurden alle Vorbereitungen zu den Vor* 
lefungsverrudten vofgenonmiai; es war aber vorzugswetre zur Ausführung grOflcrer dieniifcfaer 
ünterfuchungen beftimtllt Das plinrinazcutirchc I jboratoriuni dier.te liauptfächlich für chemifcb- 
pbarmazeutifche ArbeHen; indes erhielten darin wohl auch die Anfänger im Analyfieren ihre Flätae. 
Der in Fig. iqo als .AHes Laboratorium« bezeidmete Saal dedct fidi To ziemlidi mit dem, im 
gegenwärtig unter Operationsrauin vcrftanden wird. 

In den meiften Inftitiitcii für reine und anal>'tifche Chemie trennt tnan die 
Laboratorien in zu'ei Gruppen, welche nach den darin auszuführenden Arbeiten 
als unorganiiche und organilche Abteilung bezeichnet werden können; 
hierzu kommt noch eine dritte, die beiden Abteilungen gemeinfamen Räume 

Fig. 203. 




Analytifches Laboratorium im alten Ueb^tätm diemifdien Inftttut zu Oieflcn***). 

uniiaHende üruppe, beftehend aus: Bibhothek mit Lefezininier, Zimmer mit Luft- 
pumpen, FilterprefTe und Exfikkatoren, Schwefehrafferftoffraum, Verkaufsraum für 
diejenigen kleineren Gerate, velche die Praktikanten (ich felbft zu halten habcf^ 

und Kleiderablagen. 

Jede der beiden crftj^Tnannten Abteilungen erhält am heften zwei große 
Arbeitsfäle. Im anorganiltiien Laboratorium hat man hiernach einen Raum für 
die Anfänger in den betreffenden Arbeiten (quahtative Analyfe) und einen für die 
Vorgefchritteneren (quantitative Analyfe). Zwifchen beiden, bezw. zum Teile unter 
diefen zwei Sälen liegen alsdann die von den beiderfeitigen Praktikanten gemem- 



•*•) Fakr.-Rcpr. nach: HorMAMN, J. P. Du Chcmircfae Latontorinn dcfLndwict-UnivcrfilU n OicSa. |fclM> 
bcrc i«73. - Von dkfer AbbUdung tagt tJMg Ii fdmm Vonrorte ai der fonutai SdvUI: .... die Zvpbe der . . . 
inneren Anficht des Htvpt-AtMbnanei nadit du Buch » ciKn Dcnknal der Ctfanena« fftr alle die, «ekhe Mcr t^- 

arbcitct haben . . .* 
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lam benutzten Räume, als: Arbeitsraiim für die Darftcllung v(in Präparaten, kleines 
Zimmer für Reagentien und Präparate, Zimmer mit (jebläfetifclien, offene Arbeits- 
halle für Arbeiten mit befonders übelriechenden oder fcliädliclicn Stoffen, Räume 
für OiQharbeiten, Kriftallifationsverfuche uTw. Anfchließend an den Saal für quan- 
titative Analyfe lind erforderlich: Raum ffir feinere Wägungen, Raum fQr das- 
analyfe, Raum für Spektralanalyfe ufw. 

Auch im organifchen Laboratorium find zwei Hauptarbeitsräume zu unter- 
fcheiden; ein Arbeitsfaal für Anfanger, ein zweiter für feibftändige Untcrfuchungen 
in organifcher Clhemie. Zwifchen beiden, bezw. zum Teile unter ihnen, find 
anzuordnen: aligemeiner Arbeitsfaal, Zimmer fQr oft gebrauchte Präparate und 
Reagentien, Raum zur Ausführung von organifchen Analyfen, offene Arbeit^Ife, 
Raum zur Darfteilung v on Präparaten, Raum für Glüharbeiten, Raum für Verfuche 
in zugefchmolzenen Cilasröhren ufw., Raum für feinere Wagen ufw. 

Nur in größeren Inftituten ift eine fo ueitgeliende Trennung der Arbeits- 
räume durchführbar, und auch nur in lehr wenigen ift es möglich geworden, 
berv. beabfichtigt gewefen, diefe Räume in der angedeuteten Weife zu gruppieren. 
Letzteres ift hauptCIchlich in zweifacher Weite gefchehen: 

a) die Anordnung im chemifchen Inftitut zu Straßburg, wo die Arbeitsräume 
einfach in entfprechender Folge aneinander gereiht worden find (fiehe den bezugl. 
Erdgefchoßgrundriß unter g, 2), und 

ß) die dem alten Göttinger Inftitute nachgebildete Anordnung im chemifchen 
Inftitut zu Frdbuig, wo die Aiteitsrftume an den drei Seiten eines rechteckigen 
Hofes die geeignete Stelle gefunden haben (fiehe den bezfigl. ErdgeTchofigrundriß 
unter g, 2). 

in kleineren Inftituten kann eine fo weitgehende Scheidung der Arbeitsräume 
nicht vorgenommen werden, und deshalb wird ihre Gefamtanordnung auch eine 
andere und dabei auch ziemlich mannigfaltige, wie dies aus den unter g vor- 
zuführenden Beifpielen hervorgeht 

In Anbeb'acht der in den Laboratorien notwendigen zahlreichen Zuleitungen, 
insbefondere aber In Rückficht auf die Wafferabführung, ferner in Erwägung, daß 
man gewiffe kleinere Arbeitsräume gern in das Sockelgefchoß legt — ift es im 
allgemeinen am heften, die Hauptlaboratorien mit gewiffen kleineren Arbeits- 
räumen in das Erdgefciioli zu verlegen. Da indes hierdurch die überbaute 
Grundfläche leicht eine zu große wird, hat man bisweilen (z. E im Univerfitäts- 
inftitut zu Graz) die Laboratorien für Anfänger im Erdgefchoß, jene für Vor- 
gefchrittenere im Obergefcfion untergebracht In wenigen Fällen liegen die 
HauptlatK>ratorien fämtlich im Obergcfchoß. 

1) Raumgettaltung und Erhellung. 
Form und Abmeffungen der Hauptarbeitsfale eines chemifchen Inftituts ^^^^ 
hängen, außer von der Natur der darin auszuführenden Arbeiten, hauptfäch- 
lieh ab: 

a) von der Zahl der Praktikanten, die darin gleichzeitig arbeiten follen; 
ß) von der Stellung der Arbeitstifche; 

Y) von den Abmeffungen der einzelnen Arbeitsplätze und Zwifchengänge, und 
von der Auffteilung und Größe fonftiger wichtigerer Einrichtungsgegen- 

ftände. 

Die Zahl der Praktikanten ift nalurgcmäC), je nach I^cdeutiing imd Umfang 
des betreffenden Inftituts, eine ieiir verfchiedene. Indes läßt fich doch ein An- 

Handbucb der Architektur. IV. 6^ b. (2. Aufl.) t? 
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haltspunkt für die Größe der Arbeitsfäle aus dem I Jmftande jj^ewinnen, daß er- 
fahrungsgemäß nur 20 bis 25 Praktikanten von einem Dozenten unterliefen und 
überwacht werden können. Da es fich nun nicht empficlilt, die Leitung eines 
Arbeitsfaales von mehr als zwei Dozenten führen zu laffen, To wird man tin 
folches Laboratorium für hödiftens 40 bis 50 PlaktUcanten räumlich zu bemeflcn 
haben. 



Flg. 204. 



Fig. 205. 





Anfängerlaboratorium im chemifchen 
Inttitttt der Univerfittt zu Budapeft*")- 

Fig. 206. 





Ixiboratorium I im chemifchen InfÜtut der Aka- 
demie der Wiffenfchaften zu MQnchen^*). 

Fig. 207. 



Großes organiTdies Laboratoiitun im die> 
mifchen Inftitut der Technirchen Hochrditile 
zu Berlin-Cariottenbinig***). 




Nach : Tiian, C. v. Das chmifche Labontoriam der k. 
*") Nach : Zcitfchr. (. Baukdc 1880, BL a. 
Nadit Zcitfdur. L Bunr. iM, S. 335. 
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Die Arbeitstifdie wmlen in Querrdhcn, d i. in Reihen fenkrecht zu den >^ 
Saallangwänden, aufgeftellt, derart daß an den letzteren je ein Seltengang ^*^kr^ 
(Fig. 204) frei bleibt. Um die einzelnen Arbeitsplätze leicht zugänglich zu machoi, A*wwirdie. 
ordnet man deren 1 oder 2, höchftens 3 unmittelbar nebeneinander an. Will man 
die Tiefe des Inftitutsg;ebäudes mehr ausnutzen, fo legt man außer den beiden 
Seitengajigen auch noch euien Mittelgang an, zu deflen beiden Seiten die Tifch- 
reilien ftehen (Fig. 205 a ao6X 

Die letztere Anordnung ift die häufiger voricomniende. Laboratorien mit 
bloß 2 Seitengängen erhalten eine fehr langgeftreckte Fomif wodurch die Über- 
ficht erfchwert, lange Wege innerhalb des Saales hervorgerufen und auch die Ver- 
bindung^ mit den kleineren Arbeitsräumcii eine unbequeme wird. 

Das Aufteilen von Arbeitstifchen mit bloß einem Arbeitsplatz kommt fehr 
feiten vor; dies kann auch nur für folche Heinere Laboratorien empfohlen werden, 
wo Praktikanten höherer Semeiter feibftändige wilfenfchaftliche Unterfuchungen 
ausführen. 

Schließlich ift bezüglich der Reihenanordnung der Arbeitstifche noch zu er- 
\xähnen, daß je zwei mit der Rückfeite aneinander geftelit werden, fo daii man 
es eigentlich mit Doppeltifchreihen zu tun hat, in denen üruppen von bezw. 2 
und 4 höchftens 6 Arbeitsplätzen zu finden find. 

Diefe doppelten Tifdireihen foUten nun, feitltche Tt^gesbdeuchtung voraus^ 
gefetzt^ in ihrer Lage zur Anordnung der Fenfter ftets in Wechfeltieziehung ftehen; 
es ift nur feiten gefchehen, daß man letzteres verabfäumt hat, und dann auch nur 
zum Nachteil der Tifchbeleuchtung. Man kann in diefer Beziehung zweierlei An> 
Ordnungen unterfcheiden: 

a) die I ifchreihen fallen mit den Fenfterachfen zufammen (Fig, 205), oder 

ß) fie find auf die Adifen der Fenflerpfeiler geltellt (Fig. 204 u. 206). 

Auf den erften Blick dürfte die erf^;edachte Anordnung als die vorteilhaftere 
erfcheinen, einerfeits weil fie anfcheinend eine beffere Erhellung der Arbeitsplätze 
gewährt, andererfeits deshalb, weil eine Doppeltifchreihe mehr aufgeftellt werden 
kann als bei der zweiten Anordnung. Wenn man indes ausreichend große 
Fenfter vorausfetzt, fo ift im allgemeinen das zerftreute Licht, welches die in der 
Achfe der Fenfterpfeiier aufgeftcUten Arbeitstifche erhalten, dem unmittelbar ein* 
fallenden vomiziehen. Dazu kommt noch, daß an den Fenftem felbft gewiffe 
Arbeiten vorgenommen werden, daß alfo die dafelbft Stehenden bei der erft- 
gedachten Reihenanordnung unmittelbaren Schatten auf die nächftgclegencn 
Doppeltifche werfen und dal^ auch der Verkehr an den Fenftern behindert 
ift, fobald man die Tifchc an letztere ftcllt, es fei denn, daß man den Seiten- 
gang außergewöhnlich breit hält. Man zieht deshalb in den meiften Fällen vor, 
die Tifchreihen mit den Mittellinien der Fenfterpfeiier zufammenfallen zu laden 
und nutzt den zwildien der äußerften Tücbreihe und der nächftgelegenen Stirn- 
wand frei bleibenden breiteren Raum in der Weife aus, daß man entweder an 
der Stirnwand Vorrichtungen anbringt, die fämtüchen Praktikanten zur gcmcin- 
famen Benutzung dienen, oder daß man die äußerfte Tifchreihe den vor.^clchrit- 
teneren Praktikanten, welche befonderen Platz zur Aufftellung gewiffer Apparate 
ufw. benötigen, äberweift. 

Für die Größe eines Arbeitsplatzes, d i. für die einem Praktikanten zuzu- ^9*^ 
weifende Grundfläche des Laboratoriums, find verfchiedene Einflüffe maßget)end. der 

«) N ach frä(fä'% Ermittelungen«**) fchwankt die einem Arbeitsplatze zu- Arbdtipiiu«. 
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kommende Tifchlänge in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 0^95 und 1,70"; 
indes dürfte für Anfänger l,oo™ Tifchläns^c eine paffende Abmeffiin[^ fein, und es 
fcheint, daI5 man bei vorgerückteren Praktikanten, felbft bei folchcn, die felb- 
Itändige Arbeiten ausiüliren, in der Regel mit 1,50" Tifdiläiige auskommen kann. 
Unter Zugrundelegung diefer beiden Maße nehmen 2 Vorgefchrittenere ebenfoviel 
TiTchtänge in Anfpruch, wie 3 Anfänger. 

,3) Auch die Brcitenabmeffung der Arbeitst ifclic ift eine ziemlich verfchiedene. 
Ein Teil diefer Vcrfcliiedenheit nihrt daher, da(j für die Reagentien ufvr. an der 
Stelle, wo je 2 Tilchc /.ufammenttoüen, Auflat/e anj^cbracht fein muffen, die ent- 
weder über die gajizc Länge der Tifche hinwegreichen oder nur einen verhältnis- 
mäljig geringeren Teil davon in Anfpruch nehmot; im erfteren Falle ift die 
Tifchbreite größer als im zweiten zu wählen. 

Nach Fröbets Ermittelungen***) beträgt die Breite der Doppeltifchrcihen in 
den \'erfcliiedenen Laboratorien 1,00 bis I.po"; doch {renü^en bei durchgehenden 
Reagentit-'iiauffcätzen in der Rej^el 1,50"", bei kleineren Auflät/en diefer Art 1,20"". 

Y) Zwilchen je 2 Doppeltifchrcihen muü ein für das Arbeiten und den Ver- 
kehr genügend iHreiter Zwifdienraum vorhanden fein. Man kann in diefer Be- 
ziehung 1,10"' als geringftes, 1,60" als ein reichliches Mittelmaß annehmen; doch 
findet man auch noch größere Abmeffungen. 

r^ie Achfenweite je zweier Doppeltifchrcihen Wörde fich, je nachdem man 
die kleineren oder die größeren Breitenabmeffungen zugrunde 1^ zu 

Va • 1,90 -f 1,40 -f Vc ' 1,20= 2,60", bcZW. '/t • 1,50 + ],fiO + Vt * ^ 3^10 "* 

eigeben. Ift der Arbeitsfaal durch Deckenlidit ohellt, fo können diefe Maße 

ohne weiteres eingehalten werden; bei feitlicher Fenfterbeleuchtung muß felbft- 
redend die Achfenweite der Fenfter mit in Rückficht gezogen, bezw. entfprechend 

gewählt werden. 

B) Für die Größe eines Arbeitsplatzes (ohne Zwilchengänge ufw.) erhält man, 
wenn einmal die als untere Grenzen bezeichneten Maße, das zweite Mal die als 
obere Grenzen bezeichneten Abmeffungen in Rechnung gezogen werden, 

],oo(V. • 1,20 + ',2 • 1,40) ^ 1,3««, bezw. 1,50(V« *l,oo + Vi*!»»)^ 2,825«- 
Saalgrundfläche. 

e) Die Breite der zwifchen den Tifchgruppen gelegenen, zu den Fenfter- 
wänJcii parallelen Oan^e muß in Rückficht auf den darin ftattfindenden \'er- 
kehr und auf die tinrichlungsgegeiUtände iilw., welche in diefe (jänge zu iteilcn 
find, bezw. in diefe hineinragen und an denen gearbeitet wird, bemeffen wer- 
den. In die Seitengänge werden Abdampf- und Abzugseinrichtungen, Fenftcr- 
tifche ufw. geftellt; diefe nehmen von der Oangbreite in der Regel nicht mehr 
als (30'^"' in Anfpruch. Ferner ragen in diefe Gänge die an den Stirnfeiten der 
Arbeitstifche angebraciiten Ausgußbecken auf etwa 15 hinein; nimmt man 
ru>cli l.:«»"' als freie Oangbreite an, fo ergibt fich für die Seitengänge eine Oe- 
famtbreite von 

0,60 + J,80 + 0,15 = 2,0» 

Die Mittelgängc genügen in der Regel mit 1,20" Breite, vorausgefetzt, daß 
an den betreffenden Stirnfeiten dtr Arbeitstifche keine Ausgußbecken angebracht 

werden. Sind indes folche vorhandeii — und dies ift zu empfehlen — fo erhöht 
fich die Brette des Mittelganges auf 

0,16 + 1,80 + 0,15 = 1,50-. 
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0 Wählt man nun die durch Fig. 207 veranfchauHchte Anordnung von 

Arbeitstirchen und die dafelbrt eingetragenen Abmeffungen, fo eigiebt fich eine 
Qefamtbreite des Arbeitslaales von 

2,06 + 8/»+ 1,50 + 3^ + 2,0s 11|60". 

Auf eine Do|>peltirchreihe entfallt der durdi die beiden Fenfterachfen M 
und N begrenzte Flächenrtreifen, deffen Breite gleich der Achfenentfernung der 
Doppeltifchreihen, airo gleich S^io« ift; fomit beträgt der Flächeninhalt diefes 
Streifens 11,60X3,10 — 3ö,96i">, und auf jeden der darin befindlichen 12 Arbeits- 

3ö 96 

plltze entfallt eine Bodenftäche von « .-^3«*. Diefes Flächenmaß würde 

fich vermindem, wetin man die unier ß und y angegebenen kleineren Ab- 
tneffungen zugrunde legen wollte; es wurde größer werden, wenn man für jeden 
Praktikanten eine Tifchlänge von mehr als l,oo " annehmen würde, und wenn 
man auch noch die fchr breiten (jäiij^e an den beiden Stirnwänden des Arbeits* 
faales auf das Maß der Arbeitsplätze verteilen wollte. 

Nach Fröbel's Crniittelungen fchwankt die auf einen Praktikanten ent- 
fallende Grundfläche in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 2,42 und 11,48 
Letzteres Maß eigiebt fich nur dann, wenn man den voigerQckteren, mit größeren 
felbftändigen Arbeiten befchäftigten Praktikanten eine fehr bedeutende Tifchlänge 
(B.oo'" und darüber) zur Verfügung ftellt; fonft kann man 6,6«"» für den Kopf 
fchon als ein reichliches Mächenmaß anfehen. 

Tf)) Schließlich fei noch be/üf^flich der lichten Höhe der Arbeitsfäle bemerkt, 
daß fchon ihre bedeutende BicitenabnielTung ein niclit zu geringes Höhenmaß — 
nicht unter 5,oo" — bedingt, daß al)er auch in Rückficht auf gute Tageserhetlung 
und auf die zahlreichen Verfuche, durch welche die Luft ftark verunreinigt wird, 
die lichte Höhe niemals kleiner als 5,oo " gewählt werden follte. Vorteilhafter ift 
es, in diefer Beziehung bis 5,50«° zu g^chen, wiewohl noch größere Höhen nicht 
ausgelchloffcn find und auch vorkonuncn. 

Auf die räuniliciie üeitaltung der in Rede ftehenden Arbcitslälc hat bisweilen 
eine Einrichtung Bnfluß ausgeübt, die in einigen wenigen Laboratorien getroffen '^[i"ch! 
worden ift. _ Da nämlich die Eriahrung gelehrt hat, daß die Anfänger beim Be- 
ginn ihrer Übungen fehr viele Zeit und Mühe zur Üb r visuiung der erften Ex- 
perimentalfchwicrigkeiten verwenden müffen und dal' infolgedeffen ein rafcher 
Fortfehritt des j^roBeren Teiles der I^raktikantcn kaum möglich ift, fo hat v. Than 
(im Univerfitätsinftitut zu Budapeft) im Hauptarbcitsfaal der Anfänger eine Art von 
Vortragen mit Experimenten eingeführt, in denen den Praktikanten die Verfuche 
vorgezeigt werden und dabei auf alle Handgriffe ufw., die zum Gelingen der 
X'erfuche notwendig find, aufmerkfam gemacht wird. Die Praktikanten wieder- 
holen die betreffenden \'erfuche [(tfort. Eine folche Einrichtung erfordert, daß 
man den bezü^flichcn [ixpcriinentiertiich in j^ccigneter Weife unterbringt. 

Im eben crvt ähtitcn Budapcitcr I aboratorium iii deshalb, w ie i ig. ^i».} /cigi, m der .Witte der 
fOdlichen Fenftemand ein apfidenartiger Vorbau angefügt worden, welcher durch zwei Fenfter 
gut beleuchtet viirtl. Onrin ift auf einem ct\\i 'tO'ni hohen Piuüurn. ein kleiner hxperinientier- 
tifdi aufgeftellt; die Arbeitstikhe der i^mkti kanten lind ohne Reagentienauffätze au^efülirt, fo daß 
man Aber dide hinw^ nadi dem Experimenticrplatz fehen kann. 

Eine ."ihnüclie riiirielitung ift im chemifchcn Inftitnt der IJniverfität zu Graz getroffen 
worden, wo auch noch eine lotrecht verfchiebbare Schreibtafel angeordnet ilt. Verwandtes ift 
im dKmifcIten Labontmium der Technischen Hodirdtute zu München 2h finden. 

A. a, O. 
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Im cliemifclien Laboratorium des Univerfity College zu Liverpool ift aus gleichen Gründen 
eine anderweitige Stellung der Praktikantcn-Arbeitstifche zur Ausführung gekommen. Wie Fig. ao8««') 
zeigt, rind He anfteigcnd nach 6 konzenbifchen ßogenlinien angeordnet worden, fo daß jeder n«k- ' 
tilant von feinem Sitze aus nach dem Experimentiertifch ficht. 

Ebenfo wichtig als die den bcabfichtigten Zwecken entfprechende Raum- 
geftaltung und -Beinelfung der Haiiptarbeitsfäle ift ihre Erhellung. Die praktifchen 
Arbeiten des angehenden Chemikers im Laboratorium bilden einen ungemein 
wichtigen, wenn nidit den vfditigften Teil feines Studiums, und deshalb verdient 
die Bdeuchtuns feines Arbeitsplatzes die volle Aufmerkfamlceit 

Die Hauptlaboratorien werden meirtens von der Seite her — durch Fenlter - 
erhellt, feltener von oben - mittels Deckenlicht. 

Die große Tiefe diefer Arbeitsräume (fiehe Art. 105, unter X) bedingt, daß man, 
leitliche Beleuchtung vorausgeletzt, an beiden Langleiten Fenfter anordnet (Fig. 204 
bis 207). Nur in einigen älteren Laboratorien <z.Ein den initituten derUniverfititen 
zu Heidelbaig und Oreifewaldr in den trüberen Inftituten der Unhrerßtät zu Berlin, 
der Akademie der Wiffenfchaften zu ps -n« 

München und der Technifchcn Hoch- ^" 
fchule zu Aachen ufw.) wurden bloß 
an einer Langleite Feniter angebracht; 
allein ungeachtet aller Vorkehrungen, 
die man fonft noch traf (Fenfter in 
der zwei Arbeitsfäle trennenden Wand 
ufw.), war die Erhellung der von den 
Fenftern weiter entfernten Arbcitstifche 
eine ungenügende, ganz abgefehen 
davon, daß auch die Raumausnutzung 
eine unvorteilhafte ift 

Über die gegenreitige Lage der 
Fenfterachfen und der Tifchreihen 
wurde bereits in Art. 194 (S. 259) das 
Erforderliche erörtert Wo es angeht, 
ordne man im Plane die Hauptartieits- 
fale fo an, daß die eine Fenftervt and 
nach Norden, die andere nach Süden 
gelegen ift; alsdann braucht man nur 

an den Südfenitern Vorhänge (Rouleaus ufw.) anzubringen. Da folche in che- 
mifchen Arbeitsrälen ungemein rafch zugrunde gehen, io ift eine folche Anord- 
nung ökonomifch vorteilhaft. 

In Rückficht auf eine tunlichft gute Beleuchtung der Arbeitsplätze und im 
Hinblick auf den Umftand, daß in den Fenftern felbft bisweilen Abdampfeinrich- 
tungen angebracht find, führe man diefe bis nahe an die Decke. Man mache fie 
aber auch fo breit als möglich, weil dadurch gleichfalls die Erhellung begünftigt 
wird; indes darf man die zwifchenliegenden Fenfterpfeiler nicht zu fchmal machen, 
vetl darin meift Lüftungskanäle, vohl auch Abzugs- und Abdampfnifchen ufw, 
angebracht find, wodurch ohnedies eine Schwächung diefer F*feiler eintritt. 

Die BrüftungshOhe der I-cnftcr mache man niemals niedriger als die Höhe 
der Arbcitstifche (fiehe Art. 201, unter a). 

Ift infolge der Grundrißanlage bei dem einen oder anderen HaupÜabora- 




Arbcitsraum im chemifchen Inftitut 
des UtUve^ CdUige zu Livapool*"). 
«. Or. 



«M) Nack: Rosim, E. C TtiMimt JUM and totkgi MMig tU. Landaa iN?. PI. 9h. 
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toriuin einfeitige Fenfterbeleuchtung nicht zu umgehen, fo nehme man Decken- 
licht zu Hilfe. 

Dito ift /. B. im clicmifchen Inftitut der Teclinifchoi HocfaTchule ZU Aachen, cbenfo im che- 
mifchen Inftitut der Bergakademie zu Berlin gefchehen. 

Nach Fmeä^ Mlttrilunsen flnd die Arbeitsaie Raaeo^s am Omt» C^ibgt zu Mandiefter 

nicht durch berondcre flachdecken, fondem durch die fichtb.ire Dachkonftruktion nach oben ab- 
gerchloffen; die feitlichen Fenrter Hnd in die Höhe gerückt und die unteren Zonen der Decken, 
bezv. DadiflSdien verg^L 

Ausfchließliche Erhellung der Hauptlaboiatorien mittels Deckenlicht ift in 
einigen Inftituten gleichfalls durchgeführt worden. Man hat lange Zeit gezögert, 

die Beleuchtutifi^ in folcficr \XVife zu bewirken, weil man das bei hohem Stande 
der Sonne ftark blendende Licht und die Verdunkelung bei Schneefall fürchtete. 
Indes hat die Erfahrung gezeigt, daß diefe Miüftände, bei z\t cckniäliiger Anord- 
nung und Konftruktion des Deckenlichtes, auf ein fehr geringes Maß herab- 
gemindert, andererfeits aber wefenttiche Vorteile erzielt werden können. Zu 
letzteren gehört: 

a) volUtandig ruhiges Ucht, was für wiUenfchaftiiche Arbeiten von hohem 

Wert ilt; 

p) man ift bei der Stellung der Arbeitstikhe von der Lage der Fenfter völlig 
unabhängig, kann alfo den mit der Beleuchtung nicht zufammenhängenden Be- 
dfirfhillen ausreichend Genüge Idften; 

y) man kann die Langwände der Arbeitsfäle für die Aufftellung von Abzugs», 
Abdampf- und Herdeinrichtungen, von Schränken, fachgeÜeUen uiw. nach Belieben 
ausnutzen; 

l) man kann alle kleineren Arbeitsräume, welche zum Hauptarbeitsfaal tun- 
lichft bequem gelegen fein follen (Wagezimmer, Vorratskammer uiw.), in gefchickter 
Weife um den letzteren herum gruppieren. 

In einigen w enigen FTillen {/.. B. im Laboratorium des Univerfity College /.u London) hat man 
nur am Dachfaum eine breite Dcckenlicbtzone angeordnet; dagegen wurde z. B. im Laboratorium 
der Landwirtrchaftlichen Pfochfchule zu Berlin der größte Teil der DcckenflSche aus Mouffelingias 
hergeftellt; die Wandflächen übergehen in diefe mittels weit ausladender Vouten, und in etwa 8,00« 
Abftand darüber find fägcförmig geftaltete, völlig ver^^daftc Dächer angebraciit. 

Schließlich wäre noch zu bemerken, daß man Seiteniicht nicht ganz ent- 
behren kann. Obwohl für Flüffigkeiten in offenen Gefäßen aus undurchfichtigem 
Stoffe die Fart)enbeftimmung t)ei Ertiellung durch Deckenlicht fchärf^ als bei 
feitlicher Beleuchtung gefchehen kann, verhält fleh dies gerade umgekehrt bei in 
Glasgefäßen befindlichen Flüffigkeiten von zarter Färbung. Deshalb follte min> 
deftens ein feitliches Fenfter ftets vorhanden fein. 

V^ielfach wird auch während der Stunden der Dunkelheit in den Laboratorien 
gearbeitet Bezüglich der erforderlichen Lrhellung find Raumbelcuciuung und 
Beleuchtung der Arbeitsplätze auseinander zu halten. 

Für erftere wurde früher nur Leuchlgas verwendet, und es gefchieht dies 
wohl auch gegenwärtig noch in den meiften Fällen; Deckenlampen, fowie feitliche 
Arme, die an Wänden, Säulen ufw. in gfeeigiieter Weife angebracht werden, er- 
hellen alsdann den Saal. In den neueren Laboratorien konunt in diclem l'alle 
fait ausfchließlich Aueri^ht^ üasglühlicht zur Verwendung'^'"). Oegenwärtig 
kommt auch eldctrifches Licht (haupttächlich Bogenlicht) fQr diefen Zweck in 
Anwendung. Mehrfach find beide Beleuchtungsarten zugleich eingeführt 



igr. 

mittelt 
DeckcnlkhI. 



198. 
Künrtliche 
Erhellung. 



"») A. a. O. 

Siehe hierüb«': Praussmtz, VC. UnlerfuchunKcn über künftliclie BeldtdltniiC mtt AncrlkM; U. Ucbcr 4ic 
Bdcuchtung von Laboretorieiv. Jonnal f. Oaib. u. Waw. liWt igA- 
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FQr das Arbeiten genügt die Raumerhellung allein nicht; vielmehr muß jeder 

Arbeitstifch feine befondere Beleuchtung^asHamme, bezw. Glühlichtlampe erhallen. 
Diefe wird in der Regel (in einer Höhe von et\x'a 80^*" über der Tifchplatte) am 
Reagentienauffatz angebracht; doch hat man bisweilen (z. B. im Laboratorium der 
Bergakademie zu Berlin) auch Standleuchter auf der Tifchplatte befeftigt 

2) Wichtigere Einrichtungsgegenftände. 

Manche Laboratorien der Neuzeit Und in ihrer Ausrüftung mit Einrichtungs- 
dcTnSf. gegenftänden, Apparaten ufw. ungemein reich ausgeftattet worden; andere Wn- 
arbcUsriumc gegen habcH eine fchr cinfaclic F.inrichtung erhnlten. Erftcren hat man vielfadi, 
zum Teile wolil nicht oline einige Berechtigung, den Vorwurf gemacht, daß fie 
zu viele Bequemlichkeiten bieten und demnach die jungen Chemiker bei ihrem 
fpäteren Übertritt in die meift einfacher gehaltenen Laboratorien der Fabriken, 
Hütten ufv. in manchen Dingen (ich fchver zu helfen wiften. AndererTeÜs ift 
aber nicht zu vergeffen, daß neuere und vollkommenere Einrichtungen den Zved[ 
haben, teils die für die chemifchen Arbeiten erforderliche Zeit abzukürzen, teils 
den Betrieb des ganzen Inftituts billiger zu geftalteii, und daß ferner die Libora- 
torien der Hoclifchulen MuFleranftaltcn fein miiflen. welche möglichft viele als 
zweckmäßig anerkannte allgemeine Apparate zu ciillialtea haben. 

Um dielen verfchiedenen Oefiditspunkten Rechnung zu tragen, empfiehlt 
Latuklif das große qualitative oder Anföngerlaboratorium in einfacher Weife aus- 
zuftatten und die vollkommeneren Vorrichtungen erft im quantitativen, namentüdt 
aber im organifchen Arbcitsfaal hinzutreten zu laffen 

Die wichtigften Fj'nrichtungsgegenftände der Hauptarbeitsfäle bilden dif ' 
Arbeitstifche der Praktikanten und nächft dielen die verfchiedenen Abzugs- unJ 
Abdampfdnrichtungen; femer fehlen Spfilvorrkhtungen und TrockenfdiiinlK, 
lowie Fachgeitelle und Schranke für folche Chemikalien, welche an den Arbeits' 
tifchen der Praktikanten feltener gebraucht werden, niemals. Meift find auch 
Luftpumpen vorhanden, und Ocbläfctifclic zum Glühen von Niederfchlägen, fovrie 
zur Ausführung von Glasbläferarbcitcn find gleichfalls nicht feiten zu finden. 

Ei» Bild tur die üefanitausrüftung eines xroiku chemifchen Arbeitsfaaies gibt das .ijixw;- 
torium I« ini neuen chemifchen Inftitut der Akademie der WirfcnTduften zu Mflndien, «ovoa in 
. Fig. 205 der Grundriß j^fj^chcn wurde (ind nchenftehcnd in Fig. 209**') zuci Sclniittc aufgenommen 
find. Wenig nachahmenswert i(( die Stellung der die Decke des £rdgc(choffes tragenden äukn 
inmitten der Gänge, veldie ftets frei bleiben rollten. 
Arbciutirche Bezüglich der Abmeffunncii und der Oeftaltung der Arbeitstifche laffen fich 
bertiinnitc und ally;emcin j^üUij^e r-^c}:;eln niclit aufftellen, weil die perfönliche Auf- 
laffunt^^ des betreffenden Laboratoriumsxorltandes in zu hohem Maße ausfchlag- 
gebend ift Es wird fich demnach im fol^^enden hauptfächlich nur um eine Zu- 
fammenftellung des Vorhandenen und der bezüglichen Eriaiuungcn handeln 
können. 

a) Von den ungemein verfchiedenen Langen- und Breitenabmeffiingen der 

Arbeitstifche war t)eretts in Art. 195 (unter a und ß) die Rede; dem dort Oefagtcn 
wäre hier nur hinzuzufügen, daß die nutzbare Tiefe eines folcben Tifclics zwifchen 
50 und 75 iVliw ankt, daß indes im Durchfchnitt eine freie Tiefe (d. i. abzüglich 
des KeageiUicuaunalzes ulw.) von GO bis 05'^" als geeignetes Maß angefehen 
werden kann. 

"«) Siehe; Die chemifchen L.il>oi.i(oricn der königlichen rhcinifcii-wcIUilifch«! lechnifcben HochFchule ui AaäK& 
Anidtcn 1^. 

•>) Fakf.-Kcpr. nach: Zcittdir. f. Binlule. iSStt. Bt. 4. 
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Bei Bemeffung der Tifchhöhe ift zu berückfichtigen, daß an den Tifchen 
zumeift ftehend gearbeitet wird. Infolgedeffen wird es lieh empfehlen, mit der 
Höhe nicht unter 0,95"" herabzugehen; man findet indes noch größere Höhen — 
bis zu 1,02". 

Die Tifche werden meift auf den Fußboden des Arbeitsfaales geftellt; doch 
wurden Tie in einzelnen Fällen, fo z. B. im I. chemifchen Inftitut der Univerfität 
zu Berlin, auf einen Zementeftrich gefetzt, deffen Oberfläche etwa l'/a'" höher 
als der übrige Fußboden gelegen ift; dadurch foll vermieden werden, daß Flüffig- 
keiten unter den Tifch fließen. 

ß) Die Arbeitstifche werden am beften aus Eichenholz hergeftellt; insbefondere 
empfiehlt fich diefes Material für die Tifchplatte, welche man vor dem Gebrauche 



Fig. 2ogi. 




Vom chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München»»'), 

mit heißem Leinöl überftreicht. Nur folche Tifche, welche der Zerftörung durch 
Feuchtigkeit in befonders hohem Maße ausgefetzt find, erhalten Schieferplatten. 

Im Laboratorium der Univerfität zu Berlin find die Arbeitstifche aus Kienholz mit eichener 
Platte hergeftellt. 

Im neuen Laboratorium zu Gießen find die aus Tannenholz hergeftcllten Tifchplatten mit 
einer 1 dicken Bleiplatte belegt. Die Tifchplatte erhält vom und an den Seiten eine niedrige 
Leifte, mittels deren die über fie hinweggehende Bleiplatte befeftigt wird; dadurch kann nach vom 
und nach den Seiten nichts von den Tifchen abflielkn. Die Reinigung der Platten gefchieht vor- 
wiegend durch Abfchwemmen ; in der Mitte eines jeden Doppeltifches (unter dem Reagentienauffatz) 
ift eine Rinne mit Gefälle nach dem an der nächftgelegenen Stimfeite angebrachten AusgufJbecken 
angeordnet. 

Im Tifchunterfatz werden hauptfächlich Schubladen und Schränke mit Türen 
und Einlegeböden zur Aufbewahrung von Geräten, Materialien ufw. angeordnet 
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(Fig. 210 5««); eine der Schubladen laffe man durch die ganze Tiefen herw, iSs^ 

des Tifches hindurchreichen, um darin längere Glasröhren aufbewahren zu können. 
Es ift ferner zweckmäßig, an der Vorderieite die Tifchplatte und die unmittelbar 
darunter gelegenen Schubladen vor dem übrigen Teil des Tifcliuiitcrfat7c.s um 10 
bis 12 «■ vorfpringen zu laffen, damit der Praktikant bequemer an den Tiich 
heruitreten kann. Alle Schubladen und SchiSnlce müllen verfchlieBbar fein, and 
es wird einer Einrichtung, bei der man 
durch einen einzigen Verfchluß alle Teile 
des Tifchunterfatzcs unzugänglich machen 
kann, der Vorzug zu geben fein. 

Im Leipziger Laboratorium hat jeder Arbeits- 
platz unterhalb der Tifchplatte zwei Schubladen 
und unter diefcn einen durch zwei Türen vcrrdiüen- 
Jwren Schrank (Fig. an*«), Diefe beiden Türen 
und die beiden Sdiubladen belitzen einen einfodien 
Verfchluß mittels eines T-förniip;cn Meffingftückes, 
welches, (obald es um etwa 30 Grad gedreht wird, 
mit zweien fdner Arme die Schubladen und mit 
dem dritten Arm die Schlagleifte der beiden Tür- 
flügel fefthält. Durch Einhängen eines Schlößchens 

hl zwei Öfen, wovon eine an der einen Schublade Aibeitelifdic im früheren dicmifchai bdHM 




und die andere am Merrtagftfidc fltEt, ift alles auf 
dnmal zu fchließen. 



der Unwerfittt zu Bcriin««). 



Da es unzuläffig ift, in die Ausgußbecken gebrauchte Filterpapiere, Streich- 
hölzer, ftarke Niederfchläge und andere fefte Auswurfftoffc zu verbringen, fo hat 
man hier und da im Tifcliunterfatz einen Beiiälter zur Aufnahme jener Stoffe an- 
gebracht 

Wie aus Fig. 211 erfichtüch ift, ift fai den Ldpiiger ArixHslirdia arifdim je zwd AriNÜi' 

platzen ein mittels fchmaler Tür verfchließbaror Bchilter angeordnet; darin fteht ein irdcBer To|if 

zur Aufnahme der Auswurfftoffe. Über der 



Flg: 211. 



Tür, nrirchen den beiderfeitigen Sdrabladen, 
befindet fich eine Öffnung, hinter weicher 
und unterhalb deren die Einrichtung fo ge- 
Iraffien ift, daB alles Hineingeworfene in den 
Topf fällt. 

Im neuen Oießener Laboratorium glei- 
ten die fraglichen Abwurfltoffe in der Mitte 
eines Doppeltifches auf einer mit BIdplaMe 
belegten fchiefcn Fbene in einen gleichfalls 
mit Blei ausgefütterten Kalten, der wie eine 
SdiuUade iMnusgezogen werden kann. 

Y) In den allermdrten Labora- 
torien werden an der Stelle, wo je 

zwei Arbeitstifche mit den Rückwän- 
den aneinander ftoßen, Auffätze er- 
richtet, in denen die am häufigften 
gebrauchten Reagentien, in Flafchen gefüllt, aufbewahrt werden. Die Tiefe diefer 
Auffätze rchwankt zwifchen SO und 48«"; doch wird das Maß von 25 bis 90" 
in der Regel zweckentfprechend fein. Ungemein verfchieden Fmd Lange und 
Höhe diefer Auflätze; die bezQglichen Abmeffungen find dort am geringften, it> 




Arbeitstifche im chemifchcD Inftitut 
der Univerflttt zu Leipzig«^ 



*■•) Fakf.-Repr. luch: ZeitTchr. f. Biuw. iSKrr, Bl 61, 

"•1 Fil(r.-Rcpr. nadi: Romns, E, C TechnUal fchoot anä colltge buitding etc. London 1887. PU 
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von feiten des Labontoriumsvorftandes auf möglichft freie Uberllcht über die 

Arbeitsplätze der Pralcttkanten großer Wert gelegt wird 

Die beiden in Rg. 210 u. 211 dargeftellten Arbeitstirche haben Reagentien auf f ätze, ^x'clche 
faft über die ganze Tifchlänge hinwegreichen, ebenfo die durch Fig. 213«") veranfchaulichten 
Tifche des Anfängerlaboratoriums an der Univerfität zu Wien. Im organifchen Laboratorium der 
Tecfanifdien HodiXcbule zu Berlin find bloß kitize Auffätze vorhanden. Auch jene im Laboratorium 

Fig, 919. 




Aibeilitirdie hn cfacmirchen Inftitut der UniveriHlt zu Onz*u). 

der Landvirtfchaftiichen Hochfchuie dafelbft laben eine verhältnismäßig nur geringe LInge; in 
letzterem fteht auf Jedem fikr je 4 Pkaktikanlen beftlmmtctt Arbdtctifdi cht blo6 80 «■ langer Auf- 
fatz (20cm tief und ao« taodi)^ «orin fidi fOr je 9 Aibdtsplitze 96 FhTdien mit RcKgentien 

befinden. 

Die ArbeitBlifdie des Budapefter Univcriititdäbonloriums (Fig. 204) find olme die gevnm> 
lieben Reagentienauflitze lionflruieii; die ReagensflaTdien find in Meinen Aber den TUdwn fidi 



Rg. 213. 





nuauD 



Art>eit5tifche ffir Anfänger im chcmifchen 
Inftitut der Univerfität zu Wien«»»), 
»fci w. Or. 

befindenden Käftchen, die fich an die Seitenflächen eines 
in der Mitte des Tifches ftdienden Pfeilets tebnen, unter- 
gebracht. 

Im Heidelberger L.aboratoriuni find mehrere Arbeits» 
tifche an den Fmftenrinden aufgeftellt, und es befteht 
die IJinj^e eines Arbeitsplatzes ans der halben Fcnfter- 
und der lialben Pfdierbreitc; der Reagentienauffatz nimmt die ganze Ffeiierbreite ein, ift in der 
Mitte abgeteilt, mit an Gegengewichten hiiigenden Sdiiebefenftem verfehen und fOr 2 Praktikanten 
bcrthnmt*") 




«<) Nach : Pebai, L. v. Da« chcmirch; inrtitat der k. k. UiilmfMtt Om. Wien 

"») Fak/.-Rrpr. nach: Allg. Bauz. 1874, BU 60. 

»•) Siehe die Darltcllung diercr AiMMCdie bl: LkNO, K Dm ciMnUdlC 
HcHlcUicrc. Carbruhe iSjS. Tat. IV. 



). Taf.V. 

m 4cr UnIvctfHit ni 
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Bei Arbeitstirchcn, die in den Fenrtemirclien auljeefldU nnd, Tdzt man die ReasentienaiilQbr 

am heften in die Leibungen diefer Nifchen. 

Die Reagentienauffätze find zum Teile offene Fachgeftelle (Fig. 210, 211, 
u. 213***), zum Teile als verfchlieBbare Schribikchen (Fig. 212*««) ausgefühn 
wordea Letztere haben den Vorteil, daß den Praktikanten die Reinheit ihrer 

Reagcntien gefiebert ift, fobald man dafür forgt, daß die mit Sal/rSurc, Salpeter- 
fäiire, Ammoniak, Schwefeiammonium ufw. gefüllten Flafchen darin nicht auf- 
bewahrt werden; letztere Flüffigkeiten müffen ftets frei aufgeltellt vt erden, «eil 
fonft durch die aus iiinen fich entwickelnden Dämpfe die übrigen im Schränkchen 
befindlichen Reagentten veranreinigen. 

In den meiften Laboratorien find die Reagentienauffätze als offene Fachgeftdle 
konftniiert worden. 

Wo fchrankartige Reagentienauffätze zur Anwendung:: gekommen find, ift der 
Verfchluß durch Glastüren (organifches Laboratorium der lechnifchen Hochfchule 
zu Berlin) oder belier durch Olaslchieber, feltener durch Rolljaloufien (Univerfitäts- 
laboralorium zu Budapeft) bewirld; felbft fflr die offenftehenden Flafchen mit 
Salzfaure ufv. hat man, um Mißbrauch zu verhüten, in vereinzelten Fällen dnc 
Art Verfchluß angebracht. 

Bei den Arbcitstifchen des Ora/cr rniverfitätslabo- Rg. 314. 

ratoriums (Fig. 212) find die Keagciiticnauiiätze als ver- 
fchlielJbare Schränkchen konftniiert. Der in dner Nttl 
auf Rollen laufende, verglafte Schiibor wird, wenn die 
Reagentien benutzt verden follen, fcitlich ticrausgezogen 
und durdi den Spalt A hinler dem SclirSnl(chen einge» 
fctioben. Im niitlleren Teile des Auffatzes find die mit 
Sakfäure ufw. gefüllten Flafciicn auf kleinen Konfolcn aus 
glanertem Trni aufgef teilt; die Sproffen C des Schiebers 
B hindern das Herausnehmen diefer Flafchen. Um letztere 
wegnehmen zu können, hebt man den Scliieber B in die 
Höbe, bis die Sproffen C mit den Konfolen D in eine 
Ebene fallen. In Fig. 212 ift das. Pach links gefchloffcn, 
jene? rechts j^'cöffnet. Wenn das Fenfter vor dem Schränk- 
chen eingefchoben ift, fo fixiert ein am Fenfterrahmen be- 
fertieter Stift den Schieber B\ fomit cenOgt ein dnz||2er 

Verfchluß, um OmUiche Reagentien vor Unberufenen zu Reagentienauffatz 
bewahren. zum Arbcitstifch in Fjg. 213 "> 

Der Boden der Reagentienauflitze im früheren Ber- %^ «. Or. 

liner Univerfitätslaboratorium (Fig. 210) war an beiden 

Seiten mit einer Reihe von Löchern verfehen, um Retortenhalter ufw. an jeder beliebigen Stdle on- 
fchieben zu können. (Schon im alten L/>6/^fchen Laboratorium zu Gießen war eine folche Ein* 
richtung zum Einfeh iebcn von Tritbterhaltem vorhanden.) 

V) An Rohrzuleitungen muß jeder Arbeitstifch mindeftens eine folche für 
Wafler und eine zweite für Meizgas erhalten; indes hat man in den verfchiedener 
LaboratoricM die Zahl der Zulcitim^a-n wefentlich vermehrt. Insbefonderc wurden 
die l ikhe auch mit Sciilauclianlätzen für Preßluft und für verdünnte Luft verfehen. 

Fflr Heizgas bringt man in der Regel zwei Schlauchanlätze unmittelbar über 
der Tifchplatte an; um das Abziehen der OummifchUhiche (hifolge von Unvor- 
fichtigkeit ufw.) tunlichft zu verhüten, ordne man diefe, fowie auch die Schlauch- 
anfätze für verdünnte und Preßluft, in der Tifchmitte, namentlich am Reagentien- 
auffatz, an. 

In neuerer Zeit werden an einzelnen Arbeitstilchen auch Anfchlüffe für 
ideine Cleldromotoren angetiracht 

*"| Fakr.-Rcpr. nach; ZvaUir. f. Uauw. iS&r, BL 61. 
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Im Xenhau dts I. clicmirchcn Iiiftitiits der Uiiiverfität ?u Rcriin haben jeder Doppeburbeit^ 
tifch und jeder allgemeine Arbeitstifch für einen Llektromotor von Vt Pferdeftärke. 

Bezüglich der an den Tifchen anzubringenden Beleuchtungsflammen wurde 
bereits in Art igp 203) das Erforderliche gefagt (fiehe Fig. 210 (S. 267] u* 
Fig. 21528»). 

Alle den Tifchen angehörigen Rohr-Zu- und -Ableitungen müUen io unter- 
gebracht werden, daß man jederzeit dazu gelangen kann. 

Im früheren Univerfitätslaboratoriuni zu Berlin war zwifdicn den Röckflächen der Arbeils- 
tifche, mit denen fie gegeneinander geftcllt wurden, fo viel freier Raum gelaffen, daß dafdbft die 
Gas-, Waffcr-Zu- und -Abflußrohre verleg! «erden konnten. Die Platte und der daiauf fteheiide 
Reagentienauffatz überdeckten diefen Zwilchenraum (Fig. 210). 

In den Laboratorien der LandwfrtrdufUidien Hochfchale und der Bergalodemle zu Beriin 
find in ähnlicher \X'eife die beiden HrUften eines Doppeltifches gegen ein auf den Fußboden feft 
^efchranbtes hölzernes l^ttengeftell gefchoben, an velchem alle Rohrleitungen t>efeftigt wurden 

Flg. 215. 




Arbeitstifche im quantitativen Laboratorium des chemifchen Iiiitiliiti) der Bergakademie 

zu Beriin««). 



In den Laboratorien der Akademie der Wiffenfchaften zu München erhebt ficli über jeder 
Tifdiplatte dn eifenies Oertell, an vetchem die fragtichen Rohrtdtungen befeftigt find, die aber 
auch die Rea^^nticnauffätze tragen. 

c) Für Ausguß- und Spülzwecke werden meifteris an einer, beffer an beiden 
Stirnflächen jeder Gruppe von Arbeitstüchen Ausgußbecken angebracht; nur in 
den englirchen und in einzelnen lc<mtiiwntalen Laboratorien befinden ßch diefe 
auch in der Mitte der Tifchplatten. Im Orundriß find letztere Icreisförmig; erttere 
im allgemeinen halbkreisförmig geftaltet; in beideti Flillen genügt ein Kreisdurch- 
roeffer von 35 bis 40*", wiewohl nocii größere Becken vorkommen. 

Ausgußbecken in den Tilchplattcn felbft anzubringen, dürfte fich nur dann 
empfehlen, wenn bloß an einer Schmalleite der betreffenden Tifctigruppe ein Aus- 
gußbedcen angeordnet ift, wie z. B. im Latwratorium für Vorgerücktere der Uni- 
verfitäi Wien (Fig. 216*»'^ oder wenn die Tifchgruppe aus einer großen Zahl von 
Arbeitsplätzen beReht, einzelne Praktikanten daher nach den an den Stirnfeiten 
angebrachten Au^ßbecken (ehr weite Wege zu machen hätten (Fig. 217'*"). 

•>*) H«kr.-Rcpr. nnrh; ZcitMir. f. n.mw. iSS.\ Bl. 13«. 
•••) fakf.-Rci>r. nach: Allg. Bauz. 1*74, Bi. 60. 

•H) Nach: RoKMb E. C mMmi /Oitot «Mä «fOfte MüUiie Hc. London 1%. PL 3». 
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Fig. 216.- 
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Arbeitstifchc für VorKcrücktere 

im chemirchen Inftitut 
der Univerfitftt zu Wicn*<*)u 

%*w. Or. 



Jedes Au^ußbecken muß felbftrcdcnd mit einer Ableitung und diefe wieder 
mit einem geeigneten Geruchvcrfchluß vcrfehen fein. I.etzterer foll eine tunlichft 
große Menge Waffer aufnehmen, d^unit ct\x'a ausj.jej.,^ollene, allzu konzentrierte 
Säuren ufw. zunächft durch diefes Waller verdünnt werden und erft in folchem 
ZuTtande in die metallenen Ableitungsrohre gelangen, letztere aUo nicht fo Itark 
angi^lriffen werden. 

Am reinlichften Hnd folche Ausgußtiecken, die ganz aus Porzellan hergertellt 
find; zum minderten verwende man einen Hinfatz aus Porzellan, während das 
äußere Becken aus gebranntem Ton, aus Qußeifen utw. beltehen kann. 

Fig. S17. 
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Arbdtstifdie im labontorium der Manchefter Qrummar Sekeol***). 
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Rg. ai9«M), 





Ausgußbecken. 
*U V. Or. 



Die AtisptiRbccken im Laboratoniim der Bergakademie zu Berlin (Fig. 218 ••') beftehen au«; 
Porzellan und find in der Königl. Porzellannianufaktur dafelbft eigens angefertigt, und zwar mit 
WafTerverfdilnfi, «dcher durch das Auffelzai cftics glockcnfBrniigen Deckels auf das mit AbfluB- 
löchern verfehene Ableitungsrohr erreicht wird. Die ge«'ählte Oeftalt des Beckens madlt, un- 
geachtet des vorhandenen ftarken Wafferdruckes, das Spritzen des Waffers unmöglich. 

Im Budapeftor Univerfitätslaboratorium beftehen die Ausgußbecken aus einem äußeren Ton- 
gefaße, in welchem ein leicht herauszunehmender Porzellantrichter von 60 Grad eingefügt ift; am 
unteren Teile des Tongcfäßes befindet fich gleichfalls ein leicht abnehmbares Sieb aus gebranntem 
Ton und unter diefem der Ueruchvcrfchluß, welcher etwa 2^ Waffer enthält. 

Die AusBuBbecken der hi Fig. 210 dargeflellten 
Arbeitstifche des früheren Berliner Univcrfif.itslabora- 
^ ^ toriums beftand aus einem äußeren Becken von Guß- 

V«-^ \— mä «fen, in vddiem oben das agentliche l>orzdlanausga6- 

^¥~T^^ becken (Rg.aiQ'**) mit Abflußöffnung lag. Unter die- 

LJ ^ j /^ fem befand fich eine durchbohrte Schieferplatte, welche 

yj alle feften Teile, die das Verftopfen des Abflußrohres 

bewirke» kOnnIcn, zurückhielt. Unter der Platte war em 
Wafferfack angeordnet, der die Verdünnung cinge- 
goffener Säuren ermöglichte; das gußeiferne Becken 
var innen mit Blei amgefOtterL 

Im Leipziger Laboratorium Hegt in einem äufie- 
ren Zementbecken lofe dn leicht abhebbares f^orzellan- 
fiebbedwn mit ziemlidi hoch hinauf ragender Rficlc- 
wand (Rg. 211). Das Zementbecken ift innen mit 
ftarkem Blei ausgefüttert und an der ticfften Stelle ein 
bleiernes Abflußrohr fo eingelötet, daß es noch 8 cm in das Becken hineinragt; fonach wird von 
der abfließenden fHüffigkeit ftets ein Teil (von 8«» Höhe) im Bleigefäße ftehen bleiben; durch 
(tiefe Finrtchtung ift die zum Vcniannen von au^segoffener Salpeterfinre ulw. notwendige Waf(er- 
menge iicrgeftellt. 

Das nach Liebemofuh Angaben im diemifdien Inftitut der Tcchnifdien HoehTcfaule zu 

Berlin -Charloltenburg ausi^'efülirte .Ausgußbecken ift in Fig. 220*") veranfchaulicht. Es liat 
im Grundriß eine nahezu rechteckige Form, ift 60<:'<> lang, 30 breit, 15«» tief und hat eine 

Wandnilice von 1,b Im mittleren Teile feines Bodens ift eine abge- 
rundete Vertiefung von 24 tm Länge, 20"^™ Breite und 16 cm Tiefe angeord- 
net, welche das Umherfpritzen des aus den darüber angebrachten Waffer- 
hähnen ausfließenden Waffers zu verhüten liat und aus der die Abflußröhre 
ausmündet. Rings um diefe Vertiefung ift an drei Seiten ein ebener Fläclien- 
ftreifen vorhanden, auf den man folclie zu reinigende Gl.isgefiiHe aufftellen 
kann, an denen fich die darin enthaltenen Müffigkeiten nicht feftfetzen 
*ViVi9*n' Tollen; man verfdilieBt alsdann die AbfluBiOhre durdi dnen StOpfd 11ml 

i CLJ J i füllt dn^ Becken bis nnite ;tu den Rand mit Waffcr, fo daß die OeABe 

voUftändig im Waffer ftehen. 

Das Becken befHzt dne 10«> hohe Rfldnnind, mit der es an der 
Schmalfeite des Arbdtstifches fengefchraubt ift; überdies wird es von zmcI 
Trageifen getragen, welche gleichfalls am Tifchunterfatz mittels Schrauben 
befeftigt find. Schmale Filzftreifen, die zwifchen Trageifen und Becken 
gdegt find, führen dazu, daß fich beide innig berühren •"). 

Über jedem Ausgußbecken muß mindeftens ein Waffer- 
zapfliahn angebracht werden; beffer ift es, doppelte Zapfhähne 
anzuwenden; im Laboratoriiitn der Landwirtfchaftlichen Hochfcliule zu Berlin find 
fogar dreifache Zapfhähne vorhanden, fo daß gleichzeitig nicht nur Waffer ent- 
nommen und gefpült, fondem auch Tolche Apparate mittels angereizten Oummi- 
fddauches verTorgt weisen können, welche fländigen WafTcizufluß erfordern. 
In vereinzelten Fällen (z. E im Laboratorium der Akademie der Wüten- 



ng. 230. 



4 



Ausgußbecken an 
den Arbeitstifchen 
im chemifchen Infti- 
tut der Tedin. Hoch- 
fchule zu Bertin- 
Charlottenburg ***). 
Vw V. Or. 



■**) nriir.>Rcpr. lUKb: Zdtfchr. f. Banw. 18I1, BL na. 

"») Fakf.-Repr. n»ch cbcndaf., 1967, Bl. 61. 
Nach: Ccntnibl. d. Bauvcrv. 1888, S. 1. 
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fchaften zu Mönchen) befinden fich die Ausgußbecken, um das Befpritzen der 
Arbeitstifchc zu vermeiden, an den Fenfterpfeilern. 

In dem eben genannten Inftitut beftclicn fie aus mit Wafferverfcliluß verfelienen Bottichen 
von Eichenholz, 30 hoch, unten 64"" lang und 38 cm breit, oben 60«" lang und 36'™ breit. 

Außer der mit den Ausgußbecken verbundenen Ableitung ift bisweilen auch 
noch für den Abfluß aus den etwa vorhandenen Kühlröhren, konftanten Waffer- 
bädern ufw. Sorge zu tragen. 

An der Grenzlinie der mit den Rücken aneinander ftolienden Arbeitstifche des organifchen 
I^boratoriums der Akademie der Wiffenfchaften zu München ift zu diefem Ende eine 10'™ breite 
und tiefe bleierne Rinne angeordnet, über weicher die Gas- und Waffcrieitung an dem vorhin fchon 

Fig. 221. 




Arbeitstifche im chemifchen Inftitut der Univcrfitit zu Budapcft"'). 

V« w. Or. 



erwähnten eifemen Oerüft frei angebracht find; zum Ausgiefien von unreinen Flüffigkeiten oder 
zum Spülen darf diefe Rinne nicht verwendet werden. Im imorganifchen Laboratorium desfclbcn 
Inftituts wurden, da die Erfahrung gelehrt hat, daß die für organifche Arbeiten fich trefflich 
eignenden Rinnentifche die Anfänger zu unfauberen Arbeiten verleiten, auf jedem Arbeitsplatze in 
der Tifchplatfe ein kleines Loch ausgebohrt, in dem fich eine Meffinghülfe befindet, die mit einem 
bis in den Keller führenden, dünnen Bleirohr in Verbindung fteht; diefe Einrichtung dient fowohl 
zum Abfluß von Waffer für konftantc Wafferbäder und Kühler, als auch als Abflulkohr für kleine 
gläfcrne Waffcrluftpumpen, welche mittels eines Kautfcliukftopfens in der Öffnung bcfeftigt wenlen 
(fiehe unter C). 

X) Schließlich find noch einige Einrichtungen zu erwähnen, welche in ver- 
einzelten Fällen zur Ausführung gekommen find. 

Fakf.-Repr nach: Than, C. v. Das chemifchc Laboratorium der k. ung. UnivcrfiÖt in PefL Wien 187a. T«f V 
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Im alten ehern ifchen Laboratorium der Univerfität zu Berlin gehörten zu 
den Arbcitstifchen Schemel von Eichenholz, fchwer und folide mit feftem und 
vollem Sit/brett hergeftellt; fie dienten, da an den Tifchen ftehend gearbeitet 
wird, weniger zum Sitzen als zum Daraufgehen, um hoch gelegene Fialchen ulw. 
herunterlangen zu können. 

Da man faft alUeitig die Erfahrung gemacht hat; daß die Praktikanten (ins- 
befondere die Anfänger) die an den Fenftem und Wanden angebrachten Abzugs- 
und Abdampfeinrichtungen häufig nicht benutzen, fobald ihr Arbeitsplatz einiger- 
maßen davon entfernt liegt, auch wenn dies im Intereffe der Reinheit der Saalluft 




wünfchcnswcrt wäre, fo hat man in einigen Arbcitsfälcn unmittelbar an den 1 ifchen 
kleine Abzugslchränkchen oder ähnliche Einrichtungen mit entiprechender Säug- 
lüftung angeordnet. 

Eine folche Einrichtung fchcfait ztterft von v. Thon im ünivcrritätslaboratorium zu Budapeft 
getroffen \|prden zu fein {Y\g. 221 -*'). Die Abzugsnifche d ift dafclbft mit dem Arbeitstifch in 
unmittelbare Verbindung gebracht; ihr Boden liegt mit der Tifchplattc in gleicher Höhe, fo daß 
rie dnen ergä nze nden Tdl deifelben bildet FOr die AnAnger find die OasausUfTe 0 fflr die 
Bun/en'lchen Lampen nur in dicfer Nifcbe aiu:eoriinct, fo d.in Tic fchon aus Bequemlichkeit ge- 
nötigt lind, alle Operationen, die £rvinnung bedingen, in der Nifche oder unmittelbar vor letz- 
terer msarafBliren. In dem durch Fig. 221 veranfdianUditen ArbeHstifdi ffir 4 Prairtilauiten find 

faU.-Rq>r. nach: Romns, E. C. Tecknieul /ehooi and nü^ bHUdimg rtt. London 1887. PI. 5a. 
HiiribMfedvARUkllv. tV. fibb. U Aufl.) 18 
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g, g die Reacelitienfcliiinkdial (flehe unter Yi S. aM), e das EntlOftunssrolir und / ein Schiebe- 

fenfter. 

Auch in den Laboratorien der Technifdien Hochrchulen zu Aachen und BraunfchNreig tragen 
die Platten der Arbeitst ifclie neben den Reagentienauffätzen kleine AbzugsTcbriUikchco, die mit 
einem Glasfchiebefenftcr ver(chen find. 

In englifchen Laboratorien fdieint die Anordnung kleiner Abzugsfchflnkchen A (Fig. ai?) 
Aber dem Arbeitsplätze felbft die Re>;el zu fein. 

Sämtliche vorgeführte Eiiirichtuii^^cn letzen eine befonders kräftige Saug- 
lüftung nach unten voraus. Man hat aber in einigen englifchen Laboratorien die 
Entlfiftiing der Abzugsfchränkchen auch nach oben hin bewirkt 

Die in Fig. 222 ***) dargeftellten Arbcitstifclic aus dem 1885 erbauten chemifclien Labora. 
torium der Sandall Road School zeigen eine foiche Anordnung; in der Mitte, zwifciuti den fich 
gabelnden Abzugsrohren, brennt eine Gasflamme, welche den nötigen Auftrieb hervorzubringen 
hat Nahe an der Dedte.wird audi aus*dein Arbeitsfaal die Luft anfeTaugt 



Fig..223. 




w. Or. 



An den Reagentienaiiffät/en der Arbeitstifche im Orazer Univerfitätslabora- 
toriuni hat v. Pduil beiderleits je eine Waflerftrahl-Liiftpumpe aus Olas {fi in 
Fig. 212) und die zugehörigen Barometer (K) angebracht. 

Um bei unvorfichtigem QdHauch das Ol>erftdgen von Waffer zum Barometer und um- 
gekehrt das Hcriibcrrcilkn von Queckfilbcr in die bleiernen Ablaufrohrc zu verhindern, find 
zwifdien der Pumpe und dem liaronteter kleine Apparate {J) cingef ehaltet; letztere find durch 
Brettchen, die Barometer durch eingefdiobene OhtsTtreifen und die Pumpen durch verrdiliefibtre 
Türchen (in Fig. 212 vicggelaffen) gedeckt. Zwei von diefen Luft|->utniu'n liabcn die entfprechcndon 
Schlaucbanfätze {£} auf dem Tifche felbft, die zwei anderen, der Fenfterwand zugekehrt, an den 
benachbarten FenCtemifdien. 

Diele Einrichtung ift in vereinzelten Fällen nachgeahmt worden; doch ift es 
im allgemeinen zweckmäßiger, größere Luftpumpen in Anwendung zu bringen, 
welche man durch die ohnedies vorhandene Kraftmnfchinc in Tätigkeit fetzen kann. 

Ini neuen 1-aboratorium zu Gießen find an den gewöhnlichen Arbeitstifchen für Filtricr- 
zwecke meffingene WalTerlhnhi^Luflpumpeii mit Rfickfchbtgventil ohne Manometer an dem einen 
der beiden Schlauchh.ihne, die fich an den Stimfeiten der Doppcltifclic bcrindcn, durch eine über- 
greifende Schraube unmittelbar bcfcftigt und mOnden in die Ausgußbecken; fie laffen fich behufs 
Reintgung, AusbefTening ufw. oder wenn man den betreffenden Schkudihahn andenrdtig ver- 
venden will, leicht abfdmuben. 

Pakf.-Riepr. neb: ZeHfchr. d. Afch.« a liif.«Vcr. an Honovcr ttf», M. A 
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Am Schlaffe der Befprecliung der Arbeitstifdie feien noch zwei neuere Aus- 
führungen diefer Art in Wort ind Bild darj^eftellt : zunächft die Arbeitstifclic im 
organifchen Arbcitsfaal des neuen Erweiterungsbaues am chemifchen Inftitut der 
Univerfität zu üöttingen (Fig. 223 u. 224'*"). 

Solcher Tifche find 14 Stfick, vollkommeii frdftehend und fenkredit zu den an beiden 
Langfeiten des S;ial(.-s befindlichen Feiirierii, in /«ei Reilieii angeordnet; fovtohl in der Mitte des 
Saales, al$ auch an leinen beiden Langfeiten ift je ein üang frei gehalten. Jeder Tifch zer- 
fällt durch dnen AufTafac, wdcber zum AnfTtdlen der am mdftcn gcbrauditen Reagentien dient, in 
zwei Hälften; ein derartiger Halbtifch wird für l 1 i 1; ii jedem Praktikanten zur Verfügung ge- 
ftellt; indes erlaubt die Anordnung der Sehtänke und Seluibladen allenfalls eine weitere Zueiteihing 
der Plätze. Sonach können in diefeiu Saale gleieh/citiy 28 bis 56 [Praktikanten befcliiltigt werden. 

Die TiTdiplatte ift 2^"> lang, 1,4h'<> breit und 4"» dick; He ift aus zwei äußeren Eichen- 
holzlagen und einer dazwifchcn liegenden Lige Kiefernholz ziilatnmengcleinit. Eine folche four- 
nierte Platte loll (ich belfer als eine aus einem Stück angcfoligte t>cwähren; auch foli Eichenholz 
als das preiswürdigHe Material twfunden worden fein. An der Vorderkante der Tifchplatte lind 
kleine Einfchnitfe aiiijcbraelU, in denen t^ekrümnite Oasrclilatichanfat/e (Fi^'. 224) gelej^en find; auf 
folche Weife find letztere leicht zugänglich, Ipringen aber nicht vor, lind alfo beim Arbeiten nicht 
hinderlich, tn der Mitte der Ttfchplitte find 4 Ofbiungen angeordnet, vdche die Ausrnfiitdungen 
der Abtiußr^hnn bilden. In der Llngsachfc der Platte ift der fchon erwähnte Reagentienaitffatz 
aufgeftellt. 

Der kaftcnförmige Tifchunterfatz ift m zwei Abtdlungcn zerlegt; die untere davon bildet 
dmn niedkigen Schrank mit einem Z^fchenboden und befitzt 14 verfchlieBbare Türen, fowie zu 
beiden Seiten einen Finwurf in den Papierkaften; die obere Abteilung fetzt fich aus 12 Schubladen 
zufammen; je 3 davon find zu einer Gruppe derart vereinigt, daß fie fich miUels einer wag- 
rechten Stange gleichzeitig durch ein Schloß abfchlieBen laffen. Unterhalb der Tlfchplalte Minnen 
4 kleine Schiebepia ttcn henni'^se/ogen und zum Schreiben verwendet werden. Die Umfaffnngs- 
wände des Tifchunterfat^es rmd aus Kiefernholz, feine inneren Teile aus I iditenhoiz angefertigt 
Die Tifchplatte ift bloß geölt, der Unterfatz in fdnen fichtbaren FHldien hingegen naturtaddcri 

An den beiden Stirnfciteii des Tifches find die Wafferliälnie und die Ausgußbedm an- 
gebracht. Letztere find «cm lang, 5J6=«n breit und 2en> dick, find aus Steingut hergeftellt und 
haben für jedes Stück 24 Mark gekoftet. Über jedem Ausgulibecken ift ein großer Aiislaufliahn 
mit SchlauchtaUe angeordnet; ferner find dafdbft a Ueine AusUiufh&hne mit Schtauchtüllen an der 
Leitung des ftädtifchen \X'affen»erkes, ein Auslaufliahn an der Reßenwafferldtung und dne Ab- 
zwdgung mit Hahn und Meffingbogen-Auslauf für das Wafferbad vorhanden. 

Von einem Ausgußbedien zum anderen Führt dne 6«« wdte BldabfluBrfthre, welche bis zur 
Rinne im Saalfußboden geleitet ift; an diefc Röhre find die erw.ihnten 4 Abflußöffnungen in der 
Tifchplatte angefchloffen. Damit das Blei nicht zu rafch zerftört wird, ift über jedem Arbdtstifch 
in fichtbarcr Höhe eine Warnungstafel angebracht, welche folgende Auffchrift cnthilt: »Queckfilber, 
deffen Sal/c und Löfungen und fefte Körper dürfen niemals in die Ausgüffe entleert werden. 
Nach dem Ausj^ießen ät/ender nfirritikeiten il't fofort reichlich mit Waffer nachzufpülen.« 

Die Schreinerarbeit hat für jeden Arbeitstifch 312 Mark gekoftet »"). 

Ähnlich nnd die Aitdtstirche foi den ArbeitsHUen der chemirchen Inftituie 
am Polytechnikum zu Zürich (Fig. 225 geftaltet 

Auch hier ftoRen je zwei folcher Tifche mit den Rfickfeiten aneinander, fo daß dadurch 
zwd große oder vier kldne Arbeitsplätze entftehen (fiche auch Mg. 242). Die Tifche find 
aus Tannenholz hergeftdlt und haben dne dchene Piatie erhatten; letztere ift S,»» lang und 0,15» 

breit. In der Mitte befindet fleh der zur Aufnahme von feften Abfällen (Glasfclierben, f^apier, 
Korke ufw.) beftiinmte und durch eine von fclbft zufallende Klappe zugängliche Schmutzkalten, 
zu jeder feiner Seilea jc ein zweitüriger Schrank mit Zwifchenbödcn und darüber je zwei Schub- 
laden, von denen die eine in kleinere Abtdiungen zerlegt ift; wird der Schrank abj^efchloffen oder 
geöffnet, fo gefchieht ein Gleiches ohne weiteres auch mit den Schubladen. Durch beide Tifche 
hindurch geht eine Schublade für ülasröhren, Kühler ufw.; ferner ift unter der Tifchplatte ein 
henuazidibares Brett zum Auflegen von Bfldiem ufw. angebradii 

Das Oas wird von zwei Scitcnröhren unter dem etwas vortretenden Rande der Tifchplatte 
zugdührt; an jedem Tifche find 4 Halme angebradu, deren Scblüffd vom Tifchrande noch bedeckt 

••') Nach ebendaf., S. 575. 

M*) FakT.-Repr. UKb; BuiMTSCHU ulw., a. «. O., & »9, 

t9* 
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find. fo dafl man mit den Kleidern daran niclit liängen bleiben kann; jeder Hahn ift durch die 
1 ilcliplattc hindurch fortgefetzt und lauft in ein V'crbmdungsftück für Schläuche aus. Sämtliche 
Qasröhren find völlig frei und leicht zugii^lich veriCft; fchadliafte Stellen ufw. laffen Tich infolge- 
dcffen leicht auffinden, cbcnfo Ausbefferungen ufve. bequem niisführen, ohne den Tifcli auseinander- 
nehmen zu miiffen. An den äußeren Tifctiecken find Vakuunihähne angebracht, veiche mit euxr 
Vaicuumpumpe in Verbindung Tfehen. * 

An den beiden Sohmalfeitcn der Doppcltifche befindet fich auch hier je ein a;:^ Stein^jt 
angefertigtes Ausgußbecken, das durch lotrechte bleierne Abfallröhren, \i eiche in die im hubbodco 
angeoidneten , in Afphalt hergeftellten AMaufrlnnen ausmünden; die gröberen feften AMiMloffie 
werden durch ein Sieb zurückgehalten, welches an der tiefften Stelle des Beckens fich votGaddL 
Auf den Arbeitstifdu-n find hefonderc Rinnen oder FJöhrcn /um Ableiten di-s XX'nffi-rs aus Kühl«n 
hiltcrpunipcn ufw. niclit angeordnet; alle dicfc Rüffigkcilen werden gleichialls durch die Ausgub- 
becken abfiefahrt Ober federn folchen Becken beRnden fidi 3 Warferhihne, worunter ein grofier. 
nach unten deutender Spiilhahn tind zwei nach den beiden Seiten dctitende Schlauchhähne für 
Kühler ufw. Unter jedem Ausgußbecken ift im Tifchunterfatz ein mit einer Tür verfchloffcner 
Rftum zugänglich, dar die ganze TiTchhöhc einnimmt und zur Anfnatune von Stativen und anderen 
grASeren Qcgenftänden dient. 

Hg. 325. 




lJl"'i""l 



Arbeitstirch im großen Arbeitsfaal des technifch-chemifchett Labontoriums 
am Polytechniicum zu Zürich***). 

Über jedem Aii-^^uf^bcekcn erhebt fich ein zur Beleuchtung dienender Gasftänder init 
Intenfivbrenner; durch einen eigenartig geformten Schirm, der aus Eifenblech angefertiRi. inner» 
weiß emailliert und außen mit Olfortw angeftrichen ift, wird das Licht auf die Arbeitsplätze ge- 
worfen. Durch Löfen zweier Schrauben kann man die HolzvcrklcMung, von wddier die Qns- und 
Wafferröhren verditkf find, jederzeit entfernen. 

In der L.ängsachfe der beiden vereinigten Arbeitstifdie ift der Auffatz für die Keagenzflafchen 
aufgeftdlt; diefer ift To cingeriditet, daB im mitUeren Tdle die grOBeren Flafdien, wdcbe die 
in beträolitliehtTi-n Menj^'cn benötigten Reagcntien (wie Ammoniak, Sänrcn. N'afrnnlaii^'e) enthalitn. 
an den beiden Seiten die kleineren h'lafchen mit den fonft erforderlichen Kcigeniicn Platz finden -*'( 

Manche Subftanzen, insbefondere FlüTrigkeiten, mit denen fich die Prakti- 
kanten bei ihren Arbeiten zu berchäftigen haben, find einer beftändigen Verflüch- 
tigung, namentlich in offenen Gefäßen, unterworfen; die fich fo entwickelnden 

Dämpfe verunreinigen die Luft des Arbeitsraumcs, find hiäufig gefundheitsfchäd- 
lich; ja fie wirken geradezu giftig auf den menfchUchen Organismus. Gleich 
fchädliche Dampfe und Gafe entliehen bei manchen Operationen, die ohne Zu- 
hilfenahme des Feuers vorgenommen werden, noch häufiger bei Arbeiten, welche 
das Kochen, bezw. das Abdampfen von Flfifrigkeiten notwendig machen. Ebenfo 
entwickchi fich beim Verbrennen gewiffer Stoffe Gafe;, die auf die menfchlidie 
Gefundheit einen nachteiligen Einfluß ausüben. 



NMh cfaciMUr. 
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Um nun eincrfeits die Luft des Arbeitsraumes tunlichft rein zu erhalten, um 
andererfeits den eben nrryedeuteten Gefahren für die Praktikanten uf>x'. vorzu- 
beugen, müffen in den beiden erftgedachten Fällen Einrichtun^^cn vorhanden fein, 
welciie einen mögiichft rafchen Abzug jener Dänipie und üafe herbeiführen; in 
- gleicher Weife find in den beiden anderen Fällen die Abdampf- und Ver- 
brennungsapparate fo anzuordnen und zu konftruieren, daß die fich entwiclceln- 
den Oafe und Dämpfe entfernt werden, bevor fie die Luft in den Laboratorien 
verunreinigen können. 

Die bezüglichen Abzuj:^-, Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen find 
derart zu geftalten, dali der betreffende Chemiker den Gang der Arbeiten mit 
dem Auge zu verfolgen und die verfchiedenen Teile feines Apparates mit den 
Händen zu erreichen imftande ifl; um daran die für das Fortfchfeiten des ProzdTes 
notwendigen Veränderungen mit Leicht^eit vornehmen zu können und ohne 

dabei von den fich ent- 
^ wickelnden Gafen und Däm- 

pfen beläftigt zu werden, 
femer ift darauf zu achten, 
daß die abzuführenden Gafe 
und Dämpfe vor dem Ein- 
tritt in die Abzugsrolire 
nicht mit allzuviel Luft ge- 
mifcht und dadurch unnötig 
abgekühlt werden. 

Derartige Einrichtungen 
find namentlich in den Ar- 
beitsräumen für Anfänger 
in großer Zalil vorzufehen, 
und Tie find in folclier Weife 
anzubringen und zu konftru- 
ieren, daß die Praktilcanten 
fchon durch die Bequemlich- 
keit veranlaßt werden, das 
Abdampfen uhv. nur an den 
dazu beftimmten Orten vorzunehmen. Gegenftändr aus Metall (Schutzbleche, 
Drahtnetze ufw.) gehen infolge der laueren Dämpfe raicii zugrunde, ebeiifo die 
Qaslampen und ihre Unterfätze; deshalb find die in Rede ttehenden Einrichtungen 
auch noch fo zu geftalten, daß die Dampfe mit den Mellen tunlichft wenig in 
Berfihrung kommen. 

Zu den einfachftcn Einrichtungen der fraglichen Art gehören die offenen «». 
Olasdachabzüge, welche im phyliologifch-chemifchen Inftitut der l'!n\erfität zu EiSSrarn. 
Tübingen in Anwendung gekommen und durch Fig. 226*'*") veranicliauatnt find. 

Die zur AbfOhnin^ der OaTe beftimmten tönernen und glaficrten Abzugsrohre r münden 
cinrach an der Wand des Arbeitsraumi's aus, und uiiiiiiüelbar fibrr der jMündutiß ift eine fchräg 
abfallende ülastafel a an der Wand befeftigl; unter letzterer befinden fich die Kochgeftelle. Diefe 
Einrichtung Toll fich gut bewibrt hähen, to daß die ans Vorficht angebmchten Lockflammen nur 
feiten bemtU «enkn 

Eine ähnliche Einrichtung ift fchon früher, von Hempd herrührend, im 
chemifchen Inftitut der Technifdien Hochfchule zu Dresden angeordnet worden, 
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Offener Abzug int phyfiologifdi-cluMiiirchen Inftitut der 
üniverfilät zu Tübingen*»»). 

»/i. w. Of. 



Nach: Dcutfche Bauz. 1897, S. 2^\. 
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und die Umgebung der Rohraifindung und der Abdampfgeftelle vuide dort mit 

weißen Kacheln verkleidet. 

Im Univerfitätslaboratoriiitn zu Biidapeft find Dtinitfänge aus gebranntem 
Ton verfuchsweile zur Anwendung gekommen ^ in ihrer Mantelfläche ift eine 
Glasfcheibe angebracht, durch welche hindurch das darunter geftellte Abdampf- 
gefflß beobachtet werden kann. 

Nach Fröbers Mitteilungen'*') find im I-aboratorium des Owm College zu 
Manchefter Porzcllantrichtcr verveendet worden, die nach Art der Lampen^jlucken 
jreftalfet find; lie wurden an jeder Arbeitsftelle angebracht und dafelbft mit den 
Sauglüftungseinrichtungen in Verbindung gefetzt 

Wenn von feiten des arbeitenden Chemilceis die nötige Vorflcht gebraucht 
und die erforderliche Getchicklichkeit entwickelt wird, fo können folche einfache 
Einrichtungen wohl genügen; fQr Anfänger indes und lür größere Apparate münen 
vollkommenere f^inrichttin^^en vorgefehcn \i<Td(*!i 
kb!h^Mi Diefe vollkommeneren Einrichtungen beltelien in der Bildunj,' eines alliciiig 

tiUciveti gel chloffenen Oehäufes, für welches nicht feiten die eirie Mauer des Arbeitsiaales 
scb'^ke nifchenartig ausgehöhlt, welches aber ebento häufig fchrankartig hergefteltt wird. 
Man rpricht im erfteren Falle von Abzugs- oder Abdampfnifchen, wohl auch 
von Abdampfkapellen, im letzteren Falle von Abzugs- oder Abdampf- 
fchränkcn, die, \x'enn fie jTfröRer find, Digeftorien pfenannt werden. Zur Bil- 
dun^^ i^TolJerer Schränke diefer Art werden unter Umftänden auch die Fenfter- 
nifclien benutzt. 

Ein folches Oehäufe bildet den Abdampf-, bezw. Verbrennungsraum, aus 
dem die fich entwickelnden Cafe und Dampfe Cofort abgeführt werden, weicher 
aber auch fo konftruiert fein muß, daß die in Art 201 angegelienen Bedingungen 

erfüllt find. 

Die kleinften OehäiUe der fraglichen Art lind die in Art. 200 (unter S. 273) 
bereits vorgeführten Abzugsfchränkchen, die in manchen Laboratorien mit den 
Arbeitstifchen in unmittelbare Verbindung gebracht find; insbefondere ift die be- 
zügliche Einrichtung des Budapefter LatwFatoriums» welche in Fig. 321 (& 272) 

veranfchaulicht ift, hier einzureihen. 

Bei den felbftändigen Abdattipfnifclicn tmd -Scliränken erhebt fich das pris- 
matifch geftaltete, im Orundrili nieilt rechteckii; geformte Oehäufe über einer 
Arbeitsplatte, die entfprechend unterltüt/t in. Da man an diefen Nifchcn und 
Schränken immer ftehend arbeitet, wird ihre Platte ebenfo hoch wie jene der Ar* 
beitstifche angeordnet, alfo nicht unter 95"" hoch (fiehe Art 3Q(^ unter a, S. 265)1 

Derlei Abclnnipfiiifrlitii iiiu! -Si hrfiitkc firu! ^IcicIif.ilK ArhcitspiritTr; man nennt die erfteren 
deslialb wolii auch Arbeitsnitchen. Man kann lonach die Arlwitsplätze in einem Laboratoriuim- 
laum als offene und bedeckte onterrcheiden; die erfteren hdflen kttmpQg Aitdtstirdw; wihicnd 
letztere fi,h durch einen über drm Arbdtqjlatze erhebenden, aUfeilig gefdilodenen Abdampf-, benr. 
Verbrcnnungsrjuni kennzciclincn. 

Die wagrechten Abmeffungen des Abdampfraumes hängen von der Größe 
der darin aufzuftellenden Apparate und der Natur der darin vorzunehmenden 

Arbeiten ab. Die Tiefe ift nicht fehr verfchieden; fie beträgt feiten unter r>(">'" 
und erreicht ebenfo feiten po^"'; die I än^i^e liinpcj^cn ift fehr veränderlich. f:s 
<;ibt kleine Abdampfnifchen von nur 70**", aber auch folche von 2,oo" Länge 
und darüber. 

Die Höhe des Abdampfraumes (über der Oberkante der Arbeitsplatte ge- 
meffen) bleibt in der Regel zwifchen 0,M und l,s»">. 

■«) A. 1. o. 
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Die'Aibdtsplatte wird aus Eichenholz, aus Schiefer, aus Elfen, aus einem 

Belag mit weißen Kacheln ufw. hergeftellt. Da beim Kochen ufv. häufig ätzende 
Flüffigkeiten verfpritzt werden, find Eichenplatten liier weniger am Platze. Die 
früher mehrfach benutzten durclilöcherten Schieferplatten laffen fich fchwer rein 
halten und find nicht mehr im Gebrauche; hingegen werden ftarke, nicht durch- 
brodiene Schieferplatten fehr häufig vervendet Ein Belag mit weißen Kacheln 
ift fehr reinlich und vermehrt auch die Helligfcett im Oehäufe; liei gewiffen Ver- 
brennungsverfuchcn Axerden indes die Kacheln durch die eifernen Füße der 
Muffelöfen leicht befchädijjt, und das Bindemittel in den Fupen der Kacheln wird 
durch Säuren leicht angegriffen. Für diefen Zweck wurde deshalb im Libora- 
torium der Technifchen Hochfchule zu Berlin ein Belag mit ftarken Sollinger 



Fig. 237. 




Abdamprrdirank im PrivaUtboratoriuni des Direktors***), 
dm »hm w. Or. 



Sandfteinplatten, die auf Wellblech ruhen, vorgezogen. Unter allen Verhältniffen 
könnten auch matt gefchliffene Rohglastafeln in Frage kommen. 

Im Univcrfitätslahor.itoriiim zu Graz liegt iibcr eini ni Zii^elpnafler eine Tafel ans mäh- 
rifchem Schiefer. — Im Klaufenburger Laboratorium lagert auf einer ftarken Eifenplatte ein 6<:"* 
dickes Brett aus weichem Holz und anf diefem eine S«« Ttaike Scfiieferplatte; bei einigen AbSEUgs- 
nifchen ift ftatt der eifernen Plattu m.r ein ftarkcr Rahmen aus Eifenftäben verwendet. — Die 
Arbeitspiatten in den Laboratorien der Landwirtfchaftliclien Hochfchule und der Bergakademie zu 
Berlin find aus einem Kathelbelag in Eichenholz auf ftarkcni Zinkfutter hergeftellt. — Im neuen 
OieOener Laboratorium wurde für die Arbeitspiatten der AbzugsTchiSnke (ebenfo wie ffir die 
Platten der Arbeitstifclie) ein Hieibelnc!; gevrählt. 

Es ift nicht unzwcckniäliig, die Arbeitsplatte um 15 bis 20«» vor dem darülxT ruhenden 
Odiiufe vo rfp ringo i an laffen; man kam alsdann vordem Hoch-, bezw. Niedoziehen der Vorder* 
wand Oeßlfle ufw. auf dlcTem vorfpringenden Teile aufftellen. 



w) Fahf.-Rcpr. nacht Zdtfchr. f. Ennr. mt, BL teb 
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Die Arbeitsplatte muß folid uuterftützt werden; häufig wird fie dcslialb mit 

dem rückwärtigen Teile cinj^^emauert. Im übrigen gefchielit die Unterftützung in 

ziemlich verfcliiedener Weiie; feiten wird fie durch Konfülen gebildet (Fig. 227***); 

häufiger ftfltzen eifeme Säulen die Platte (liehe Fig. 236), oder fie ruht auf einem 

fchranloutigen Unterfatze -(fiehe Fig. 235), auf einer Untermauerung (fiehe 

Fig. 231) ufw. Bisweilen bildet die gemauerte Unterftützung einen Herd, ins- 

befondere für gewiffc Verbrenmingsverfuche, bei Anordnung von Sandbädem ufw. 

, Der Abdampf-, bezw. V'erhrennungsraum foll im Intereffe der darin vor- 

Abdampf-. ' . - 

bcrm. zuneliinenden Arbeiten moglichft hell fein; deshalb ift das ihn umfchließende Oe- 
verbrennung»- tunlichft durcfafichtig ZU konftTuieren, und feine undurchfichtigen Wan« 
düngen find fo zu verkleiden, daß die Helligkeit dadurch gefordert vinL Am 

vorteilhafteften ift fonach für diefe Umfchließung ein verglaftes Rahmenwerk, 

welches mcift aus Eichenhol/ hergeftellt wird; nur die lotrechten FMoften, welche 
befunders kräftig auszubilden lind, werden bisweilen aus anderem Matoial aus- 
geführt 

Die Vordervand wird flets als ver- 
glaftes Rahmenwerk konftruiert; in der Re- 
gel find auch die Seitenwandungen oder 

mindcftens ihr vorderer Teil durchfichtig 
hergeftellt Die rückw.ändige Wandung und 
bei den Abdampfnifchen wohl auch der 
rQdcwärtige Teil der Seitenwandungen find 
aus Mauerwerk gebildet; doch wird auch, 
um eine Rückwärtsbeleuchtung der Nifchen 
zu erzielen, die Rückwand nicht feiten 
verglaft. 

Die Helligkeit des Abdampf-, bezw. 
Verbrennungsraumes wird um fo bedeu- 
tender fein, je weniger Sproffen das ihn 
umfchließende Rahmenwerk hat. Da fo- 
nach die Zahl der Sproffen möj:jlichft zu 
verringern fein wird, hat man ftarkes ülas 
(Doppelgias) zur Anwendung zu bringen; 
insbefondere wird fQr die Vorderwand be- 
fonders ftarkes Olas zu nehmen fein. 

Um auf der Arbcitsplatte des Abdampf-, Ixvw. V'erbrennungsraumes die er- 
forderlichen Apparate aufftellen und die notwendigen Hantierungen vornehmen zu 
können, muß fich der untere Teil der Vorderwand öffne ti laffen, und zwar auf 
foldie Höhe, daß die Oberkante der freigelegten Öffnung 10 bis 20<" Aber dem 
Kopfe des davorftehenden Chemikers, alfo in etwa 1,00* über der Arbeitsplatt^ 
fich befindet 

Flügeltüren find, weil fie in den Laboratoriumsraum hineinragen, aus- 
gcfchloffen; cbenfo kommen die früher verwendeten, nach der Seite verfchieb- 
baren Fünfter gegenwärtig kaum mehr vor; faft ausfchließlich werden Schiebe- 
fenfter, die fich mittels angehängter Gegengewichte auf- und abbewegen Mei^ 
zur Ausführung gebracht Bisweilen läßt fich die ganze Vorderwand in die Höhe 
fchieben (Fig. 229«»«). 

•M) FakC-Rcpr. nach: Zeilfdir. f. BtB». iMi, Bl n«. 

•N) Fakr.-Rtpr. Räch: Rmimi, E. C. TttMeat fiHtri «mf tflktt MM« ImO«* ^ FLgL 
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Abdampf fchrank im chemifchen inftitut 
der Bergakutenie zu Berlin ••*). 
Vi. w. Or. 
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Diefe Schiebefenfter laufen in Nuten der lotrechten Oehäufepfoften, und die 
Oegengcvc'ichte be>x'egen fleh im Hohlraum der letzteren auf und ab. Diefe 
Oegengevx'ichte, die Rollen, über welche die Schnüre gelegt find ufvc., müffen 
jederzeit zugänglich fein. Die Schnüre felbft werden entweder aus Hanf, aus 
Meffingdraht mit einer Hanffeele oder aus ftarken Darmliaiten hergeftellt Nach 
Fröbets Mitteilungen***) follen (ich gute, in Talg gefottene Hanffchnüre beftens 
bewährt haben; doch werden ftarice Darnifaiten gleichfalls gerühmt Damit jeg- 
liches Klemmen ausgefchloffen ift, venxende man auf die Konftruktion und das 
Anbringen der Schnurrollen, fowie der üegengewichte befondere Sorgfalt. 

Bei den durch Fig. 228 dargeftellten Abdampf [chränken des chemifchen Laboratoriums der 
Bergakademie zu Berlin Tind die Gegengewichte, welche fleh in den hohlen Seitenpfoften auf- und 
ab bewegen, aus Blei gegofren, damit bei geringem Rauminhalt bei etwaigem Werfen des Holzes 

nadigearbeitet werden kann. Da 
Fiff» 399* rieh das Blei breit rdilagen und an 

den Wänden des Pfoftenhohlraiiincs 
hängen bleiben könnte, hat jedes 
bldeme Oegengewidit dnen dfer- 
nen Fußring erhalten. Femer kön- 
nen, falls Ausbeffeningen utw. not- 
wendig werden, von den Seitenpfo- 
ften dnzdne Platten, welche der 
Länge der OeKcntjew ichte entfpre» 
chen, losgefchraubt werden. 

Im Budapeftcr Univerfitits- 
laboratorium läßt (ich das untere Dritte] des 
Schiebefenfters um eine wagrechte Achfe nach 
oben aufklappen und in verfchiedenen Lagen fcft- 
ftcllen (Fig. 221); hierdurch entfteht ein kleiner 
Herdmantel, unter dem das Abdampfen ufw. vor 
fleh gehen kann. — Die kleineren Abdampfaiifdien 
des Leipziger Laboratoriums befitzen aiÜBer dem 
Vmw. Gr. nach oben verfchiebbaren Fenfter noch ein zwei- 
tes Fenfter, welches unter die Arbeitsplatte gc- 
fchoben werden kann; durch diefe Finrichtung 
Abdampffdiniik im diemifchen In- ^^^^ imftande, in jeder beliebigen Höhe eine 
rtltut der SoMdM Read &*«tf«.). ^^^^^^^ j^^,^ Öffnung für das Han- 
tieren an den im Atxlampfraume ftehenden Apparaten herzuitdlen. 

Der gemauerte Teil der Oehäufewandungen wird ebenfowohl im Intereffe 
tunlichfter Reinlichkeit^ als auch l>ehufs größerer Helligkeit mit weißen, glalierten 
iCacheln verkleidet. 

Die Decke des Gehäufes wird, um möglichfte Helligkeit zu erzielen, glfich- 
falls, foweit als tunlich, durclilichtig konftruiert; jedenfalls muß fic den Abdampf-, 
bezw. Verbrennungsraum luftdicht abfchließea Um die abzuführenden Oafe un- 
mitteltMr dem Abzugsrohr zuzuführen, läßt man die Decke meift von rückwärts 
nach vom (etwa unter 45 Orad) abfallen. Die lotrechten Seitenpfoften werden 
bisweilen bei niedrigen Nifchcn noch Ober die Vorderkante der Decke empor- 
zuführen fein (Fig. 228, 229, 234 u. 235). 

Im Laboratorium der Akademie der Wirfenfcliaften zu München find die verglaften Teile 
der Abdampfkaften fo eingerichtet, daß fie vor der Reinigung (im Inneren) auseinander genommen 
werden können. So fclir auch letztere hierdurch erleichtert vifd, fo dflüfte wiederholtes Ausdn- 
andemehmen des Oehäufes leinen Beftand kaum fördern. 
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«•n^ Ab Ähnlich wie die offenen Arbeitstifche werden auch die bedeckten Arbeits- 
Mtanflcn. f^l 't/»^, w elclic die Abdampfnifchen und -Schränke darbieten, mit einer bald ge- 
ringeren, bald ^Töliercn Zahl von Zu- und Ableitungen verfehen. 

«) Zuleitung von Heiz- und unter Umftänden auch Leuchtgas darf 
niemals fehlen; dieTes ift ebenfo für das Abdampfen, Kochen iifw., wie auch 
häufig für die Beleuchtung des Abdampfraumes bei EHinkelheit notwendig; letz- 
teres trifft felbftredend dann nicht zu, wenn elektrifche Glühlampen die Erhellung 
bewirken. 

Sowohl die Oasliähiic, als auch die Hähne und X'cntilc für andere Zu- 
leitungen vttrUeii Itets aulierhalb des Abdampfraumes, am befien vorn unter der 
Aibeitsplatte, angebracht Die Schlauchanfätze für Gas befinden fich bisweilen 
auch unterhalb diefer Platte, fo daß die anzufchließenden Kautfchukrdiläuche durch 
Löcher in der Platte in den Abdampfraum eingeführt werden. BelTer ift es indes^ 
diefe Schlauchanfätze im Oehäiife felhft anzuordnen. 

hUtt bringt fic dann entweder an der Rückwand an, oder iiian führt das Leitungsrohr, etwa 
viertelkreisffimiiflr gebogen, an den unteren Ecken der Sdiiebcfenfteröffnungen in den Abdamplnum 
ein; die Scbirboftiiricr fetzen ndi beim HcrabUrfen mit cntrpredienden Ausfchnitten der R>hmco 
auf die Anfätze aui. 



Schiebervorriditung am AbdampfTchrank in Fig. aaS*^), 

V».» w. Qr, 

ß) Wafferzuleitung ift in den Abdampfnifchen, bezw. -Schränken nicht 
immer vorhanden, obwohl dadurch manche Arbeiten wefentlich erleichtert werden. 

Y) Leitungen für Preliluft, verdünnte Luft und Wafferdampf werden 
in die Ahdampfräume noch feltener eingeführt. Sind letztere mit Dampfbädeni 
(fiehe Art. 210) verfehen, fo muß auch eine entfprechende Dampfzuleitung vor- 
handen fein. 

5) Die Zufuhrung frifcher Luft von au6en in das Innere des Abdampf-, 
bezw. Verbrennungsraumes gefchieht in verfchiedencr Weife. Am einfachften ift 

es, die Luft aus dem betreffenden Arbeitsfaal in diefen Raum eintreten zu laffen, 
was in der Regel durch Öffnen des Schiebefenfters auf eine beftimmte Höhe 
gefchieht 

Dicfcs Verfahren hat den Nachteil, daß durch den von unten eintretenden Luftrtrom das 

Flackern der mf der Arbeitsplatte ftehenden Oasbrenner eintritt. Beffer ift in diefer Beziehung 
die l)ereits ervi-älinte tinrichtuns ini Leipziger Laboratorium mit einem hoch- und einem nieder- 
gehenden Schiebefenfter (fiehe Art. 204), weil man dadurch in den Stand gefetrl ift, in jeder be- 
liebigen Hohe die Luft unmittelbar über dem Abdampfgefäße einzuleiten. Ans gleichem Grunde 
gefchieht bei dm Alxlimpfkaften des Laboratoriums der Berga kadtniic zu Ikrhn (Fig. 228) der 
Luftzufluß über den Gasflammen, 2?^ im über der Arbeitspläne, durch Schieber\'orrichtungen 
(Fig. 230«»»), welche den LOffungsfchiebem der Eirenbahnvagen ähnlich konftruiert find; es find 
nämlich zwei Glasplatten in Mcffingffihrun<:cn , \rc!rlie t^leich^citiK fVnrterfi5r(irreii bilden, niifein- 
ander gelegt; diefe Platten find abwedifelnd mit Gö""" «eilen Kreisöffnungen verfehen, und die 
tttBcK Glasplatte ift mittels kleiner, dngetetzter Kndpfe vcrfdiiebbar; durch die Stellung diefer 
Außenplatte wird das Zuftrömen der Luft geregelt. 
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V. Or. 



Abdampfnifche im ciientirchen Initilut 
der Univerfftät zu Bonn. 



23»- Man kann aber auch die in den Abdampf-, 

bezw. Verbren IUI iigsraum einzuführende Luft 
von außen einleiten; man kann hierzu eine be- 
fondere Rohrleitung (vom Keller ufw. her) be- 
nutzen oder auch durch Öffnen eines kleinen 
Fenfterchens in der Rfickwand diefes Raumes, 
durch einen in letzterer angeordneten Frifch- 
luftkanal (Fig. 231) ufw., den beabfichtigten 
Zweck erreichen. 

e) Die Abführung der Dämpfe und 
Oafe, welche den Arbeitenden fonft beläftigen 
würden, bildet den Hauptzweck der in Rede 
ftchendcn Finrichtungen. Sie wird in dreifacher 
Weife bewirkt. 

a) Im oberen Teile des Abdampf-, bezw. 
Verbrennungsraumes mfindet ein Abzugsrohr 
aus, welches bis Aber das Dach hinausgeführt 
ift; an der Ausmündungsftelle brennt, zur Be- 
förderung des Abfaugens, eine Lockflamme. 
Derlei Abzugsrohre werden faft ausfchließ- 
lich aus glafiertcm Steiiizeug hergeftellt und erhalten 15 bis 18*^™ lichte Weite. In 
diefen Ton- oder Steingutrohren ift Vorforge zu treffen, daß herabfallender Schmutz 
oder abhx»pfendes Regen-, bezw. Schwltzwaffer nicht in die Abdampfgefäfie fallen 
kann {Fig. 229). Femer wird häufig an der Ausmündungsftelle eine Verfchluß- 
vorrichtung angebracht, \x eiche einerfeits verhütet, daß kalte Luft durch das Ab- 
zugsrohr in den Abdainpfraum hineinfällt, wenn erfteres nicht erwärmt wird; an- 
dererfeits ernioghcht ein lolcher Abfchluß, die Luftfäule nach dem Anzünden 
der Lockflamme auf die zum Eintreten der aufiteigenden Zugrichtung erforder- 
liche Temperatur zu bringen. Am einkehrten ift es, an der AusmfindungsTtelle 
einen Rahmen aus gdiranntem und glaflertem Ton, in dem fich ein verglafter 
Hartgummifchieber bewegt, anzubringen. 

Über Dach wird auf jedes Abluftrohr am beften ein gleichfalls aus glafiertem 
Steinzeug angefertigter Auffatz mit wagrechtem oberen Abfchluß aufgefetzt; wo 
zwei folche Rohre nebeneinander liegen, bringt man einen Doppelauffatz an. 
Fig. 232 u. 233 ftellen die im Neubau des I. chemifchen Inftituts der Univer- 

ntät zu Berlin verwendeten Auflätze dar. 

Zu gewiffen Jahreszeiten find foldie Ab- 
zugsrohre wenig wirkfam; auch haben fie bei 
Operationen, bei denen fich Dämpfe von 
Äther, Alkohol ulw. entwickeln, den jWißftand, 
daß die üasflammen, zur Verhütung von 
Explofionen, ausgelöfcht werden müffen. 

b) Man fchließt den Abdampf-, bezw. 
Verbrennungsraum an die allgemeine Saug-, 
bezw. Drucklüftungsanlage an, welche für die 
Arbeitsräume überhaupt vorhanden ift. Hier- 
auf, fowie überhaupt auf die gefamte Entlüf- 



KiR. 233. 




Auflitiie auf den Abluftrohren der Ab- 
dampflnpelleii in den Laboratorien des 
I. chemifchen Inrtituts der Univerfltit 
zu Berlin «*•). 
'h, w, Or. 



"*) fW.-Rcpr. muh: niciWR fr Otim, 1. a. O., S. ai. 
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tung der Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen wird fpäter, bei Befprechung 
der Lüftungsanlagen der chemifchen Inftitute (unter f, 2), nochmals zurückzukom- 
men fein. 

c) In manchen Fällen find die beiden unter o und b vorgeführten Ein- 
richtungen gleichzeitig zur Anwendung gekommen. Namentlich ift dies gefchehen, 
wenn der Abdampfraum an eine größere Sauglüftungsanlage angefchloffen ift; 
alsdann faugt die letztere bisweilen keine fo grofie Luftmenge an, um die im 
Abdampfraume enthaltene Luft hinreichend trocken zu erhalten und die Olas- 
fcheiben vor dem Befchlagen zu fchützen. 

Die bereits mehrfach erwähnten Abdampfnifchen im Laboratorium der Bergakademie zu 
Berlin (Fig. 228) haben zwei folche Abzüge. 

Der eine, von quadratifchem Qiierfchnitt, geht ^*S- 234- 

abwärts bis in die Abluftkanäle, welche unter 
der Kellerfohle fich allmählich zu einem grö- 
Hcrcn Kanäle vereinigen, der nach dem Haupl- 
faugfchlot geleitet ift; der zweite Abzug ift ein 
über Dach geführtes Tonrohr mit Lockflamme. 

Für kleinere Arbeiten und in den 
Anfängerlaboratorien werden die Ab- 
zugs- und Abdampfeinrichtuugen in 
nur befcheidenen Abmeffungen aufge- 
ftellt; fie erhalten eine Tiefe von 40 
bis 70 und eine Länge von 60 bis 
75 Sie werden entweder fchrank- 
artig ausgeführt, wie dies die Einrich- 
tung in Fig. 22Q (S. 281) zeigt, und 
dann häufig an die Fenfterpfciler ge- 
ftellt, oder fie werden in die letzteren 
zum Teile eingefetzt, fo daß vor eine 
Mauernifche noch ein Glaskaften mit 
Schiebefenfter zu Ftehen kommt; letz- 
tere Anordnung ift durch die in Fig. 
231 dargeftellte, nach v. Hofmann's 
Angaben konftruierte Abdampfnifche 
des Bonner Laboratoriums veranfchau- 
licht 

Die im Schatten der Fenfterpfciler 
gelegenen Abdampfnifchen find nicht 
immer genügend beleuchtet. 

Bei manchen Abdampfeinrichtun- 
gen wird, wie bereits angedeutet worden ift, auch die Rückwand des Abdampf- 
raumes, ganz oder zum Teile, durchfichtig hergeftellt. Abdampfnifchen mit fog. 
Außen- oder Hinterbcleuchtung wurden zuerft im Ijiboratorium der Univerfität 
Bonn, nach v. Hofmann's Angaben, von Neumann ausgeführt, und fie werden 
deshalb auch Ho/mann'khQ Nifchen genannt. Diefe Nifchen find in den Fenfter- 
pfeilern angeordnet, und die Hinterbeleuchtung geftattet namentlich ein fchr 
fcharfes Erkennen zarter Farbentöne. 

Die Bonner Nifchen haben 55x60«™ freier Omndfläche und find in den Seitenwandungen 
ganz aus Sandftein, auf welchen gewöhnliche Glasfeheiben aufgekittet find, konftruiert. Die den 




1 



Ho/mann'iche Nifche im chemifchen Inflitut 
der Univerfität zu Wien •*'). 
Vi. w. Or. 



Faki.-Rcpr. nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 60. 
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Ataugstrichter tragende Decke befteht ans einer Rollglasplatte, und der flach tridltoförmlge Boden 
aus Sindftein ift mit einer in 3 Streifen zerlegten Spiegelglasplatte belegt 

Nach dem Miifter der Bonner Nifdien hat v, Hf^kumn audi im Univerfltäts- 
laboratoriom zu Berlin ihnltche Einrichtungen zur Ausführung bringen laffen, und 
(päter find im Univerfitätslaboratorium zu Wien, in den Laboratorien der Tech- 

nifchen Hochfchulcn zu Aachen und Braunfcliwcig und im üiboratorium zu Straß- 
burg, in neuerer Zeit auch im phyfiologifch-chemifchen hiftitut zu Tübinf^^en, im 
chemifchen Inftitut zu Gießen und im neuen Erweiterungsbau des chemilciien 
biftituts an der Univerfität zu Oöttingen gleiche Abdampfnifchen zur Anwendung 
gekommen. In Fig. 334**^ ift eine folche Nifche aus dem Wiener Univerfitäts- 
laboratorium und in Fig. 235***) die einfchlägige Oötünger Nifche daigeftellt 



Fig. 235, 




Abdampfnifche im neuen Erweiterungsbau des chemifchen Inftituts 
an der Univerfiät zu Oöttingen***). 
•JU V. Or. 

Für die TifchpUtten der letzteren winde guter, fefler SolHnger Sandftein von (^« Dkiie ge- 
nommen, der einmal mit reinem, imgcknchtcn I.cinöl angeftriclien wurde. Der fclirankartiije Auf- 
(atz ift aus Kiefernholz angefertigt worden; das lonft vielfach verwendete Eichenholz macht die 
Sdriettefenfter fchwer und bedingt größere O e gen g eirl d i t e, vekhe wieder ilirerfeiti viel Iteum weg- 
nehmen. Auch kommt ein Srhnink aus Kieft-rtihnl/ billigtT zu flehen als ein folcher aus F.ichen- 
holz; ein naturlackierter Anftrich gibt erfterem ein hübfches, gefälliges Ausfehen. Die Nifche ift 
dofdi z«d QuerwSnde in 3 Ableilniq;en zerlegt; die Quenvinde find mit Sdiiebefenftem und 
uBeidem im oberen und unteien Teile mit Klappfenftern vcrfelien, To daf) man je zwei diefer Kb- 
tdinngen für das Auffteilen längerer Apparate ufw. verwenden Icann. Die gleichfalls veiglaften 
ROdcvände der Abzugsnifchcn haben an der Südfeite dc-s Arbeitsfaales mattes Olas erhalten. 

Die Entlüftung der Abzugsnifchen gefchieht durch .'\b/iii^srHiircn, welche durch Tonplatten 
Sdah find; letztere fallen auf der einen Seite in einen Abzugskanai, der zum Scboniftein führt; 

**| raiif.>Riqir. aadi: ZeHMr. 4. Arth.* m. ingt-Vcr. n Hinaovcr tago^ Bl. aS. 
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andererfeits fteigen fie lotrecht nach oben zum n.irh hinaus in das Freie. In der oberen Abzugs- 
öffnung wurde eine Lockflamme angebrachl; doch reicht die untere Abzugsöffnung in der Regel 
völlig aus. Zur WintecsKit ilt die erftere ganz entbehrlich und wird durch eine hölzerne Klappe 

abgefchloffcn. 

Unterhalb der lifdiplatte find die Schlauchanfätze für üas und Waifer angeordnet i die 
UnterftaizunK der Gas- und WarferrOhren gefchieht durdi Holzldften, «dcfae in den Pfeüera ein« 

gemauert find. Ati der W:\m\ iTt auch die ReK'<'n«'^ffazuldtung, «dche ZU den iii der Abdampf» 
nifche vorhandenen Wafferbädcm führt, angebracht*»»). 

Eine weitergehende Benutzung der Außenbeleuchtung wird dann erzielt, 
wenn man die Ab- 

dampfkartcn in einzel- ^8* ^ 

nen Fenfternifclicn des 
Arbeitsfaalcs anordnet; 
dies muß naturgemäß 
in folcher Wdfe ge- 
fchehen, daß dadurch 
die Erhellung des Ar- 
beitsfaaies nicht beein- 
trächtigt wird. Da die 
Fenfter der Liborato- 
rien ftets niöglichft 
hoch geführt werden 
und die Abdampfge- 
häufe verhältnismäßig 
nur niedrig find, fo 
wird nicht leicht eine 
Verdunkelung eintre« 
ten. 

r in folcher Ab- 
danipfkafteii , deffen 
fämtliche ümfaffungs- 
wände verglaft Und, 
wird entweder ganz 
unabhängig vom Fen- 
fter konftruiert und in 
die Nifche desfelbcn 
eingefetzt, oder das 
Fenfter wird felbft als 
RQdcwand des Ab- 
dampfgehäufes benutzt. 
Bei dem in Fig. 236-«") 
dargeftellten Abdanipfkafteti Ichließt Hch das verglalte Ochäule an ein tief unten 
fitzendes Losholz des Feniters an. 

Die Arbdtsphitte des letztgenannten Kartens berteht aus Schiefer; die Seitenwinde und die 
lUkcIcwand der Nifche bi^ 71:1 Höhe der Fcnfttruaiul find mit j^Iafierten Fliefcn bekleidet. In der 
Arbeitsplatte und in der Seitenvandung befinden fich Schieber vor den dafelblt ausmündenden 
Abzugsrohren; die erfofderlichen Gasrohre und OashShne find an der Rflcltvand der Nifche an- 
gebracht. 

Die Verbrennungsnifchen im Univerfitätslaboratoriiini zu Berlin werden durch ein nach dem 
Saale zu vorgebautes Doppcifenfter gebildet und liegen zwifchen diefem und dem üulkrcn henfter. 

■•I N«ch ebendaf., S. 576, 

«M) nu^Rcpr. Mch: Zdtfdir. t Bm«. iSM^ S. asiL 




Abdampffchrank im orjjanifchen Ijihoratorium der Technifchen 
Hochfchule zu Uerlin-Charlotienburg 
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Im organifchcn Liboratorium der Akademie der Wiffenfchaften zu München find von den 
lo Kenftemifchcn die beiden mittleren frei gelaffen, um leicht ein Fenfter öffnen zu können; in 
den 8 anderen find Abdampfkaften angebracht, welche den ganzen Raum der Nifcben ausfüllen. 

Dit ff htftohcri aus einem 95cm hohen, 60"" tiefen und 2,io" langen Tifcli mit eichener Platte; auf 
letzterem fleht das ülasgehäufe, deffen 1,30 >>> hohe Rückwand etwas vom Fenlter abfteht. 

Die ähnlich angeordneten Abdampfnifchen im technifch-cheniifchen Labom- 
torium zu Zürich Tind durch Fig. 237**') veranrchauHcht 

Jede folche Nifchc nimmt den größten Teil des Fenfters ein , in welches Tie cin^cfctzt ift. 
Für die Tifchplatten wurde Ragazer Schiefer genommen, der mit KfßUr'i Magnefiumfluofilikat ge- 



Fig. ?37. 




Abnigsnifche im tedmirch-dicmirchen Labontorium des i\>lytediiiikttm8 zu Zürich«'). 

•4. w. Or. 

tränkt und dadurch vollftändig widerftandsfähig (fogar gegen konzentrierte Sfnireii) (i^emncht ^wrAc. 
Jede Platte weift mehrere 3c<>> weite Durchbohrungen auf, durch welche einerfeils die Uas- und 
Vafferfchliuche geführt find; andererfeits hrren fle etwas Luft in dto Nifche eintreten, wenn die 
IKNnkren Fenfter herabgclaffen find. 

Der aus hartem Holz hergef teilte, fclirankartige Auffatz ift breit, 0,03 «" tief und an der 
Vorderfeite »> hoch; feine Decke fteigt nach rüdcwärts an, fo daß die Auffatzh6he dort 
9,0» n beträgt. Die verglafte Vorderwand läßt fich in zwd Hälften auf- und abfchlebeii; durch 
Gegengewichte ift der hierzu nofwcndi'^e Kraftaufwand ein geringer, und die Rahmen bleiben in 
jeder Stellung ftehen. Die üegengewichie, die zugehörigen Lernen und Rollen befinden fich in 
dicht gefchloffenen Oehlufen. Durch eine gleichfalls vogbifte Querwand find in der Nifche 



**■) h'ak(.-Rq>r. luch: Blunt&chu ulw., a. a. O., & 39. 
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2 Abteilungen gebildet, die man indes miteinander vereinigt benutzen kann, fobald man den 
unteren Teil jener Querwand hoch Tchiebt Die in der Mauer gelegenen Teile der Seitenwände 
find mit glafierten Tonlcacheln verkleidet, ihre vorfpringenden Teile verglaft 

Um die Hähne vor den Säuredämpfen zu rchiilzcn, find fie fämtlich außerhalb it:-^ '^< h rankes 
angeordnet; man kann Tie infolgedcffen aud» bei gefchloffenem Vordcrfcnfter handhaoen. Jede 
Ablefliing der Abzugsnifdie hat zvd Oisbihiie, dnat Waifcriubn, ciiwn Valaiuinluhn und eine 
lotrechte Abfallröhrc ffir Flüffigkeiten erhalten. 

Für die Entlüftung ift an jeder Seite der Abzugsnifchc in der Mauer ein Tonrohr von 
17x36«» Querfdmitt anscordnet; von der Sohle der Nlldie fOhrt ein flach IrfchteifBnniges Stüde 
emaillierten rircn^iirre>, von deffen fioffler Stelle eine u»-förm\^ j>el<rüinnife RIcirolirc die Fich 
kondenfierende Flüffigkeit in das Abfallrohr leitet, in das tönerne Abzugsrohr. In jeder Abteilung 
der Abzugsnifdie ift Fowoht im unteren, als auch im oberen Teile eine 13 «■ vdtc Absugsöffhuog 
vorhanden, von denen die untere durch einen Tondeekel (mit 2 «t» weiter Öffnung) lofe vcrfchloffcn 
werden kann, die obere ftets geöffnet bleibt. Von der letzteren führt ein fchräg anzeigender Kanal 
in das tönerne Abzugsrohr, in welchem die Locltflamme angebracht ilt; meiftens braucht die Oas- 
flamme u^if 'licht angezündet zu werden***). 

Die Entlüftungsrohre derartiger Abdampfkaften münden in einer Seitenwand 
(Fenfterleibiitiß) aus und find in den Fenfterpfeilern an^^ordnet. Bisweilen wird 
der Abdampfrauni durch eine Glaswand in zwei Abteilungen getrennt; im eben- 
genannten Münchener Laboratorium läßt Hch diefe Wand entfernen. 
oroLe ^ größeren Abdampf-, bezw. Verbrennungsfchränke werden faft immer an 

Abdjunpl- einer Saalwand aufgeftellt und unterfcheiden fich von den feither vorgeführten 
rcbriahc; Nifchcncinrichtungen hauptlachlich nur durch die beträchtlicheren Liingenabmcf- 
fungen und durch ihre Unterteilung in eine grnlkre Zahl von Arbeitsplätzen, 
deren jeder mit den entfprechenden Zu- und Ableitungen zu verlehen ilt. Die 
Trennung gefchieht in der Regel durcli Olasquervände, welche wohl auch zum 
Emporfchieben eingerichtet find, damit man bei Bedarf einen großen Abdampf- 
raum herzuftellen imftande ift. 

Um das Überfpritzen der Subftanzen aus einem Abdampfgefäße in die be- 
nachbarten zu verhüten, bringt nian zw ifchen den einzelnen Abdampfftellen nied- 
rige Zwifchenwände an, wodurch kleine Nilchen oder Zellen von im allgemeinen 
A- oder fl-fdrmiger Orundrißgeftalt entftehen. 

In den Abdampffchränken des Qrazer Univerfitätslaboratoriums find diefe Zellen aus wciß- 
ßlafiertcni Ton IiergeHellt; fic haben rückvi-ärts einen lotrechten Spalt, durch vrtrlu'n die Dämpfe 
zum Teile in einen dahinter befindlichen »agrtchtcti Kanal, /.um Teile duteli die nahe an der 
Decke des Abdampfraumes angdnachten Abzugsrohre abziehen. 

Im Klanfenburger Liboratorium enthalten die Abdam[)rfchräiike eine aus je 4 lotrecht ge- 
fteJltcn Tonplatten zufam mengefetzte Reihe von Zellen, deren lichte Weite 20"» beträgt und in 
deren Abrchlu0winkei (von 60 Orad) lotrechte Spaltöffirangen fich befinden, die in einen Luftkanal 
einmfinden. 

Für fehr viele Operationen muß man Vorkehrungen treffen, durch welche 
die Abdampf- und KochgefäBe vor der unmittelbaren Einwirkung der heißen 
Oasflamme bewahrt werden und die Wärme auch gleichmäßig verteilt wild. 
Dazu dienen fog. Flammenkühler, die meift in Schutdilechen, Ehahtnetzen, Afbefl- 
platten und -Schälchen ufw. beftehen, und die im nächften Artikel vorzuführenden 
Bäder. In cinzehien Laboratorien find auch anderweitige Einrichtungen zur An- 
wendung gekommen. 

Im Univerfititslabüratorium iii üraz hat r. /■'t'bai :\h Sriiiii/\<irnchiungcn löncrnc Qlockcn 
angewendet, unter welche die Gaslampcn geftellt werden; die V'erbrennungsgafe der letzteren 
fchlagen an eine lofe, eingefet/te, nach utiteti Vonkave Tonplatte tmtl gelangen, mit kalter Luft ver- 
mifcbt, durch die in der daniber befindlichen Tonplatte angebrachte runde Öffnung an die Unter- 
fl iehe d es aufgefetzten Abdampf- oder Kochgefißes**>). 

Nach ebenda r., S. ai. 

Nihcm filMr didc Ehvkbtiiiig (mit Abb.) in: Pebai, L. v. Du cbemUdw Inmut der k. k. Unimfitti Oru. 
Wien tWo. & 19. 
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Befonders empfehlenswert find die v. Babo'^c\^cn Bleche, die in verfchicdcnen Oröfkn zu 
haben find, ftari<e Ausnutzung der Wärme, rafches Anheizen und Erreichung hoher Temperaturen 
geftatten. 

Der Zweck der log. Bäder wurde foeben angegeben. Die älteften Ein- 
richtungen diefer Art find flache Sandbäder, die urfprüngHch durch eine Herd- 
feuemng, welche im gemauerten Unterfatze des Abdampffchrankes angebracht 
war, erhitzt wurden. Später wurde die Erwärmung mittels Leuchtgas bewirkt, 
was indes fehr teuer kommt. In Inftituten, wo man Wafferdampf ftets zur Ver- 
fügung hat, ift es deshalb vorteilhafter, die Sandbäder, wie dies im Aachener 
Laboratorium gelchehen ift, durch Dampffchlangen zu erwärmen. 

Große, flache Sandbäder für gemeinfchaftlichen Gebrauch haben den Nach- 
teil, daß fich ihre Temperatur fchwer regeln läßt, daß aus den Abdampf- und 
Kochgefäßen Subftanzen in die benachbarten überfpritzen und daß größeren Ge- 
fäßen mit konvexem Boden nur eine geringe wärmeabgebende Oberfläche ge- 
boten wird; auch ift der Wärmeverluft bedeutend. Man hat deshalb mehr- 
fach Walfer-, insbefondere aber Dampfbäder in Anwendung gebracht 

Fig. 238. 
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Abdampfichrank mit Bidern und Trockeneinrichtung 
im PrivatlaborÄtorium des Profeffors am chemifchcn 
Inftitut der Univerfität zu Qreifswald»"). 

'1« *• Or. 



Im Aachener Inftitut fpeift im quantitativen und im organifchcn Ijiboratorium die vorhan- 
dene Dampfleitung eine Anzahl geräumiger, in Abzugsnifchen befindliclier Bäder, welche zum Er- 
hitzen größerer und kleinerer Schalen dienen und fo eingerichtet find, daß ein kräftiger durch- 
ftreichender l.uftftrom das Verdampfen der Flüffigkeiten befchleimigt. 

Im Grazer Univerfitätslaboratorium find Schalen aus glafiertem Ton mit Einfatzringen aus 
emailliertem Eifenblcch im Gebrauche; die Schalen haben feitlich tangentiell angebrachte Rohr- 
anfätze, in welche kurze Meffingröhrchcn mit Zinn eingegoffcn find. Durch darübergezogene 
Kautfchukfchläuche werden letztere mit ilen Dampfzulcitungsrohren verbunden; das kondenfierte 
Waffer fließt durch Bleirohre ab. 

Häufig werden Abdainpffchränke fo eingerichtet, daß in verfchiedenen Ab- 
teilungen verfchiedene Arten von Bädern angeordnet find, fo daß man, je nach 
der Natur der vorzunehmenden Operation, bald das eine, bald das andere Bad in 
Gebrauch nehmen kann. Ein älteres Bcifpiel diefer Art bildet der durch Fig. 
238'^**) veranfchaulichte Abdampffchrank aus dem Privatlaboratorium des Pro- 
feffors im chemifchen Inftitut zu Greifswald. 

In dicfcm Sci)rankc befitidcn fich 3 durch Glaswände getrennte Abteilungen, und zwar je 
eine mit Wafferbad, Sandbad und Steintifch. Die Abteilung 5 enthält ein kupfernes Waffergefäß 
mit Wafferftandsglas und Abflußhahn, welches mit einem eifemen Deckel dicht gcfchloffen ift; im 
Deckel find größere oder kleinere, innen verzinnte Dampftrichter mit Bajonettverfchluß eingefetzt, 

»♦) Fakf.-Repr. nach: Zeilkhr. f. Bauw. 1864, Bl. 41a. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b. (2. Aufl.) 19 
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auf «'clchc die Schalen mit den abziid.nnpfendcn 
Flfiffigkdten geftdlt werden und bei denen da: 
vom Warferbade aus den Trichtern ausTtrOmende 
Dampf durch die im Fuße der Trichter befind- 
lichen Hähne abgefperrt werden kann. Ein ähn- 
licher Dampftrichter befindet fich auch in der Ab- 
teilung 4; dicfem wird der Dampf durch liii 
Zinnrohr zugeleitet, welches durch die Sandbad- 
abtciiiing j ycht. 

Das Sandbad der letzteren ift aus Kupfer- 
blech anj^'cfcrtiut. Die Ablcihmj; ^ ift mit einer 
Scliicferplatte belegt und wird benutzt, um durch 
eingezogene Oasflammen Verbrennungs- oder Ab- 
dninpfpro/effe darin vor/imehmen. Damit das 
zum Kühlen erfurderlidic Waffer ftets zur Hand 
fei, ift in der Kachelverlcleidung der RQdcwand in 
einer kleinen Nifche ein Wafferhahn mit Abfluß 
darunter angd)Facht. Der aus ftarkem QuÜeilen 
heigeftellte Sicherheitskaften 6 hat den Zvedt, 
darin folche Gegcnftände zu erhitzen, welche leidit 
detonieren. Für die Erhitzung wird Gas angewen- 
det. 



Rg. aap. 




Dampf-, Sand- und Luftbad im diemifchen 
Inftitut der Bergakademie ai Berih!*«*^ 

Der als Herd ausgeführte Unterfatz ift aus Mauerfteinen hergef teilt; die 1 eucrungcn imd 
mit Sdumottefteinen ausgeTetzt und haben einen Stabioft. 



Fig. 24a 
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Sand- und Wailerbad im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Wien' 
Vi.w. Or. 

t,"»l Fakf.-f-Vpr. r..u!i f. R;i i*. BL 181. 

*") Faki.-Kepr. luth; Allg. llauz. 1674, ül. Oo. 
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Neuere einfcbligige Beifpiele geben die in Fig. 239***) u. 240***) dargeftellten 
Einriditungen. 

Zum Trocknen von Filtern und anderen kleineren Oet^'cnrtänden find Ein- 
richtungen not\x'endig, welche nicht feiten in Schrankforni ausgeführt werden. 
Die Erwärmung gefchieht in den allermeiften Fällen mittels Wafferdampf, und 
häufig vird der kondenflerte Dampf zur Gewinnung defttllierten Waffers ver- 
wendet; auch wird die Heizung durch Leuchtgas bewirld; doch ift erfteres Ver- 
fahren vorzuziehen. 

Im chemifchen Laboratorium der RcrKakaileinie zu Berlin wird der TrOckenCchnnlc mit Oas 
geheizt, weil diefem Inftitut kein Dampfketfel zur Verfügung ftcht. 

Bei der In Flg. 238 dargertelHen Bnrichtutig des Orrifswalder Laboratorittins zidien vom 
VC'afferbade 5 die fich entwickelnden Dämpfe durch ein Zinnrolir nach dem an der Wand auf 
Konfolen ruhenden Trockenfchiank 7. Letzterer irt aus Kupferblech angefertigt und enthält fünf 
Atrteilunj^en . eine größere und vier kleinere. Seine fämtUchcn WSnde find doppelt und werden in 
den Hohlräumen vom Wafferdampf duFchftricfaen , velcher feine Wämie an che einzelnen Ab- 
teilungen abgibt und in ihrem Inneren eine Temperatur von etwa OO Grad hervorbrin^jt. Das fich 
kondcnficrende Waffer kann durch einen am Boden des Trockenfehrankes befindlichen Hahn ab- 
gelaffen werden; den- überfchäffige Wafferdampf geht durch dn zinnernes Schlangenrohr in das mit 
kaltem Walfer g^üUte metallene KfihlfaB 8. 



Fig. 341. 



A 




Im Budapefter Univeriiuislaboratorium für Anfänger 
belltzt der kupferne Tractenfchrink 15 AMeilungen. — In 

den kupfernen Trockenfchnmken des Laboratoriums zu 
Aachen wird durch Anwendung künftlichen Luftzuges das 
fehr Fgifche Trocknen der Niederfchllg« hoMgefaht. 

Die I^arn|')ftrockenfchränke des l/niverfilätslaborato- 
riums zu Graz find durch ^ig. 241*") veranfchaulichL Der 
vordere Olasverfditttß ift doppelt, um eine zu groBe AbkQh- 
lung /II \ ermeiden. Der aus dem Schrank austretende Dampf 
wird im bimförmigen Gefäße A durch kaltes, aus einer Braufe 
fließendes Waffer kondenfiert, indes nicht zur Gewinnung 
von deftilliertem Waffer veruendet, weil der aus den großen 
Dampftrockenfchiank Keffeln ftanimemle Dampf zu fehr verxmreinigt ift. 

im chemifchen Inftitut der Uni- ^o'^he Trockenfehranke kommen ganz oder 

vcrfität zu Graz««»). zum Teile in Wegfall, wenn andere Trockeneinrich- 

or. tungen, unter denen die Victor M^yer'tditn Toluol- 

Sieder als befonders zwecIcinäBig hervorzuheben find, voigefehen werden. 

•Zum Schluffe fei noch in Fig. 242*"*) die Innenanficht eines der beiden 
großen Arbeitsfäle im chemifchen Inftitut des Polytechnikums zu Zürich ge- 
bracht, aus der die Ausftattung folcher Räuiiic deutlich erfichtlich ift. 

In diefem Saale befinden fich 16 doppelte .Xrbcitstifche, alfo (14 kleine Plätze (an je einem 
halben Tifdie) oder 3a grofle PIfttw; Anfänger erhalten halbe, Vorgefchrittenere ganze Arbeitsplätze. 
Weiters find in diefem Saale 16 große Abdampffchr.1nke anfi;efte!lt, von denen jeder nacli Belieben 
geteilt werden kann, fo dali jeder l^ktikant in unmittelbarer Nähe einen Dunftabzug befitzt, um 
darin abzudampfen, zu deftlllieren, zu filtrieren ufw. Dfefer Raum enthilt femer an allgemeinen 
Einrichtungsgegenftänden : b Geftclle für allKa-meiiie Reagcntien (zum Teile ah vcrglaftc Schränke), 
4 Tifche zum Abwägen von Präparaten ufw., 1 Blastifch, 1 Stinkbrunnen (ein großer, mit Dunft- 
abzug verfehencr Stdnbninnen, in den alle flbeliledienden naffigkeiten gegoffen werden), 

1 Dufche für Verbrennungsfälle, 1 Dampf trocken fchrank mit 24 fächern, 1 mit Dampf gelni/tts 
Wafferbad mit vielen größeren und kleineren Öffnungen und mit Qlashaube als Dunftabzug und 

2 Gasregulatoren; endlich ift ein großer Balkon vorhanden, der namentlidi in den kälteren Jahres- 
aeiten zu fCriftaUirationett ufw. dient«>^ 



Sil. 

Trocten- 
rdniate; 



Oefanrt- 



Nach: Pebai, a. a. O., Taf. V. 
^ mMdeft, nadii Buintscku «f^., «. a. O., Taf. n. 

In OmndriS dci L Obcfsefdnfto <lieln InftMKH in flg. V9 IM dicTc bddea SUe mit 55 57 baddUKt 
f-t Nach cbendaf.. & iS. 

19* 
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Großer Arbcitsfaal im technifcli-clicniifchcii I^boratoriurn des I'olytcchnikxiitis zu Zürich"'). 

F'g- 243- 




Qualitatives Laboratorium der Corneli-Univerfität zu Ithaca»"). 
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Diefer Saal enthält in 6 doppelten Tifchreihen 88 Arbeits.pl;it/f. die indes nnr von der einen 
Laiißfeitc her beleuchtet werden; in den Stirnwänden dos Saales find ^;leiihfa!ls Fenfter angebracht. 
An der der henfterwand g<^cnübcrli^endcn Längswand find die Abdainptfcljranke, auch einige 
Fachgeftelle fflr Reagentien ufv. aufgcrtdlt Die Ausgußbecken find in die Tifchplatten eingelaTfen. 

Etwas abweichend von deutfchen Anordnungen ift der Arbeitsfaal im che- 
mifchen Inftitut der ComeU-Univerntit zu Ifhaca (Fig. 243"') geftaltet 

c) Kleinere Arbeitsräume. 
Von den in Aii. 182 (S. 240) angeführten kleineren Arbcitsraumen tollen im 
folgenden die wichtigeren einer kurzen Befchreibung unterzogen verden. mtmib- 
Nur in größeren chemifchen Inftituten ift ein befonderer Raum für Maß- ""W*- 

analyfe (volumeirirche oder titrimetrifche Analyfe) vorhanden. Diefer enthält 
Fenftertifche zur Aufftellunpf von graduierten Rr^liren (Rürcttcn) und eine Ein- 
richtung, welche fämtliche bei der Maüanalyfe oder litriermethode vorkommenden 
Operationen vorzunehmen ermöglicht. 

Die im Raum für Oasanalyfc (gasvolumetrifche oder eudiometrifche Analyfe) 
auszuführenden Aiteiten erfordern in erfter Reihe eine mdglichft konftante Tem- »r o» 
peratur. Man lege deshalb diefen Raum in das Sockelgefchoß und an die Nord- 
feite; man fördere die Oleichmäßigkeit der Wärme durch Dnppelfenfter, durch 
geeignete Anordnung und Konftruktion der Wände, der Decke ulw., wie dies be- 
reits bei den pfiyfikalifchen hiftitiitcn bcichrieben worden ift 

Im fraglicliet» Räume fitid Queckülberiuitpumpen, Kathetometer, Funken- 

induktoren, Eudiometer alier Art, Barometer ufw. anzubringen und ein Tifch auf- 

zuftdlen, der eine nach der Mitte zu ausgehöhlte Platte trägt und mit einer Auf- 

fangevorrichtung für Arbeiten mit Queckfilber ufw. verfehen ift. Da bei den 

let7tgenannten Arbeiten nicht feiten Queckfilber verfchüttct wird, fo muf? der 

Fuf-Sbüden des Zimmers für Oasanalyfe quecklilberdicht konftruiert werden. Wird 

ein hölzerner FufJboden gewünfcht, lo karni nur ein in den 1 ugcn fehr dicht 

(chließender Parkettboden in Frage kommen; gewöhnlicher Bretterboden muß 

mit Wachstuch, beffer mit Linoleum belegt werden. Vorteilhafter find Fußböden 

ohne jede Fuge, alTo Zement- und Afphaltbelag, noch zweckentfprechender 1 er- 

razzofußboden. Im vorheri;^ehcnden Kapitel (fielie Art. 1 ^8, S. 17Q) ift auch über 

die befonderen Vorkelirungen, welche in Räumen für Qucckfilberarbeiten zu 

treffen find, die Rede gewefen. 

Im Leipziger diemifchen Inftitut hat das nach Norden gelegene, zu eudiomelrifchen Ver- 

fiichcn eingerichtete Zimmer einen fchwach j^eneigten und mit NX'aihstuch hclc>.:ten riiP.hoden, auf 
weldieni veriprengtes oder übcrgegoffenes Queckfilber an der tiefften Stelle lieh fammelt. In den 
Fenfternirclien find zvei liölzeme Tifche mit Queckfilberwannen, dazwifdten eine galvanifche Bat- 
terie und über diefer ein Induktionsapparat, von welchem ausgehend längs der Wände ifolierte 
Kupferdriilite Iiinlatifen, mittels deren man zum rxplodiercn von fauerrtofflialtigen üeniifchen in 
den Euüiuntetern an jeder Steile leiclit clektiilchc I unken erzcut;ni kann. Ferner befindet fich in 
diefem Zimmer nodi eine Vorrichtung, welche es ermöglicht, bei ftarker Kälte im geheizten Räume 
mit rafch wechfelnder Temperatur, in kaltem Warfcr tkn Stand der Queckfilberfilule im Cudio- 
nteter und das Gasvoluni (auch gleich nach der tixplofion) abzulefen. 

Das Zimmer für Gasanalyren im Aadioier Infiitnt enthält 2 Fenttertircbe für te/mTcbe 
Qnecknibervtanncn ; firiKT fanden ein /vvffAAimffcher Gasanalyfeiiapparat, fovie eine Anzahl an* 
derer Inftrumcnte Unterkunft. 

Der Raum für Oasanalyfe im neuen Frveiterungsbau des chemifchen tnftttnis an der Uni- 
verfität zu Güttingen hat einen mit Gefälle verlegten Fußboden erhalten, fo daß die gernigti-n 
Flächen des Icf/tercn in einer klciiiLii Ivilh- /iifamiiifnlaufen, in der (ich etwa vcrfchöUctes Queck- 
filber lammelt; die Rille endet ni einem Sammeiioch. 

•*>) Pikr.-Ri9r. udi: Stt»a(fie Amtrkn, Bd. «9, & a«» 
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Flg. 944- 



Flg. 045. 



Räume 
fflr 



In dicfcm Räume find .nifs^cftellt : i Steintifch, bcftchcnd aus eiru-r Platte von SolHnger 
Sandfteiti (b,«)'« lang und U,7s<" breit) und zwei Vt Stein ftarken Heilem, auf denen die Platte 
raht; 1 gußeifernes, cmaflliertes AusgoBbeclien und 1 Olasrchrank aas Fichtenholz mit cinifen 
Eiiifat/brHlen (l,**.»«" breit, 0,<r>m tief und 2,oo«n hoch). Fi-nu-r find ^ Ga-^rtlilatichanfätze und 
4 Waiferhahne vorhanden; die Abcndbcleuchtung gefcbicht dun.li einen Deckendoppelarm*"). 

Der Fußboden Im gleidmunigen Räume im neuen phyfiolngifchen Inftitut der Univerfitilt 
zu ilÄarburß hat gleichfalls Gefälle nach dem Queckfilberf animier erhalten; letzterer, der in 
Fig. 244*'*) dargef teilt i(t, liegt genau in der Fläche des anfchließenden Terrazzofußbodens und ilt 
in feinem Sandftein hergeftellt worden. 

Der Tifch (Fig. 245*'*) wurde liier ans Hoizi allerdings bcfonders feft, angefertigt. 
Um das verfchiittctc Queckfilber fammelu zu können, ift feine Platte mit einem niedrigen 
Rand und mit Rinnen verfehen, welch letztere [ich in der Mitte vereinigen; das dort zufammen- 
fUeflende Quedcfilber wird in einem unteisertellten Oefliß aufgdatngen. Da der Fußboden aus ge- 
neigten Ebenen hefteht, wurden die Tifcfabeine mit Tdlerfchnuben verfeben, mittels deren man die 
Tifdiplatte wagrccht (teilen kann*'*). 

Im Neubau ffir das I. chemifche Inftitut der Univerfität zu Berlin ftehen in der Mitte des 
Raumes für Gas- und Mafianalyfe 3 Doppdaibdlstirche^ 9,S5m lang, l,m'" breit, für 4 Perfonen 
eingerichtet und an der Seite mit einem Udnen Spülbottich verfehen. An der nördlichen Fenfter- 
feite befindet fich ein durchgehender Tifdi von 13,mm Länge, und darunter Rdien in den Fenftar- 
brüftungen 4 Doppeifchränkc mit Schubladen; an der Weft- 
feite fteht noch ein gewöhnlicher Fenfterarbeitsplatz mit 
Schränken und Schubladen; an der Oftfeite find 5 Wand- 
kapdlen (l,oo x 0,;.% »') angeordnet, .\ulkrdem enthält der 
Raum einen kleinen Dampftrockenfcbrank und einen großen 
l*rä|>aratcn ichrank. 

In jedem chemifchen InfHtute (itid ein, bet- 
fer mehrere Räume für optifche, photometrifdie 
lA yiuaiifd ie und fonftige phyfikalifch-chemifche Arbeiten,» fo- 

wie für fpektral-arialytifche Unterfuchunpen vor- 
zufehen. F.s muH dafür .ut'l^<>ri,^t werden, daß man 
dide Räume erforderlichenfalls voilfländig ver- 
dunkeln kann; ebenfo muß es in den mdften 
folcher Zimmer möglich fein, mittels eines im 

Fenfter angebrachten Heh'oftaten unmittelbares Sonnenlicht einzuführen. Häufig 
wird auch, namentlich für fpektral-analytifche Arbeiten, ein queckfilberdichter Fuß- 
boden gewünklit. 

Für photo-chemifche Arbeiten ift ein möglichrt heller, mit großen Fcnftern 
verlehener Raum notwendig, der mindeftens einen halben Tag lang unmittelbares 
Sonnenlicht hat; das Dachgefchoß bietet häufig paffende Gelegenheit zum Unter- 
bringen diefes Zimmers. Anfchließend an diefes ift ein kleines Dunkelzimmer er- 
forderlich. 

In den Räumen für photometrifdie und fpektral-analytifciic Arbeiten , fowie 
in fonftigen Dunkelzinuncrn werden Wände und Decke mit fchwarzem oder itahl- 
grauem Anftrich verfehen. (Siehe auch Art 139, S. 180 u. Art 146, S. 195.) 

Im chemirchen Inftitut zu Aachen enthält der Raum für phyfikalifch-chemifche Unterfuchungen 
anf^er mehreren vcrfiellbarcn Arbeitstifchen und Schränken für die nötigen Apparate einen Stein- 
pfeilcr zur Autitellung eines Kathetometers. 

Das cfaemirdie Inftitut der Univerfitit zu Graz befitzt ein phyfikalifches Laboratorium, aus 
7\\vi R.'iumcn bcftcliend. Der eine dient wefentlich zu Qasmerrini'.;cn , der z\teite zu thernio- und 
elektro-chemil'chcn Unterfuchungen; beide haben ZementfufibuUcn und ftehen untereinander durch 
eine groBe, mit S|»^itafeln verfdilieBbare Nifche und durch eine fdunale Tfir in Verbindung. 



1 Tir 

ff 






1 ® 





Queckfilberfaniniler Tifcli 

im Raum fVar Qasanalyfe des 

neuen phyfiologifchen Inftituts 
an der Univerfität zu Marbui^*'*). 



Nach: Pcbal. L. v. Das chemirdie Inftitul der k. k. Univerrilit Ont. Vicn Mo. Tat V. 
NMh: ZeitTchr. d. Arth.- n. Ing.-Ver. zu Hannover 1890, S. 571. 
•w) Nach: Zettfdir. f. Bamr. S. a6 a. Bl. it, 17. 
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Neben der Nifclie ift in dein nn zweiter Stelle f^enannten Räume an der W.iiu! ein kleiner Wafrcr- 
motor angebracht, welcher Rührvorrichtungen bew^t, um in Flü[ligkeiten eine glcichmäliige lem- 
pentur taenultdlen. In einer Ecke Ift unter einem Qlasmantei die eleictrifche Battorie aufg^tdlt. 
— Überdies ift im Dachraum ein mit großen Fenftem verfehenes Fenfter für phottxhemifdie Ar- 
beiten voigefetien, neben dem lieh ein kleines Dunicelzimmer befindet 

Im chemifdten tnfllitat der Univerfittt zu BudapeTt find für die in Itedt flehenden Zwecke 
im I. Obergefchoß 3 Riume vorgefehen: einer für Unterfuchungen über Oasfpektrcn und für 
elektrolytifche Verfuche, der zweite für thermo-chemifche Unterfuchungen und der dritte für Ar- 
beiten bei höheren Temperaturen, für Dampfdichtebeftimmungcn ufw. Alle diele Räume liabeii 
einen Fußboden von queckfilberdichtem Terrazzo und haben zum Teile Fenfter, die mit großen 
Spiegelplaften ohne S[iroffen verglaft find. 7.\\ fieübaditunj^en über die chemifche Natur des 
Tageslichtes, fowie zur Vergleichung der Spektren der Himmelskörper mit denjenigen der irdilchcn 
Kdiper ift auf dem hdchnen Punkte des QdsAudes «n IKch aufgeftellt; auf diefem können die 
Apparate zur Rcobachtunf: bequem aufgeflellt werden. 

Der I^m für Spektralanaiyfe im iClaufenburgcr Inltitut ift fchwarz angeftrichcn und leicht 
zu veiflnflem. Ein im Fenfter angebiaditer Helioftat ermöglicht die unmittdtMre Vergleichung 
mit dem Sonnenlicht von moisens bis mittags. Ein SteinheirfchGr großer Spektralapparat, der fich 
unter einem entfp rech enden Herdmantel befindet^ ein Spektrometer und ein ßau/€n'idie& Rotometer 
find in diefem Zimmer aiifgeltdlt. 

In dem Raum des neuen Fj^'eiterungsbaues am chemifchen Inftilut der Univerfität zu Göttingeii, 
weicher für phyfikalifche Arbeiten beftimmt ift, haben folgende GeL;enftände Aufftellung gefunden: 
1 große Abzu^ifche (l,ao» lang, liift« tief und ^,11» hocii), unten mit Klappen, oben mit 
Schiebefenftcm aus Kiefernholz, verglaft und naturlackiert; 1 Arbeltstifch für a Praktikanten (2,oo" 
lanj,', l,.'.om breit und Cw" hoch), mit 8 Schubladen. S Türen, 4 Sclireibtafcln und 2 Papierkaftcn, 
die fichtbaren Fliciien naturlackiert, die Tifcbplatte geölt, i crncr /ur Aufixwahrung von pliyfika- 
lifchen Inftnimenten: 1 frdfldiender Olaafchnnk Ufio» lang, o,som tief und 3,boid Itoch), von 
a Langfeiten zugänglich, aus Kiefernhbijs; dn ebenfoldier Olasfchrank (2,r«««> lang, 0,40«« tief und 
2,soro hoch); 1 Olasfchrank f.1,:(u« lanjj, 0,5*01 tief und 2,80« hoch), an der Wand ftchend, ohne 
Holzrückwand. Lndlidi find vorhanden: 2 flammen zur Beleuchtung, 8 Oasfchlauchanfätze und 
la Waffefhlhne"*). 

Das optifche Zimmer im Neubau des I. chemifchen Inftituts der l'niverfit.it 711 Fierlin hat eine 
Doppeltür, welche als Luftfchicufe dient, fo daß man vom Flurgang bequem eintreten kann, ohne 
Udit in den Raum zu laffen. Die Fenfter find mit einer Verdunkeiungsvoniditung ffir Handbetrieb 
verfehen; der Fußboden hat Linoleumbelag erhalten; Wände, Decken und Türen find mit dunkd- 
ftahlgrauer Farbe angeftridien. Das Zimmer dient für Polarimetrie, Spekuaianalyfe, Bcftiinmungen 
des Brcchungsindex ufv. An der einen Lingswand ftelien a hölzerne Tifdie, O,«?» breit, (^m» hoch 
und /ufammen 4,»m lang; darüber befinden fich zur Beleuchtung 2 eicktrifche Glühlampen, ferner 
für optifche Arbeiten 2 elektrifche Anfchlüffe für 20 Ampere und ö Oasausläffe zu 1 Flamtne. An 
der entgegengefetzten Lingswand fteht zunächft in der Ecke ein kleiner Tifch mit Sandftcinplatte, 
0,70" lang, 0,50" breit mit Oasauslaß für 10 und i Flamme. In der Höhe von 0,0«'" über der 
Steinplatte ift ein cifemcs .Ahiuftrohr anf^ebracht , welches /\i dem an der Wand liegenden tönenien 
Abluftrohr führt; das Ganze hat den Zweck, Natriumlicht durch Verdampfen von Bruiimatnum zu 
erzeugen und die hiobei entftchcnden Dämpfe von Bromwafferftoff abzuführen. An derfelben 
Wand ftchen noch 2 bcurt^liche Tifche xuin .\iifftellen von Polarimctcnt ; einer davnii ift I.mmh 
\MOg, 1,00« breit, O.w™ hoch und der andere l,oo"» lang, l,«»™ breit, 0,90 "» hoch. Femer find an 
der Wand angebracht: 4 Oasausläffe zu i Flamme, 1 WafferauslaB, 1 Wafferabfiuß, 1 dektrifdie 
Clühlampe und 1 Wafchbecken. 

!n größeren chemifchen Inftituten ift ein hcfondcrer Verbrenni!nj:j^sraum vor- a««». 
handen, in welchem die otßaiiilchen Elemetilaratialylen vorgcnoniinen werden. 

Die(er Raum erhält mein an den Wänden hinlaufende fteinerne Bänke oder 
Tifdie, auf welche die Verbrennungsöfen gebellt werden; über den letzteren be- 
finden (ich Herdmäntel, welche die heißen Verbrennungsgale empfangen und 
nach den Abzugsltanälen leiten. Die Verbrennungstifche wurden in einigen 
neueren Inftituten aus einem EifcngLTürt mit Wellblccliplatte, die mit Kachehi ab- 
gedeckt ift,. gebildet; doch bat fich diefc Konftruidion nicht bewährt Infolge der 
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Verbrennungsofen im neuen Erweiteningshtu 
des chemifchen InTtituts an der UnivcrfiUt 
zu üöttingen*'*). 
Vi» V. Or. 



groBen, von den Verbrennungsöfen aus- 
gehenden Hitze dehnt fich das Well- 
blech ftark aus, und zwifchcn den ein- 
zelnen Kacheln eiitftelicn Fugenriffe, 
durch welche vergoffene nüffigkeiten 
eindringen und fchließlich das Wellblech 
zerltören. Dazu kommt noch, daß durch 
die eifemen Füße der Verbrennungsofen 
die Olafur der Kacheln leicht befchädigt 
\x ird, wodurch letztere ein wenig ange- 
nehmes Ausfeilen erhalten. Deshalb find 
Tifchplatten aus geeignetem natöriichem 
Steinmaterial einer folchen Ausführung 
vorzuziehen. Dies gefchah u. a. bei den 
bezüglichen Einrichtungen des eben 
genannten Göttinger Inftitutsbaues (big. 
2462-«). 

Die rteinemenTifclie, welche rinf^ um die 
Wäiule des bftnfftiiJcii Raunu-s laufen, haben 
eine Oefamtlänge von 15,m»" unvl fitul 0,7c. breit; letztere Abnieffung dürfte fich etwas herab- 
mindern laffen. FOr die Platten, die auf gemauerten Pfdlem ruhen, wurde SollinKcr Sandftein ge- 
wählt. Oas 11,74 "1 Innige eifmic Schutzdach ift aus 2 Ijigen «/^ mm ftarken Bleches hci j^rf teilt ; über 
den Tilchen find die Wände auf G0<^'^ Höhe mit Kacheln verkleidet; die Abzugsröhren find mittels 
drehtNirer Kbppen verrchließbar. Zum Anfchrelben find 8 Tafeln angdmacht; an den Hfdien ent- 
lang ift eine Sauerftoffleitung gefülirt, welche von liiicm im Frdgcfchoß aufgeftdlten Qafometer 
ausgeht, (jleichzeifig können 7 bis 8 Eknientaranalyfen ausgeführt werden "•). 

Auch die Verbrennungstifche im chemifchen Inftitut der Technifchen Hoch- 
(chule zu Berlin-Chariottenburg (Fig. 247"*) haben Sollinger Sandftdnplatten er- 
halten. 

Die 7 cn» ftarken Platten ruhen 247« 
auf einem Unterbau von Verblend- 
rteinen. Der 80» lange und l.«"> 
breite Teil der Platten enthält ein 
75» langes, 45<:>» breites und 20«» 
tiefes Beeteen, wdclies, mit Zement 
geputzt, in der Mitte mit Waffcmb- 
Huß verleiten ift und zum Aufflellen 
eines kleinen Oafomcten dient; dar- 
fll>er ift an der Wand ein Wanerlnhn 
angeordnet. 

Die Verbrennungsöfen werden 
auf dem übrigen, 2,y^ m langen und 
nur 70"" tiefen l eile der l ifchplatlen 
aufgcfleUt; über letzteren läuft an der 
Wand dne Gasleitung mit 3 Oas- 
fchlauchhähnen von l,.v> m Durch- 
meffer; diefe ift am Tifchende nach 
unten gelMgen und beOtzt dardbft 
eiiii ii weiteren na.sfchlauchhahn. Die 
entwickelte (tarke Wärme w ird durch 
einen Rauchmantel abgct.niKeu, der 

F«kr.-Repr. nach rtendtf., Bt. a». Verbrcnnungitifch im chemifchen Inftitut der Tedmifchen 

«auv^w. » Berlin^anottenbuflm 

8» Or. 
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Schmriz-, 



von Eirenwellblech hcrf^effellt und außen und innen mit Asbeftpapi"« bekleidet ift, damit der ganze 
Raum nicht zu lehr erwärmt wird. Die Abzugsröhren, welche mit Tonfchiebem verfchließbar lind, 
nfinden tuikr dem Rattdunantd aus***). 

Zur Atisfuhning metalluiigfirclier Arbeiten, vie Oberhaupt fCir alle gröberen 

Feuerarbeiten, dient der Schmelzrauni, hier und da auch Feuerlaboratorium ge- 
nnint Seiner Feueiigefährlichkeit wegen wird er am betten im Sockelgefchoß pyj^^f^*' 
angeordnet. 

Die Schmelzöfen werden meift auf einen größeren Feuerherd geftellt, deffen 
obere Platte aus Oußelfen beftehtj; es empfiehlt fleh, diefe Öfen mit einem be- 
ionderen Oeblife zu verTehen. Uber ihnen ill ein Herdmantel zur Aufnahme 
und Abführung der fich entwickelnden Dämpfe angelegt Einen Schmelzofen 
zeigt Fig. 248*'i) in zwei Anflehten und einem Schnitt 



Fif . 24& 





Diefer Ofen ift aus Hartbraiidltcinen 
heiserielU, in den AnfichtsflldMn mit geb- 
lichen Steinen verblendet und mit einer S«^" 
ftarken Sanditcinplatte abgedeckt tir hat 
zwei FniertSpfe und dicTen cntfprechend zvd 
Pouenin)j;fri; der größt-re Topf ift (J5 und 
der kleinere 45 tief; beide Tind mit Scha- 
moUdldnen ausgemauert und mit SItbroften 
verfehen. Der größere Feuertopf ift von 
einem gemauerten Topf für die LuftzulQh- 
mng umgeben *•»). 

In Fi^ 24g**>) ift ein Alizugs- 
fchrank dai:geftellt, wie ein folcher in 
Schmelzräumen gleichfalls notwendig 
wird. 

Seine vordere Glaswand ift dreiteilig; 
um viel freien Raum zu gewinnen, die Wand 

•Ifo roöglichft weit öffnen zu können, find 
die beiden mittleren I-^often nur im üewulbe 
. . . feTt eingemauert, hingen fonrt fiei und hören 

Schmelzofen mi Erweiterungsbau am chemifchen y^,^ über dem Fußboden auf; ans gleichem 
InfUtut der Unlverfitit zu Döttingen •"). Grunde wurde ihre Qucrfchniltsabniedung 
•JU V. Or. 85 cm heral>femindert. In den beiden 

(deichen Feklcrn tier Ola^winJ ift der untere Teil mit vcrfcli!iel5hartn llr 1/klappcn verfehen; in 
der Mitte ift eine verl teilbare Klappe, im oberen Teile find drei Schiebeieufter vorhanden. Die 
reitlichen Winde haben gleichMb Schiebefenfter erhdten. 

Es ift zweckmäßig, im Verlnrennungsraum einen Behälter mit Sauerftoffgas 
und einen folchen für Luft, bczw. mehrere Paare derartiger Behälter aufzuftellen. 

Der Verbrennungsraum des chciuiieheu Inftituts zu Aachen ift mit 2 tierden zum Aufftellen 
von 4 Verbrennungsofen mit Oasfeueniu;.^ und einem Sauerftoffgafometer ausgeftattet. 

Im Verbrennun}»sraum des UniverfiUitsinftituts zu Graz ftelien die Verbren nuni^söfen auf 
Bänken aus Schieferplatten unter Herdmänteln aus Zinkblech, /um F.rhitzen der Tiegel dienen 2 
Ijcmauerte üfchen; eine P<'m>/'fchc üaslampe ^ibt die noti^ic Hitze. Zwei Oalometer, einer für 
Sauerftoff und der andere für Luft, ftehen auf einem Blechunterfatz mit Wafferablauf ; unmittelbar 
über den (jafouietern ift an der W and der Druekbehältcr befeftißt, in welchem der Zufluß aus der 
\^atlerleitung durch einen Schwimmhahn geregelt wird. Von den üafometern aus laufen an den 
Winden Hfenrobre zu den verfcMedenen Trockenefnrichiungen. Hn Otasblafetirch mit Watrer- 
ftrahlgebläfe , F.xfikka!oren und Trockenfehränke vervt Hfl .Milizen die Einrichtung diefes Raumes. 

Im Verbrennungsraum des cheuiifchen inftitut» der Bergakademie zu Berlin ift ein Tifch 
von l^ia« Linge und 0,w» Breite aulgeftdii Er hat diie Sdiieferplatte und ift mit 4 großen 
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drehbaren Oashälincn und 2 gi-wölinlichen Schlaiiclihälinen verfelien; über dem Tifch ift ein Raiich- 
fang aus gewelltem Zinkblech angebracht und von feinem höchflen Punkte nach einem 25 cm weiten 
Sdiomftdnrohr «tdfiftet Hierdurch follen die Veibrennungquodidcle des (Ma und die dmdi die 
V'erbrenniiii};M>fi-ti erhitzte Lttft forlsefQlul «erden; tatfidilidi vollzidit fidi letzteres in nur fciir 
mangelhafter Weife. 

Die or^ganifche Al>tdtnngf des dtemirdien Inftituts der Akademie der WifTenrdiaften zu 

Müncluii lufit/t /woi Vcrhrciiinini^sniume, einen kleineren und einen grüneren. Der erftere dient 
zu Stickfloffbeftimmungen nach Dumas und ift außer einem für das Aufftellen des Verl>rennung;»- 
apparates beftimmten Herde mit einem nach der Mitte zu geneigten, zum Auffammeln von ver- 
fdiQttetem Queckfilber geeigneten Fußboden verfchcn. An den Wänden des größeren Vcrbren- 
nungsnumes Ixfindcn (ich 3 fchmale gonauerte Herde (1,00» hoch und OjM« brdt), an ihrem 



Fig. 249b 




AbzuKsfchnmlc im Sdimelzraum des Emreiterung^NUies am diemifchen Inftitut 

der Univerntat zu 0«tingen*<"). 

Ende für die Aufnahme der Qafometer beTtimmte Wafferbehälter (75 «■ lang, 74 breit und 

20<-'" tief); in einem Abftande von l,(K»m über dem für das Aufftellen der Verbrenniin^^apparate 
beftimmten Herde ift der ganzen Länge nach ein Rauchfang angebracht^ «elchcr an der unteren 
Öffnung 55«» tief ift. 

In neuerer Zeit wird es immer mehr üblich, die chcmifchen Vorgänge auch 
bei fehr hohen Temperaturen zu unterfuchen, \xeil fie bei letzteren vielfach ganz 
anders verlaufen als unter den gewöhnlichen Bedingungen. Deshalb erweiterte 
man mehrlach den Schmelzraum^ zu /einem pyro-chemilchen Arbeitsraum und 
gab ihm die entfprechende Einrichtung. Für pyro-chemifche Unterruchungen find 
geeignete Kohlen- und Oasofen, Gebläfe, Sauerftoffbehälter, Abzüge, Zuleitung 
von Preßluft ufw. erforderlich. 

In den chemifchen Laboratorien des Polytechnilcums zu Zürich ift ein pyro- 
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chemifcher Arbeitsrautn eingerichtet worden, delTen Anordnung aus Fig. 250***) 

hcrvorgelit 

In dielem Räume find zwei Reihen von öchtnelzüfen verfchiedener Form aufgef teilt; letztere 
find für höhere Hitzegrade, aUo für Kokefieuerung vorgefehen. Doidi die verfchiedawn Iddnen, 

deti nanipffchornftein iini^jeb^nden, 25,00» hohen Schlote, welche in Fig. 250 zu fehen find, er- 
halten diefe Öfen den erforderlichen Zug; für diejenigen Fälle, wo letzterer nicht ausreicht, ift ein 
Gebläfe vorhanden, von dem aus eine Luftleitung von 9«» Welte unter die Kokeöfen geführt ift 
Der große Scfftrömofen a und der kleine Kupolofen b werden von diefem Gebläfe gleichfalls vcr- 
forgt. Fenur befiiulen fidi in dem in Rede ftelieiuii-n l^faiimc ein großer Kupfcrkeffel mit Stein- 
kohlen- oder Koketeuerung und eine kupfcnic DeitUlicrblale von 200 1 intult mit zugehörigem 
kupfernem Röhrenkflhler*^. 
^ Das Hrhitzen verfchloffener Olasrdhren gefctiieht meirtens in fo^::. Kanonen» 
oder Schießöfen, welche in dem hiernach benannten Kanonen- oder Schicßofen- 
raiini auf fteiru-rnen Tifchen Aufftellun^ finden. Da die ülasrohren während des 
trhitzeiis nicht leiten vollftändig zertrümmert \xerden, fo muli entiprecliende Vor- 
kehrung gegen Befchädigungen und Verletzungen getroffen werden. 



Fig. 251. 




Schie6ofcnUrch im Neubau des I. chemifchen Inftituto der Univerfittt zu Berlin*»). 

'tm ». Or. 



Der Kanoncnrnnm di-s clicmifclicii Inftitiits der Akademie der Wirfenfchaftcn /u Mfinchen 
enthält 6 zum I^hit/en in /ugefchinolzenen Rühren bcftimnite Luftbäder, welche parallfl zuein- 
ander mit der Mflndung nach der Wand auf einem Herde aufgeftellt find. Die Heizung der BSder 
gefchieht durch ein Syflcrn \nn Hrenneni, welche in ähnlicher Weife wie bei ilen V'crhreinuings- 
dfen angeordnet find. An dtr Wand befindet fich hinter jedem Luftbad ein hölzerner, nach vom 
zu verengter Kaften, welcher das Umherfliegen von Glasfptittern bei eintretenden Explofionen ver- 
hindert. Über dem Herde befindet fich ein einfacher Rauchfang. 

Im Neubau für das I. chcmifche Inffilnt der Univerfität zu Berlin beliehen die SchieHofen- 
tifche (Fig. 251 «•») aus 6 bis 7 l'» ftarken Platten von Sollingcr Sandfteiii, welche auf cilcnicn, mit 
Füßen verfehenenlOeftellen ruhen; ihre Breite und ihre Höhe fiber dem Fußboden betragen ll.oon. 
Auf ihnen ftelten die Apparate in | 50 f"' axialem Abftand; für jeden davon ift ein Hei/- 
gasauhlalS fur lu Mammen vorgefehen. Die Schieüöfen werden mittels Ketten an Haken an der 
Rückwand feftgetegt. Hinter jedem Apparat fteht an der Rückwand des Tifdies ein hölzerner 
Fangkaften zur Aufnahme der GLnsfcherhen hei hxplofionen. 

Im chemifchen Inititiit zu Klaufenburg find Schmelz- und Kanonenraum vereinigt. In «wei 

-*) Nach: Bluntschu ufw., a. a. O., S. 36. 
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Ecken diefes Rauines find Schmelzöfen aufgcftellt worden, und zwar ein gewöhnlicher und ein 
Awffcher Oasofen; über den Öfen find Helme angebracht, die mit den Schornftetnen in Ver- 
bindimg gefetzl und auf verfchiedener Höhe einftellbar find. Die gegenüberliegende Wand trägt 
zwifchen ftarken Maucrvorfprüngen in 90«" Höhe eine 80 breite und 2,^»» lange Steinplatte, 
auf welcher 2 Kanonenöfen ruhen: die Sttinplattc ift durch eine ftarke F.ifenplatlc in 2 Hälften 
geteilt, und die fo gebildeten 2 Räume find durch eilerne Türen abfperrbar; in letzteren befinden 
fidi Einfchnitte und mit ftarkem Qlas verfehen« kleine Fenfterchen, um das Thermometer beob- 
achten und den Gas/iifliifi rei;elii ?u können. 

Seit einiger Zeit benutzt man zum Hrhit^'cii \ crlclilolfener Rühren auf 10"» Gnd 
die log. Wallerkanone, in welcher die konltante Temperatur durch den Dampf 
riedenden WaTfets het^ftellt wird. 

In neueren chemirdien Inftituten werden i oder 2 Räume für elektrolytifche " 
Analyfe eingerichtet. Hierzu ift vor allem eine Akkumulatorenbatterie von etwa '^'1'^" 

10 Zellen notwendig:; alsdann ift eine bald größere, bald kleinere Anzahl von EJeittreiyte. 
Arbeitsplätzen vorzufchen, die etitr|ircchend auszurüften find. Ein Abzugsichrank, 

Bäder, elektrifche Widerftände ulu. dürfen nicht felilen. 

Im Neubau für das L diemifdie InfHiut der Univerfitit zu Beriin find die 9 Aibdlsptttze 

11 .v,m hrcif, 0,80« tief und l.oom hoch) unterijehr.irht und dazu, an der Wand montiert, 3 Oasaus- 
lafie und 1 Wafferauslaß. Ferner find vorhanden: 1 Kapelle mit Kachelbelag, 3 kleine Luftbäder 
aus Atttmlnium, t SpfllboMch und 1 große Schalltafet ffir Ladung und Entladung- der Batterie 
ncbft I jdtwitlerrtaiid und Amperemeter; von diefer Tafel führen an Jeder LaiT^^uaiu! 2 Kiipfcr- 
fchienen den Strom nach den Arbeitsplätzen. Zu jedem der letzteren gehört eine ZufammcnftcUung 
von 13 Widerf (Inden aus Rheotan, xpomit der Strom bei einer Spannung von 2 bis 6 Volt von 0^ 
bis 5 Amp^ro t^ciindcrl werden kann. 

Für {^revx'iffe, insbefondere für orj^anifche Arbeiten \xird ein befondercs 
Deitillationszimmer vorgefehen. Der Feuergefährlichkeit wegen ordne inan es im 
Sockelgelchoß an. 

Diefer Raum muß geräumige Tifche, mit Oasleitung verfehen, und eine oder 
mehrere größere Abdampffcfaranke zur Aufflellung der größten Deftillierapparate 
enthalten. 

Der in Rede ftchcnde Raum irinmt nicht feiten auch den zur Bereitung de- 
ftillierten Walfers dienenden Apparat auf. 

Im Deftiiljcrr.ium de» Klaurenburger Inltitub [ind, aiiüer dem zui Bereitung des deliiliierten 
Waffen dienenden Appan^ ein großer Trockenfchnnk und einige Vorrichtungen /um Abdampfen 
größerer Flüffigkeitsmengen im luftvcrdfinntcn Rniimc aitf^efteül; die rrxetiii^iin^T des letzteren ^c- 
tchieht mittels einer in einem anftollenden Zimmer vorhandenen Körting icha\ Strahlluftpumpe 
oder mittels einer auch fOr ihnttche Zvedte eingerichteten groBen l^iftpumpe, von der aus Blei- 
röhre in den DeffillicrrntiTn führen. 

Ein Wallerdeftillierapparat mit Trockenfehrank ift durch Fig. 252'*') veran- 
fchaulicht. 

Er beTtdit aus drei Haitplteilen: dem Dampferzeuger, dem Trodcenrchrank und dem Kon- 

denfationsappar.if. Vjs ift nicht e-forderlieh , diefe \ Teile in denifelbeii Räume auf/urtellen. Man 
kann z. B. den TrockenCchrank mit einem Betülter iiir warmes deftilliertes Waffer auf einem Flur- 
gang anordnen, wo er allen Praktikanten leicht zugätiglich ift; ebenfo vurde der Kondenfatfons- 
apparat wohl auch fchon nach dem Dienazimmer verlegt, wo das warme Kühlwarfer zum Spülen 
benutzt werden kann. 

Daf? chemifcfic Inftitut »:-v]vr Hociifchule liat nicht die Aufgabe, eine che- 
mifche 1 abrik zu erletzen, weder in bezug auf die zur Darfteliung großer Mengen 
chemifcher Präparate notwendigen Vorrichtungen, noch in bezug auf die Er- 
lernung der Fabrikationsmethoden. Indes Icommt man einerfeits bei rein wiffen- 
(chafUichen Unterfuchungen bisweilen in die Lage, mit größeren Mengen von 
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Subftaiuen operieren zu mürTen; anderarfeits ift es unumginglidi notwendig, daß 
angehende Qiemiker, namentlich technifche Chemiker und Pharmazeuten, in der 

Darfteilung von Präparaten, in der Zurammcnftellung und Handhabunjj der f:e- 
bräuchiicheren Apparate ufw. geübt werden. Hierzu lind befondere Räume er- 



Rg. 353. 




WafferdeftiUiervorrichtung mit Trockenrehrank im Laboratorium fär angevandte Chemie 

der Univcrfität zu Leipzig«"). 

orderlicli, die bald Präparatenlaboratorien, bald Operationsräume^ Fabrikräume oder 
allgemeine Experimentierfälc genannt werden. 

Ein derartiger Arbeitsraum ift vor allem mit den erforderlichen Arbeitstifchen 
und Abdanipf(chränken auszurüften; femer darf es an Trockenfehränken, Spül- 
vorrichtungen und (onftigen zur Ausführung der beabfiditigten Arbeiten not- 
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wendigen Oeraten ufv. nicht fehlen. Ausgedehnte Abdampffchränke find beton- 
defs dann notwendig, wenn in den Hauptarbeitsfälen nur kleinere Abdampf- 
elnrichtungen aufgeftellt find, foiiach die Arbeiten mit größeren Apparaten im 
Operationsraum vorgenommen werden mülfen. 

Das dtemtfdte Inflitnt der Univerfität zu Graz heUM zw« Opmtionsräunie, deren Wände 
ihrer ganzen Länge nach von Abdampf- und rrockcnrc:hräiik(.'n cinK'^""'""'^" fi"d. In der Mitte 
diefer Oclarfe ftdien frei die Arheitstifche, mit Waffer-, Gas- uiui Dampflialiiien vcrfehcn; zum Glas- 
blafen und Aufichließen von A^meralien dient eine mit einem Wafferftrahlgebläie verbundene, auf 
einem Tifcta angebrachte Qdilifdampe. Der eine der AbdamptTdnfnlte iTt fitrOpentionen beftinmit 
•wobei ftärkeres Fctier in Anwendung kommt; in feiner Mitte befindet fich ein Raum ohne Arbeils- 
platte, in welchem hohe Apparate auf dem Fußboden auf gcf teilt werden können; an einem feiner 
Enden ift ein ScbmelzoFen ffir KoMenfeuerung mit beweglichen Roftftiben angebndit In einer 
anfloßcmien Kammer befindet fidi unter einer gui entlüfteten Abzuiisnifche ein yroRcr, mit Blei 
ausgdütterter Steintrog, welcher zum Fortgießen von Itinkenden Flüingkeiten und zum Reinigen 
großer Gefäße beftimnit ifi 

Das Präparatenlaboratorium des Klaufcnburgcr Inftituts enthiU in der Mitte einen großen 
Arbeitstifcli und an der VC'cftwand einen ^jroßen Abdampffchrank, welclicT dureli eine Glaswand in 
zwei Abteilungen getrennt ift, wovon die eine zur Aufftellung umfangreicherer Apparate dient, die 
andere eine Zdlenanordmmg^ tum Abdampfen, Qaseinidtcn u^r. befitzt. AuBeidcm find eine Ideine 
SpGlnirchc, zwei Materialienrchränke, 6 W'arrerluftpiimpen und eine gewöhnliche \X'age vorhanden. 

Die amüytifche Abteilung des chemifchen Inftituts zu Hannover befitzt einen Operations- 
nvm, in deffen Mitte du mit Sdntnitcn nnlerbauler, mit dner 46»" ftvlcen Sdiiderplatte 
(2,Rixl,3:. überdeckter Arbeitstifch mit Gaseinrichtung, Waffer-Zu- und Abfluß aufgeftellt ift; 
an der weftlichen Querwand befindet fich ein Blastifch mit zugehörigem Waffcrtrommelgebläfe, ein 
Schrank zum Aufbewahren langer Glasröhren und ein Spültifch, femer an der Fenfterwand ein 
gewöhnltdier Arbeitstifch, u-eiters an der öftlichen Querwand dn kupferner Deftillierapparat mit 
Kühler und Dampftifcli nebft ZuKhör, endlicli an lier Qangwand dne Platte auf Konfolen zur 
Aufftdlung großer, mit dcftiilicrtcm Waffer gefüllten Gefäße. 

Im Operationsraum de$ Aacbener Inftituts befinden fich auBer geriUmiigen Aibdtstifdien 
ein groncr Derttllierhppanit, ferner 2 Hcgd&fe» mit Kohlenfeuenins, dn Muffelofen und dn 
Pmvt'icher Oasofen. 

Im Opemtionsraum des diemifdi-tedinifdien Laboratoriums am Potytecbnilmm zu Zflridt 

fucht fich jeder Praktikant für die Zeit feiner Arbeit einen Platz, den er, fobald er fertig ift, fofort 
wieder zu räumen hat. Die Arbeitstifche haben ftcineme Platten (Ragazer Schieferplattcn, mit 
Magnefium-nuofilikat getränkt) erhalten; diejenigen Tifche, welche längs der bddcn Fenftenvinde 
aufgdteüt fitui, find durch Auffetzen von Sc" langen, eifernen Olasfchränken in Abzugsnifchen 
umgewandelt, fo daß felbft folche Operationen, welche einen fehr ausgedehnten Apparat bean- 
fpruchcn, gcfchützt gegen Einatmen fchädlicber Gafe ausgeführt werden können. Jede derartige 
AbKUKsnifcfae ift durdi nnferlialb der Tifdiplatten liinlaufdide Röhrenldtungen mit vier Gashähnen, 
zwei NX'affcrhähncn imd nrci Vaknnmh;lhnen, fowie mit einer Lockflamme in der Abztiß-^röhre ver- 
fehen. Um das Abwaffer abzuleiten, ift an der rückwärtigen Langfeite der ftdnemen Tifchplatte 
dne Rimie ausgebauen, deren Neigung nach dner Stdie geriditd tft, an der dne lotredite Abfialt- 
röhre ausmiin iit; letztere ift unten offen, und das durch diefe abfließende Waffer (gelangt in die 
im Fußboden vorhandenen T?{nnen. Die Tilehe an der Nordfeite des Saales und in der Saalmitte 
haben Häline für offene Düniiifausitromungen und diejenigen an der Südfeite des Saales dnen 
Hahn für FYeßluft erhalten. 

Im fragliclien Räume ift weiter ein Dampftrockenfehrank mit 6 fehr groRen Fächern auf- 
geftellt, mit Vorrichtung zum Anfammeln von heißem und kaltem deftilliertem Waffer; femer eine 
Icidne liydraulifdie Rrefte und dn ftdnem'es AusguBbedcen. Zvd der Abnagsnifdien werden von 
Sandbädem eingenommen, gebildet durch Dampftifche mit aiifftehenden Rändern; hier (oUen 
bauptfichlich Abdampfungen, bd denen fich Säuren entwickdn, vorgenommen werden***). 

Der Fabrikraufb im Neubau des I. diemifdien Inftituto an der Univcrfittt zu Beriin dient 
für größere Operationen, bei denen Flüffigkeitsmengen bis zu 100' in Anwendung kommen. I^ie 
Nähe des Keffellircsrcs j^eftattef eine reichliche Verforj^nng mit Dampf, und außer dem fonft im 
Inftitut verwenücieii Dampf von i Atraofphäre ftelit liier auch noch folcher von 3 Atmofphiiien 
zur VeifOgung; infolgedeffcn Ift es möglidi, grABere Flfiffigkdtsmengen mit ftarit flberhitztem 

Nach: BtUNiiatu uXw^ a. a. O., S. 2& 
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Dampf einzukochen. In dicfcm Raum beFfehen Tfircn, Fcnfter und Kapellen ans Eifen und GIin 
die Tifdic aus Sandftdn auf eifernen Stützen und der Fußboden aus Sandflemplaltai. Das un 
Fußboden gelegene Rlimcnryftem geftattet an jeder Sfdle die Abführung von WafTer. Die kunft- 
liehe Erhellung erfolgt durch ii Glühlampen; für Feuersgefahr find, abgcfehen von dem auf doD 
Flwgang befindlichen Hydranten , noch über den beiden Türen zwei Braiifer nnirebrncht 
Scheel ^^"^ geringe Zahl von Arbeiten ilt die Verwendung vun Schwefel- 

m»ssZiMu wafferftoff unerläßlich. Benutzen die Laboranten diefes Gas an ihren Arbeiis- 
rwim. tifcben oder t>ereiten fle es gar (was allerdings fehr feiten vorkommen duilte) 
an diefen Stellen felbft, fo wird die Luft des Arbeitsfaales durch das übel- 
riechende Gas in fehr beläftigender Weife verunreini«:^. Kofhr hat deshalb merk 
beim Bau des cheniifchen Inftituts zu Leipzig: fowohl die Bereitung des Schveiel- 
wafferftoffes, als auch das Arbeiten damit in je einen belonderen Raum verleg; 
und feit jener Zeit ift man beim Bau neuer Inftitute diefem Bcifpicle großteiiteils 
gefolgt. 

Das Schwefelwafferftoffeimmer läßt man an die gröBeren Arbeitsfäle nidit 

unmittelbar anftoßen; namentlich folltc dies niemals beim quantitativen Labora- 
torium gefchehen. Stets follten entweder noch einige andere Zimmer z>jifchen 
dem Schwcfelwafferftoffraum und dem betrefienden Arbeitsfaal angeordnet werden, 
oder noch bchcr, es follte diefer Raum an einem luftigen Flurgang gelegen und 
nur von diefem aus zugänglich fein. 

Sehr bemerkenswert ift die Anoriiiuing di To- Rnui s im neuen themifchen Inftitut a 
Gießen; man gelangt dort in den Scliwefelwairerftoffraum nur von einer offenen Terraffe aus, fo 
daß er nach dem Inneren des Haufes keine unrnjttdbare Verbindungstör hat. 

Die Bereitung des Schwefelwafferftoffgafes gefchteht gegenwärtig ziemlich 
häufig in einem befonderen Räume des Sockel-, bezw. Kcllergefchoffes, wo das 
dargeftellte Gas in grolkn Behältern (Gafometern) gefammelt und von da au? 
mittels Bleiröhren nach jenen Räumen, wo damit gearbeitet werden foll, geleitet 
wird; dieier Raum foll von den benachbarten Oelaffen tunlichlt abgelchloffeii, im 
beften mit einem befonderen Zugange vom Hofe aus verfehen fein. Doch ge- 
fchieht die Schwefdwafferftoffbereitung nicht feiten im betreffenden Aiteitsnoine 
fdbft, mit Hilfe der von Kipp konftruiei ten oder anderweitiger Apparate, di« zu 
allgemeinem Gebrauche im Schwefelwaflerftüffraum aufgeftellt find. 

Das Arbeiten mit SchucfeKx'afferftoff kann felbftredend nicht an offenen 
Arbeitsplätzen gefchehen, fondern muß in gefchluffenen Abzugsklnänkcn vor- 
genommen werden, welche im allgemeinen die gleiche Einrichtung, wie die in 
Art 203 bis 208 befchriebenen Schränke haben. Nadi Kolbas Vorgang wiid 
häufig för die iddneren I^ällungcn auch hier in einem längeren Abzugsfchrank 
eine Reihe von kleineren Nifclien oder Zellen hergeftellt, in deren jede ein mit 
Glashahn verfehencs Rohr führt. Für Arbeiten von größerem Umfange find 
größere und ungeteilte Abzugsfehränke erforderlich. Alle diele Abzußseinridi- 
tungen, wie auch der ganze SchwefcluaiicrUuuiauni ubcrliaupt, bedürfen eifltf 
befonders kräftig wirkenden Lüftung. 

Die von KoUte angegebene Onrichtung des Abzugsfehrankes mit Schwdd- 
wafferftoffzellen "«) ift in Fig. 253'") dargeftellt. 

Auf der .Arbcitsplatte ftehen 8 kleine, hölzerne Schränkchcn von je 60 c» Höhe, 25 "^Bw* 
und 30 -™ liefe; jedes davon ift mit einer Qlasflügeltür, deren untere Scheibe fich hoch fdiWf 
läßt, verfehen; in Fig. 253 find 5 diefer Schränkchen gefchloffen, eines ift ganz, eines halbgf- 
öffnei, tind bei einem dritten fieht man die untere Glasfcheibe halb gehoben. Wie naraentlich i'^ 
unten bcigcfugie kleine ürundriOpartie zeigt, nimmt die Breite diefer Schränkchen im rück«irti|W 



Ziicrf« veröffentlicht in: Joum. f. praltt (Chemie, Bd. "j (1871), S. 35. 
"'^ fAkf.-Rq>r. ludi: RooiNS, C C. Tedinital Jchool and alUgt buUdins etc. PI. 46, 
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Koiäg'ldic Schwefchrorferftoffzeüen im chemifchen Inftitut der Univerlität zu Leipz^**«}. 

Teile ab; fic enden In einem von oben nach unten reichenden Schlitz von 4«« lichter Weite. 
Sämtliche Schlitze nüiiiden in einen dahinter jjelegenen Maj^Tcchten Abzugskanal, welcher nach dem 
Saug[chlut führt. Das oberhalb der Schränkchen gel^ene Bleirohr leitet das Schwefelwafferftoffgas 
vom Qi^)diSIter dm^ je ein rechtwinkdig abzweigendes Rofar in die Sdntnltchen ein; jedes 
Zweigrohr ift mit einem befonderen Abfchlußhahn vcrfoheti , \ oni nach abwärts gebogen und ragt 
durch die Mitte der Decke in den Kalten hinein, fo daß iiber dieles tndltück ein üummifchlaudi 
gefchoben «erden kann. Die OeBIfie mit der Florfigkeit, in wddie Sdivefelirarferrtofr eingeleitet 
werden foll, wenlen in die Schränkchen gcftellt; die d,T^ Qas einleitende Glasröhre >xird mitteb 
Gummircblanch mit dem unter der Decke ausmündenden Sdibudianratz verbunden und der Habn 
geöffnet 

Neben den 8 kleinen Schränkchen befindet fich noch ein neunter größerer mit 2 Glasflügd- 
tflren; diefer ilt gleichfalls durch einen lotrechten Schlitz mit dem Ab/u^skatial und dem Saug- 

fchlot verbunden. Diefer 
"fr Schrank dient teils zur Auf- 

A nähme größerer, in die kleine- 

ren Schränkchen nicht paflen- 
der OeOBe, teils zum Bnldten 
von Schwcfclwaffcrrtoff in rei- 
che Flüfligkeiten, welche dabei 
civil uit werden mflffcn. 

Im chemifch«! Infti- 
tut der Univerfität zu Graz 

hat V. Pebal dem Kolbe- 
fchen Schwcfelwafferftoff- 
fchrank die durch Fig. 
254 s»*») veranfchaulichte 
Oeftalt gegeben. 




Schwefelwaffcrftoffzellen 



im chemifchen Inftitut der Uiuvcrfitat 
zu Oraz*"). 
Ar AfchHcUtf. IV. k. fa. Anfl.) 
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Schwcfelwafferftoffzellen im chemifchcn 
der Bergakademie zu Berlin*""'). 
' - w, Or. 



Inrtitiit 



Die eiiiKefetzten Nifchen find hier ans 
glafiertem Ton hergcftellt; über jeder Nifche fleht 
ein kleiner Wafchapparat, hauptfäclilich zu dem 
Zwecke, damit man aufmerkfam werde, wenn 
ein Schwefelwafferftoffhahn aus Verfehcn offen 
geblieben ift. Da es bisweilen wüiifchenswert 
ift, erwärmte Flfiffigkeilen mit Scliwefclwaffer- 
ftoff zu behandeln, fo hat der Boden jeder 
Nifche ein großes nmdes Loch, in welches ein 
Flammcnkühler cingefetzt ift; darüber liegt eine 
Tonplatte, welche durcli eine unter der Arbcits- 
platte befindliche Oaslampe erhitzt werden kann. 

Fig. 255 zeigt****) die g Schwefel- 
waffcrftoffzelien im chemifchen Inftitiit 
der Bergakademie zu Berlin im üriind- 
riß und in der Anficht. 

Auch hier mündet der hinter den Zellen 
entlang laufende Abzugskanal in den Saug- 
fchlot. Im Schwefelwafferftoffraum befinden fich 
außerdem noch ein großer [intwickelimgsapparat, 
2 weitere Abdampf fchränke, ein Tifch für h'ii- 
tricrarbeilen ufw. mit den nötigen Oasausläffen imd einem Wafferhahn für die Luftpumpe, endlich 
ein Spültrog zum Reinigen der Geräte. 

Endlich veranfchauiicht Fig. 25Ö die Scliwefelwaffcrftoffnifche im neuen 
phyfiologifchen Inftitut an der Univcrfität zu Marburg in Anficht, Grundriß und 
lotrechtem Schnitt. 

Die Abzugsfehränke mit Zellenanordnung haben fich nicht immer bewährt; 
für die Finzelzelle wirkt der gemcinfchaftliche wagrechte Abzugskanal nur dann 
völlig ausreichend, wenn alle übrigen Zellen luftdicht verfchloffen find; letzteres 
läßt fich nur fchwer erzielen. Man hat deshalb in eiingcn Fällen von dicfer Fin- 
richtung abgefehen und einen gewöhnlichen Abzugsfehrank, in welchem einige 
Kipp'lchc Apparate aufgeftellt find, angeordnet. 

Für Arbeiten mit anderen befonders übelriechenden Stoffen, bezw. für fon- 
ftige von der Entwickelung fchädlicher oder übelriechender Dämpfe begleitete 
Operationen (wie Ammoniak, Chlor, Unterfalpeterfäure ufw.) ift in vielen che- 
mifchen Inftituten gleichfalls ein befonderer Raum, der fog. Stinkraum, vorhanden. 
Bisweilen vereinigt man ihn mit dem Schwefelwafferftoffraum, in manchen 
Fällen auch mit dem Operationsraum. 

Man hat fich in manchen chemifchen Inftituten damit begnügt, daß man die 
Operationen iriit den gedachten übelriechenden und lieläftigenden Subftanzen in 
offene oder mit leicht zu öffnenden grolkn Fenftern verfehene Hallen, die fog. 
Stinkhallen, oder auf bedeckte, felbft unbedeckte Terraffen ufw. venxiefen hat 
Allein die ain beften gelüfteten Räume, ja felbft ganz offene Hallen gewähren nur 
fchr unvollkommenen Schutz gegen fchädliche Dämpfe und Cafe, wenn letztere 
nicht an der Stelle, wo fie in die Luft gelangen, fofort durch kräftig wirkende 
Abluftkanälc aus dem Räume entfernt werden. Deshalb fpielen in jedem Stink- 
raum, neben den erforderlichen Arbeitstifchen, gut entlüftete Abzugseinrichtungen 
die Hauptrolle. 

Die offenen Terraffen oder auch Altane, bedeckt oder unbedeckt, erweifen 
fich im Winter als ziemlich unzweckmäßig; indes find fie für manche Arbeiten, 



Fakf -Rcpr. nach: Zdl/chr. f. Bauw. iS8a, Bl. 12». 
*-) Fakf.-Rcpr- nach cbendar. 189a, Bl. 16-17. 
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Sdiwerdvafrerftoffnirche im pliyriologifdien Inftitut an der Univerfittt zu Marburg ••«). 

Vw V. Or. 

namentlich lolche, bei denen man unmittelbares Sonnenlicht benötigt, nicht un- 
vorteilhaft. 

Ziemlich weitgehend entvickelte und ausgerfiftete Stinlcraume Tind im neuen 

Erweiterungsbau am chemifchcti Inftitut der Uni\crfität zu Göttingen vorgcfehen 
worden. Dort führt von der Mitte der füdiiclien Wand des organifchcn Saales 
eine Treppe in einen Turmbau des neuen f:r\vcitcninL^sbaues hinab; diefer Turm- 
bau uinfchließt einen fehr hohen Schornllein, durch den die heuerungsgafe der 
Dampf keffelanlage abgeleitet werden. Hierdtnxh wurde es möglich, die um den 
Schornftein gelegenen Räume mit einer kräftigen Lfiftungseinrichtung zu verfehen, 
und es wurde infolgedeffen das kleine, turmartige, aus rw ei Oefchorfen beftehende 
Bauwerk vtefci tücli für folche Arbeiten beftimmt, welche einen (tarken Luftzug 
wünfchenswert erfchcinen laffen. 

Von den Ausrüftungs^cgcnftänden diefer Räume feien hier hervorgehoben: 
1) Eine Abzugsnilche für Arbeiten mit cxplofiven Stoffen (Fig. 257-*'). 

Sie ift 1,15 m lany, 0,75 m tief und l,&o "> hocli und befteht aus einer Sandftcintifchplatte, 
die auf gemauerten Pfeilern ruht, und aus einem Auflatz, derfen Rück- und cuic Sutcnwand von 
den mafTiven Mmem gebildet werden, während die andere Sdtenwand aus Holz und die Vorder* 



*■*) Paltf.>Itqir. aadi: Zdtfdir. d. Ardk- m. In(.-Ver. lu Haanonr ilpii, BL rt. 
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Hg. 258. 




Ahzugsnifche 



Slinktrog 

im Stinkraum des Erweiterungsbaues am chemirchcn Inftitul der Univerfitlt zu Oöttingen***). 

'kt w. Or. 



Rram 

für itner- 
gcfihrlicbc 
Stoffe» 



wand mit dner zwdflfigeligen BleditOr gerchlotren find. Im Inneien des AufTatzcs find die ans 
Mauerwerk gebildeten Wandnädien mit Kacheln bekleidet«*^ 

2) Ein Stinktrog (Fig. 258"')- 

Diefcr wurde aus Sollin}rer Sandftcin heigeftellt, ift 1,^ ■>■ lang, 0,&& "> breit, ■> hoch, 
innen 0,ts« tief und hat 6«» Harke Wandungen, die auf gemauerten Pfeilern ruhen, erhalten. 

Darauf ift ein ans Glas\xrnulcn mit Schicbcfcnftern bcfteliender Abzugsfchrank aiifj^efi-t/t , dcffcn 
Rückwand mit Kacheln bekleidet ift; darin find eine Abzugsröhre und zwei Oashähne nebit einem 
Wafferiiahn angebracht 

3) Eine Dampftrockeneinrichtini}; (Fig. 259"")- 

Hat, wie ciies in neuerer Zeit faft ftets der Fall ift, der Inftitutsbau eine 
Drucklüftungseinriehtung erhalten, daini empfiehlt es fich, den Stinkraum, vtegen 
der Gefahr des Rücktrittes von übelriechenden üafen nicht an die allgemeine 
Anlage anzufchließen, vielmehr für die Luftzuführung eine befondere Einrichtung 
voRufehen. 



Auch für die Operationen mit 
feuergefährlichen und mit leicht ex- 
plofibeln Subftanzen wird niclit feiten 
ein befonderer Raum vorgelchen. Das 
Arbeiten mit Oasflammen oder fon- 
ftigem Feuer ift hier völlig ausge- 
fchloffcn; das Abdampfen, Deftillieren 
ufw. ^cfchicht am bcftcn in geeignet 
konftruicrtcn Dam[ifbädcrn, welche 
teils in Abdampflchriinkcn, teils auf 
dem Arbeitstifch angebradit fdn kön- 
nen, irt eine kfinftliche Erhellung 
diefes Raumes erforderlich, fo wird 
diefe mittels elektrifchen Lichtes l>e- 
wirkt 



Fig. agg. 




Dainpftrockeneinrichtung im Stinkratim 
des Erweiterungsbaues am ehern ifchen Inftitut 
der Univerfitit zu Döttingen '•'). 
'JU v> Or. 
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Bisweilen hat man die in Rede Ttehenden Arbeiten gleichfalls in offene 
Hallen, auf Terraffen, felbft in Höfe verlegt; doch gilt das im vorhergdienden 
Artikel in diefer Bezichunj]^ Gefagle auch hier. 

In der unmittelbaren Nähe der ^^Tölkren Arbeitsfäle ift der Raum mit den _ »s- 
feineren Wagen anzuordnen. Da die in dielen Sälen iicli enivvickelnden laueren 
Dimpfe die Metallteile der Wagen angreifen, darf das Wageadtnmer mit dem t>e- 
treffenden Arbeitsfaal nicht unmittelbar durch eine Tür verbunden fein. 

Am heften ift es, die Wagen auf ftandficheren Tifchen aufzuftellen, die man 
durch Mauenmj^ von Pfeilern auf folider Unterlag^e gewinnen kann. Doch zieht 
man es vor, an den Wänden Tifchplatten auf einj^emauerten Konlolen zu lagern 
und die Wagen auf dick zu Kellen; alädann müHen diele Wände tunlichft frei 
von Erfcbütterungen gehalten, bei Anordnung geviffer Räume in dem darunter 
gelegenen Gefchoß fonach hierauf Rückficht genommen werden. Auch das An. 
bringen von Türen in folchen Wänden ift aus gleichem Grunde un/u!niTi^^ 

Bisweilen werden auch andere feinere Inftruniente, die für die in den j^roRen 
Arbeitsfälen auszuführenden Operationen notwendig werden können, 
Hg; 260. Wagezimmer aufbewahrt 

In größeren Inftituten genügt ein Wagezimmer nicht; in der 
Nähe jedes bedeutenderen Arbeitsraumes wird auch ein OeUß für 
Wagen vorgefehen. 

II Ais Beifpiel fei das \X'aß:c7immer im mehrfach ermähnten neueren 

j-^^* Erweiterungsbau des chemilchen Inftituts zu Güttingen belchricben. 

In der Mitte diefes Zimmers, fowie ringsherum an feinen Wänden find Tifdie 
^ angebradiJ , welche aus '2,:. fiarkcn, gefcliliifcncii und geölten Stliicfiri^latten mit 

abgerundeten Kanten beftehen. Der Tifch in der Mitte des Zinuners ift 2,»"» lang 
H und 1^« breit, bcftcht aus 2 Schiefcrplatten und ruht auf 6 gemanertcn Pfeilern; 

^ tiamif er keine Erfcbütterungen erfährt, find diefe If eiler nicht auf den Fußboden, 

fomlcrn unmilfdbar auf das darunter befindliche Ocuölbc gcfefzt. Die an den 
Wandtifdl Wänden angebrachten Tifchplatten, die auf 17 cifernen Konfolen ruhe«, haben 60 

im Breite, wovon 10 in das Mauerwerk greifen (Rg. 26l*»"). 
Wagezimmer Auf diefen Tifchen befinden ri\h die \X'3j;en, welche riacli dem «/////^rfchen 

ebendaf. »»»). kurzarmigen Syftem gebaut find; jede Wage ruht mit ihren 3 Linitclilcliraube» auf 
je einem befonderen IMetallunterfalz. 
Zur Gasbeleuchtung fiiul über den Wagetifchen nn den W'.indcn cnflnno; in CO"" Höhe 
Wandannc mit doppelter Bewegung angebracht. Mehrfaclic Vcrfuche hatten nämlich ergeben, daß 
feitlidie ßeleuchtuni!: blendend wirict, vihrcnd die Erhdiung von oben bd miß^r H5he am vor- 
teilh.irterten uar Über dem in der Mitte ftchcndcn Wagetifch befinden fleh doppelarmige Schiebe- 
lampeii, deren Höheulace fich beliebig ftellen läßt*»«). 

im neuen phyfioiogiichen Inftitut an der Univerfität zu Marburg iuid die 
Tifche zum Aufftelten der Wagen aus (tarkem Eichenholz mit hochkantig ein- 
gefchobenen Leiften auf fchmiedeeifemen Konfolen hergeftellt Steinerne Platten 
wurden nicht gewünfcht, weil es fich auf folchen wenig -i l' luhm arbeiten und 
ihre Härte die beim Arbeiten gebrauchten Olasfachcn gefährden foll. 

Im Neubau für das I. chcniifclie inititut der Univerfität zu Berlin find im 
U agcziininer durcligeliende Eichenholzplatten von GO'^™ Tiefe und 3'/*"" Stärke 
angebracht, welche durch eiferne Konfolen in 82*» H6he fiber dem Fußboden 
an der Wand befeftigt find (Fig. 261 »•*). 

Für jede Wage ift ein Platz von 1,(K)™ Breite vorgefehen. Zwifchen je insei flfil/eii fteht 
unterlialb der I^tte ein Schränkchen mit je 6 Fächern zum Aufbewahren von üowiciuslatzen uiw.; 
zwifchen diefen Schränlcchen bleibt ffir die Ffiße der vor der Vage fitzenden Perfon dn 63 
breiter I^um fiel Sie flnd nur 75« hodi, fo daß zwifchen ihrer Oberkante und der Tifchplatte 
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ein Raum von S'/,«»" vcriMrihi, vxddiitcli verhindert werden foU, daß Erlchütteniiigai derSduink- 

dien auf die Wägetifche übertragen werden. 

Das Privatlaboratorium des Inftitutsvorftandes ift mit allen Einrichtungs- 
uioniorium Kcxcilftänden auszurürten, deren er für feine Arbeiten bedarf. Hierzu wird vor 
praSron. ^'""oßer, tunlichft vollkommen ausgeftatteter Arbeitstifch gehören; ferner 

wird ein Abdampffchrank mit mehreren Ahtcüungen, deren jede in befonderer 
Weile eingerichtet ift, nicht fehlen dürfen. Spül- und Aiis-^uPibecken, i^ücher-, 
Materialien- und Reagenticnfcliränke ulw., iuwie alle diejenigen Linricinungs- 
gegenftände und Apparate, welche fOr die Sonderrichtung der bezQglichen wiffen- 
fchaftlichen Unterfuchungen notwendig find, vervoltlländigen die Ausriiftung. 

Im du-itiiTchen Itifütiit /ii Orcifswald enthält das Privatlaboraforium dts Profcffors /unäclift 
an der i Lii:tuiu.uid einen grolien Arbeitstifch mit Eichenplatte und 3 in letztere eingelalfene Spül- 
becken von Porzellan ; in der Mitte des Zimmers fteht ein größerer Tifdi, welcher mit einer ftarken 
Schieferplatte belegt ift, auf der kleine re hViicr- 
arbeitcn und DeftiUationen vorgenonunen 
werden können. An der Mittelwand befindet 
fich der in Fig. (S. bereits darge- 
ttellte und in Art. 210 (S. 28g) bcfchhefoene Ab- 
dampffchnnlc mit 3 Abteilungen und einem 
damit /iif:imiiuiiliängcndcn Trocken fchrank 
(fithe Art 211, S. 29» ). In der Ecke, neben 
der Tür, ift ein Spül- und Abwafchtifch an- 
geordnet, darüber ein Ablaufbrett; ein klei- 
ner Tifch dient zur Aufnahme einer Luft- 
pumpe; daran fchliefit fich ein Tifch mit 
eichener Platte zur Aufnahme von inftnimen- 
teti ; (ÜL- chemitclie Wage ruht auf einer Kon- 

foiqjiatte. 

Das Privatlaboratorium des Ptofeffoni 

für .innlvtifchc Clumie an der Tt < Imifchen 
HiKrhfchule zu Hannover enUiält unter den 
Fcnftem einen mit Oas und Waffer verforg- 
ten Arbeitstifch, ,ni ilt i- Rfu kw ind zwei (auch 
für Sdiwefelwaflerftoffarbeitai eingerichtete) 
Abdampffehrinke, welche mittels eines zui- 
fchen ihnen angebrachten Schiebefenfters 
vereinigt werden können, und eine von bei- 
den Seiten zugängliclie Nifche für Elcmeniar- 
analyfen. Vor dem Laboratorium liegen zwei 
kleine Nebenräiinie, nis Wagezimmer und 
Spülraum dienend, in let/ierem liat auch ein Walfertrommelgebläfe Platz gefunden. 

Im chemifchen Inftltut der Bergakademie zu Berlin hat der Dirigent dnen zweifeitftrigen 
l<aum, welcher fich einerfcif'^ djs \X'.it;iviiiitiur ariMiIießt, auf der anderen Seite aber in ein 
Arbeits- oder Sprechzimmer fuhrt; letzteres ift auch vom Hingangsflur unmittelbar zugänglich. Im 
I^rivatlaboiatorium ftehen 2 Arbeltstifche, S,«» lang und 1,90 m breit, reichlich mit Waffer- und 
üashahnen ausgeftaftet ; die Abdampfnifchen von l,w und 2,.tom Lin:;c fitid fo eingerichtet, daA 
die Sciucbefenfter ohne Zwifchenpfoften fich ineinander fchichen inul ikkIi dem Öffnen die ganze 
Öffnung frei laffen. im übrigen find in diefem Uboratorium für alle vorkommenden Arbeiten 
entfpreclunde tiinrichtungen getroffen. 

Endlich fei noch des Uboratoriunt«; „i^ H-ht, welches dem Vorftande des wiederholt er- 
jgjjjj^ c*'«"'*f<^^"i '"ftituts zu Oöttinycr. zu^jcv^iefeu ift. Diefes enthält an Ausrüftungsgegen- 

1) einen Arbeitstifch, genau fo eingeriditet, wie der in Fig. 223 (S. 274) daigeftelltc; 

2) drei Abzugsnifchen, in gleicher Weife angeoixlnet und konftruiert, wie die durch Fi«. 235 
(S. 2S=i) vernnrcli:ttilifhten; 

3) eintis bttintifch für einen Verbrennungsofen (Fig. aös««*), welcher aus eino" 6«« ftarken 

»•) rakf,-R«pr. nach: Zeltfchr, d. Anh.- h. Inc-Ver. 111 Hdnnovcr 1690. Bl. aBL 
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Platte aus Sollinger Sandftein, die auf t;f'"a"<-*rten Pfeilern nilit, befteht; darüber erhebt fich ein 
etfernes ScbuUcdacb (Rauchfaiig)« aus einer doppelten Lage von hifenbicch gebildet. Die Rückwand 
Uiiter dem Tlfch ifl mit Kadieln verklddet, und dte Abzngsöffnung läßt fk3i ctoch eine Klappe 
aUch ließen ; 

4) ein klein« Schränkchcn neben dem ViTbrcninins^rsnfcii (hlp. 26;^); 

5) jrwei kaltenartige iifdic (1 ig. 262*»*), der citic 1,;«'» lang, ü,;6'«> breit, 0,90«» hoch und mit 
4 Schubladen, der andere 2,59» lang, O,;«» breit, 0,^)" hoch und mit it Sdntbladen; die Tifdi- 
platten find aus Fichenhol/, die Unterfätze aus Kiefernholz Itirj^efttllt; 

6) einen Glasfchrank (Fig. 262), breit, 2,ao>i> hoch und U,v>"> tief, mit Zwifchent>öden und 
4 Türflflgeln; 



f ig. 962. 




Vom Privatlaboratoriun» des Vorftindes des clieniifchen Inftituts an der Univerfilät 

zu Oötti<iKen"'). 

"« w. Qr. 

7) ein Fachijjfftcl! /um Aüfftellen von Flafchcn {Fig. 262), 2,so» lang und 0,»« tief; 

8) ein Ausgußbecken (Fig. 262) aus emailliertem Oußcifen; 

9) dn Abtaufbrett ans Eidienliolz (Fig. 963), l,w« lang und 0,40« breit; 

10) zwei Tifche ;ius Fichenholz, je l,«™ lati:^, O.w "> hmW. mit /nri^Tc und oinfnrhcn Füßen; 

11) einen Olasfchrank für übelriodicnde Chemikalien, ü,!»" breit, ü.w™ lief und 2,00 »• hoch, 
mit 3 Tfiffifigeln ; er vird durch dne gemauerte Abzugsr5hre entlflftet. 

Zur Beleuchtung diefes Laboratoriumsraunics dienen 4 Wandaniu. 1 /vixiatmige Decken- 
lampe und I Doppelarm am Arbtitstifch. Für chemifche Zwecke find vorhanden: 23 kleine und 
3 groBe Gasfchlauchanfätze, 16 Hähne für Waffer, 4 Durchgangshähne der Rcgenvaffcrleituiig mit 
zugehörigen Meffin^K)Ben, nach den Waf fertNldem ffilnrend 
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VorraUräume. 



e) Sonftige RSome und Dtenftwohnangen. 

Von den Vorrats- und Lagerräumen, fowie vom Verkaufsraum war in 
Art. 182 (S. 241) nur allgemein die Rede; an diefer Stelle fei die Einrichtung 
zweier bezüglicher Räume im neuen Erweiterungsbau des chemifchen Inftituts zu 
Göttingen vorgeführt 

1. Der Cbemikalienraum, der zuglddi als Vericaufitnuiiti dient, beßtit nadirtdicnde 
Einridituns^^ienninde: 



Rg. 864. 



Fig. 265. 



Fig. 366. 
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im Chemikalieiirauin des chemifchen Inftituts an der Uuivedität zu Güttingen***). 

•'m w. Or. 



Fig. 267. 



q) ein |-achgerüft (Kig. 264 '^'**'), ö,iO"> lang, 2,!»'<> hoch und 0,«ociii Uef; es ift aus Fkfatenliolz 
hcrgcftellt, befitzt Sem ftarke lotrechte WSnde und 5 «a^n^cchte, 3ca Rarke ZvifdienbOden; 

ß) ein gleich konftniiertes Fachgerüft, jedoch nur 2,70«» lang; 

y) ein Facligerurt (Fig. 265***), 0,90» lang, 2/w"> hoch und 0,40 « tief, welches gleichfiUs aus 

Fichtenholz konftruiert ift; 

8) ein Schiebkartenfchninlc (Fig. 265), 3,1«« lang, Oj»» tief und o,><<" hoch, mit 12 großen 
Schiebkaften; dazu gehört ein Pnltaufrat/, o,a-. m lang und 0,n<> breit, der eine beweglidie Klappe 
mit Vcrfchluß befitzt; fämtlichc Teile find in Kie- 
fernholz au^gefGhrt; 

c) ein kaftenartiger Tifch (Fig. 2f/i-"") mit 
Zwifchenböden, 2,i&n> lang, 0,90 "> hoch und 0,mii> 
tief; er hat eine 8 m dicke Tlfchplatte und ift aus 
Rchtenhol/, hergeftellt; 

ein Qiftfchiank (Fig. 260), der auf dem 
djen ennttmten Tifche fteht, zur Aufbewahrung 
giftiger Chemikalien dient, 0,to m breit, o.sn» tief 
und l.oom hoch ift; er enthält 3 Zwifchenböden 
und ift aus Fichtenholz konftruiert; 

t) ein Ab/ugsfchrank (Fig. aöj«**), ähnlich 
wie der durch Fig. 235 (S. 285) erlänfcrtc eingerichtet 
0,«0" breit, 0,8om tief und 3,oo" hoch; er fteht auf 
einer Sandfteinplatte, die auf gemauerten Pfeilern 
ruht. Der Hohlraum unter der Platte ift nach vom 
zu durch eine Tür abgelchloffcn, wodurch ein 
Scfarlnkchen entfteht, welches zur Aufbewahrung 
übelriccliciidcr Chemikalien dient; 

6) ein gußeifemes, emailliertes Ausgußbecken 
(Fig. 267); 

») ein Drehfchemel; 

x) ein Tifch zum Abwägen der Chemikalien, 1,50 lang und 1,00 m breit; er ift aus Kiefern- 
holz heigeftellt **•). 

2. Im Lagerraum ffir Siuren find folgende Einrichtungsgegenftlnde aulgeftdlt: 




Ahzugsfdinuik ebendaf.**^ 
•/» w. Or. 



•») Fikr.-R«pr. nach ebcndaf.. Bl. 26. 
Nach «bcndaf., & si» «. 573. 
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Fig. 2f>8. 



Facbgeruft 
«iMndar.*^). 
Vi* w. Or. 



«) fünf Kippftellvorrichtunscn für K^roHt- Kläreme Ballons (Rg. afig***), aus Schmlcdeeiren; 
ß) fünf derartige Vorrichtungen für fog^. lialbc Ballons; 

r) ein Qhsrdnank zur Ai^>e«ahning übelriechender Säuren, 1^» lang, 0,«* tief md 
2,00 >o hoch; er befitzt 4 ZwiTchenböden; (eine ROckwand Ut mit Kacheln ausgeictzt, und feine 

Türen find vcrfchlienbar; 

8) ein Hadigerüfl, 4^«" lang, 2,70«» hocli und 0,52 ««» tief; es ift mit zwti lolrethten Seilen, 
2«« MiUdwinden und vier «agrediten ZwifchenbOden verfdicn. 

Die Kleiderablagen fpielen in chemirdien Inftituten infofern eine 
andere Rolle als in manchen fonftij^^en wilfenfcluiftlichen Anfmlten, weil 
die Liboranten vor dem Betreten der Arbeitsräume niclit nur die 
Oberkieider ablegen, fondem fich darin in der Kegel ganü unizul<leiden 
pflegen. Hiemach muß ihre Lage im Gebäude und ihre Einrichtung 
voi^geTehen werden. Häufig werden Klciderfdiränke, die in eine ent- 
fprediende Anzahl von vofchlieBbaFen Abteilungen getrennt lind, 
angeordnet. 

b'aft in allen Teilen eines chemifclien Itiftituts entwickeln fich 
Dämpfe und üafe, welche auf den menfchliclien Organismus be- 
läftigend, in vielen Fällen fchädigend einwirken. Deshalb ift bd der 
Anordnung der Dtenltwohnungen fiberliaupt, insbefondere bei der Anordnung 
der Familienwohnung des Inftitutsvorftandes, große Vorfidit zu beobachten. 

Über die Notwendigkeit einer Dtenftwohnung für den Leiter eines che- 
mifchen Inftituts ift fchon an früheren Stellen diefes Heftes gefprochen worden, 
und es gibt nur fehr wenig^e Anlagen diefer Art {z. B. cliemifche Inftitute der 
lechnifchen Hochfchulen zu ßerlin-Chariottenburg und zu Darmltadt), bei denen 
eine Toldie Wohnung fehlt Soll letztere ihrem Zwecke völlig ent- 
Iprechen, fo muß fie mit den Inftitutsräumen in tunlichft nahe Ver- 
bindung gebracht werden; andererfeife ift ße aber, in RfldcTicht auf 
die Oefundheit der Wolinun^^sinhaber, von jenen Räumen mögüchft 
zu ifolieren; insbefondere wird darauf zu fehen fein, dali die herr- 
fchenden Winde die gelundlieitsfciiädiichen Oafe nicht unmittelbar 
in die Wohnräume führen. Endlich muß der Zugang zur Woh- 
nung des Vorftandes von den Zugängen zum Inltitut volUtändig 
getrennt fein. 

Man kann bei den ausgeführten Anlagen im welentlichen 
dreierlei Anordtuuij^'en uiUcrfcliciden: 

1) Die V'orltaiidswohnung ift im übergefchoß , des Irifliiuts- 
baues gelegen, wie z. in den chemifchen Inftituten der Univer- 
ntät zu Kiel, der Technifchen Hochfehuten zu Aachen und Dresden, 
der Technifchen Staatslehranftalten zu Chemnitz ufw. 

Eine folche Anordnung follte nur dort in Frage kommen, wo 
die Vortrags- und Arbeitsränme des Initituts im wefentlicheti bloß 
in einem Sockel- und Lrdgelchoß untergebracht lind; alsdann wer- 
den in das Obergefchoß nur einige wenige und auch nur folche Räume zu ver- 
legen fein, in denen eine Entwtcicelung von fchädlichen Oafen nicht ftattfindet 
Zur Wohnung des Direktors muß in diefem Falle nicht mir ein befonderer Ein- 
gangsflur, fondern auch eine eigene Treppe führen; ferner muß dafür Sorge ge- 
tragen werden, daß durch geeignete und nieiirmalige Abfclilülle das läiidringen 
von Oafen ufw. überall dort verhütet wird, wo eine Verbindung mit den Inftituts- 
räumen gewfinfcht wurde oder unvermeidlich war. 

2) Das Inftitut^bäude ilt im Grundriß derart angeordnet, daß fich an einen 
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Wohnungen 
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Didier ufw. 



langgeftreckten Vorderbau mehrere Fl^elbauten anfchließen; die Wohnung des 

Vorftandes wird alsdann in einen diefer Qebäudeflögel verlegt, wie dies a a. in 
den cliemirchen Inftituten der Univerütäten zu Graz und Leipzig, zum Teile auch 
zu Bonn j^'el'chehen ift. 

Man wird in eiiicin iolchen Falle naturgemäli einen äuliercn üebäudeflügel 
wäbten, und zwar denjenigen, dem die gefundheitsfchldliche Abluft der Labora- 
torien durch die herrfchende Windrichtung nicht zugeführt wird. Getrennte Zu- 
gänge und Treppenanlagen find bei einer derartigen Anordnung fehr leicht zu 
erzielen, cbcnfo eine Verbindung mit den Inftitutsräumen, \x'elche dem Vorftande 
den Verkehr tunlichft erleichtert, ciiuii nncliteili^^cn Finflul^ von den Laboratorien 
her aber ausfchlielit. in dieies Sylteni lind auci> diejenigen Anlagen einzureihen, 
bei denen an den in gefchlorfener Grundform ausgeführten Inftitutsbau die Wöh- 
nung des Direldors an der Rückfeite angefügt ift, wie folches beim chemlfchen 
Inftitut der Univerfität zu Wien zu finden ift. 

3) Die im allgemeinen zweckmänipftc, in den ineiften Fällen aber auch 
teuerlie Aiiordtum^ befteht in der r.rbauunj^f eiiios vom Inftitut zwar völlig ge- 
trennten, lUni aber doch naiic gelegenen VoritandswolHihauie^, welches mit dem 
erfteren durch einen gefchützten Gang verbunden ilL Bei den Inftituten der Uni- 
verfität zu Straßbuig und der Akademie der Wiffenfchaften zu München, beim 
Neubau des I. chemifchcn inftituts der Univerfität zu Berlin ift u. a in fokber 
Weife verfahren worden. In Fretburg liegt das Wohnhaus des Direktors dem In- 
ftitute unmittelbar ^^e^^eriüber. 

Die Vorteile einer völlig gefonderten Direktorwuhnung find an anderen 
Stellen des vorliegenden Halbbandes bereits zur Genüge erörtert wenden, fo daß 
fie hier nicht zu wiederholen find; gerade diefe Vorzüge laffen aber die in Rede 
ftehende Anordnung als die vorteilhaftefte erfcheinen. 

Auch für den zweiten Profeffor der Chemie, jedenfalls für einen oder zu ei 
Affiftenten lind Wohnun^a ii vurzufehen. Letztere beitehen in der Regel aus nur 
je zwei Stuben und find bald nut der Wohnung des Vorftandes unter dnem 
Dachen bald an folchen Stellen des Inftitutsgebäudes gelegen, wo die Gefundheit 
ihrer Inhaber nicht gefährdet ift Bei der zweiten Profefforwohnung find die 
gleichen Rückfichtcn zu beobachten wie bei der Wohnung des Vorftandes, wes- 
halb man diefe beiden Wohnirnj^en in dasfelbe Ober^^efchoß, be/w. in den 
gleichen üebäudeflüi^el, in dasfelbe abgelonderte Wohnliaus verlegen wird; doch 
empfiehlt es fich, die zwei Wohnungen durch eigene Eingänge und Treppen von- 
einander zu Uennen. 

Die Dienftwohnungen für den Mechaniker, die Diener, den Heizer, den 
I lauswart ufw. werden in der Regel in das Sockelgefchol^ \ erlegt und, wenn 
möglich, nicht zu entfernt von ihren Arbcitsftätten ani^^cordnet. 

Im ciietiiiiclicn inftJtut der Akademie der Wineiilchaften zu München liat ma« für die Affi- 
flenten und die Bedienfteten ein bcTonderes Wohnhaus nnmittdbar an die Laboratorien angebaut. 

Im übrigen muß bezüglich der Anordnung aller im vorftehenden be- 
fprochcnen Dienftwohnunpon auf die unter g vorzuführenden Beifpiele von 
Inititutsbauten verwiefen werden. 



tufibödcn. 



f) Innerer Ausbau. 

1) Fußböden, Wände und Decken. 
In Rückficht auf die faueren und ätzenden Flfiffigkeiten, welche in den ver- 
Ichiedenen Arbeitsräumen eines chemlfchen Inftituts vielfach verfchuttet und ver> 
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fpritzt werden, und in Anbetracht der vielen fonftigen Verunreinigungen «"(cheint 

Oußafphalt als der geeignetfte Fußbodenbelag. Sein unfreundliches und wenig 
reinliches Ausfehen war indes mehrfach Anlaß, daß man die Anwendung von 
Alphaltfußböden tunliclift einfchränkte oder j^anz vermied. 

So hat man in manchen Inftilutcu nur in jenen Arbeitsräumen, wo Ver- 
fdiutten von ätzenden Flüffigkeiten und Verunreinigungen befonders häufig vor- 
kommen, Afphaltertrich ausgeführt, im übrigen aber kiefeme oder eichene Riemen- 
böden 7ur Anwendung gebracht; doch wurden im letzteren Falle hier und da 

Schutzvorkehrun^'en gegen mögliche Schwammbildung ufw. getroffen. 

In mehreren Arbeitsiäuineii des chciniTchen IiifUtuts der Tecbnilcben Hochfdiule zu Berlin* 
Charlottenburg wurden, je nach der mehr oder weniger ftarken Benutzung, eichene oder kiefeme 

Slabfußböden verlegt; zum Schulze KCgen Schwammbildung wurden fowohl der Erdboden des 
Frdgerchofres, als auch die Überfläche fimUicher Gewölbe afphaltiert und die Fußböden hohl auf 
Lagerhölzern befeftigt. 

in vielen Laboratorien find ausfchließlich hölzerne Riemen- oder Stabfiiß- 
böden 2ur Ausführung geteomnien; man hat fie wohl auch in Afphalt get^ wie 
2. B. im Neubau des I. chemifchen Inftituts der Univerfität zu Berlin. In einigen 

Fällen wurde an befonders gefälirdeten Stellen eine Sicherung getroffen. 

In den Arbeitsfalen der organifdicn Abteilung des diemifchen Inttituts der Akademie der 
WifTenrchaften zu München befindet (idi ringsum an den Winden ein l,«o« breiter Afphaltftreifcn, 
.ii:f <!<rm die Spül- und die Abdampfeinrichtungen ftdien; in dierem Streifen ift auch eine Afphalt- 
rinne tür den Ablauf von Waffer ufw. angeordnet. 

In den übrigen Räumlichkeiten eines chemifchen Initituts werden faft aus- 
fdiließiich hölzerne Fußböden verwendet Einiger belonderer Fußboden- 
konftruktionen, welche gewiffe Räume erfordern, gefchah bereits im vorher- 
gehenden Erwähnung. 

Die Wände, welche der vielen darin notwendigen ICanäle und fonftigen 
Durchhöhlungen wegen wohl niemals in Bruchftein-, fnndem ftets in Backftein- 
mauerwerk auszuführen fein werden, find in den Arbeitsriiunien mit einem An- 
ftrich zu veriehen, der durch die in jenen Räumen lieh entwickelnden üafe und 
Dämpfe tunlichft wenig beeinflußt wird; insbefondere werden alle bleihaltigen 
Farben zu vermeiden fein. 

Es empfiehit fich, die Wände, zum mindeften in ihrem unteren Teile, glatt 
zu fchleifen und dann mit Ölfarbe, beffer mit Wachsfarbe, anzuftreichen. 

Bezüglich des Ölfarbenanftriches der Fenfter, Türen ufw. gilt das Gleiche; 
auch liier find bleihaltige ufw. Stoffe ansi/ufchlicfk'n. In den Fenftern richtet man 
cin/ehie Flügel, bezw. Scheiben /um Offnen ein, l'ei es, daß man fie lieraiisklappt 
oder nach Art der gewöhnlichen Luftflügel ausbildet; finden plötzliche üas- 
entwickelungen ftaAt, fo kann man durch CHfnen diefcr beweglichen Fenfterteile 
die Entlüftung des Raumes wefentUch befchleunigen. 

Die Sockelgefchoßräume werden wohl ftets überwölbt; doch empfiehlt fich 
eine gleiche Konftruktion auch für die meiften Arbeitsräume, weil in ihnen faft 
durchweg mit offenen Flammen hantiert wird und die Feuersgefabr eine nicht 

unbedeutende ift. 

Wie in Art. tQ4 (S. 2O1) gezeigt worden ilt, erhalten die grölk-ren Arbeits- 
räume in der Regel Tiefen von 10,uo bis 12,üO"'; lälit fich ihre Decke nicht an die 
Dachkonftruktion aufhängen, fo werden fie wohl auch durch eifeme Säulen ge- 
ftiltzt Diefe StQtzen foltten niemals in den Gängen zwifchen den Ari>eit$tifch' 
gruppen ftehen, fondem innerhalb letzterer angeordnet werden. 
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Die rtutzenden Eifenfäulen, fotirtige Eitcnteile der DeckenkonJIniktioti, eifeme 

Befchläge ufw. fchütze man durch einen gut deckenden Anftrich gegen die Hn- 
"«irkunp fancrcr Dämpfe und anderer Oafe, die ihre alimähliche Zerftöninj^ 
herbcifüliren würden. In neuerer Zeit wird vielfacli ein Anftrich mit Zonkafarbe 
gewählt. 

Dienen Deckenlichter zur Erhellung der Arbeitsräiune, fo verwende man da- 
für am heften Mounfelingta& 

Schließlich fei noch bezüglich der Fußböden, Wänden Decken ufw. auf das 
bei den phyfikaUfchen Inftituten (Art 138 u. 139^ & 179 u. 180) hierüber Oefagte 
verwiefen. 

2) Heizung und Lüftung. 

Die eigenartigen VerliältniHe, welche in den cherniichen Inftituten infolge 
der Aufgabe, die fie zu erfüllen haben, obwalten, bedingen in der Art und 

Weife, wie zur kalten Jahreszeit ihre Räume erwärmt werden, gleichfalls eigen- 
artige I'inrichtungen. Das Gleiche, vielleicht in noch höherem Grade, gilt von 
den Lüftungseinrichtunj^en folcher Anltaltcn, und fie find, in ifireni Zufammen- 
hange mit den Hei/un^satilafi[en, von yroHer Wichtigkeit und Bedeutung. 

Die Bedingungen, welche für eine vollkommene Heizeiniichtung eines che- 
mitchen Inßituts (nach ittize*"^) geftellt werden muffen, laffen lieh in folgender 
Weife zufammenftelten: 

a) gleichmäßige und ftändige Eruärmung der bet)utzten Räume auf etwa 
18 Grad C bei den verfchiedeniten äußeren Temperaturen und Windrichtungen 
im Winter, und 

Abkühlung der Räume im Sommer auf mindeftens 20 Grad C, damit 
die Praktikanten wahrend der Sommermonate durch die Hitze nicht vertrieben 
werden; 

Y) fchnelle Erwärmung, bezw. Abkühlung aller Räume, befonders derjenigen, 

welche nur während einer kurzen Zeit des Tages benutzt werden, um keine 
Warme zu verfchwendcn und um die rechtzeitige Idrwärmung volUtändig in der 
Hand zu haben; 

Vereinigung fämtltcher Einzeleinrichtungen an einer Stelle in der Weif^ 
daß der Heizer in jedem Augenblicke weiß, ob in den zu heizenden Räumen 

der geforderte \X'ärme^rad lierrfcht, um hiernach durch Stellung von Re- 
giftem ufw. ehie fchnelle Ändenmg eintreten zu laUen. 

Alle diefe Hedinj^^imgen find kaum in einem einzigen inftitute in aus- 
reichender Weile erfüllt worden. 

FQr das cbemirdie Inftitut der Technifchen Mochkhul« zu Bertiii-Cbarlotteiibuis wurde als 
Heizbedfirfnis fertgvrtellt, daß 

a) die Flurt* mul \'orräume auf 10 Cu.'.d C, 

ß) die Horfale und Arbcitsräunic aur 20 üiad C. und 

y) die Sammlungs- und Nebenriume nach Eriordernis auf 15 bis 90 Ocad C bei einer 

Außentemperatur von - 20 Grad C. zu enribmen frien. 

itMzHng inftituten und in einij^cn kleineren Anlagen aus neuerer Zeit 

ift für die Erwärmung der Räume die gewöhnliche Ofenheizung in Anwendung 
gekomnjcn. 

Dies u-ar im allen Infittut der Univerniät zu Gießen und in jenem zu Heidelberg der Fall 
Ebenlo wird im Inttitut zu Oreiiiswald die Heizung, mit Ausnabme des ffofien Hörfaales, durch 
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Kachelöfen bewirkt; in letzterem, der mciH mir für kurze Zeit benutzt vcird, find eifcme Ofen 
aufgefteUt; bei ftrengerer Kälte wird dicfer Hörfaal, fowie auch der große Arbeitsraum durch 
einen im Sodcelgefdioß untoigcbracfatai LiiHheizofen crwirmt. 

Auch das clieinirdie Inftitut der Technirdicn Hochfcluile /ii jMünchcn und das ältere 
Aachener InlUtut haben Ofenheizung erhalten. Ebcnfo ift in den chemifchen Inftituten d^ Uui- 
verfität zu Ktd und der Akademie zu Mflafter Ofenheizung eingerichtet woiden. 

In den mäßen AnMten ift eine Femheizungsanlage eingerichtet, und es 
find fowohl f euerluftheizung, als auch Waffer- und Dampfheizung zur Ausfüh- 
rung gekommen. 

In einigen älteren mid in wenigen neueren chenüfchen Inftituten hat man nt- 
fich für Feiterluftheizung^ entfchieden, in den neueren Anftalten wohl desh^ilb, ivnicizDii^ 
weil bei diefem Syltem mit der Heizung die Lüftung lieh lehr leicht ver- 
einigen laßt 

Wie eben ervibnt wnrde, werden Im Orrifnralder tnftihit bei ftrengätr KlHc die beiden 

größten Räume mittels Fenerliiftheizimß crviämit. 

Im Inftitut der Bergakademie zu Berlin ift diefcs Heizungsfyftem durchwegs zur Anwendung 
gekommen. Die Erwirmung gefchieht mittds zweier im Sockdgefchofi aufgcftellter Luftheizungs- 
öfen, denen die frifche Luft durch 2 unter dem Fuliboden gelegene Kanäle zugeführt vird; von 
den Ofenkammem fteigen di> Wannhiftkanäle lotrecht nach den zu heizenden Räumen empor. 
Die beiden großen Laboniioncuraunie lind mit elektrifch fignalifierenden Queckfilberthcrmometem 
verfehen, deren Leitungen nach den an den Feuerfteilen im SockelgefchoB angebraditen Dmdc- 
knöpfen führen; jedes Thermometer hat z\*ei folcher Knöpfe, welche beim Niederdrücken die 
Überfchreitung, bezw. Unterfchreitung der Normaltemperatur unter Angabe der Saalnummer 
duidi Klingeln anzeigen. 

Die Fcucriiiflheizung im chemifchen Inftitut der Tcclinifclien Mochfchule zu Dresden ift 
nach dem gleichen Syltem wvt im Hauptgebäude (liehe Art 165, S. 127) durchgeführt 

Im neuen OieBener InCtitut werden die zwei groBen Arbeitsfäle roittds Feuerluftheizung 
erwSrmt. 

Verhältnismäßig fehr feiten kam in chemifchen Inftituten die Wafferheizung ^-ß 
zur Ausfühningf, und felhft in den wenigen Fällen hauptfächlich aus dem Grunde^ warietiiM/ung 
weil die Anlage einer D llieizungf nicht erreichbar war. 

Dies trifft bcifpielsweife beim Klaufenburger Inftitut zu, wo von einer Dampfheizung der 
großen Koftfpieligkeit wegen abgefdie» werden mußte und eine Hcifiwafferkeiznng in Anwendung 
gekommen ift Eine knne Berdireibung diefer Anlage ift in der unten genannten Sdirfft zu 
finden. 

Die in den neueren Inftituien am liäufigften ausgetuiirten Einrichtungen ge» m-^ 
hören dem Syftem der Dampfheizung, und zwar fovohl der unmitfelbareni als 
auch der Dampfwaffer- und Dampfluftheizung^ an. In der Tat empfiehlt fich in 
den allermeiften Fällen für den fraglichen Zweck die Vervendung des Waffer- 
dampf es; denn: 

a) In einem cheniilchen Inftitute ift für Bäder, Trockcnemrichtungen, Deftil- 
lationsapparate und manche aJidere Laboratoriumszwecke vielfach Wafferdampf 
notwendig, in manchen neueren LabfMtorien ift es geradezu Bedingung, daß 
dem Chemiker jederzeit Wafferdampf zur Verfügung ftehen folle; diefer Umftand 
allein weift fchon auf die Anlage einer Dampfheizung hin, weil es fich fonft nicht 
lohnen würde, ledij^^Hch für den znmcift geringen Bedarf zu chemifchen Arbeiten 
einen Dampfkeffel ununterbroclien zu heizen. 

ß) Verfchicdene V'criuche und fonftige chemifche Arbeiten, ebenfo Luft- 
pumpen ufw. bedürfen einer Triebkraft, und ebenfo ift für die immer mehr fich 
verbreitende elektrifche Beleuchtung eine Dynamomafdiine notwendig; die gleich- 
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falls durch dne motoriTche Kraft in Tätigkeit zu fetzen ift; eine Dampfmafchine 
kann allen diefen Zwecken dienen. 

y) Es wird noch fpäter gezeigt werden, daß eine allen Anforderungen ent- 
fprechende Lüftungsanlage des inafchinellcn Betriebe? nicht entbehren kann, fo 
daß ein vorliandencr Dampfmotor auch für diefen Z\x eck Anwendung finden kann. 

B) Eine Dampfheizung geftattct am beftcn die Vereinigung der gefamten 
Heizeinrichtungen an einer einzigen Sammelfteile, ja man kann die letztere iogar 
in ein befonderes kleines Nebengebäude (Keffelhaus) verlegen, wie dies u. a. in 
den Inftituten der Technifchen Hodifdiulen zu Braunfchweig und Aachen ge- 
fchehen ift. 

Im chemifclien Inftitut der Technifchen Jioclifcluile zu Berlin-CharlottenburK wurde eine 
Dampflieizung, unter Benutzung der für das Hauptgebäude vorgtf ebenen Winnequelle (fiehe 
Art 105, S. uS), vorgcfehen, die in ganz ähnlicher Weife wirkt wie im Hauptgdtlude. Die Vor- 
wärmung da" Zuluft fintlct in der Aclife des Hanfes in Heizkammem ftatt, welche unter dein 
großen Hörfaal für anorganifclie Clieuiie liegen; von da aus wird fic bis zu den Nutzraumen 
for^effihrt, in denen fie hinter den Dampfheizkörpem ausTtrömt und, dafelbft kreifend, durch die 
HeKkf>rper weiter niif den erforderlichen W'Srmej^d ijehracht vr'nd. (Siehe auch Art. 247.) 

Auch im chemifchen Inftitut der lechnifchcn Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art. 105, 
Sw 128) erfolgt die Heizung durch Dani|yfr6hren6fen, vdche durdi fog. VentiirtQcke vom Sodcd- 
g^cltoß aus ßcre^^elt \x erden können. 

In dem 1891—03 ausgeführten lirweitcrunesbaa des chemifchen Inftituts an der üniverfität 
Halle wunle eine /Cö'«j9ir'fche D unpi Niederdruckheizung eingericlitet; ebenfo ift der neue Er- 
weiterungsbau des chemifc". ; I iftituts an der Univerfitüt zu Oötlingen mit einer Dampf-Nieder- 
druckheizung verfehen, und auch im neuen chemifchen Inftitut der Tediniicben Hochfchule zu 
Darmftadt ift eine folchc durchgeführt. 

Dts neue chemiidie Inftitut in Würzbuie wird eine D«mpf>Mittddruckheizuiif erhalten, und 

im chemifchen Inftitut des Polytechnikums zu Zürich ift eine von Gebr. Stilzrr ausj^efülirtc Dampf- 
Aütteldruckheizung, die mit 1 bis IVt Atmofphären Dantpffpaimung arbeilet, ausgeführt worden. 
Die zwd DampfkefTel in SOblch hRben \t ISlm Heizflache. Die Dsmpfverteilung in wa^echter 
Richtung befindet fich im Kellergefchoß und ifl derart angeordnet, dalJ die betreffenden Röhren- 
leitungcn zur Erwännung der den Räumen zuzuführenden Frifchluft beitragen. Der Mafchinift ift 
imftande, von einer ihm bequem zugänglichen Stelle aus die Dampfzuftrömung zu jedem der zwei 
grolJen Hörfäle, zu den Wohnungen, zu den übrigen Räumen und zu den tHriden Hei/kammcm 
für die Zuluft zu öffnen oder ab/iifpcrrt'n; dnrcfi efckfrifrhc Ttiemiofrc-teianlafien ift es iliin moj^- 
lich, von derfelben Stelle aus die Temperatur in den beiden grolJen Horfälen und in dt« yruikn 
ArbdtslXlen zu erkennen, ohne daß er diefe riemlidi veit von ihm entfernten Rüvme zu t>etreten 
braucht. Es werden erwännt: die beiden p^rnficn Hörfäle mittels zweier unter dem anfteigenden 
Qeftühl gelqjenen Kohrfpiralen, die Wohn- und Profcfforenzimmer mittels zylindrifcher Dainpf- 
vaffer&fen, verfchiedene untefgeordnete ISume mittels ffiulenartigier, unabrchlieBbarer Dampfo^hren 
und die ührii^en Räume mittels gußeifemer Rippcnliei/köiper, die in dfemen, einfadi verzierten 
Verfthalungen gegen Wämieausftrahlung ifolicrt und '). 

Auch der Neubau des I. chemifchen hiftituts der Univeriität zu Berlin er- 
hielt — mit Ausnahme des Direktorwohnhaules, welches mit einer Warmvtaffer- 
hetzung ausgeruitet ifi — eine Niederdmck-Dampfheizung. 

Bei einer Außentemperatur von — 20 Grad C. und einer Innentemperatur von + 15 Grad C. 
in den Trcppcnhäiifcm , feinen, Kleiderablagen und Al>orten, henv. 4- 20 Cirnd C. in den Itür- 
fälen und Arbeitsraumen beträgt die ftündlicbe Wärmezufuhr rund tiyüüüO Wamieemheiten; der 
Oefamtwarmebedarf fflr die Heizung, einfchl. der Vonriiimnng der Zuluft fttr die Lüftung, belrilgl 
lanOOOO Wärmeeinheiten. Hierfür find 3 Zweiflammrohrkeffel von je 48 Hei/fläche vort^efehen; 
der Dampfdruck darin beträgt 3 Atmofphären und wird an 3 Stellen des Kellergefchoffcs auf 
Atmofphären reduziert Zur W2rmeal)gabe find in den Rlufflen 170 regelbare glatte RaitKaloiicn 
anfgertellt; dicfe ftelien, foweit die Fenfter nicht zu Arbeitsplätzen «u^Ecnutzt find| in denFienfter- 
nifchcn. fonft an den Innenwänden der lUume. 
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Die DampfwafTertieizung ift zuerTt im chemifchen Inftitut der Univerfttät zu 

Leipzig eingeführt worden. 

Jeder der 4 großen Arbeitsfälc des Leipziger Inftituts wird dttrch { nindo, cireine Dainpf- 
waffcröfen geheizt; das an der Decke hinlaufende eiferne Rohr leitet den Walierclauipf aus dem 
Dampfkeffel zu den Öfen; das in letzteren kondenfiertc Waffer fließt durch eine befondere Leitung 
in den Keffel zurück. Auch die Htl/iini; dts i^roßcn Ifürfaaks jjcrLliidit iriittp!<; Warfcrdampf, 
«elcher zahlreiche und verzweigte, unter dem Fullbodcn gelegene Kohrleitungen durchftrömt; die 
enrirmte Luft drinj^ unter den SitepHtmi dnrdi Öffnungen in den Saal, eine Anordnung, die 
keinc<;u-cgs nachahmenswert ift Der DumpfkeTrel Ift im ^kdgefchoß, demlidi in der Mitte des 
Haufcs gelegen, aufgeftellt. 

Nach dem Beifpid der Leipziger Anftalt vurde auch für das chemifdie Inftitut der Uni> 
verfität ?u Biidapeft Dampf« afft rhei/ung vorgefehen. Sie m irJ mittels zw eier ungleich großer 
Dampfkeffd bewirkt, welche alle Dampfwafferöfen des Haufcs (auch die Dampfapparate im Sockel- 
gefchoß und verTchiedene Arbeltsftdlen) mit Dampf veriehen. Die Dampfwarfcröfen beftehen aus 
einem Doppelzylinder, in deffen Zwifdienraum das Waffer enthalten ift, zu dem der Dampf ge- 
leitet wird. Im ^^frof'en Ifrrraal, der mir von Zeit tu Zeit geheizt uirJ, find Tt.itt der Wafferöfen 
einfädle, fclilani!;enfnrmig gewundene Daniplrühte als Heizkör])er veru endet, welche in Nifdicn 
aufgeftellt find; ktetere können, je nach der Stellung der unten anKebraeliten Schieber und Klappen, 
mit der Saalluft oder mit der äußeren Luft in Verliiiuiun^ gebraclit werden. 

Im chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaflcn zu München beftehen die Heiz- 
körper teils aus Dampfwarfcröfen, teils am DampfrohrTpiralen. Der Dampf wird in 2 großen 
Keffdn, «dche fich in dem im Haupthofe gelegenen Keffelhaufe befinden, erzeugt und gelangt in 
freilif^enden , umwickelten Rohren nach allen Teilen des Gebäudes. Die Ilörßle «erden durch 
Spiralen geheizt, un großen Hörfaal find außerdem noch 2 kleine Öfen autgel teilt. In den Arbeits- 
fälen find je 4 Öfen angeordnet und nebftlMi noch 3 kleine Spiralen, wdcbe als RefervehdzkGrper 
dienen. 

Die Anwendiiiirr der DajnpfwaikTliei/.img empfiehlt fich nur dann, ht-zw. nur 
für diejenigen Räume eines chemifchen hiltituls, bei denen eine mögliciui gieich- 
fdrmige Temperatur erwünfchf ift und welche tMfondeis kräftig wirkender LüN 
tungseinrichtungen nicht bedürfen. 

So T. R. wird in derartii,'cn kleineren Räumen des Inftituts der I.andwirtfchaftlichen Horh- 
fchule zu Berlin die frilche Zuluft an den Heizkörpern, welclie an den Außenroauern aufgeftellt 
find, vorgewSrmt, wihrend die verdorbene Abluft durch bis Aber das Dach geführte Rohre abzieht. 

Weit häufiger ift die Dampfluftheizung in Anwendung gekommen; Tie ver- 
dient auch vor der unmittelbaren Dampfheizung und der Dampfwafferheizung 
den Vorzug, weil erftere eine fehr rnfche Erwärmunijf c^cft.ittet und fleh mit ihr 
in leichter und einfacher Weife eine kräftige Lüftung vereinigen läßt 

Im chemifchen Inftitut zu Aachen gelangt die frifche Zuluft durch einen unter dem Heizcr- 
g^nge liegenden unterirdifcheu Kanal in die Hcizkammcr, wo die Luft durch Dampfheizrohre 
von etvra 3000 m Qefamtlänge emiärmt wird; der T'i.ntiiif Iiier/n wird zwm iferingen Teile durch 
die Dampf nufchine, zum größten leile unmittelbar durch einen größeren Dampfkeffel vom 
Keffelhaus her geliefert. Die crnhmte Luft wird von der Hetzkammer aus durch gemauerte und 
forgfältig geputzte Knn.ile cirn citizelnen Räumen zugeführt; von der Heizkammir t^ehcn to -ge- 
trennte, na))ez|t «agreclite Hauptkanäle für warme Luft nach den verfdiiedenen Räumen im Crd- 
gefchoB; aufierdem find noch 4 lotrechte kldnere Kanlle nach den unmittelbar Qber der Hetz- 
kammer gelcgcncnt Räumen des Efdgefchoffes geführt. (Siehe auch Art 247»*'). 

Je rtacli der Beftimmting der vcrfchiedenen Räume eines Inftituts wird wohl 
auch ihre Erwärmtmi,' in verfcliicdcner Weife bewirl<t. Vor allem pflegft dies be- 
züglich der Dienftwühiiungen zuzutreffen, welche fehr häufig durch Kachel- und 
ähnliche Öfen geheizt werden. Allein auch bei den Vortrags- und AiteitsrSumen 
find, wie dies fchon bei mehreren der vorgeführten Beifpiele gezeigt wurde, ver- 
fchiedene Heizfyfteme zugleich in Anwendung gekommen. 
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Lüftung. 



Im Inftitut der Univerfität zu Graz wurden die eine rafche Erwärmung tind Lufterncnerung 
erhci feilenden Hör- und Arbeibräle nül Dampflufüieizung, unter Benutzung eines QcbläTes« ver- 
reben; von den flbrigen RSiimen wurden jent, bei denen es veniger auf ftarke Lüftung, ab auf 
möglichft gleichförmige Temperatur ankommt, mit Dampfwafferöfen, jene, welche nur Ixri ftarker 
Kälte mäßig erwärmt zu werden brauchen (große Treppe, Vorzimmer des großen tiörtaales, 
2 Arbettsritume im Sodcdgefchofi ufw.), mit Dampfrohmiöfen verfchen. 

Im chcmifchen Inftitut der Landwirtfchaftlichen Hochfchule zu Berlin ift fowolil Dampfluft-, 
als auch Dampfwafferbeizung, im cbemifchen Inftitut zu Freibuig Feuerluft- und Oampfbeizung 
eingerichtet worden. 

^3. Es ift bereits in Art 235 (S. 316) gefagt woiden, daB bei hohen Sommer* 

Abkähiung. i^peratureii eine Abkühlung der Luft in den ArbeitsTälen ftattfinden folltt-; leider 
find bezügliche £inrichtung!en nur in äußertt geringem Maße zur Ausführung 

gekommen. 

Bei tler fcliüu in Art. 241 bcfchriebenen Heizanlage des Inftituts zu Aachen uar die Ab- 
kfihlung der Luft während des Sommers in der Heizkammer beabfichtigt ; fie follte teils durdi 
Abkühlung mittel? der bedeutenden Verbraudisvarrenncnfje, teils durch Benutzung tier mittels 
Dampf getriebenen tismafchine, indem von letzterer Kühlrohre in die Heizkammer geführt werden, 
bewirkt wer^n. 

Zu denjenigen Gebäuden, in denen die Luft in befonders ftaiicer Weife ver- 
unreinigt wird tmd die deshalb auch einer befonders rafchen Luftemcuerung be- 
dürfen, gehören unzweifelhaft auch die chemifclien Inftitute. Eine nicht geringe 
Zahl von zum Teile unerfahrenen Chemikern arbeiten ununterbrochen in den 
Räumen einer folchen Anftalt und erfüllen, uugeachtet aller Vorfichtsmaßregeln, 
die Luft mit fibelriechenden und fchädlichen Dämpfen und Oaten; felbft die Ge- 
übteren und Erfohreneren Icdnncn es nicht immer vermeiden, die Luft ihrer 
Arbeitsfäle in folcher Weife zu verderben. 

Für die Lüftutißsanla{:;;c eines chcmifdicn Inftituts hat man zu unterfcheidcn: 
«) die F-inrichtungen, welche den Vortrags- und Arheitsräumen frilche Luft 
zuführen und die verdorbene Luft abführen, allu Itcts in vvirkfamkeit und von 
der Vornahme belonderer Art)eiten unabhängig find; man hSi diefe Anlagen 
vohl auch unter der Bezeichnung «Raumlfiftung« zufammen; 

ß) die Anlagen, welche aus den At)zugs>, Alxiampf- und Verbrennungs-. 
einrichtungen die Gale abzuführen haben; 

y) die Einriclitunj^en, mittels deren die Schwefelwalferftoff räume und Stink- 
zimmer entlüftet wcrUeii, 

%) die Einrichtungen, mittels deren vom Experimentiertifch des Vortrags» 
faales (fiehe Art. 187, S, 252, unter Q und — wenn folche vorhanden find — aus 
den Abzugsfchrankchen der Arbeitstifche in den Laboratorien (fiehe Art. 200, 
S. 272, unter Z) die Dämpfe und Gafe abgefaugt werden; die Anlay:en unter [i 
bis ^ werden bisweilen unter der Bezeichnung »chemifche Lüftung" zufammen- 
gefaßt 

Was im vorliegenden Falle als Raumlflftung bezeichnet wird, deckt fich mit 

dem, was man unter Lüftung im gewöhnlichen Sinne zu verltehen pflegt In 
Rückficht auf die ftarke Luftverunreinigung muß in chcmifchen Inftituten, nament- 
lich in den großen Arbeitsfälen und einigen anderen kleineren Arbeitsräumen 
ein ungewöhnlich großes Maß der Lufterneuerung zugninde gelegt werden. 

Nach Intze s Verluchcn (im alten chcmifchen Inftitut zu Aachen) erzielt man 
in den großen, vollbefetzten Arbeitsräumen eine reine Luft, wenn für einai Prak- 
tikanten in der Stunde 100«^ Luft zugeführt werden. Diefe Luftmenge dürfte 
Hch nur dann etwas vermindern, wenn man die erzeugten fdiadlichen Gafe und 
Dämpfe mögtichft dort entfernt, wo fie entwickett werden, d. l bevor ße in den 



Ranmlfiftutg. 



Digilizod by C«. 



321 



Raum gedrungen find; die foeben cruähnte Einrichtung der Arbeitstifche, bei der 
fie mit kleinen Abzugsfchränkchen verkhen (ind, ift in diefer Richtung als vor- 
teiihaft zu bezeichnen. 

Für das dieinirdie InfHtat der Tedinffehen Hodirdniic zu Beilin-CharIottenbui|r bat Intte 
beriiglich der Lüftung; da-S folgende Redfirfnis zugrunde gelegt: 

a) die Flure und Vorräume (ind ftündlidi mit etwa dem */•- bis i fachen ihres Rauminhaltes 
zu lüftni; 

ß) Hörfäle erhalten dne Lufkufaiirang fOr den Kqrf und die Stunde von Mcba am Tage 

und 60''"" am Abend; 

V die Laboratorien erhalten eine Luftzuführung gleich dem 2»/«- bis 3 fachen des Raum- 
inbattes. Hiemach ergab fich eine zuzuführende Luftmens|ie von 89000 «<>"> In der Stunde. 

Beim Bau des Orazer Fnftihits forderte v. Pebal vrcnigftcns eine 3 malige Erneuerung der 
Luft in der Stunde, was für das vollbefetzte analytifche Laboratorium einer ftündlichen Luftroeng^ 
von etwa TOcIhb für den Kopf entTpridit. 

Im quantitativen L-iboratorium des chemifchcn Inftituts der Bergakademie zu Berlin beträgt 
der Oefaratquerfchnitt der an den Urofaffung^änden liegenden Abzugsöffnungen für die ver- 
dorbene Luft 1,06 'im; bd Inbetriebfeteung der Lüftuns^lage wurde eine mittlere Abzugs- 
gefdivind^lwit von l/»» in der Stunde gemeffcn; die «us dem Räume «beeTaugte Luftmcnge 

bdme hicnudi 1,»- l,w*aoQO rr. soeOcb» in der Sbinde oder bd 60 Pkvktilamtai ^ OOci» 

fOr die Stunde und den Kopf. Im Saal fOr qualitative Anatyfe, welcher dner ftlrlcefen LflHung 

bedarf, beträgt der Querfchnift der Abzugsöffnungen 0,8 qni, die gemefrene OefchM-indigkeit dagegen 
1,10"»; daher ift die ftündlich abziehende Luftnieiige l,io- 0,8 -2600 » 3166 cbm oder bei 24 Prak- 
3168 

tikanten = 132 ctm für die Stunde und den Kopf. 

Die Frage, ob die Lüftung \ on der Heining zu trennen fei, ift, wie zum 
Teile fclion aus den für die Heizung vorgeführten Beifpielen hervorj:Tpht, meilt in 
verneinendem Sinne beantwortet worden. Nur in fehr wenigen hallen (m den 
Inßituten der Univeifität zu Leipzig und der Techntfchen Hochfchule zu Braun- 
fchveig) hat man (ich für eine folche Trennung entfchieden; in den meiften In- 
ftituten durchftreicht zur Winterszeit die zugefuhrte fdfche Luft die zur Erwärmung 
der Räume dienenden Heizkörper. 

Zur Durchfülining der Lufterneiiening in chemifchen Inftituten find Lock- 
fchonifteine und tnechaniichc Einrichtungen, bisweilen auch beide vereinigt, zur 
Ausführung gekommen; nur im eben erwähnten Leipziger Inftitut hat man von 
fotchen Einrichtungen abgefehcn. 

In diefer Anftalt befindet fich an einer Iicke des zu lilftenden RauOKi ein lotrechter Zuluft- 
kanal, der bis auf die Kellerfohle hinabreicht und in einer Höhe von etwa fiOc« nntor der Decke 
des betreffenden I^umes in letzteren offen einmündet. Diefer Kanal faugt unten, in Hofhöhe, 
mitlds einer rdtlich angebnctiten weiten Öffnung aus dem Freien Mche Luft auf und ffilut fie^ 
im Winter durch darin flehende, langgeftreckte DampfÖfcn erwärmt, dem Räume zu. In ßlctchcr 
Weile find lotrechte Abluftkanäle zur Abführung da* verdorbenen Luft vorhanden, die gleichfalls 
hdzhar find; doch foll die Notwendigkeit, diefe Heizung in TStigiieit zu Tetzen, nur fehr feiten 
dntrden 

In einer großen Anzahl von chemifchen Inftituten ift eine Saiigh"iftnngsanlage 
zur Ausführung gebracht und die faugende Wirkung durch I.ockfchomfteine, in mittdtf 
der Regel unter Benutzung des der Heizungsanlage angehörigen Rauclifchorn- j^jjl^j!^ 
fteines, hervorgerufen vorden. 

Wie fchon in Art. 237 (S. 317) gezeigt wurde, wird d« chemifche Inftifnt der Bergakademie 
7« Berlin durch eine Feuerhiftheizung enxärtnt. Die warme Zirhift tritt /iemlich nahe an der 
Decke in die einzelnen Räume ein; im quantitativen Lalwratoriutu find die Warmluftkanäle foj»ar 
bis zum böchrten Punkte der Decke geführt, weil liierdurch vermieden werden konnte, dal! die 
Wirme Luft weiterem Aufwirtsfteigen fich fof<Nl an der DecIcenUclitkonftruktion ab- 



*•) Nacl»: Journ. f. prakt. Cbcinic, »d. 3 {187O, S. aS. 
Handbuch der AiddIcUlu; IV. t^b. ti. AriL) 31 
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kühlt, bevor fie den unteren Kaum erfüllt und zu den Abfaugeöffnungen zurückftrömt Zutn AN 
fangen der verdorbenen Luft dient ein etwa 25,ooiii hoher Saugfchlot von 1,M9<1,<0" Querfdifiin, 
welcher während der kalten Jahreszeit durch das in ihm aiiffteigende Rauchrohr der Luftheizun^s- 
Öfen crttannt, in den Sommermonaten daijegen durch eine an feinem Fuße an^fcbru-liic IM- 
feuerung auf die zur Sicherung des Abzuges der verdorbenen Luft erforderliche Tcuijkntjr 
geheizt wird. Wlhrend der «armen Jahreszeit ift die Ricbtune der Lfifiang in den groBen Arim- 
ntüiiien, um 1 iiftflrömuntjcn /ti vermeiden, eine der Winterlüftirntj E^crade entjjeijcnpcfetzte. Die 
frifche kalte Luft tritt zu diefer Zeit nahe am Fußboden in die bäle ein, und die warme vird cb^. 
unter der Decice, attgefaugt; durch Stellung dner an den Helzlcammefn befindlichen Kkppc 
werden die unter der Kcllerfohle liegenden Abluftk.inriU' vom I.ockfchornftein abgefpem tnd 
gleichzeitig mit den Kanälen« welche den Heizkanimcm frifche Luft zuführen, in VcrtMOdug | 
gefetzt; rtienfo werden die Winrmhiftöffnungen von den Hcizkammem abgefcltlorren und duR^ 
Schieberöffnung mit dem Lockfchomftein in Verbindung gebracht. Im Lockfchoniftdn i;t tx 
elektrifche^ Ancjimmeter angebracht, um die Über- oder Unterfcbreitung der NormalgefdtviDdc- ! 
keit der Luft im Schlot anzuzeigen '*'). ' 

Der innere Zylinder der im Univerfitätsinftitut zu Budapeft aufgeftellten Warmvaffoökc 
(flehe Art. 240, S. :51g) ftelit niitiels eines im Fuflhoden des betreffenden Raume<; angebrachtfr 
Kanals mit der äulicrcn Luft in Verbindung. Sind die dazu gehörigen Luftklappen geöffnet, tu 1 
Icann fiirche und erwärmte Luft in die Riume eingefOhrt werden; man kann aber auch da$ It 
ftrömen der äußeren Luft nhfchließen, nnd al^dann krcift im inneren Zylinder des Okrb" die 1 
Zimmerluft. Bei diefer Anordnung wird der Fußboden durch die von außen her zugcfühite lalk 1 
L4ift ftuk abgekühlt; durdi zweckmiBigere Zuleitung der letzteren MBt fich dfeiem ObdfliiKlr | 
begegnen. — Die Abführung der verdorbenen Luft gefchicht durch einen im Mittelpunki 
Hanfes errichteten Lüftiin^sfclilut \on 1 qm lichtem Qnerfchnitt; in diefen ift ein guBtifcrr,^. 
(iatm weites fiauchrühr eingefetzt, viekhes den Rauch aus der DamptkcffeUeucrung abführt. \on 
diefcm Lockfchomftein gehen unlerirdifchc, mit Zement glatt geputzte, große Kanäle ab. vre 
denen an«; zn jedein Räume des Geb.itides lotrechte Ahluffkan.llc ahzueigen. welche in jedfT 
^ Saale zwei mit Türen und Klappen luftdicht verfchlicßbare Öffnungen haben; die antat ÖliMm, 1 

dient zur Wintcrlfifhing, wobd die V^rme nidit abgefQbrt wird, vUirend die obere, an der Dede I 
befindliche Öffnung: für die Sonimerh'iffimg beftimmt ift. Für die Sommeriiiftttng dCT Ubonloria 
ift der ^rolie Saii^'fchlnt mit einem Lockfeiier verfehcn »»*). 

Zu beUimmten Jahreszeiten wirl<t eine lolche LüflungseinriclUung ganz gut, 
allein im Frühjahr und Herbft, wo die Temperaturunterfchiede fehr geringe fin4 
ift fie ziemlich unzuverläffig. Sie erweift Hch alsdann um fo unzweckniäBiger 
weil gerade in diefen Jahreszeiten vom Dienftperfonal eine ungewöhnlicli große 
Aufmerkfamkcit und befondercs Verftändnis in der Handhabung der Lüftungs- 
einrichtiiiißcn gefordert werden niuil .Auch ift zu berückficht igen, daß offene 
Lockfeuer, be/w. Lockflammen geiöfchi werden muffen, wenn man Arbeiten aus- , 
führen will, bei denen fich explofible Gate (Athotlämpfe uTw.) entwiclceln. 
, j^j^^ Die Ausdehnung der Räume eines chemitchen Inftitufs ift in der Regel in 
,"„f"f wagrechter Richtung eine fo beträchtliche, die Menge der zu- und abzuführenden 
^ ^i MiM^^. ^ ^'"^ bedeutende, dabei die zuläffige Temperatur der Zuluft Verhältnis- 
mäßig fo gering /u iialten, daf^ eine völlig ausreichende Lüftung diefer lüuttie 
bloß durch mechanifche Einrichtungen erzielt werden kann. Nur bei Anuendung 
folcher gelangt man zu einer voliftändig zuveriäffigen Lüftungsanlage und iii 
gänzlich unabhängig von den Unterfchieden zwifchen der Temperatur auBerhilb 
und innerhalb des Haufes. Im übrigen haben vergleichende Kortenberechnungen, 
welche für beftininite Fälle angeftellt worden find, gezeigt, daß die Luftabfaugung 
niittcls eines l.ocklchornfteines von t>edeutenden Querfchnittsabmeffungen teuerer 1 
wird als mafchineller Betrieb. ' 

*") Die vontchendm und die fdion früher gegebnien Notizen über die Hdnnfi« Oad LM < M|i 'e iiu l >fcan | W ^ 

in RcJe ftehfndeii Inititiits (ind entnommen aus: Zeitfchr. f. H.iuw. 18S2, S. 154. 

* ■',' r>ir lüt : i:nJ an Irühcf'. n Sulu-ii gemachten Aii{;ab^i iil-tr die Heizung«- uml Liifnui^;-«- AnUge de? ra Rf* 
/trhendcn InftituU ünd «itnommcn aui: I has, C v. Das cbemilche Laboraloriun der k. ung. Univerfitit ia ftit- 
S. I». 
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In den vcrfchicdencn Inftituten find fuwohl Sauger, als auch Rläfcr in An- 
wendung gekomnien. Eine malchinelle Sauglüftung luidci mau nur fcUen, lo 
z. B. im diemifchen InfHtut der UniverMt zu Klaurenburg. 

In dkfcr Anrtatt gefchieht die Zuführung frirchcr Luft durch ZuluftkanSle, welche durch 

die Heizkörper der Heißwafferheizung ffiehe Art. 238. ?. 317) j^rpzopen find. Sänillicfio Ablnftlvanälc 
münden in einen Sajnmdraum von 2^ ™ Querfchniitsabnieffung, welcher fich auf dem Dachboden 
befindet und v«m dem aus oben zwei kurze Seitenarme in zwei Schlote Führen. Durch die Mitte 
des einen gclit das Rmchrolir der Hoif^wirri-Thciziins: der andere ciilh'dt einen Sauger von l.oom 
Durchmeffcr, der von einem Gasmotor in Betrieb gefetzt wird. Je nach Bedarf wird die Ab- 
ffihrung der verdorbenen Ltift bald durch den Lodcfchoraftein, bald durch den Sauger voll- 
zogen»*»). 

Tatfächlich verdient auch die mechanifche Drucklüftung, alfo das Einpreffen 
der frifchen Luft mittels einer üebläfevorrichtung, den Vorzug. Eine lolche An- 
lage gewährt allein die Sicherheit, daß die gewünfchte Zuluftmenge tatfächlich 
an geeigneter Stelle entnommen und den Räumen wirklich zugeführt wird; durch 
das Einpreffen wird in letzteren die Luft verdichtet und dadurch gezwungen, 
durch die verfchiedenen Abluftkanaie zu entweichen. 

Durch eine folche Anlage ift es auch aHein möglich, zu vcrliütcn, daß in 
den von den Abdampf- und Verbrcnnungseinrichtnnfjen abj^ehenden Abzugs- 
rohren keine Gcgeuftrömung eintritt, und ebenfo werden die kleinen Abzugs- 
fchränkchen, die man hier und da auf den Arbeitstifchen der i^raktikanten an- 
gebracht hat (flehe Art. 200^ S. 272, unter Q nur dann mit Sicherheit wirken 
können, wenn die Zuluft eingepreßt wird. 

Das Einpreffen der frifchen Zuluft mittels üebläfc findet im chemifchen Inftitut der Tech- 
nifchcn Hochfchiilc vw Rrannri-lmeit,' ftalf. So lange die Ziiliift im Winter die Teniperattir von 
20 Grad C. niciit erreicht, wird fie durch die Kondenfationsieilungeii und durch befoiidere Dampf- 
heizrohre erwärmt. Die verdorbene Luft entweicht durch Ober Dach geführte Rohre. 

Ebenfo ^'wA im chemifchen Inftitut zu Dresden die frifchc Zuluft nuftefs eines durch eine 
kleine Darapfmafchine bevicgten Bläfers eingqjreßt, während die Abluft durch zahlreiche Abzugs- 
lomäle entweicht. 

Im cheniifeluii Inftitut der l'iiiverfität zu Graz find für die Zwecke der h'rifchluft-Zufflhnnig 
Gebläfc (Pulfionsventilatoren) zur Anuendung gekommen. Die mit Dampfluftbeizung verfehenen 
Räume diefer Anftalt (fiehe Art. 241, S. 318) erhalten erwärmte, bezw. frifche kalte Zuluft von 

5 gemauerten Heizkainiiieni, welche einen Gefamtluftraum von 6154 «^i™ befitzen; jede Kammer ift 
mit Klappen verfehen, damit mau den 1 nft/ufritt ret^cln und naeli Piedarf kalte ! iift mit der er- 
wärmten miichen kann. Aus den fieizkituuncru gelangt die Luit durch lotrecluc Kanäle nacii 

6 Laboratoriumsräumen; aus letzteren läßt man fie, wenn eine fehr rafche Luftemcuerung not- 
wendig ift, unmittelbar durch weite Ahliiftkanäle, gewöhnlich aber durch die zrdilreirhen Abzugs- 
rohre der Abdampfeinrichtungen ufw. entweichen. Die Geblälc werden durcti eine li«^ende 
Dampfmafchine von etwa 6*^ Pferdeftib'ken getrieben 

In Halle wird die kalte 1 iift mittels cinev \'entila(ors in die Meininfikamnier getrieben, hier 
an einem eifernen Heizofen erwärmt und durch Kanäle in die beiden Hörläle und in die Haupt- 
arbeitsräunie gedrückt; der Ventilator wfaid durch eine zwdpferdige Oaahnftmarchine getrieben. 
Letztere dient gleichzeitig zur fir/eiiqiuig von elektrifchem Strom, der zum Beiriebe eines zweiten 
Ventilators für Enflüftimpsrwecke und zw \crfchiedenen Arbeitszwecken verwendet wird. 

In Zürich arbeitet ein Schrauben Ventilator, der JUindlich etwa 40 000 ^t*" frifclic Luft in das 
Gebäude fördert; die dazu gehörige Dampfmafchine ift im Keffelhaus aufgeftellt. Die frifchc 
Luft tritt unter der Freitreppe des Haiipteinganges in das Gebäude, paffiert in erfler Reihe eine 
Klappe, welche fich von der Ventilkammer aus luuidhabeii läßt, hierauf eine Luftwafdicinrichtung 
und endlich eine RohTf^pifale, die entweder mit dem Al>dam|rf des IHotore oder auch mit direldem 
Dampf erwärmt und auf diefc W'eife /um Vorwärmen der Zuluft benutzt werden kann; zur hdBen 
Jahreszeit wird durch diele Spirale kaltes Waffer geleitet, wodurch die Luft abgekühlt wird. 



*<•) Nach der in Fußn ote 299 (S, 317) genannten Schrift (S. 30). 

Eine ausführliche Darriellung dieio- Heiziings- und Läftuogunljigen ift zu finden ia: PrHAi., U v. D«s che- 
nlldie IsflHnt «kr k. k. UnJveriltll On». Wim 1880. S. vk 

ai» 
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Zwifchen der Spirale und dem V'^entilator ift eine Vorrichtung zum Befeuchten der Luft an- 
geordnet. Durch den Ventilator wird die frifdie Luft In Kanlle von 8,00 xM* Quafdinilt und 

aus diefen in zwei Heizkammem getrieben, n*o fie auf IS Grad C. cnrärmt wird; \on tricr aus 
fteigt fie in lotrechten, in der Mauer gelegenen Röhren nadi den zu erwärmenden Räumen. Die 
verdorbene Luft «ird aus den letzteren unter dem Drucke der frirdten Zuluft nach dem Freca 
befdniert, und zwar in den Arbeitsfälen teils durch die Abzugsnifchen, bczw. -Schränke, tetb 
durch befondere Abzus^bren, in den Hörfälen an ihren Rückwänden durch je 4 Abzugsr 
röhren »»:). 

Im Neubau des I. chcmirchen Inftihits der Univerfität zu Berlin befördert die Pulfionsp 
einrichtung ftündlich 65000t^m l.nft in das Cjcbändi-, fo daß in allen für cIicmiMu- Arlviktl be- 
ftimmten Räumen ein 3- bis 5 maliger Luftweclifcl erreicht werden kann. Die frifchc Zuluft wird 
auf der Noitirdte des Haufes in 13,00» Entfernung vom Oebiude auf den Rafenplilzai des Oaiten^ 
entnommen, durch begehbare Kanrilc in das Gebäude geUitct, dort diuch Tücher filtriert und dann 
durch 2 Ventilatoren, deren jeder mit einem Elektromotor von 4 Pfcrdeltärken verbunden ift, in 
die Druckkammer gepreßt. Letzte!« ift durdi eine wagrechte Zwifchcndedte in «rel Rfnine ge- 
fchietlcn; die Luft tritt ziierft in den unteren Raum ein, geht dann durch eine Öffnung in der 
ZviifL-iiendocke in den oberen Rntim nnd verteilt fich von hier aus gleichzeitig in die drei Syftctn? 
des Weftflügels, des üitflügels und des Mittelbaues.. In den Heizkammern wird fie im Winter an 
Rippcnhdzkörpem crwirmt und geht dann durch ein Syftem von gemauerten Kanälen nach aJkn 
Räumen des Gebäudes. Dnrch neben den lleizLammem vorhandene UmlaufkinSIe kann in den 
dahinter gel^enen Mifchkammem kalte Luft der warmen zugeführt und fo jederzeit die erwunichlc 
Temperatur enddt werden. Aus' den Kanilcn tritt die Zuluft durch rechteddge Öffnungen, wckhe 
mit Jaloufieklappen verfehen und etwa 30 unter den Decken angebracht find, in die InTtituts- 
räume. Die verdorbene Luft entweicht in den für cheroifcbe Arbeiten bettimraten Räumen durch 
die Abzugsrohre der Kapellen; wo letztere nldit «nueichcn oder gSnzlicb fehlen, find befoodeie 
Abittfthan&le angeoidnet. 

Für den gronen Hörfaal dient eine befondere Anlage gleicher Art, welche dnrch einen .Motor 
von ■/■ Herdeftärken betrieben wird und einen 4maUgeQ Luftwechfel in der Stunde geftatteu Dit 
fnfdie Zuluft tritt unter den Sitzen der Zuhörer in den Saal dn; die verdcMTbene Luft wuti an der 
Holzdecke durch zablrridie runde Löcher in Sammdkanlle und durch diefe über Dach geführt. 

Bei den hier vorgeführten Beifpielen ift davon abgefehen worden, die Ab- 
führung der verdorbenen Luft durch irgendwelche Saugvorrichtung zu fördern 
Indes ift l'olches fchon mehrfach epfchehen, und wenn man eine tunlichft voll- 
kommene Lüftungsanlage ausführen will, io ift dies aucii zu empfehlen. Man 
kann auch in dietetn Falle LockTchornfteine ifi Anwendung bringen; indes ift es 
am vorteilhaftelten, zwei Ventilatoren anzuordnen: einen för die Zuführung der 
warmen, bezw. iuütot Luft (Bläfer) und einen für die Ableitung der verdorbenen 
Luft (Sauger); nur in diefem Falle hat man die Heizung und Lüftung volUtindig 
in der Hand. 

In folcher Weife ift bei der von fiUxe entworfenen Anlage im neuen Aachener Inftitut ver- 
fahren worden. Für die Zuführung frifcher, bczw. im Winter irwärmter Luft (fiehe .Art 141, S. 21QI 
ift ein Bläfer und für die Fortfchaffung der verbrauchten Luft, bez«'. für die Abfau<;ung Jt-r fchäd- 
lichen Gafe find 2 Sauger angeordnet, welche durch eine im Keffelhaufe aufgeitellte Damptmafchiuc; 
von einer Betriebswdie «os, durch JUemenüberhngung gaiufdiios g e U i c bat werden. I>ie ab- 
gefaugtcn Oafe werden in 2 Schlote i^ehlafcn, welche 20,'Wni hoch find und die Qafe über d\ 
höchden Teile des Inftituts hinwegführen. Damit den veränderlichen Wärmebcdürfniffen der vcr- 
fchiedenen Mume bei ftlndig bleibender Lfifhing vflllig Rechnung getragen werden Icann, ift es 
möglich gemacht, jedem Warmluftkanal unmittelbar vom Bläfer eingepreßte kalte Luft zuzuführen, 
fo dat^ die Temperatur der Luft in jedem Warmluftkanal beliebig abgeändert werden kann. Durch 
Dampf kann die Luft in jedem Warmluftkanal nach Bedürfnis befeuchtet werden. — In jcdcto 
Warmluftkanal befindet fich ein ftatifches Anemometer zum Anzeigen der QefdlwiadiglEdt der 
Luft, ferner ein lliernionietcr und ein Prozcnt-Hy^ironietcr, weicltc fämtlich vom Heirergange aus 
beobachtet werden können. Da die Hebel für die Warm- und Kaltiuftklappen, fowie die Hibne 
für die Dampfbefeuchtung in unmittelbarer Nahe der eben genannten KontroUevoiTichtuiigcii fidi 



•w) Nacli dtr in riilinote Jdo (S. 318) genannten Schrift (S. 13), 
M*) Stellt Zettfchr. d. Aitb.- n. Iiv.-Vcr. n Um^tm iflgo^ S. sftr* 
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befimlrn fn kann der Heizer jede Veränderung in der Temperatur, in den Luftmengen und in der 
Feuchtigkeit leicht t)ewirken und b»)bachten. Für die Überwachung des Ergebnifies in den zu 
heizenden Riumen Und 6 Metallfhermometer mit etektrirdien Leitungen angelegt, «dche airf 
2 Tafeln dem Heizer anzeigen, ob die Temperatur in den Räumen Fich zviifchcn den als zuläffig 
erachteten Grenzen (etwa + 17 und -J- 19 Grad C.) hält. — Die Fortfchaffung der vielen in den 
Laboratorien entwidtelten rdddUdieii Qafe gefchielit durch ein weitverzweigtes Netz von Saug- 
kanälen, welche mit den 2 Saugern und Saiigfchloten in Verbindung fteben; unter den Decken 
fämtlicher Arbeitsräume find Abfaugeöffnungen angebracht. Diefc Abfatigung erftreckt fich auch 
auf alle Abortanlagen. ~ Bei vollem Betriebe und voller Benutzung aller Räume liefert der Bläfer 
23000 bis 85 000 ci« Luft in der Stunde; die Sauger Taugen IS 000 bis as 000 «i» Luft in der Stunde 
tb, fo daß ein crwünfchter Obcrfchuß der zugeführfen frifchen Luft vorhanden ift"»). 

Wie Ichon in Art 345 (S. 321) gefagt worden ift, mußte im cbemifchen Inftitut der Tech- 
nirdien Hodtfdtule zu Berlin dne zuaifDhrende Luftmenge von 89 000 in der Stunde angeftrebt 
u erden. Zu ihrer Einführung in das Ciebäudf ift ein Oebläfe angf« endet, und zur Ableitung 
der Luft dienen Sauger. Der Luftzuführungskana] bat feinen Zußuü in einem an der Hinterfeite 
des QebSudes gelej^enen Luftfehacht, durch fchneidet die Grundmauern des rOckwirtigen Langbaues 
und führt unter dem Iflafter des weftlichen Hofes hin bis in die Heizkammer unter dem gro0en 
Hörfaal (flehe Art. 23Q, S. 3t?), vor welcher ein kräftiger Sauger liegt. Aus der Heizkammer 
ftrömt die Luft in einen unterirdifchen Kanal, welcher, unter den Flurgängen des Gebäudes liegend, 
mit ümtlidien in den Mauern anzul^enden fteigenden KanUen verbunden ift. 

Von der Fortfchaffung der in Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungs- 
einricMiiniTfeii fich entwickelnden Oafc und Dämpfe \x'ar fchon in Art. 205 (S. 283; dfrAbzuKi-. 
unter e) die Rede, und es wurde bereits an jener Stelle anredcutct, daß einfache 
Abzugsrohre mit Lockflamine nicht zuverlällig fuid; diele Verlagen bisweilen, rinrichtui^ii. 
namentlich bei großer Kalte, den Dienft; dies tritt beTondets dann ein, wenn der 
Ijetreffende Raum durch eine niederwärts gehende Säuglüftung gereinigt wird; 
alsdann ftrömt durch das Abzugsrohr die kalte Luft herunter und ift für den 
Praktikanten ftörend. Vorteilhafter ift es deshalb, die Abführung der in Rede 
ftehenden Gafe und Dämpfe an die allgemeine Raumlüftungseinrichtung des be- 
treffenden Arbeitsfaales anzufchließen. 

Xde rcbon im vorliergehenden Artiicel fsefaft wurde, vird aus den Arbeltsräumen des neuen 
.Aachener Inftituf^ die verdorbene I.uft mittels zweier Saiipcr abgefaugt; das \xeitverz\»,eigtc Netz 
von Saugkanälen erftreckt fidi auch auf die mit den Arbcitstifchen verbundenen Abzugsfchränkchen, 
auf alle Sandbäder, Herde ufw. — Desgleicben mOnden im Klaufenbuiiger Inftitut (fidie ArL 247, 
S. 323) die von den Abdampfeinrichtungen ausgehenden glafierten Tonrohre mit den übrigen Ali- 
luftkanälen in den auf detn Dacliboden befindlichen, der Raumlüftung dienenden Sammelraum. 

In den Laboratorien dca clieinüclien Inftituts der Tcchnifchen Hochfchule zu Berlin führen 
von fämtlichen Abdampffchränken (liehe Art. 207, S. 286) Tonrohre von mindeftens 16 "n Durch- 
meffer, in den AtiRen- und Scheidemauern gelegen, nach unten, bis unter den Fußboden des Frd- 
gefcboffes. Dafelbft find fie je nach Bedarf in weitere Rohre und Kanäle vereinigt, welche fchlieü- 
licb mit einem Querfchnltt von 1,« bis l,ioa> unterirdifch Jeden der beiden Höfe kreuzen und 
dann in neben dein gToHen Hörbal anftei^ende Schlote (von 29,00 m Höhe und l;ßm Weite) 
münden; an jeder Einmündung ift ein Sauger angelegt Diefe beiden und der fchon im vorher- 
gehenden Artikel ervlhnte dritte Sauger verden durch eine ispferdige Dampfmafdiine, welche 
unter dem großen Hörfaal im Zwifdienbau Aufftellung gefunden hat, getrieben »">). 

In vereinzelten Fällen, wie z. B. im chemifchen Inftitut der Akademie der 
Wiffenfchaften zu München, werden die Arbeitsräutne mit Hilfe der Abznj^s- und 
Abdampfeinrichtungen gelüftet, ein Verfahren, deflen Nachahmung kaum emp- 
fohten werden kaniL 

In der genannten Anftall befinden fich in jctiem irroneii Arbeitsfaal 16 Abdampfelnricb- 
tungen, und es foll dafetWt diefe Art der R.iuiiiliifluiii^ (nii:ir in tien S.llen iler nnor^anifchen Ab- 
teilung, in welcher 6ü Praktikanten zu gleicher Zeit arbeiten, volby; ausreichen, vorausgeletzt, daß 

*■*) Nach: Die Chemifchen Laiwratofien der königlichen Theniudi-weittihichcn Tcchnifchen Hocb(cbule zu Aachen. 
Aachca tNpb & 15. 

■**) Ok rorftehenden attd dte im voflientefaendea giegdicncn Notizen Ober die Helznaci- rnid LMtaafnalaioi da 
h Rede Mtcndcn InlMati Itad entnommen ant: CaUalbl. d. Bmvcnr. iM«, S, ars- 
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alle fibelriechenden Operationen in den AbdampfFchrSnken ausgeffihii werden. Da letdere ditrdi 

Abfaujjcn der verdorbenen I.uf( gelfiftet werdt-n, muß für Zufuhr von frirdicr, ciAnärmter Luft ge- 
roi;gt werden; dies gefchieht durch kurze Kanäle, welche die äußere Luft in den FUum uatcr 
die 4 DampiWafreröfen ffietie Art. 240, S. 31g) führen. Die Abdampffdirilnke find mit innen 
ßlafiertcn, Ifl'-'" weiten Tonrohren, welche in den Fenffcrpfeilem lotrecht bis zum Dachbodenraum 
hinaufgeführt find, verbunden; in letzterem münden fie in wagrechte Kanäle, welche in eine Vor- 
kammer zufammenlaufen; diefe fleht mittels einer nmden Öffnung mit einem Räume in Ver- 
bindung, welcher den großen Schornftein ringförmig umfchließt; der Schomftein ift innerhalb 
icnc-^ Rntimrs mit lotrerhtcn ?chlif/rii vcrfehen. Da der i^toRc Schornftein .ih Ab/iij^ für die von 
der Keifelfeucnmg herrührenden üafe dient, fo genügt der dadurch hervorgebrachte Zug im Winier 
volirtSndiier «ir Uftttug der Dampfeinrichtungen; im Sommer muB dagegen durdt dm Ideine Im 
Sockclp;rrrlinn befindliche Dampfmafchine ein Sau$jcr hcMTirt vccrden. Außer den 64 Abdarr.pf- 
einrichtungen der Arbeitsfäle werden auch noch in gleicher Weife diejenigen des Schwefelwaller- 
ftoff> und des S^ioiramcrs gdfiflet«*). 

In der cheitiifchen Abteilung des Bernoullianuins zu Bald ift in ähnlicher 
Weife verfahren vt-nrden. 

Die Lüftung des Hauptlaboratoriums dafclbft findet - abgc/ehen von den oberen Fcnftcr- 
flflgeln, welche im Sommer meift offen bleiben — Ttets durch die Alklampfrdirilnke ftatt, und zwar 
in zweifacher Weife: entweder durch einen jedem Abdampffchrank eigenen, bis über das Dach 
reichenden Kanal, in welchem der Auftrieb mittels einer Gasflamme gefördert wird, oder durch 
einen gemeinfcbaftllchen Lockfchomftetn, mit dem die 5 Hauptabdampffchränke in Verbindung 
fteheti und «dcher durch dnen im SockdgefchoB befindlichen Kokeofen in litigkdt gdcbt 
wird»'*) 

Die für die Heizung, vor allem aber die für die Luft-Zu- und -Abführung 
notwendigen Rohre und fonftigcn Kanäle eines chemifchen Inftituts flnd ungemein 
zahlreich; Tehr viele davon müfren Ober Dach gef&hrt werden, und nicht wenige 

davon liegen in den Außenmauern. Soll nun die Zugkraft der letzteren nicht 

beeinträchtigt fein, To iniiß man für ein inöi^liclift flaches Dach Sorge tragen; aus 
diefem Grunde find über chemifchen Inftituten lehr häufig Holzzementdächer zur 
Ausführung gekommen. 

3) Leitungen. 

Außer den den eben berprochenen Helzungs- und Lüfhingsanlagen zu- 
gehörigen Kanälen, Schloten und Rohrleitungen ift in den chemifchen Inftituten 
noch eine große Zahl anderweitijj;er Leitungen erforderlicti. Hauptfächlich dienen 
diefe 7nr Verforgun^^ der vericliiedenen Gebäudeteile mit Leucht- und Heizgas, 
Waller, Waflcrdain[if und l^rcßluft, zur Ableitung der Abwaffer, als Sprachrohre, 
Telegraphen-, ieicphon- und andere elektrifchc Leitungen, zur Übertragung von 
Triebkraft ufw. 

Die Anlage und die Ausführung aller diefer Leitungen, insbefondere aber 
derjenigen für Waffer-Zii- und -Abführung, fov; ie der Gas- und Dampfrohrc muß 
mit befonderer Sorgfalt ^eiehehen; im weiteren foll die Anordnung fo vorj^efehen 
werden, daß fämtiiche Leitungen, wenn tunlicii ganz frei, mindeftens aber fo 
liegen, daß fie leicht zugänglich find. 

Leitungen, die im Fußboden hinlaufen, legt man am heften in Rinnen, welche 
abgedeckt und mit Langsgefälle verfehen find. Solche Rinnen beftehen aus Ouß- 
eifen mit Deckeln aus gleichem Material, werden aber auch gemauert, mit Zement 
i^eput/t und mit Holztafcln abgedeckt; bisweilen wurden diefe Rinnen in Afphall 
gcDuiuert und mit dem gleichen Material geputzt. Auch find Alphaltrohre, bezvr. 
•Rinnen zur Anwendung gekonmien, die indes zur Aufnahme von Dampfleitungen 
niemals benutzt werden foUten. 

"') Dicre aad dfe fHUwcB Nolfa»i über die Hdximc*- Mmi Ltflmcieliiritiblmweii dn fiailkliai MindMiMr h- 
mtut» nnd arinoaimcn «11: Zdlfchr. f. naukde 1881^ S. ^ 

••*) tUdt: Repeitorium f. i «i).-l>h}rik nlW^ Bd. t6 iN. 
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Sehr vorteilhaft foU fich nach Froebel^^^) die Anordnung im chemifchen 
Inftitut der i^indu'irtfchaftlichen Hochfchuie zu Berlin bewährt haben wo färnt- 
liche Rohre für Leuchtgas, Preßluft, Wafferdampf, Waffcr-Zu- und -Abthiii durch 
den Fußboden uninittcibar nach dem Sockeigefchoß geleitet und dort am Decken- 
gewölbe aufgehängt, auch zur beffereti Unterfcheidung durch verfchiedenfarbige 
Ringe gekennzeichnet Hnd. Letzteres Verfahren, bezw. ein verfchiedenfarbiger 
Anltrich der einzelnen Leitungen empfiehlt ßch felbftredend auch bei ander- 
weitiger Anordnung dicfer Leitungen. 

Schließlich fei aucli noch auf das in Art. 129 (S. 173) bezüglich der ver- 
wandten Leitungen phylikalikhcr Inftitute Oefagte verwiefen. 

Über Anlage und Konftruktion der für die Heizung und Lüftung erforder- 
lichen Kanäle ift aus Teil III, Band 4 diefes »Handbuches« (Abfchn. 4, B: Heizung 
und Lüftung der Räume) (bis Erforderliche zu entnehmen; auch enthalten die 
Ausführunj^en unter 2 noch manche Anhaltspunkte für einige hier vorliegende 
Befonderheiten. Zu letzteren ^^ehört auch, daß man die aus den Abzugs-, Ab- 
dampf- und Verbrennungseinrichtungen abgehenden Abzugsrohre aus glafierten 
Tonrohreni die auch durch et)enrolche Steingutrohre erTetzt werden können, her- 
zuflellen pflcgL Infolge des ziemlich großen Durchmefters folcher Rohre bedingen 
fie ziemlich beträchtliche Mauerftarken; um dies zu umgehen, hat man im Mar- 
burger Inftitut in den Mauern nach vom zu offene Schlitze von rechteckigem 
Querfchnitt hergeftellt, diefe geputzt und afphaltiert, fchUeßlich nach 
lg. 370 ). ^^^^ durch Schieferplatten mit Afphaltdichtung gelchlotfen und dann 
1^; — wie die vollen Wandflächen und mit dielen bündig überputzt (Fig. 
^1 ■ 370»«). 

Das in Art. 130 (S. 174) über die Gaslcitungseinrichtungen phyfi- 'ss. 
kalifcher Inftitute Ausgeführte hat auch hier feine Gültigkeit. Die dort angegebenen ^"'^^^'""^ 
Vorfichtsniaßregehi haben für chemifche Inftitute eine um fo größere Bedeutung, leucht-^und 
als das bezügliche Leitungsnetz in letzteren ein noch viel ausgedehnteres und 
verzweigteres ilt wie in den erftgenannten AnßaUen. 

Die Zahl der Oashähne ift in chemifchen Inftituten eine ungemein große, 
und es läßt fich ungeachtet aller Vorficht und Aufmerkfamkeit kaum vermeiden, 
daß von Zeit zu Zeit einzelne Hähne, insbefondere Schlauchhähne, offen bleiben. 
Die Gefahren und die Verlufte, welche durch Offculaffen von Gashähnen namcnt- 
hch während der Nacht, entftehen können, find fchr bedeutend. Viele Ausltru- 
mungsöffnungen befinden lieh in Abdampf nilchen und -Schränken, ja in Abzugs- 
rohren ufw. Hier macht fich ausftrömendes Gas durch feinen Geruch nicht be- 
merkbar, und es kann fomit gefchehen, daß Gashähne lange Zeit offen ftehen 
bleiben, ohne daß es bonerkt wird. 

Erwägt man nun weiter, daß nicht feiten Reparaturen, Erweiterungs- 
arheiten ufw. an den Gasleitungen vor/unehnien find, fo erfcheint es hinreichend 
begründet, daß man das ganze Leitungsnetz in beftimmte Bezirke, bezw. die 
verichiedenen mit Leucht- und Heizgas zu verforgenden Räume in Gruppen zu 
fcheiden hat und den Haupbohrftrang, der einen folchen Bezirk, bezw. eine 
folche Gruppe mit Gas verficht, mittels befonderen Abfperrhahnes abfchließbar 
einrichtet 

Nach Froebel's Mitteilungen »"*J find im chemifchen inltitut der Landwirtlchaftiichen Hoch- 



Hci«|H. 



•") A. a. O. 

»») Nub: ZciUchr. f. Bauw. iSSl, S. 473. 
•») A. a. a 
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rdittte TU Berlin die bezfiglidien Abrpenhihne an den Au8K«ngstiiren angeordnet, nnd zw in der 

Weife, daf* fic durch Kiirbetii mit Stichbogen, die auf kleinen Tifchcn angebracht \xerden, beret;- 
lidi find; an diefer Stelle wird am Schluffe der Arbeitszeit durch den Diener die Zultröraung für 
die fSrntÜclien Qasiiiline einer Raumgntppc KcrperrL 

Im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz hat v. Pebal behufs möj;lichft fcharfer Kon- 
trolle hinter jedem Abfperrhahn ein Waffermanometer angeordnet Ift die Gasleitung an fich dicht, 
fo genügt es, um zu kontrollieren, ob fämtliclie Hähne eines Bezirkes gefchlolTen find, den Ab- 
fperrhahn /II fchlicßcn und kurze Zeit das Manometer zu beobachten. Sinkt der Gasdruck rafdl, 
fo ift ein Hahn offen, der fich leicht auffinden läßt. Zur Kontrolle des Dieners, der die Mano- 
nieterbeobachtungcn vorzunehmen hat, Hnd im Laboratorium des f^ofcifors 3 Manometer an- 
gel>rac1it, vddie in dnfoelwr Wcir« die Oberwachung des Dieners geftatteo •<*). 

Da Heizgas billiger befdiafft werden kann als Leuchtgas, To find bisweilen 
zwei verfchiedene und getrennte Leitungsfyrteme angeordnet worden. 

Um in den Wolui räumen, im Privatlaboratorium des Profcffors, in Räumen, 
wo Subftanzen unaus^a-fetzt durch lange Zeit erhit/t werden follen ufw., auch 
außer der Laboratoriumsarbeiiszeit Gas brennen zu können, muß man lolche 
Räume aus den eben gedachten Gruppen ausfcheiden und (ie mit gefonderten 
Zuldtungen verfehen. 

wiär* Bezüglich der Wafferverforgung chemifcher Inftitute muß gteichfolls auf das 

vcrtorgniK in derfclbcn Sache bei den phyfikalifchcn Inftituten (fiebc Art. 131, S. 175) Erörterte 
venx'iefen werden; indes ift auch hier das betreffende Leitungsnetz viel weitver- 
zweigter als in phyfikahkhen Anftalten; die Zahl der Zapfftellen ilt eine wefeiu- 
lich größere. Deshalb hat man in gleicher Weife wie bei der Gaszuleitimgs* 
anläge eine nicht zu geringe Zahl von Abfperrhähnen vof2ufehen. 

In Rfickficht auf die ziemlich große Feuer^gefahr muß man in der Anord- 
nung der Feuerhälme und der zugehörigen Schläuche wefentlich weiter gehen 
als bei fonftigen Gebäuden ähnlicher Art; um für den Fall eines Brandes völlig 
gefichert zu fein, wird man ^\\\ tun, die Feuerhydrantenanlage mit einer befon- 
deren Zuleitung zu verforgen. In den chemifchen Inftituten der Akademie der 
Wiffenfchaflen zu München und der Univerfität zu Klaulenbufg ift auch noch 
über jeder Tür eine Braufevorrichtung angebracht, welche durch einen Zug in 
Tätigkeit gefetzt werden kann, 
wUfrr- Ableitung der Abwaffer ift in chemifchen Inftituten eine wefentlich 

ii>iritmg. fchwicriK^'re wie in phyfikalifchen Anftalten (flehe Art. 132, S. 17b), weil einerleits 
die Menge des verbrauchten Waffers und die Zahl der Ablaufftelien eine fehr 
beträchtliche ift» andererfeits die Abwaffer faft immer mit Säuren und anderen 
ätzenden Stoffen gefchwängert find Oerade in Radcficht auf letzteren Umftand 
bilden Afphaltrohre das geeignetfte Material für die in Rede ftehenden Ableitungen; 
diefe find gegen die ätzenden Abwaffer in hohem Grade widerftandsfähig und 
laffen fich auch genügend einfach und ficher dichten. In eitier ganzen Reihe 
neuerer Inftitute find tatfächlich lolche Leitungen zur Anwendung gekommen. 

Den Afj^haltrohren zunächft flehen die glafierten Tonrohref insbefondcre die 
Steingutrohre^ indem auch diefe von den faueren FlOffigkeiten nicht angegriffen 
werden; leider ftößt man bei ihrer Dichtung auf Schwierigkeiten. Eifeme Rohre 
find vom Gebrauche ausgefchloffen, und auch bleierne Leituni^en Tollten nur dann 
benutzt werden, wenn der AbfhilJ der AuscruRbecken fo eingerichtet ift, daß ein- 
gegollene Säuren Hark verdüiuu werden, bevor lie in die Ableitung gelangen 
(flehe Art. S. 269, unter s). 

über die Chutillieiteii dkfcr Anonfaung rkhe: Peml, L. v. Du chcmirdK lufMM der k. k. Uaimfitft 
Onz. Wien »nn. S. 15-17. 
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Man hat in den liegenden Ldtungen mehrfach darauf verdditd; gefchloffene 

Rohre in Anwendung zu bringen und Tie durch im Fußboden angeordnete, mit 
Gefälle verfehene Rinnen erfetzt; um diefe nachfehen, bezw. reinigen zu können, 
um andererfeits zu vertiüten, dal^ Schtnutz, Staub ufw. von oben in fte gelangt, 
bedeckt man fie mit leicht abhebbaren Holztaleln. 

Der bezüglichen Einricbtung in der organirchen Abteilung des chemifchen Inftituts iler 
Akademie der Wiffenrchaften zu München gefchah bereits in Art. :ji2 (S. 315) Erwähnung. In der 
unorgajiifchen Abteilung diefer Anltait und im Leipziger Inftitut hat man zvar gcfchlolfene AfphaU- 
rohie venratdel, aUdn in nidit xa gnßea Abrunden in der oberen Wandung AusTdinltte an- 
gebracht und diefe mit abhebbaitn Deckeln verfchlorfen. 

Da Auer*tches Oash'cht meift \r eferitHch billiger zu ftelien kommt als elek- 
trifchcs Glühlicht, fo whd h;!iifi<::; 1 riterein der Vorzug gegeben. Indes empfiehlt 
fich die clektrifche BclcuclUuiiy ganz befonders in folgenden Fällen: 

«) wenn die Lampen nur vorübergehend benutzt werden; 
ß) wenn wegen Feuersgefohr das Brennen einer Flamme ausigerchloffen ilt; 
Y) wenn die Lampen zum Herumtragen eingerichtet fein mflffen, oder 
i) wenn befonders ftarke Lichtquellen erforderlich find. 

Deshalb empfiehlt es fich, in allen Räumen und Fhir^;an>jen je eine Glühlampe zur Be- 
nutzung bei vorübergehendem Aufenthalt anzubringen und dabei die Schalt Vorrichtung fteis in un- 
roiltelbarer Nihe der TQr anzuordnen. In foldier Weife kann man andi in vfekn ittumcn, die 

nicht ununterbrochen benutzt werden, aber immer ztir Hcnutztinj^ bereit ftchen mflrfen, vrie z. B. 
Wagezimmer, Schwefelwafferftoffzimmer, Vorratsräuroe ufw. vorgehen, wodurch dann ihre beftändige 
Bdeucbtung fbrlttlli 

Die Hörfäle und die daneben gelegenen Vorbereitungszimmer werden in 
neueren Inftituten wohl ftets ausfchließlich durch elektrifches Licht erhellt. 

Viele elektrifche Zentralen geben die elektrifche Enerp^ie, je nnchdem fie zu 
Beleuchtungs- oder zu motorifchcn Zwecken dient, zu verlcfuedenen I rc iicn Wo 
dies der Fall ift, find für Lichtelektrizität und für Werkelektrizitat geurennte 
Leitungen anzuordnen; auch kann noch eine dritte Leitung für niedrige Span- 
nung notwendig werden, welche von einer Batterie gefpeift wird. 

Will man den fiir Motoren geltenden niedrigeren Preis auch für den Licht- 
ftrom genießen, fo muß man Akkumulatorenbatterien anl^n. Andere folche 
Batterien dienen für die Elektrolyfe ufw. 

Die Werkelektrizität findet zum Treiben kleinerer und größerer Motoren, zu 
Heiz- und Lüftungszwecken und Schnulzoperationen im elektrifchen Ofen Ver- 
wendung. Kleine Motoren laffen fich mit Vorteil zum Treiben von Rührwerken, 
Schuttelmarchinen, Vakuumpumpen, Ventilatoren, Zentrifugen ufw., für die &- 
Zeugung von flüffiger Luft und von Preßluft, für die Verdunkelungsvorrichtungen 
der Hörfäle benutzen; ihr Betrieb ift in der Regel billiger als der mit Druck- 
waffer. 

Die Leitungen find in gleicher Weife wie in phyfikalifchen Inftituten auszu- 
führen. 

So weit Dampfleitungen für Heizzwecke anzulegen find, ift das für deren An- 
ordnung und Konftruktion Maßgebende aus dem am Eingang von Art 251 

(S. 327) angeführten Bande diefes ,.1 landbuches" zu erfehen. Der Wafferdainpf, 
der für chemifche Arbeiten verwendet, all'o für Bäder, Trockenfehränke, Warni- 
wafferbereiter ufw. benutzt wird, ilt den betreffenden VerbrauchsftcUen am beften 
in belonderer Leitung, der füg. cheniilchen Dampfleitung, zuzuführen. In der 
Heizdampfleitung ift die Spannung für die chemifchen Zwecke meift eine zu 
gro6e^ und die Benutzung der Heizrohre würde auch wegen ihrer ttehiditlichen 
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Weite mit unverhältntsmißig großen Wärmeverlufteti vaiiunden fein, [obald die 

Heizvorrichtiingen außer Betrieb ftehen. 

Indem auch auf Art. 133 (S. 177) venx icfcn werden mag, fei noch bemerkt, 
daß von der chemifchen Dampfleitung meid ein Zweigrohr nach dem Experi- 
mentiertifch im großen Vortragsfaal, häung auch eines zu dem zur Bereitung des 
dertillierten WafFers dienenden Apparat fShrt In mehreren neueren Laboratorien 
find an einzehien Stellen berondere Dampfhähne angeordnet^ von denen aus mittds 
Kautfchukfclilauch der Dampf an jeden Arbeitsplatz geleitet werden kann. 

Häufig ift die Anordnung fo getroffen, daß man Dampf ' nn höherer und 
von niederer Spannung entnehmen kann. Wenn z. B. die Keffelfpaimung 3 Atmo- 
fphären beträgt, fo bringt man am Beginne der Dampfleitung oberhalb des 
Keffels ein Reduzierventil an, welches die Keffelfpannung derart herabmindeil, 
daß man an den Verbrauchsfteilen Dampf von nur 1 Atmotphäre Spannung 
bezieht 

Die Dampfleitungen find ftets an den tiefften Punkten mit Wafferabfclicidem 
nebft Kondenstöpfen, lowie mit Anfclilüffen an die Konden^wafferlcitung zu ver- 
fehen. Die Ausläffe an den Arbeitslteiien erhalten Ableitungen für Kondenswaffer 
in OeTtalt von Probierhähnen, fo daß nach Benutzung der letzteren nur trockener 
Dampf den Ausläffen entrtrömt 

vakMum. ^" geeigneter Stelle, meift im Socket-, bezw. Ketlergefchoß, wird eine Luft- 
leiiunfHi. pumpe au^eftellt, die durch einen paffenden MotKM* (in neuerer Zeit meift Elektro- 
motor) betrieben und mit einer Kühlvorrichtung verfehen wird. Die Vakmim- 
leituiig verzweigt fich nacli alien Räumen, in denen chemifche Arbeiten aus- 
geführt werden, und endigt in einer großen Zahl von Konushähnen von etwa 
3»« lichter Öffnung, welche als Ausläffe dienen. Die wagrechten Leihitigen im 
Sockel-, bezw. Kelleigefchoß werden aus Qußeifen, die Leitungen der übrigen 
üefchoffe aus Blei hergeftellt; fämtliche Leitutigen find mit Gefälle in der Saug- 
richtung zu verlegen. In der Nähe der Pumpe wird in der Hauptleitung ein 
Windkeffel angebracht, durch den zu ftarke Schwankungen des Vakuums in der 
Leitung vermieden werden. 

Fmr^Kch- Schon Inftitute mittleren ünifanges liaben meift eine fo beträchtliche Aus- 
dBridiSiniKik dehnung, daß die darin zurückzulegenden Wege ziemlich lange find; in den 
großen Anftalten ift dies felbftredend in gefteigertem Maße der Fall. Vm nun 
eine rafche und tunlichft mühelofe Verftändigung zwifchen entfernten Räumenl 

bezw, Raumgruppen zu ermöglichen, werden Sprachrohre, pneumatil'che und 
elektrifche Zimmertelegraphen und Telephoiieinrichtungen angeordnet. Diefe An- 
lagen kommen aber auch wefentlich für das Herbeirufen des Dienftperfonals ufw. 
zur Anwendung. 

In Teil III, Band 3, Heft 2 diefes rrHandbuches ■ ift der konftruktlve Teil 
und die Anlage folcher Fernfprecheinrichtungen eingehend behandelt, und das 

Erforderliciie iit dort zu erfchen. 

^'W; Zum Schlufle ilt noch der elektrifchcn Drahtleitungen und der zur Oher- 

LeiinuKcn. tragung vou lebendiger Kraft dienenden Anlagen Erwähnung zu tun. Bezüglich 
diefer Einrichtungen kann auf Art 134 bis 136 (S. 177 u. 178) verwiefen werden. 

Zur leichteren Unterfcheidung der mannigfaltigoi Leitungsnetze verfehe man 
fle mit verfchiedenen Farbenanftrichen. 

Im Neubau für das !. (luniiftlio InFtinif der l 'nivcrfitnl zu Berlin find folgende Farben zur 
Anwendung gekommen: Rohre der Arbeitsdanipf-Zulcitungen dunkelgrün, Rohre der Artxatsdainpf- 
Kondensldtungen bellgrfin, Rohre der Hdzdampf-Zuleitttngen und Kondendcitungen vdfi^ Rohm 
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für gewöhnliches Heizgas gdb, Röhl« fOr Datteriieu^ bnun, Rohre ffir gewi5htiltdies Leuchtf^as 

rot, Rohre für DaucrlciichtK^i^ violett, Rohre für gewöhnliclu-s W aiTer hdlbl.iu, Rohre für unmitit-I- 
bar an Hauptltränge angefchloffenes Waffer der Wafferluftpumpcn ufw. dunkelblau, Rohre der 
Vakuumleitwigen fdiwacz und EntvifrerungSKihre vdA. 

Um die verrchiedenen Auslaß- und AhTparhähne, Ventile ufw. leicht auf- 
finden zu können, empfiehlt es fich, ihre Bezeichnungen an den Wänden in einer 
Höhe von etwa 1? > über dem Fußboden lotrecht über den einzelnen Oegen- 
ftänden anzufchreiben. 

S) Qefamtanloge und Beif);rfele. 

i) Einfachere Anlagen. 

Ähnlich, wie bei den Anlagen für phyfikalifchen Unterricht (liehe Art 150, 
S. 201), find auch die dem Unterricht in der Chemie dienenden Raumgruppen in 
den Gebäuden der höheren Lehranftalten verhältnismäßig am einfachften geftalte^ itoJfeiwini. 
wie dies aus den im vorhergelicnden Hefte des voriiegenden Malbbandes (Abfchn. 1, 
unter C) vorgctuhrten Beilpieien derartij^er Schulhäufer hervorgeht und auch in 
Art. 181 (S. 238) bereits bemerkt worden ift 

An den humaniftifchen Oymnafien ift in der Regel ein ausfchließlich der 
Chemie gewidmeter Raum gar nicht vorhanden; äuBerftenfalts dienen die fär den 
Unterricht in der Phyfik bcftimmten Zimmer auch für jenen in der Chemie. 

In den Schulhaiifem der Real^rymnafien, Realfchulen und höheren Rfirpfer- 
fchulen hingegen fehlt es wohl niemals an befonderen Räumen für Chemie. Zum 
minderten ift ein mit aniteigendem üeftühl ausgeitatteter Lehrfaai und ein daran 
Itoßemter Raum voihanden, welch letzterer als VfMi>ereitungszimmerf als Kat^nett 
für den betreffenden Lehrer, als Aufbewahrungsraum fflr Apparate und Präparate^ 
als kleines Laboratorium u. dergl. zu dienen hat; doch ift in nicht feltenen fällen 
dem cheniifchen Unterricht eine größere Zahl von Zimmern zugewiefen; hier 
und da kommen fogar kleinere Schülerlaboratorien vor. 

Über Einrichtuni:^ und Ausrüftung folcher Räume ift bereits in Kap. 3 des 
ebengenannten Hcttcs (Abfchn. 1, unter A) das Wiffenswertefte gelagt worden, 
To daß, zu etwaiger Ergänzung des dort Ausgefprochenen, an diefer Stelle nur 
auf die noch folgenden Ausführungen verwieien werden kann. 

Bei vielen höheren Gewerbe- und in gleichem Range ftehenden Fachfchulen 
liegen die Verhältniffe ähnlich wie bei den eben gedachten höheren Lehranftalten. -,r,hnifc'hc 
Wenn indes an jenen Schulen eine belondere Abteilun^f für ^Gewerbliche, bezw, uhranftaiten. 
technifche Chemie befteht, fo ilt das Raumbedürhiis, namentlich nach Arbeitsfälen 
für die Schüler, ein wefentlich größeres. Über diefen Fall ift bereits in Art 181 
(S. 238) das Erforderliche mitgeteilt und namentlich des vdllig fdbltändigen Labo- 
ratoriumsbaues, den die Technifchen Staatslehranftatten zu Chemnitz befitzen (fiehe 
auch unter 4), bereits gedacht \k ordcn. 

Da die Technifchen Hoclifchulen eine befondere Lacliabteiluny für chemifche ^■ 
Technik in fich einfchlielien, lo ilt das Bedürfnis an Räumen für chemilchen hSSÜiSi. 
Unterricht und chemifche Forfchung ein fehr bedeutendes (fiehe Art 183, S. 240). 
Ein folches größeres Inftitut wird, wie bereits in Art g8 (S. 119) getagt worden ift, 
am heften in ein vom Hauptgebäude v öllig getrenntes, felbftändiges Gebäude ver- 
legt; nicht allein, daß man in folcher Weife den eigenartigen Bedtlrfniffen einer 
derartij^en wiffenfchanlichen Anftak am beiten cntfprcchcn kann; man entzieht auch 
das Hauptgebäude den beläftigenden und gefundheitstchädlichen Einwirkungen der 
dem chemilchen Inftitute entftammenden Oafe und Dämpfe. 
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In den meilten älteren Baulichkeiten für Technifche Hochfcliulen wurden, wie 
in Art. 181 (S. 238) bereits erwähnt, die Räume des diemifchen Inltituts im Haupt- 
gebäude untergebracht; bei manclien Hochfchulen, welche gegenwärtig noch die 
ihnen urfprünglich zugewiefenen Gebäude beiiut/cn, ift dies zur Zeit noch 
der Fall (wie z. B. zu Wien, Prag ufw.). Bei den neueren Anlagen der fraglichen 
Art wurde nur beim Umbau des [üg. Welfenfchloffes zu Hannover für die Tech- 
nifche Hochfchule dafelbft das chemifche Inflitut in das Hauptget^ude verlegt 

Dif RrmiTie der analytirdicn und der tcchnifcheii Chemie lüi^cii im \orderen Teile des Ofl- 
flügels und in der örtlichen; Hälfte des Vorderbaues, und zwar find Tie im Keller-, Sockel-, Erd- 
und Obergefdioß verteilt Fflr die analytifche Chemie befinden Tidi im KellerEercboB Riume 
zur Bergung größerer Olasvorrätc aller Art; im Sockdgerdioß: das Privatlaboratorium des Pro- 
feffors mit WagezimmfT und Spülraum (fiehe Art. 226, S. -^w), ein Umkleideraum für die Prakti- 
kanten mit WafchUfcheinrichtung, ein Vorratsrauni, der Raum für Fcucrarbeitcr; im Erdgefchoß: 
der Hörraal, der große Arbeitsfaal für die Studierenden, der Operationsraum (fiehe Art. 221, $.303)1, 
der Saal für die vorj^crdiritteiieren Praktikanten, da^ Bibliolhek- uiul Wagezimmer, das Inftnjmenten- 
zimmer und der Raum für Cjasanalyfen. Die Räume für die technifche Chemie (Privatlaboratonum 
und Arbdtszimnwr des Profefron^ Inffarumentenzimmer, Sammlungsrlume, großer HdrTaal mit Vor- 
bereitungszimmer, kleiner Hörfaa! mit Vorhereitun>:;s/ittinuT, ^'erkrtälte, Zimmer des I.aboranttn) 
lind in das Obergefchoß veriqjt Die Wohnung des l^ofcffors für reine und analytifche Chemie ift 
der Hauptrache nadi Im Sodcdgefchoß, einige venige Ne1>eraiame find im KdlergefcfioB unter- 
gebraclit""'). 

Einen Übergang zu den völlig felbitändigen ln!^t=*i!t^!i,Titen bilden die bezüg- 
lichen Anlagen zu Braunfchweig und München. Das Hauptgebäude der erft- 
genannten liochfchule (liehe Art. 108, S. 132) hat eine U-förmige ürundrißgeftalt, 
und der vom Voiderbau und den beiden Flfigelbauten eingefchlofTene große Hol 
wird nach rückwärts durch den langgeftreckten LaiK>ratoriumsl3au (der ein Oe- 
fcboß weniger als das Hauptgebäude befitzt) abgefchloffen (fiehe die Pläne in Fig. 
()8 u. QO, S. 132 u. 133). In der Technifchen Hochfchule zu .München nimmt das 
cheniifclie Inititut das an der Südfeite (s'egcn die Oabelsberger- Straße) gelegene 
Nebengebäude ein und hängt mit dem i iaupibau bloß durch den füdlichen über- 
gangsbau zufammen (flehe die Orundriffe in fig. 101 bis 103, S. 137). In beiden 
Fällen ift bloß ein unmittelbarer Anfchluß des chemifchen Inftituts an das Haupt- 
gebäude erzielt worden, fo daß die Studierenden zwifchen beiden in gedeckten 
Flurgängen verkehren können; im übrigen Üt eine völlige Trennung beobachtet 
worden, die namentlich in iMünclien eine fehr fcharfe ift; deshalb wird von diefen 
beiden Inftitutcn erft fpäter (unter 3) eingeliender gefprochen werden. Der hierbei 
erreichte Vorteil Ift unter Umftänden fo geringfügig gegenüber den möglicher- 
weife aus der zu großen Nähe des Laboratoriums entftehenden Mißftänden, daß 
die Nacfialitnung nur unter bcfonders zwingenden örtlichen Verhältniffen empfohlen 
werden kann. Wo irgend durchführbar, ift die bei den Neubauten zu Aachen, 
Dresden, Berlin-Charlottenburg, Zürich. Lemberg ui\x'. durchgeführte vollftändige 
Abfonderung des chemifchen Inftituts in erüer i^eihe in Ausficht zu nehmen. 

2) Inftitute fQr reine und analytifche Chemie. 

•ibiSidiBe meitten chcmirchen Inftitute der Univerfitäten, viele derartige Anftalten 

Baatai. der Technifclien Hochfchulen und einige chemifche Liboratorien, die zu höheren 
Gewerbe- und in gleichem Range Itehenden Lachiclmlen gehören, find, wie bereits 
mehrfach erwähnt, als felbltändige, vom Kol legten häufe, bezw. Hauptgebäude völlig 
getrennte Bauwerke ausgeführt worden. Nunmehr foU in eriter Reihe von der 

*") EiiUBelheitCB ti«b(t Qnindnrren Hnd zu cntadincii ans: Zeilldix. d. Anh.- u. InK.-Vcr. *» tUunovcr i*» 
Bl. 7ti-7>3; M», & 3» «. Bl. nü. 
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Oefamtanlage jener Inftitutsbauten die Rede fein, die im wefentlichen nur der reinen 
und analytirdien Chemie tu dienen haben, wie fie alfo haup'fächlich an Uni- 
vertitäten vorkommen und wie ein lolches aucti für die Technifdie Hochfctiule zu 
Aachen erbaut worden ilt 

Das Rautnbedürfhis für ein folches Inßitttt Ul bereits unter a (in Art 182, 
S. 240) mitgeteilt worden. Unter b bis d wurde an veifchiedenen Steilen das 
Hauptfäctilichfte flfier den Zufamnienhang, in dem gewiire Gruppen von Inftituts- 
räumen zu Hehen haben, Fowie über den Ort, wo beftimmte Räume, bezw. Raum- 
gruppcn 1111 (jebäüde ihren Platz finden foUen, gefagt, fo daß in dielcr Beziehung 
auf früheres verwiefen werden muü. 

So verhältnbmäßig leicht es nun iti, eine zweckmäßige Anordnung der 
RSume einer einzelnen Inftitutsabteilung zu entwerfen, fo fchwierig ift esy die Ab- 
teilungen untereinander und mit den gemetnlam zu böiutzenden Räumen in zweck- 
entfprechende Ligc und Verbindung zu bringen. Das einfachfte Mittel zur Er- 
zielung tcurzer Entfernungen wäre, die Räume möglichft dicht neben und über- 
einander zu legen; allein man ftößt hierbei vor allem auf die Schwierigkeit, den 
Räumen das nötige Ucht zuzuführen. Bei größeren Inftituten entfpricht man des- 
halb dem Bedfirfnb nach Inuzen Wegen und gut beleuchteten Räumen in der 
Regel durch deren Anordnung um gefchloffene, fog. Binnenhöfe, ndtigenfalls 
wenn die Flächenausdehnung keine zu grofie fein foll, durch gleichzeitige Ver- 
teilung derfelben in mehreren Oefchoffen. 

Bei der Wahl der Bauftelle für ein chemifches inftitut pflegen lolche befondere Baufteii« 
Schwierigkeiten wie bei phyiikalikhen Initituten (fiehe Art. 160, S. 205) in der und 
Regel nicht vorzuliegen. Wcrni man als befondere Forderung berilckfichtigt, daß ^'SigüT' 
die Umgebung des chemifchen Inftituts von den ihm entftrömenden Oafen und 
Dämpfen nicht beläftigt werden foll, fo find im übrigen bei der Wahl des Bau- 
platzes zumeift nur folche Bedingungen zu erfüllen, wie fie bei jeder dem Unter- 
richt und der wiffenfchahlichen Forfchung dienenden Anftalt geftellt werden 
mulien. 

Wenn auch beim Bau jedes derartigen wiffenfchafUichen Inftituls von vorn- 
herein die Möglichkeit einer fpSteren Erweiterung in das Auge gefaßt werden 

muß, fo ift diefer Uinftand bei chemifchen Inftituten doch befonders zu berück- 
fichtigen. Nicht allein die Steigerung der Frequenz in den Laboratorien, fondern 
vor allem die fortfchreitendc F.ntwickclung der Wiffenlchaft felbft fordern auch 
eine nicht unbedeutende Entwickelungsfähigkcit der baulichen Anlage, wie dies 
zum Teile bereits in Art 181 (S. 238) ausgeführt worden ift Deshalb wird man 
fchon den Bauplatz derart zu wählen, aber auch beim Entwurf darauf zu fehen 
haben, daß fpäter eine Erweiterung des Inftituts ohne Schwierigkeiten möglich ift; 
zum mindeften darf dem Auffetzen eines weitmi (Ober-) Qefchoffes nichts im 
Wege ftehen. 

Wie die Erörterungen unter b, c, d gezeigt haben, ift es in vielfacher Be- 
Ziehung erwünfcht, daß der grolk Hörfaal, die Hauptlaboratorien und einige der der 
kleineren Arbeitsräume im Erdgefchoß gelegen feien. Manche der fibrigen kleine- 
ren Arbeitsräume find am beften im Sockelgefchoß anzuordnen, und um letzteres 
tunlichft auszunutzen, wird man noch eine Reihe anderer Gelaffc, Wohnungen 
für Diener ufw., Heizungs- und Lüftungsanlagen ufw. dahin verlegen. Hiemach 
werden im allgemeinen und auch vorteilhafterweife Sockel- und Erdgefchoß ge- 
nügen, um die Räume eines chemifchen Inftituts unterzubringen; für ein Ober- 
gcfchoß werden in der Regel bloß wenige, meift auch weniger wichtige l%äum- 
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lichkeiten, wie Vorratszimmer ufw., übrig bleiben; es kann nur noch die Wohnung 
des Inftitutsvorftandes in Frage kommen. 

Tatfächlich find chemifche Inftitute erbaut worden, die bloß aus Sockel- imd 
Erdgcfchüß beftehen; bei manchen ift noch ein untergeordnetes ObergefchoB hin- 
zugefügt, oder im ObergefchoB ift die Dienftwohnung des Inllitutsvorftaiules g^ 
legen. 

Das clicniifche Inftitiit der Technifchen Hocltrchulc n] BnnTifcliwi-iß heftcht nur ai?? Si;:'. ' 
und hrdgekholl. — im chemifchen Inftitut der lechnifchen Hochfdniie zu Aachen (md oic rx 
den Voiderbau aufgeTetzten ObergerchorTe fOr zwei Profefrorenvohnungen verwendet; im räd» 
wärtigcn Trakt find noch zwei kifirurc- Aufhäufen vorhanden, worin zwei Diencnt-ohnungen, na 
Vorratsräume und das Olaslager lieh bctindcn (fielie die Pläne in Fig. 295 u. 296). — Das nm cb^ 
mirdie Inftitut der Univerfität zu Königsberg (fiehe den Grundriß in Flg. 286) hat nur im Vww 
Weftflügel ein ObergefchoB erhalten, und diefes dient nur zu Wohnungszu ecken. 

Auch unter den Inftituten, die nicht nur der reinen und analytifchen Chemie, foadem ood 
anderen Zweigen dieter Wirfenfchaft zu dienen hat>en, kommen Anlagen vor, die nur aus Södel- 
und Erdgcrchoi^ beftehen; To z. B. das cfacmirche Inftitut der Technifchen Hodifdiule zu Umberg 
((ietie die OriindrilTc in Fij^. 305 11. 306) ufw. 

Wenn man durch örtliche X'erhaitniffe gezwungen oder, um die Mächen- 
ausdehnung des Gebäudes tuiilichft einzufchränken, veranlaßt üt, außer Sockel- 
und Erdgefchoß noch ein voll ausgebildetes ObergefchoB auszuführen, fo nwß 
man darauf verzichten, im Erdgefchoß alle diejenigen Räume anzuordnen, wddie 
zweckmäßigerweife djuin liegen follten. Man verlegt alsdann entweder die Hör- 
fälc mit Vorbereitungszimmer, Sammlung ufw. in das ObergefchoB, bezw. Enl- 
gefchoB, oder man verteilt die Arbeitsfäle in das Erd- und Obergefchoß. 

Erttercs ift im Straßburger Inftitut gefchehen; dort liegen fämtlichc Arbeitsraume im W- 
gefdioB, die beiden HArTile mit zugehArigen V<Ml)ereitungs- und Dozentenzirameni, fovie die 
ziemlich auf^gedehnten Sammlungsräume im I. OhergefchoO. — Da'; Cileiclie ift in den Inftinitw der 
ünivertität zu Freibuii;, des Univer/ity CoUtge zu Liverpool ufw. der FalL — Im trühcren InitAut 
der Beriiner Univerfftit war der Hörfaa) mit Zubdidr Im ErdgefchoS, alle viditisertn Art«!»- 
rilume waren im ObergefchoB angeordnet. 

Hingegen find 7. B. im chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffcnfchaften zu München 
die Arbeitsräumc der oiganifchen Abteiltmg im Erdpefchoß, jene der unorganifchen Abteiluag «m 
Obcrgefdioß untergebracht. — In den Univerfitäts^inftituten zu Wien, Budapeft und Graz find die 
Laboratorien im Tfd- und ObergefchoB verteilt; beim leiztijennnnten Inftitut find die ArbeHSBinDC 
für Anfänger im Erd^efcliol'., jene für Geübtere im Oher^efeliol) j^elegen. 

Sehr feiten konunt ein zweites Obergelchüß vor; wo ein folclies notwendig 
war, wurden in der Regel nur Dienftvohnungen, Vomisniume ufw. dahin 
verlegt 

Jg- Beim Entwurf für ein chcmifches Inftitut ift des weiteren darauf zu fehea 

biktanf. ^^'^^ ^'^ Art. 182 (S. 240) genannten drei Gruppen von Räumen: die Gruppe 
der für die Vorlefungen beftimmten Räume, die Gruppe der Arbeitsräume und die 
Gruppe der DienUwohnungen, tunlichlt fcharf voneinander getrennt find, in jeder 
der Gruppen indes der entfprediende Zufammenhang Ihrer Teile gmhrt Iii | 
Über die gqg^enreitige Lage der der erften Gruppe ai^ididrigen Qelaffe ift 
Alt 190 (S. 254) das Erforderliche fchon getagt worden. Auch bezüglich des Zt: 
fammenhanges in der zweiten Raumgruppe enthält Art. 191 (S. 255) verfchiederw 
Anhaltspunkte, denen hier noch hinzugefügt werden mag, daß die verfchiedöicn 
Arbeitsräume derart anzuordnen find, damit: 

a) die praktifchen Ar beiten durch die zu großen Entfernungen nicht erfchvcft 
werden, wie dies in einigen neueren Inftituten fQhlt)ar geworden ift; insbeTondoe 
tollen die Praktikanten alle für (pezielle Verfudie erforderliche Nebenräunw mög- 
lichft nahe bei ihren eigentlichen Arbeitsplätzen haben; 
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ß) damit die Übeilicht und Leitung der praktifchen Arbeiten in leichter Weife 

erreicht werden könne; 

Y) damit die Hauptarbeitsläle io wenig wie möglich als Durchgänge benutzt 
werden, und 

damit fich in den weit verzweigten Rohrteitungsanlagen tunlichrte Erfpar- 
niffe eniden lafTen. 



Fiü. 27t. 



In Rückficht auf die hcrvor- 
rap;ende BcdeutunK^ welche der grolk 
Hörfaal eines cheniilchen Initituts hat, 
wird man itmi im Orundrifi eine 
folche Lage zu geben haben, weldie 
jene Bedeutung zum Ausdruck bringt. 
Man ordnet ihn deshalb häufifT in der 
Haiiptachfe des iiiftitiits^a-bäudes an, 
und man liat wohl auch kiion eine 
befonders charakteriftifche und ge- 
lungene Orundrißlörung dadurch er- 
zielt, daß man die Inftitutsräume 
nach zwei zueinander fenkrechten 
Achfen anordnete und den großen 
Hörlaal in den ICreuzungspunkt die- 
fer twiden Achfen l^e. 

Bei Inftitutcn mit zwei glcichwertijjen 
Hörfälen, wie dies bei den unter 3 zu 
befprechenden Anlagen vorkommt, ordne 
man diefe fymmetrifch zur Haiiptachfe des 
Gebäudes an; ift eine Hauptquerach fe vor- 
handen, fo lafre man, wenn möglich, die 
Achfen der beiden Hdrlile mit der leteteren 
zufammenfallcn. 

Bezüglich der architektonifchen 
Oeftaltung des Äußeren gilt das in 
Art 159 ^ ao5) für phyfikalifche In- 
ftitute Gefagte auch hier. 

Die einfachfte Grundform für das 
Gebäude eines chemifchen hiltituts ift 
auch hier die rechteckige; in ökono- 
mifcher Beziehung fowohl, als auch 
in RQckficht auf tunlichlt kurze Wegt 
wird alsdann diejenige Anlage die 
vorteilhaftefte fein, welche fich dem 
Quadrat möglichft nähert. 

In folcher Rückficht verdient das 
chemifche Inftitut des UniverfUy College zu Dundee (Fig. 271 »") hier als Beifpiel 
voiigeffihrt zu werden. 

Dicfcs Inftitut -«ird a!s eine der geliinKenftcn Anftaltcn diefer Art in England bezeichnet. Hs 
befiehl nur aus Socl<el- und Erdgefchoß; die Anordnung der Räume in letzterem zeigt der Plan in 
Flg. 271 ; im SockelgefclioB find noch verfdiiedcne Arbeitsräume, Atofdiinennum, Vericftltle nfv. 
gelegen. Der große Hfiifaal faßt 170 Zuhfifer; die beiden Haupdalxicatorien Itoßen mit der einen 




Chemifches Inftitut dej UniverfUy College 
zu Dundee»"). 

1:500 

■4- 



M ' l l'l' IM ' t > l»| i| 



Fig. 27a. 




Cbemird» Inftitut des Et»» CMK«»«'). 



Nadi: RoBim, E. C Tethnical Jchool and colUgc buUding etc. 
■f» N«di: aMMer, Bd. ae^ S. ifif. 



r. PI. 41. 
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Lan^nrand aneinander; das quantitative Laboratorium enthUt 3a AibdtspUtze und wird durch 

Deckenlicht erhellt 

Wdt häufiger als quadratirchc kommen langgeftredde Orundformen vor. 
Als Beifpiel einer kleineren einfchlägigen Anlage kann das von WSkütfon erbaute 

chemifche Inftitut des E(on College (Fig. 272*^*) dienen. 

Die Raumverteilnng im Erdgefchoß diefcs Gebäudes zeigt der umftehende Grundriß. Um 
Im Hörfaal an beiden Langfeilen Fenfter anbringen zu können, ift der Elngangsflur nur niedrig 
gehalten und mit einem Pultdach abgedeckt; über letzterem, in der Hochwand des Saales, ift ein 
dreitciligt-s henfter angeordnet; außerdem wird der Hörfaal durch Deckenlicht erheilt. Nur der 
mittlere Teil des Gebäudes (unter dem Hörfaal) ift unterkellert; die fo gewonnenen gewölbten 
Rlume cnthaMen haaptOdiBck die HdzanUiffe. Im Didicefdwfi find dnige untoseoidnete mume 
gdegen. Die BaultoRcii luben nahezu 40000 Maitc (>» £ aooo) betragen. 



Fig. 273* 



Rg. 374. 




Giemifches Inftitut der Univcrfität zu Marburg»»"). 



k. Zitnner ffir feinere Appanle, 
e. Privattaboratorium da D li dtto w. 

d. Arbcitsraal ffir PMfcMllfMaK. 

e. Upemlionsraal. 

/. V'erbrennungszinunMr. 
g. Wasezimmer. 
A. Schwefelwafrerftoffzlnmicr. 
L Arbcilifaal ffir AnOager. 

L 

M. TcmfTe 



nnng. 



e. QroBer HArfatL 

d. VorbereitHBgiziminer. 

e. Kleiner HSriul. 



A. Bibliothek. 
/. KleiderabUsc 



Fig. 275. 



Eine größere hier einzureihende Anlage ift das 1879-80 erbaute chemifche 
Inftitut der Univerfität zu Marburg (Fig. 273 bis 275**"). 

Diefcs Oebliide bcTMit aus Sodd-. Erd- und ObergeTdioB; die lichte Stoclcverishöbe be- 
trägt im Frdgcfchoß 4,oo tmd im ObergerdtoP) i:it) ^ . Die 
Direktorvohnung ift an der einen Stimfeite des Inftituts an- 
gdMttt und tritt gegen feine Hauptfront etwas znrfidc; fie 
hat einen befonderen Eingang und eine eigene Treppe. 

Im Sockelgefchoß befinden fich: Raum für gerichtliclie 
Analyfe, Vorrats- und Mafchinenraum, Fcuerlaboratorium, 
Hcizkammem, Speictralzimmer, Oaszimmer, Refervelaborato- 
rium, Verkaufszimmer und Wirtfchaftskeller; die im Erd- und 
Ot>ergefchoß gelegenen Räume und ihre Verteilung find aus 
den obenftehenden Orundrififldzzien zu entndimen. 

Die Unterrichtsräume werden durch Feuerluftheizung 
erwärmt; die Lüftung der AbdampfeinrichtuQgen erfolgt nadi 
unten, und zwar durch Abfaugung; dodi ift auch eine aus- 
hiliisweife Abführung nach oben unter Verwendung einer Gas- 
flamme vorgefehen. Das Gebäude ift, der Örtlidiktit cnt- 
fprediend, in einfachen gotifchen Formen mit ausgebildeten 




Schnitt 



"9 rakf.-Repr- ndi: Zdtfclir. t Bm«. itti, BL Ot. 
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Giebeln in BttckTteinrohlMU , mit Gerimfen, Fenftereinfaffungen und Qicbclabdeckungen aus Mar- 
biunger rotem Sandftein ausj^eführt. 

Die Raukoften, dnfchl. der inneren Einridituns, «aicn auf aaoooo Marie (373 Marie für Iqn) 

veranfchlagt*-'). 

Die hier gewählte Orundrifianordnung zeigt zwar in vielen Punkten eine 
fehr zweckmäßige Raumgmpplerung und vor allem eine weitgehende ökonomifche 
Raumausnutzung; allein der Mangel an Verkehrsräumen macht (ich fQhlbar; die 
großen Arbeitsfäle dienen als Durchgangsräume. 

In grölJeren Inftitutcn ift man deshalb bei der in Rede ftehendcn ürundriß- 
geftalt genötigt, einen mittleren Murgang anzuordnen, der das üebäude der Länge 
nach durchzieht Räume von größerer Tiefe, die von zwei Seiten Tageslicht er- «• 
halten mOflen, legt man alsdann an die Enden des langgeftreckten Baues; den 
großen Hörfaal, der auch hierzu gehört, in die Hauptachfe des Gebäudes zu ver- 



270. 

Cheinil'chr!) 
lallitut 



Fig. 276. 




Ober- 
fcrdmlL 



Rg. 277. 




Erd- 
gefchoB. 



Chemifches Inftitut der Univerrität zu Klaufenburg***). 
Arch. : Kptbtnk^fer, 



legen (wie dies in Art 266, S. 334 empfohlen wurde), ift nur dann durchführbar, 
wenn man ihn im Obeigefchoß aufbaut 

Als eine in diefem Sinne wohlgelungene Grundrißanlage ift das chemifchc 
Inftitut der Univerfität zu Klaufenbur^f (Fig. 276 u. 277'") zu erachten, welches, 
18S0 he,c;oiinen, nach dcti wiffcnfchaftlichen Angaben Fabinyrs und den auf diefer 
Grundlage angefertigten Plänen Kolbenheyers ert)aut worden ift 

DleTcs fnrtitut li^ etwas anBerhalb des WddiUldes der Stadt Klaufenbure «uf einer 
hohen Tcrraffe jjegenfiber dem zoologifchen Inftitut; es bildet ein 4n,(xi'" lan^^c^ iitui T),r.öi» tiefes, 
aus Sockel-, Erd- und Obergefchoß beftehendes Gebäude, deffen Hauptfront gegen die Sudt (nach 
Nord-Nordweft) gerichtet ift. Das Inftitut verfügt Ober ein ffir 40 Praktikanten eingerichtetes und 
mit den notwendigen Nebenräumen verfehenes I-aboratorium, Meiches in erftcr Linie qualitativen 
und quantitativen analytifchen Arbeiten zu dienen beftimmt ift, delfen Einrichtung es aber er- 

»") Nach: Zdtfciir. f. Bauw. 1879, S. 4r>s i^-'^', S. 473. 

'*') Nach: PikMNVt, R. Das neue chemifchc Inftitut der KönigL Ungarifchcn i raiu-Jofcfs-Univerfitäl zu Klaufco- 
IV. «kb. ^Aiia) 33 
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miiglidtt, daß darin auch andere Arbeiten leicht und bequem durchgeffihrt voden können. Bs 
zweites fOr Of|^nifche Arbeiten eingerichtetes Laboratorium enthält 8 bequeme Arbeitsplit/e. 

Wie die beiden ürundriffe in Fig. 276 u. 277 zeigen, befiUt das Gebäude 3 iüngange mit 
je einem zugehörigen Treppenhaure. Der Haupteingang an der Langfipont ffihrt zu den im Erd- 

gefchoß gelejjencn I^boratoriumsräumcn, das große analytifche Laboratorium ausgenomn.en : übe: 
die mittlere Treppe gelangt man zu denjenigen Räumen des Obergefchoffes, die hauptfachlich \ora 
Direictor und fdnem Afnftenten benutzt werden. Ocgen diefen mittleren Oebiudeteil fpringcn <fit 
an den Enden gelegenen Oebäudepartien um je ÖO«» vor, wovon die in den Plänen rechts g«r- 
l<^ene die DirekforvtohniinK und die linksfeitige im Erdgefcholi das große analvtifthr LabC'- 
raluriiiin, darüber im übergefchoß den 200 Zuhörer faffenden Hörfaal enthält; an jeden diefer Ge- 
bäudeteile fchließt rieh ein befondcrcs Treppenhaus mit Eingang von je einer Stimfeite an. Der 
Hörfaal wird allerdings durch die Direklonx'ohnung, >x elclie in eine Anzahl kleinerer und niedrigerer 
Räume geteilt ilt, nicht aufgewogen und kann auch äuUerlich als wichtigfter I^um nicht zur Er- 
fchelnung kommen. 



Fig. 278. 





Im Sockelgcfchoß find der Schmelz- und der Kanonenraum (fielic Art. ai8, S. 300), da$ f*rä- 
paratenlaboratorium, der Deftilationsraum , das Material- und Rfeagentienlager, der Raum für feoer- 
Kffährliche Siibftanzen, Werkftätte und Qaromcternum , das Hauptmapazin für Glas-, Poradhl- 
und Metaligegenftände, die Anlagen für die Hcißwafferheizung, das Holz- und Kohlcnmafaiia. 
Riume ffir den Diener, den Laboranten uTw., Wirtfchaflskeller ufw. gelegen. Die Raumverteihmf 
im Erd- und Obcrj;;erch(>ß ift .uis Fii,' 27^1 11, .'77 crficlitlich. 

Die Laboratorien mit ihrai N'tbinraumcn (ind in Gruppen zulanmiengdalit und tunltcfafi 
vom Hörfaal, Towie von den Wohnun^'cn entfernt angeordnet Von der Einriditung der Arbeits- 
tifche, der Abdampffchränke ufw. war bereits unter c, 2, von einigen befooderai EinrichtungOi 
des Hörfaales und des Vorborcitimgsraumes unter b, 1 die Rede; die Heilung^ und Lfiftnng»- 
einrichtungen wurden in Art. 238 u. 247 (S. 317 u. 322) befclirieben. 

Die Baukoften haben 300000 bis 3 20 ODO Mark 150000 bis 160000 Quldcn) beti'a g M L 
worin auch die Koftcn der inneren fiinrichtung enthalten Tind. Bei rund 7851" überbauter Qnind- 
fläclie berechnet fich lim zu rund 400 Mark und bei IIUOU*^''» l^uminhalt {von bockeigcfdx)!^ 
fufiboden bis Hauptgefimsoberkaiite gemeffen) 1 cba zu rund a8 Mark, 
kniürciics verwandte Orundrißanordnung zeigt das 1877—78 von Oropias & 

iitfiMut Schmieden crhniitc clicmifche Inftitut der Univerfität zu Kiel (Fig. 278 bis 2S0): 
nKkL cjQch ift die üclaiiitanlage keine fo klare, die Verbindung und Zugänglichkeit da 
einzelnen Räume keine lo gelungene wie bei der eben befchriebenen AnftalL 
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Auch hier Tind an einem Ende des langgeftrecicten, aus Sockel-, Erd- und Obergefchoß )»• 
ftehenden Gebäudes die Direktor-, die Arfiftcnten- und die Dieiienxohnung mit bcfondemr 
Treppenhaus und Zugang von der betreffenden Stimfeite aus angeordnet, und am andaen Ende 
in das erofle, fSr 24 PniMikanten beftiminte aiuljrtifdie Laboratorittm (im ErdgeTdioßl gricfei: 
doch ifl letzteres nicht überhaiit. Die beiden Hörräle befinden Heb ZWir audi Im ObagEfcU 
aber in dem an den Laboratoriumsanbau ftoUenden Gebäudeteile. 

Außer dem analyHrchen Laboratorium find Im BrdgefclioB nodi ein oiganifdia and 
2 Itieinere Laboratorien mit je 4 Arbeitsplätzen vorliandeii; fänitüihc Laboratorien haben 322 > 
Onindfläche und bieten Raum für aS FYaktikanten. Der ^rolk* Hörfaal hat QOv Qmndflidit 

Das Gebäude ift aus Ziegdn, die Faffaden in fkckfteiiirohbau mit einfachen Formfietoa. 
die Dachdeckung in der Hauptfache aus englifchem Schiefer und über dem Laboratoriumsanbn 
in Holzzement ausgeführt. Die RAumc des SockelKcfchoffes und das Haupttreppenhaus find 
wölbt, im übrigen Balkatdeckcn verwendet; die Treppen beftchen aus Granit; fämüiche Räack 
werden mittels Ofenheizung ei'wiiiiit. 

Die Höhen des Sodcd-, Erd- und OhcrRefchoffe-^ hctrajjen bezvf. 4,(«', 4.m und i.*>^;4t[ 
nur erdgefc hoff ige Labontaniumsbau hat eine Slockverkshöhe von &,oun. Letzterer hat 2114*, 
das Obrige Oebiude 806,S4" Orundflidie, fonach elfterer 
1900,8' ''"' und letzteres 7020,:, cbm Rauminhalt. Die Qe- 
famtbaukoften haben 2 lö 300 Mark betragen, fo daß auf 
Iv» 302 Mark, auf Icbm Mark und auf 1 f^kti- 
kanten 7725 Mark enlfallen •**). 

Zu den nach rechteckigem (Tnindrii^ ge- 
bildeten Inftitutsgebäuden kann auch dasjenige 
der Akademie zu Münfter (Fig. 281) eingereiht 
werden. Es wurde 1878—81 nach den Ent- 
vfirfen von Ompius & Schmiedm von HerM 
ausgeführt 

Diefts nebäude befteht aus Keller-, Frd- und 
Obergefchoii. Im Kellergefchoß find untergebraclit: 
Wobming des Dieners, Vomrtsrlumc für Olaswaren, 
Säuren und Spiritus, Keller für f^rennftoff iifw. Das 
Erdgelchoü entludt die aus Fig. 281 erfichtlichen Räume; 
dafi der groBe Arbeitsraal für Anfilnger und der große 
Hörfaal bei je 6,S4ni Tiefe nur durch Fcnfter an der 
einen Langfeite erhellt werden, erfcheint wenig günftig. 
im Olxrgefchoß wurde nach rüdcwSrts die Wohnung 
des Inftitutsvorftehers angeordnet; daran fchließen fidl 
einerfeits das Arbeitszimmer und das I^ivatlaboralorium 
des letzteren ncbl't einem Nebenraum, andcrerfeits der 
kleine Hörfaal und 2 Sammlungsaimmer. Im DadigeTchoB find nodi a Zimmer für den Veftesl 
und eines für I aboratoriumszwecke herj^erichtet worden. 

Das Gebäude wurde in Backfteinrohbau hergeftellt; die Dachdeckung befteht aus dcnUdKH 
Schiefer auf Schalung. Haupttreppe und Freitreppe find in Sandildn, die flbrigen TrqiiKfl ii 
Holz ausgeführt; die flure haben einen Sandftcinplattcnbclag, alle öbriRen Rilimc FufibSddiaV 
Eichenholz erhalten; die Heizung gcfchieht durch Kachel- und cifone Öfen. 

Die Baulmrien l>etnigen 130053 Mark, was bei 494 «■ fiberbauter Grundfläche 186b» AMt 
fOr !«■ und bei 6924 c''™ umbauten Raumes 13,30 Mark für lc\>m ausiuaclil: da das Inftitut in 
ganzen 32 fVaktikanten aufnehmen kann, entfallen für jeden davon i'Syv,« Mark an liaiikuften 

Ebcnfo >x'ird das nach den Plänen Osbornes ausgeführte chemifche Inititui 
der Cornell-Univerfität zu Ithaca (Fig. 282 u. 283***) zu den nach rechteckigoii 
Orandriß hergertellten Gebäuden diefer Art zu zählen fein. 

Es enthält Sockel-, Erd- und Obergefchoß. Die in den beiden erftgenannten Stockrtitcii 
vorgefehenen Räume können aus Fig. 282 u. 283 entnommen werden. Im Obergefchoß bdiada 
lieh über dem quantitativen Laboratorium der Arbeitsfaal für Anfänger und im anderes f9- 

'»») Njfh: Sutiftikhc N.Khwci;ungcn, bcircffcnd die in den Jahren 1871 bis cinfcbi. »880 voUendetea Mid ilfO«* 
pmiiliichcn Slaatsbaiiicn ufw. Abt. I. Berlin 1883. S. tS* II. <S^ 
•••> NKh: StkHt^ Ämtrkam, Bd. «5, S. afio. 




Cbemifches Inftitut der Akautonie 
zu Münfter. 

Anh.: Orwpimt & . 
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fpringenden Bauteil (über dem Hörfaal) ufw. ein grolier Hörfaal mit 352 Sitzplätzen, zu dem von 
aufien dne befondere Treppe fahrt. Im mittleren, veniger tiefien Oebäudeteil find Vorbereitungs- 

«Imnier, Sammlungsfanl, Raum für Voiräte ufw. untergebracht"*). 



Die am meiften langgcftreckte Grundform hat das chemifche Inftitut der 
Univerfität zu Straßbur^^ {Fig. 284 u. 285 die Lange diefes Gebäudes beträgt Simt 




SockelgefchoAb 

7 ' T ' i ' i ' ? ' * ' *'hM ' * 1 ? ^ 

Cbemirdies Infdtut der Coroell-Univerntät zu Ithaca"'). 
Aldi.: Oilwnir. 

Diefes Inftitut ift für 100 i^raktikatitcn eingerichtet; es beftelit aus Sockel-, Erd-, I. und 
11. ObergefcboB. SSmtlldie Arbeilsräume ffir die Sludierendett befinden lidi im Bni^dioB 

(Fic:. 285) und in dem durch 5 Treppen damit verbundenen Sockcigcfchoß ; die nnorganifche Ab- 
teilung ift in dem weftlich, die organifcbe Abteilung in dem öftlich vom Mittelbau U^;enden 
Teile untergebracht Der Mittelbau, wdcfaer zugleich den Eingang in das Inftitut bildet, enthält 
difjeiiifjcTi Räume, welche von beiden Abteilungen gemeinfchaftlicli benut/t werden. Jede der 
beiden Abteilungen beftebt aus zwei großen Arbeitsfälen, einem für Anfänger in den betreffenden 

•») Nadit Feftfcbrift ar ElniKilnmc der NcnbMtea 4er KäHtt WIUMtai-Uaiverntft StraBbaig ilN. SB^ 
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•Arbeiten und einem für die Vorgefchrittcneren , und zwifchen dafcii Sälen befinden fich wieder 
die von den Praktikanten der beiden Säle gemeinfam benutzten Räume. Jenfeits des weftlichen 
Treppenhaiires, zit dem ein Nel>enein^MnK ffihrt, rchlieRen fleh das Privatlaboratoriuni imd das 
Sprechzimmer des außerordentlichen Frofeffors, unter deffen befonderer Leitung die anorganifche 
Abtdlung: riebt, an. Ebenfo Uegm fenfeits des ftTtlidien Treppoihaurcs, welches gldchfalb einen 
befonderen Zugang von außen hat, Privatlaboratoriiiin iinr! Sprechzimmer des Inftitutsdirektors. 

Da$ Sockelgefchoß enthält Räume für Glüharbciten, Darftellung von Präparaten, Kriftalli- 
fatitmsverTiKhe utw., ferner Rfnme fQr Siuren und gröBere Vonite von Mpanten, eine Weric- 
ftätte, die I.uftheizungsöfen, zwei Dampfkeffel zur Heizung der in den beiden allgemeinen Arbeits 
ßLlen aufgef teilten großen Dampfbäder und Trockendnricbtungen, fowie zur Gewinnung von 
deftiniertem Waffer. 

Die Räume im I. ObergefchoB <Flg. 284) dienen, abgefehen von den im weftlichen und 
öftlichon Pavillon befindlichen Wohnimjjen für Diener und 3 Afriftenten, ausfchliel^lich zu Vor- 
lefungszweckcn. Der Hörfaal im öftlichen Flügel, von dem Fig. 8 (S. 9) den Grundriß und 
Fig. ige (S. 246) den Ungenfclinltt darnellt, laAt 150, jener im weftlichen Flägel 80 ZuhArer; 
beide Hörfäle, fou'ie auch die Räume des jMiftelbaues, reichen durch das !. und II. ObergefchoR. 

Die Räume, welche im wefcntlich niedrigeren 11. Obergefcboß über den Sammlungsfälen 
gelegen find, enthidten die Vorrite an Olasapparaten und fonfKgett Oeritcn für das Inftthit: zu 
ihnen führen 2 feitliche Treppen vom grofien Treppenhaus des Mittelbaues. 

An den öftlichen Pavillon fchließt fich das NX'ohnhaus des Direktors an, welches durch einen 
Flurgang, der zugleich als Bibliotiiek dient, mit dem Sprechzimmer in Verbindung fteht. 

Von den an der Entftehung der in Rede flehenden Inftitutapläne Beteiligten 
werden als Vorteile einer derart langgeftreckten Anlage angegeben: 

a) daß die fämtlichen Arbeitsfäle die erforderliche Beleuchtung von zwei 
Seiten erhalten, oline daß, wie bei anderen chemilchen Inftituten, mehr oder 
weniger ein^jefchloffene Höfe erforderlich find, und 

ß) daß das ganze üebäude von allen Seiten vom Winde umfpült wird und 
dadurdh alle übelriechenden und fchädiichen Dämpfe und Gafe fofort weggeführt 
werden. 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß diefe Vorteile vorhanden find, fo 
kann doch der Mißftand einer mangelhaften Verbindung innerhalb des Gebäudes 
felbft und der darin zurückzulegenden langen Wege"") nicht geleugnet werden. 
Alle gröf^eren Arbeitsräumc müffcn als Durchgänge benutzt werden, wenn man 
das Erdgefchoß der Länge nach durchfchreiten will; im 1. Obergefchoß ift ein 
unmittelbarer Verkehr zwifchen dem weftlichen und dem örtlichen Pavillon eigent- 
lich gar nicht möglich. Das Vorhandenfein fo vieler Treppen zeugt u. a. fchon 
dafür, daß es fchwierig war, die entfprechenden Verbindungen zu erzielen. 

Da nun andererfeits die Anlage eines mittlereren Flurganges gleichfalls nicht 
ohne Nachteile ift, fo wird man bei großen Inftituten \'on der langgeftreci<ten 
rechteckigen CirundriBgeftalt, die überdies auf manchen Baultellen gar nicht durch- 
führbar ift, abzugehen haben. 

Der rechteckigen Grundform ftehen die L- und I-förmigen am nächften. 
In ^förmiger GrandriBgettalt wurde in neuerer Zeit (in der Mitte der achtziger 
Jahre) ein großes chemifches Inftitut, nämlich dasjenige der Univerfität zu Cam- 
bridge, erhTMt; die Pläne dazu"') wurden nach Angaben von Uveing und Dewar 
von Stevenjon entworfen. 

DtcCes Oebfiude hat ein Sockel- und ein Erdgefchoß und Ober dem die Ecke bildenden 
Teilt- auch noch ein Obergefchoß. Das Sockelgefchoß enthält Vorratsräume, Mafchinenräume ufw. 
und 2 kletnere Laborätorien. Im ErdgefchoB Hnd an den Enden der beiden Oebäudeflügel die- 
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•*•) Der Vorftand hat (inen Wif wm ndir als «0« lucflcliailcflni. im am Mmm Sprcdtslmincr in das «pmili* 
tative Laboratorium zu gelangen. 

■■') Sie find verütfcntlicht in: SämO^ Amaim, Bd. 33, 8.119 - femer in: BuUding m«M» Bd. A 
S. «00« - cndUcb in: Romms, E. C TeduUint fikaol nä 4»Btti MUüg tU, Uado« mj. P). 3t* 
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jenigcn 2 Säle angeordnet, welcite Erhellung von beiden Seiten erfordern: der große Hnrfna! und 
das groUe ScliülerlaboratoriMm; letzteres befitzt, einfchl. der kleineren im Erdgefchoß gelegenen 
Arbeitsräume, 150 Arbeitsplätze; die Laburatorien des Obergefchoffes gewähren weiteren 75 Prakti- 
kanten Plnt/ 71MH Arbdfen. Im F.rd*>L-ri.liiilJ ftlila-Hen fich an den großen lirirfaul das \"orhereilun£r^-, 
das SarnmUings- und das Wageziinmer und weiter gegen die Ecke zu 2 kleinere liurfaie an. Im 
Oberigerchoß rind Sprechzimmer und Privatlaboratorium des Profefrois, Tovje ein Wagezimmer 
gdcger. 

So viele Vorzöpe die Rautnnnordntinpf in diefein Inftitutc auch hat, l'o leidet 
auch lic an dem Mililtande, dali Murijiiiige, welche den Verkehr zwilchen den 
einzelnen Räumen vermitteln follten, Haft g^zlich fehlen; vichtige Arbeitsfäle 
dienen als Durchgangsraume. 

Schon das alte Lirhiykhe liiftitut zu Gießen (fiehe den Grundriß in Fig. igo, 
S. 237) war in diclcr Beziehung beffer geftaltet; abgefehen von den im lanpfen 
Gebäudeflüj^cl an.nL'ordiicten Flurgän^'cn LTni(\Michten mehrere Eingänge von 
außen den Zulrili in verichiedene Räume^ ohne daß man andere Säle zu durch- 
fchreiten brauchte; immerhin war auch in diefem Gebäude der Verkehr ein un> 
vollkommener. 

WeFentlich zweckmäßiger von diefem Standpunkte aus ift das von Lang 
1854 55 erbaute chemifche Inftitut der Univcrfität zu Heidelberg, das gleichfalls 
die L-formige nrundrißgeftalt erhielt, angelegt, obwohl auch in diefer Anltalt die 
Verbindung der Räume untereinander als keine völlig entiprechende bezeichnet 
werden kann. Diefes Gebäude befteht in feiner urfprfinglichen Form nicht mehr; 
es hat vor einigen Jahren einen Anbau von ziemlich beträchtlichem Umhing er- 
hatten und ift teil weife auch umgebaut worden''"). 

Pine völlig cnffprcchcnde Raumanordnung dürfte fich bei der L-förmitjen 
Gruiidriligeilalt nur dann erzielen laffen, wenn man in beiden Oebäiidefiii^eln 
mittlere Flurgänge anlegt, welche fie der Länge nach durchziehen; an de«i Luden 
der beiden Flügel laffen fich zwei Säle mit Fenftem an l)eiden Langfeiten an- 
bringen. In hiermit nahezu übereinftimmender Weife ift das neue chemifche 
Inftitut der l'iiiverfität zu Königsberg (Fig. 286^-") 1885-87 ausgeführt worden; 
die Pläne da/u \x urden nach Maßgabe der im preußilchen Minifterium der öffent- 
lichen Arbeiten entwortenen Skizzen zunächtt von Küttig und nach deffen Tode 
von Hein ausgearbeitet. 

Der längere, dem Ober-Rollberg zugewendete (füdliche) Kliigel enthält die eigentlichen 
Itifli'utsräume, befteht hloCi rtns Sockel- und Frdijefchoß und ift mit Holzzement eiii'^t^-dcckf Der 
kürzere Mügel an der Drunmiftraik ift der Wohnungsbau, hat noch ein Obcrgefchoß erhalten und 
ift mit Schieferdach verfelien. Die vichtigllen und am meinen befnchtcn Riume des Inftituts Tind 
in die Nähe der beiden Fiii;^aii;^e (an der Druniniftraße und am Ober-RolIlHrg) ^oU^rt. Der 
kleinere iiürfaal am Druntniftraßeneingang gewährt Kaum für 85 Zuhörer. Vom Eingang am 
Ober-Rollberg gelangt man zu den drei grSßten RSumen des Inftiluts: zum groBen Hörfaal, zum 
grolidi i aboratorium an der Oftfeite und zu dem unter letzterem im Sockeigeft Ii nR lii t^mden 
l^umc fiir gröbere Arbeiten; das anzeigende Oeftühl des Hürfaaies belitzt 98 Sitzplätze (dO>c GO (-ni^; 
die beiden Arbdtsfaie f;e«'ähren Raum fOr 40 bis 50 Praktikanten. Sämtliche Ritime des niedrigeren 
Qfbändeflügels find, nut Ausnahme des durch Deckenlicht erhellten großen Hörfaales, mit Qe. 
wölben überfpannt, welche mitltl'; t'incr /olle tifönnigen Übermauenmg das Holzzementdach tragen. 

Im Obcrgefthoß des Weltflugeis beiludet iich, vom üiebeleingange mittels befonderer, ab- 
gerchlolfcner Treppe erreichbar, die Wohnung des Direktors. Diefer FlOgel hat BaUcendecken 
erhalten. 

Die ücfclioßholien find wie folgt l>emeflen; Kellergeiclioß 3,40"«; trdgelchoß im Weflllögel 



rinc ciiii;«'""^«' IWffhifiliung diciVs Inriiltit^baiirs, rinffhl. drr »khliKcren Au<rüfhing5gcgcnftaiidf , nut 7«hl- 

reicheu AbbilJungtn gibt die SonderfchrUt : Lanq, H. Dm chcniifclifi LabouUwium an d«r Univcrfillt io Hcidelbc«(. 
Carlsnihe 1S58. 

*M) Nach : Ceniralbl. 4. B«tt\-erw. & 901 «. 9«. 
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im Süclftü^ol T\*(<'n; Oher^^efchoß 4,wm; Dacfagefchoß des WeftflQgds IgM". Der große 
Hdrfaal liat eine lichte hlOiie von G.fsw» erhalten. 

Die Wohnungen werden durch Kachelöfen geheizt; die Inrtitutsräume Mngqnen haben eine 
Heiziinji erhalten, bei vrelchcr ein I.uflofen und eine Niederdruck-Dampfleittint,' pleichzellig die Er- 
«ärmung und lüiUüftung bewiricen. Die an der Südfcite eintretende, durch Luftfilter gereinigte 
Frifdiluft rtelKt, nachdem fie an einem Luflofen votigevinnt ilt, durdi lotrechte Kanlle in den 
mittleren FUir^;anj,' des Erd^^efchoffes, den fie auf 12 Grad C. erwärmt, und Relangt von hier aus 
nach Beftreichung der in Wandnifchen aufgef teilten Dampf-i<ippenheizkörper in die zu erwärmen- 
den Riume; Steif klappen, welche die Heiznirdwn nach dem Zimmer oder dem Gange öffnen, bezw. 
abfclilieRen, laffeii das Maß vnn Umluft- oder Frifchluftlieizung beliebig regeln. Die Abluft wird 
durch Kanäle, welche unter dem h'ußboden des Ganges oberhalb des Kellergewölbes liegen, dem 
großen Abzugsfchlot zugeführt, In deffen Mitte der eifeme Schomftein der KeffeUeuerungen auf- 
geftellt ift; die Abdani[)fi-inrichtun^cn find außerdem durch befondcre glafierle Tottfohre enUÜftet, 
in denen die Luft durch Biuffm'idK Brenner ervinnt wird. 
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Cbcmirdics InfHtut der Univerfittt zu Königsbeis. 

Prdgfrrhoß«"). 
Arch.: Küttig & Heim. 



Die Bauleoften bebufen fich auf 106900 IMark; fOr Pflafterung, Bürgerfteige, Ziune und 
Bodenabtrag waren 10000 Mark ausgeworfen, und für die innere Ausflattunj^ ftanden ferner 
41600 Mark zur Verfügung; der I:inheitspreis des Gebäudes ftcUt fich bei 1094 überbauter Fläche 
für l<i>i auf 179,» Mark und ffir 1 cb» Baumafte auf 15,17 Mark •••). 

An die L-Form des Orundriffes fchließen Reh die 1-, u- und ►-•-Formen an. ^-^^^^.^^ 

Den I-förmigen Orundrüj zeigen: das neue chemifche Inftitut der Univerfität inrtuut 

zu Jena, der neue Erweiterungsbau nni cheniifchen Inftitut der Univerfität *!* 

zu Göttingen, 1887—88 von Breymann erbaut""), das chemifche Inftitut der 
Thomp/on Laboruioria am Williams Qfüege zu Williamstown (Arch.: Alim***) 
und die chemirche Abteilung des Central in/titittion of ffie dty and guäds ^ 
London technical inftitute***). 

In HufeUenfomi ift das alte chemilche Inftitut der Univerfität zu Göttingen*'*) 

Sfelie: Zeitfdtr. d. AidL* n. tiiK.-Ver. zu Hannover 1190^ & 961. 
•«) SWM: Amfriean anMttet, Bd. 43, S. laS, 
■i» Siehe: Et,i»g., Bd. 46. S. s«l. 

■«) SidK: ZcMfdir. d. Aich.- lac.>Vcr. n Hnnovcr i8go, Bl. 
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erbaut, und die ii-Forni zeigt das neue chemifche Inftitut der l 'niverfität zu 
Würzburg (Arch.: v. Horj'tig), deffen Bau 1892 begonnen wurde (Fig. 287 

Die Dicnftwohntingen find in.' einemlbefonderen Gebäude an der Straße unteri^bndib 
während die I aborntorit ii mit den nötij^Lii Hi!f«;r3iimen und die Hörfäle mit Zubehör im Haupt- 
bau gelegen iind, dcffcn £rdgefchoß in big. 287 dargcftclU ift. Ein größeres Keffelhaus mit eiatn: 
Dunpffchornftein und dem um den letzteren herum gelegten Raum fflr gro6e und fibdriccbndr 



Fig. 287. 
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Neues ciiemiiciies Inititut der ünivcrfilät zu Würzburg. 

ErdgerdioBM). 
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Arbeiten imd in einem dritten Gebäude vereinigt. Alle diefe Abteilungen find durch Ginge 
eiiundcr verbunden •»•)• 

Die Rautneititeilun)^' in itn veTentlkhen nach dem Mufter des Züricher Inftituts gefdutat 
Vier gröliere Arbcitsfäle mit zufammen etwa 148 PUtzen und ein großer Hörfaal, dcrzaoZalnri' 

faßt, find vorltandeti. 

Eine weitere, wenn auch nicht häufig angewendete Grundform ift diejenige, 
welche eine gefchloffene Baumaffe mit einem Binnenhofe bildet Als erftes Bei- 
fpicl, bei dem alleixiings diefer Hof fehr geringe Abmeffungen hat und eine unter- 

Nach: Lchmamn, K. B. & J. Rüdek. Uürzbuiü. iiubefciKiere fdiic EJjuidituaseii (ür OeiMtdtMritspäigi 
Unlmldit Wicthadoi ilgo. & 307. 
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geordnete Rolle fpiclt, fei hier das chemifche Inftitut des UniverfUy College zu 
Liverpool (Fig. 288"'), welches nach wittenfchaftlichen Angaben Brownes von 
Waterhouje erbaut worden ift, vorgeführt 

Wie der untenftebende Plan zeigt, dient das OberKefchoB im «efentliclien bloß zu Vor- 
lofuiiLis/uickcii : aufU'r Jen hierfür notwendigen Hörlaien, Vorbereitungs- und Sammlung»» 
zimmern u(w. i(t nur noch das PrivaUaboratorium des Vorftandes hier zu finden. Der groBe HAr- 
faal fiBt 21a Zuhörer. 

Das darunter gelegene Erdgefchoß eritliält dif ^Tößeren und kleineren Arbeitsräume, die 
Vorratszimmer, die Hci/jnlagen, Kolilenkeiler iifw. Bt<inorkens\xcrt ift der große Arbeitsfaal für 
5a Praktikanten, welcher ficli unter dem großen Hörfaal befindet und in Fig. 208 (S. 2Ö2) bereits 
daigeftellt worden ift. 

Diefes Inftitut, deffen Baukoften 320000 Mark (— £ i6o<x)) betragen haben, zeichnet fich 
von den fchon vorgeführten und manchen anderen englifchen Anftalten diefer Art dadurch aus, 
daB geifluinlge Fknilnge vorhanden find, «ddie in ansreidiender Wdfe den Verkehr im Inneren 
des OeUndcs crmfli^idien; keiner der Riume hat ab Durdtgang zu dienen. 



Tvg. 




Ober- 



Aich.: 



Chemircfaes Inftitut des Uitimflfy CoUtge zu Liverpool ■■*). 

Als charakteriftifches Beifpicl einer gefchloffenen Anlaj^e mit größerem Biinien- 
hof kann vor allem das chemilchc inftitut der Univerlität zu hreiburg (Fig. 289 
u. 290), 1880-82 von Dum erbaut, gelten. 

Das Erdgefchoß diefes Oeliäudes (Fig. 290) dient ausfchließlich Laboratoriumszwecken, und 
es ift hier die bereits in Art. iqi (S. js?) irwähnte, ebenfo eigenartij^e, wie vorteilhafte Anordnung 
der 3 großen Arbeitsfäle an den 3 Seiten des Binnenhofes durchgeführt. Das Sockelgefchoß ent- 
hllt nodi einige Arlieitsriunie, die am beflen in diefes Stocinrerk verlegt werden, femer Zimmer 
für Vonrite ufvi . 

Nur über dem vorderen L^ngbau ift ein Obergefchoß (Fig. 289) aufgefetzt, und diefes dient 
wieder ausfchliefilich Vorlerungszvecken (fiehe auch Art. 183, S. a4a); dabd erhd)t fich der groBe 
Hörfaal über die benachbarten Räume (er hat 6,»o" lichte Höhe), und das anfteigende Geftühl ift 
vom Ruheplatz der an letztere ftofknden Treppe zugänglich. Daß diejenigen Studierenden, welche 
nur die Hfirfäle zu betreten, in den Laboratoriumsräumen at>er nichts zu tun haben, mit diefen 
nidlt in Berührung kommen, zeigen die beiden beigefügten Orundriffe. 

Bemerkenswert find die an 3 Seiten dts Hofes herumgeführten niedrigen Abdampfliaüen. 
Die Abdampfnifchen, welche in den gegen den Hof zu gerichteten Langwänden der Arbeitsfäle 
angeordnet find, kOnnen von den letzteren aus, aber auch von auBen benutzt werden; fie dienen 
gleichfalls zum Durchfchieben und rafchcn Entfernen übelriechender Präparate aus den Arbeitsfälen 
nach den At>dampfhallen. Diefe Einrichtung wurde nach den Angaben von Claus ausgeführt. 
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NMb: Roaii«, E. C TtdMealfiMaMäiaÜigi UOikgtk. London ta»r. PL 30^ 
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Verlängert man bei der eben vorgeführten Grundform den vorderen Lang- 
bau nach der einen Seite hin, lo erhält man die a.- förmige ürundriligefialt, in cfcr 
das chetnifdie Inftitttt der Univeifttit zu Budapeft (Fig. 291 u. 2g2"*) i8tt-7i 
nach K, Thanns Angaben von Wagner unter Mitwirkung 2^q/jtraa's ertnut «Or- 
den irt 

Fig. 289. 




Ob«r(!efchoß. 

Fig. ago. 
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Chemifches Inftitut der Uiuvcrrilät zu Ireibuis. 

Arch. : Dürrn. 

Der an den vorderen 1 ani^hrm atii^cfn^p Teil ftellt liier die Gnippe der nicnfUohnunjt» 
dar; der mittlere Flügel dient Vorlefungsz« ecken, und der übrige Teil des Gebäudes bildet 
Gruppe der Laboratorien. In dieTem Inftitut können 280 bis 300 ZuhOrer die Vorleruiigni tia 
Experimentalchcmie bcfiii-hcii iitul /uj^lcidi 70 Praktikanten, darunter etwa 90 VOIgefdlritlaNR>d 
felbf tändige Arbeiter, ficli mit den praktifchen IJbungen t>ercliäftigen. 

Das in Rede Tteltende Inftitutsgebäude liegt in der IMitte des fof'. alten bolanifdicn Gntv 
an der Undftraße und ift von diekr ft lbft 70,oom »eit entfernt. ^^ luKilit aus Sodcd-, Erd- 
Obenj>ercho6; doch i(t letzteres nur über dem vorderen Langbau und dem Mittdflfigel durcliKefülat- 



■M) Nidi: Timm, C. v. Dm dKmifdic Uboratwini der K. m|«rtfdMa UaimflÜt bi Mi Win On- 
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Die Raumverteiliing im Erü- und Obergefchoß ift aus den untenftchcnden l*länen zu erfehen. 
Die rechts vom Haupteingang gelegene Kleiderablage ift gleichzeitig Dicnftzimmer des Hauswarts; 



Fig. 2qi. 




Obcrgerchoß. 
Fig. 292. 




«<•>•»•}>•* 



Chemifches Inftitut der Univerfität zu Budapeft '••). 

Arch. : Wagner & Zaftrau. 

eine gußeifeme Treppe führt unmittelbar in feine im Sockelgefchoß befindliche Wohnung. Im 
großen Anfängerlaboratorium, welches bereits in Fig. 204 (S. 258) dargcftellt und deffen eigenartige 
Einrichtung in Art. 195 (S. 261) bcfchricbcn worden ift, find 50 Arbeitsplätze untergebracht. Den 
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Vorgefchrittenercn und jenen, die fich mit felbftändigcn Forfchungen befchäftigen, find in jedem 
der beiden genannten Gefchoffc je 3 kleinere l^boratorien mit je 4 bis 6 Arbeitsplätzen zugeu'icfen; 
zn je 2 folchen Laboratorien gehören ein Wagezimmer imd ein kleinerer gemeinfcliaftiicher Arbeits- 
raum für feinere Feucrarbeitcn mit Vcrbrennungsnifchen ufw., fo daß in diefen kleinen Laboratorien 
die einzelnen Operationen bequem ausgeführt werden können. 

Die Räume des Sockelgefchoffes find 3,»«" hoch und, ebenfo wie die Erdgefchoßräume, 
zwifchen cifcrnen Trägern flach gewölbt. In dicfem Stockwerk find untergebracht: in der Gruppe 
der Vorlefungsräume Lagergelaffe für Ocrätfchaften, Sauerftoff-Gafometer, EJatteriekammer, Opera- 
lionsraum, Eis- und andere Keller; in der Gruppe der Arbeitsräume Materialkammer, Wohnung 
des Heizers, Heizungs- und Lüftungsanlagen, Zimmer zu Kriftallbildungen, Reagenticnzimmer, 

Fig. 293. 




Erdgefchoß. 

1:SOO 
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Chemifches Inftitut der 



Raiim zum Dcftillieren feuergefährlicher Subftanzen mit Dampf, Raum mit Schmelzöfen und 
Dampfkeffel für dcftilliertes Waffer, Raum für Darftellung von l*räparaten, Zimmer zum Dcftillieren 
und Abdampfen über freiem Feuer, Stoßkammer, Arbeitshalle und Kohlenlager; in der Gnippc der 
Wohnräume Wohnungen für 2 Diener, Materialkammer, Wafchküche und Wirtfchaftskellcr. 

Die Einrichtungen für Heizung und Lüftung des Inftituts find bereits in Art. 240 u. zjf) 
(S. 319 u. 322) befchrieben worden. Das Treppenhaus ift mit Medaillons berühmter Chemiker und 
mit der Büfte v. Eötvös' gefchmückt. - Die Baukoften dürften 520000 bis 540000 Mark (^^ 260000 
bis 270000 Gulden) betragen haben. 

nic^if"ch« Univerfitätsinftituten zu Graz und Leipzig ift an die Grundform des 

inf»i»ut der Budapcftcr Inftituts noch ein dritter Flügel angefügt worden, wodurch eine <5j -förmige 
zu Qx*t, Grundrißgeftalt entftanden ift. 
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Das Orazer InfÜtut (Fig. 2Q3 u. 294) wurde i874-79 auf Orand eines von 
V, Pebai aufgefteltten Programnis durch StatUer erbaut 

Dicfe Anftalt folltc auf einem an lU-r Halbärthrtraßc gelegenen Gelände geineinfchaftllch 
mit einem phyfikalifdicn Inftitut und einem großen Kolleg;ienhaufe nach einheitlichem Plane er- 
baut Verden. Die 3 Ocbiude rollten eine recittedrige Rnlamlage von 3 Seiten fo einfdilieBen, daB 
die beiden Inftitute an den Schmalfeiten des Rechteckes mit ihren Hatiptfronten einander gegenfiber 
zu Itehen kommen. Da der Bau des phyfikalifclien Inftituls (fiehe Art. i68, S. 216) fchon ht- 
gpnnen war, als die Ausarbeitung der Pläne für das chemifche Inltitut in Angriff genommen 
vurde^ fo war fOr letzleres Unge und form der Haupthrradelbereits g«gdien. 



Fig. 294- 




ARh.: AMtfir. 

Univerfität zu Oraz»«'). 



Die fQr den neuen Inftitutsbau gevlhlte Oefamtanoidnung bat mit der Budapeller Anlage 

viele Vorwatidtfchaft, zeigt aber die Trenniint; titr Räume in die bckanntt ii (irti Onippeu in noch 
fchirferer Weife. Auch hier enthält der mittlere Mügel die den Vorlefungen dienenden Räume, 
der Unksrettige die Arbeilsriume und der reditsrdtige die verfchiedenen Dienftwohnungcn ; dadurch, 
daB die für die Vorlefungen beftimmte Raumgnippe zwifdien die Ij^boratoricn und die Wohn- 
räume gcfchoben wurde, find die letzteren gegen die den Arbeitsräumen cntftrömenden fchädlichen 
Oafe und Dämpfe tunlichft gcfchülzt. Die beiden Höfe find bis zur Sohle des Sotkelgefchoffes 
heiabgeführt, wodurch zwifchen ihnen eine Durchfahrt ermög^idit wurde. 

Außer dem Sockelgefchoß find in allen 3 Abteilungen noch f!rd- und ObcrgefcIioR vor- 
handen. Die Räume des Sockelgefchoffes liegen etwa l,»o°> unter dem brdboden; die Räume des 

«9 Hmkx Pom, L. v. Om chanildK lafUtM dv k. k. UnhcifHIt 0ns. Wim iBto. Tai, II «. UI. 
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Sockel-, Erd- und Obergefchoffes find bezw. etwa 8,40, 5,40 und 4,9om hoch; der große Hörfaal 
hat eine Höhe von 9,iom erhalten. Der linksfeitigc Hügel enthält fowohl im Erdgcfdioß (Fig. 293), 
als auch im Obcrgefchoß (Fig. 294) eine Gruppe zufammcngcliöriger Räume, welche je ein Labora- 

Fig. 295. 




ErdgcfchoH. 
Arch. : Ewerbeek & Intxe. 

Chcmifches Inftitut der Tech- 



torium für fich bilden; die Arbeitsräume des Erdgefchoffes find hauptPächlich als l.aboratoriiim 
für Anfänger, jene des Obergefchoffes als Laboratorium für Geübtere gedacht; die übereinander- 
liegenden Haupträume der beiden Laboratorien dienen gleichen Zwecken. Durch diefe Anordnung 
wurde eine fehr überfichtlichc Anlage, namentlich der Kohrleitungen, erzielt. 
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Der kleine Hörfaal, welcher für Vorlefungen von rrivatdozenteii urul ffir Ktirfe von Affi- 
(lenten dient, i(t links von der Flurhalle gelegen. Die Haupttreppe führt zu dem durch Deck^ 

Fig. 396. 
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nifchen Hochfchule zu Aachen"*). 

licht erhellten Vorraum des großen Hörraales, welcher zugleich als K'^iticrabl^^f dicnf urul deffcn 
Fofiboden 2^« Aber jenem des Erdgefchoires gelegen tft; in gleicher Höhe betritt man durch 



••*) Nach d«n von Hmv Profcf for t EwerbtOt Ol Auhen tenBdUchft aberiaffeaai ZdclMHIigW, 
Haodbwb der AnbitcMar. IV. «b (a. Avfl.) 33 
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zwei Türen das Podium, auf welchem das anffeif^ciide Geftühl aiifgcfSelU jft. Rg, tgB o- 199 
(S. 248 u. 249) zeigen 2 Innenanficbten diefes 200 Zuhörer fafrenden Saales. 

Im Sodcdgcfdioß find aoBer WafchMchen und WirtTdiaftskeller, welche zu den Vohnnngen 
gehören, fowic den Räumen für die Heizanlage und für virf l iitiene Vorräte noch an Arbdtv 
räumen untergebracht: Deftillierraum für Apparate mit Dampfbetrieb, Delltllicr- und SduneLzcaiim 
fOr Appante mit direkter Feuerung, Rliime ffir Abdampfen und Filtrieren, für grobe Arbeiten, für 
roechanifche Operationen, Oafomcter und Batterie, Kriftallifierraum ufw. 

In den 3 Qefchoffen ift für die Verbindung der Räume unter (icli durch Flurgänge uad 
6 Treppen geforgt. 

Die Anlagen für Heizung und I.iiftung wurden bereits in Art. 242 u. 247 (S. 320 u. 322) 
befchrieben. Femer wurden im vorhergehenden (insbefondcre unter 1) vcrfdtiedene EinzelbeHeB 
des in Rede flehenden Inftituts vorgeführt 

Das Oebftude ift aus Backflelnen hergeftellt und mit Sdiiefer auf Holzfchaiung dngedeckL 

Die Wände find mit Kalkmörlel ^tptitzt, außen mit Ornamenten atis Zcmcntguß, in den Flur- 
gängen und im groUen Hörfaal mit folchen aus Gips verziert; die Malerei diefes Saales und der 
Flurgänge ift einfach gehalten. Alle Qbrigen RSume haben glatte, mit matten Farben (ohne MuTierT 
gcftrichene Wände. 

Die Baukoften haben, einfchl. der auf 56000 Mark (ich beziffernden inneren Einriditm^ 
rund 600000 Mark 330575 Quiden) betragen 

Zu den Inftittiten mit 4^-fönniger Orundrißatitage gehört auch jenes der 
Univerßtät zu Leip/i),^ w elches 1867—68 unter Mitwirkung Kolbe's von Zocker 

erbaut worden ift. Die üruppien:nj^ der Räume, fcNx le überhaupt die gefamte 
Raumaiiordnung ift keine fo. klare und iiberlichtliche wie im Orazer Inftitut, y.um 
großen Teile wohl infolge der Verhältnilie, deren bereits in Art 181 (S. 23Q, ins- 
befondere Fußnote 201) Erwähnung gefchah. 

Das unten genannte Ruch ***) enthält als Einleitung eine Bcfdirabung diefes Inltitutsbaucs 
und als Beigabe u Orundriffe davon ; in einer ztipehörigen Mappe find in photographifchen 
Abbildungen die äuberc Anficht des Gebäudes, fowic die Innenanfichten des grollen Hörfaalei 
und des großen ArbeitsTaales enthalten. Verfchiedene Einzdhdten diefes Inftituts wurden im 
vorhergehenden gefchilderl. 

Nach Vorführung mehrerer Inftitutsgebäude, welche einen Binnenhof he- 
fitzen, und bevor an folche mit zwei Binnenhöfen herangetreten wird, (ei bemerkx, 
daß derartige allfeitig umfchioffene Höfe von maßgebender Seite aus dem Grunde 
als unzweckmäßig bezeidinet werden, weil fle die Lüftung der nach diefen Höfen 
gelegenen Räume erfchweren. Daher konnte auch bei der Mehrzahl der be- 
fchriebenen Beifpicle beobachtet werden, daf? die betreffenden Höfe nur im Fjd- 
gefchoB an allen vier Seiten von Oebäudetrakten begrenzt waren; meilt find fie 
in den Ober^^elchoffeti zum mindelten nach einer Seite, in einigen Fällen auch 
nach zwei Seiten ollen. 

Von der eben tiefchriebenen Grundform gelangt man weitei^end zur ge- 
fchloffenen Anlage mit zwd Binnenhöfen, welche mehrfach zur Ausführung ge- 
kommen ift. Eines der hervorragendften Beifpiele diefer Art ift das nach Landolt's 
Ansahen von Ewerbeck & Infzc 1875 -jq erbaute neue Inftitut der Techmfchen 
Hochlchule zu Aachen (hig. 295 u. 20 »»«). 

Das iinpr;iiii;]ich fflr die Tedmlfche Hochrchule zu Aachen errichtete chemifche Inftrnn 
(fiehe Art. 107, S. 12^ welches der reinen und der technifchen Chemie zu dienen hatte, ervi-ies fidl 
bald als rriiirnli;h iin^iirdchfiul. Als irii Jalire 1S72 auch für die Hiittcnkiiiule ein l-ihr'cifMri:"" 
lü befchaitcii war, tTlciiien ein An-, bezw. Neubau unabweisbar. Man ciitfcliicd iah daiur, tut« 
t>eftehendc Gebäude der technifchen Chemie und der Hattfnkunde zuzuveifen und ffir die nsne 
und analytifche Chemie den in Rede flehenden Neubau ntssziiführen. 

Wie fchon in Art. 265 (S. 333) gefagt worden ift, find in dicTem InlUtute die den \'or- 
lefungszwecken dienende» Kftnme und alle wichtigeren Aitdtsrtuinc im ErdgefdtoB |Fig. 
untergebracht. Im darunter gelegenen SockdgefchoB befinden fich tu Zwecken des Labociloriami 
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noch: z\*ci VoiTatsräunic, ein Raum für den Schwefelwafferftoff-Clnfonieter, eine Sauiekammcr, ein 
Raum für ^robe Arbeiten, 2 Dertillierräume, der Krittallifierraum, der Kanonenraum, die Werk« 
Hätte und ein Raum ffir die Eismarchine; ferner find die Dienftvohnungen des Kaftellans und des 
MafchiniTten, fowie einige Wirtfchaftekeller vurliaiuicn. 

Das I. ObCTKefchoß (fig. 2g6) enthalt die \X ohmmKCii für 2 Profefforen, 2 Afriftenten und 
2 Diener, lowie 3 Vorratsräume. Über dem Mittelbau utid den beiden Iiciipavillons ift noch ein 
II Obergefchoß aufgeTetzt, in >x-elchcin 2 Afnrtentenvohnungen und einige zu den beiden 
Ptofefforenwohnungcn gchöri\'c Räume unterjjcbrncht find. 

Sämtliche I^äume des Erdgefchoffes (md 6,30 jene des Sockclgcfchoifcs 2,:5, bezw. 8,»™ 
liocb. Der vordere Teil des Mittelbaues wurde bereits auf S. 244 dareertdlt und gewflrdigt, ebenfo 
der große lO,4oin hohe Hörfaal, feine ntleiu htungscinrichtungen ufw. bereits unter b, i befchricben; 
aucii gibt Fig. 196 (S. 246) einen Schnitt durch Flurhalle, Hörfaal uf« . 

Die rfidnrärtigen Oebiudetdie und der Mittelbau des Vordergebäudes luiben Zinlcdeclcmig 
auf Holzfchalung erhalten; über jedem bewohnten oticr fonftwie benutzten I^ume und unter der 
Zinlcdeclcung befindet fidi eine geputzte Sdiutzdeckc, um fowohl Einwiricungen der ICälte und 
WSrme von außen her anf die RAume, als auch der Gafe von den RSumen her auf die Dach- 
deckungen möglidlft zu verhindern. Die Zwifchcn bauten und die Eckpavillons des Vordergebäudes 
find mit Abdeckungen von Holzzement verfehen worden: unter liii' Sparreiilagen der Zwifchen- 
bautcn und der Lckpavillons find wagrechte IHitzdecken gehangt, und die Zvt ikliemaittne Tvcifchen 
Piitzdccko und Sparrenlage find durch Ideine Ton- und Bldrohre gelQftet. 

Für die äußere nrfelieinunf: vnr die Arrhitektisr des benachbarten Hanplgebäiides der Tech- 
Btfchen Hochkhule im aligemeinen maßgebend: Quaderbau mit Kundbogenfenftem, kralligem 
Hauptgerimre und Attika; der Mittelbau vurde durch eine rriche äulenftdlung mit Qiebelfdd 
über dem Hanptportal aiis^^ei't'iclinet. Die Hauptfaffade ift mit Tnffftein von Weibern verblendet; 
nur das I^ortal und die Säulenhalle find aus Kyllburger Sandftein, der Sockel aus Niedermendiger 
Bafattlava bogdtdlt. Ais dekorativen und zu^dch fymbolirdien Scbmudc erhidt die Faffade an 
den Eckpavillons 16 weibliche Halbfiguren, an die Pilafter unter dem Hauptgefimfe fich anlehnend, 
mit verfchtedetiartigen auf die Chemie bezüglichen Emblemen, während der Mittelbau ia (dnem 
Oiebelfeide 3 liegende Figuren, Rheinland ttnd Weftfalen darftcllend, und darfiber dne fitzende 
Koloffalftatue der Chemie mit 2 Kinderfiguren erhalten hat; unter dem Hauptgefimfe des Mittd- 
baues find femer noch eine Reihe von Sgraffitofeldem angeordnet. Die Architektur der Seiten- 
und Hinterfronten, fowie der beiden llöic ift durchweg einfach gehalten und in Backfteinniaucr- 
werk mit Zementputz ausgeführt. Die architektonifche Ausbildung des Inneren ift, je nach der 
Bedeutung und dein Zweck der Rfuune, feiir vcrfchiedenarti^ gel'taltct. 

In einiger Entfernung von den rückwärtigen, bloß erdgefdioffigen Gebäudeteilen ift cm be- 
fondocs Kdfel- und Mafcbinenhatts fQr die Zwecke der Heizun]; und Lfiftung, fowie des JMafdiinen> 
betriebes errichtet; die Heizungs- und I üftimgsrinrichtungcn fclbTt \n;rden bereits in Art. 241 n.217 
(S. 319 u. 324} befcbrieben. Das Keffelhaus enthält 2 Dampfkcflcl und eine Dampfmafchine von 
etwa 10 PferdeftSrken. 

Sämtliche Gebäudeteile bedecken eine Grundfläche von rund 2603 (cinfchl. der beiden 
Höfe 3090 "jm) , davon 1312 4™ bloß erdgcfchoffig, 571 zwei- und 780 fl°> drdgefchoffig; die 
Baukoften haben, dnfchl. der inneren Einrichtung, der Oartenanlagen und der EinIViedigung, aber 
ohne Bauplatz und Keffelhaus, rund 543109 Mark betragen; das letztere, wdche< IBü )"> Grund- 
fläche in Anfpnich nimmt, koftete 17000 Mark tmd der Orundcrwcrb 320000 Mark ^'"). \'nin 
Inftitutsbau koftete 1 s"» überbauter Gruiidllaclie 203,00 Mark, vom Keffelhaus 125,70 Mark; bei 
99099,» cbm Rauminhalt berechnd fich I «bm des erfteren zu I8,i» Mark, und unter Zugrundelegung 
von 104 F*raktikanten entfallen auf einen davor 5222 Mark. 

Das von Warth erbaute clnMiiifcIic Inftittit der Technifchen Hochfchule 7\\ 
Karlsruhe, welches 1899 eröffnet wurde, hat gleichfalls zwei BinneiUiofe erhalten, 
welche der für 250 Zuhörer bemeffene große Hörfaal (l4,ooxl4,oo'») voneinander 
trennt 

Außer diefem Hflrfaal find noch zwei kk-inere vorhanden; einer für pt\«-rj qo und eiiuT für 
50 Zuhörer. An Unterrichtslaboratorien iifid vier von je 24,ooxlO,wra Grundflächen vorgefehen; 
He nehmen den größten Tdl des 1. und II. Obergdchoffes der beiden SdtenflSgd ein 
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•••) Nach: Die Chemilchcn Labor.itoricn der küiiij;liilitn ilieiiitkli-weiuiluchen Technifchen Huchfchulc i\x Aitcbvn. 
Aidwn i»79. 

•«•> Nihorcs flehe In; Die Orofihcrzoglicbe TedmUdie Hoctifdinte Karisruhe. FcfKdiritt zur LmweilniiiK der Neu- 
im Mal i8m> S. fh «. Cy. 
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chc^fch« Auch das chemifche Inftitut der Univerfität zu Wien (Fig. 2Q7 u. 2q8***) 

inftitut läßt fich unter die Anlagen mit zwei Binnenhöfen einreihen; denn die an den 

Univerfiät ''ückwärtigen Langbau angefügten 3 Gebäudetrakte, welche einen dritten Hof ein- 

za fchließen, enthalten nur Dienftwohnungen. Diefes Inftitut wurde 186Q-72 nach 

Wien. einem von Redtenbacher aufgeftellten Bauprogramm von v. Ferftel erbaut 

Fig. 297. 




ErdBefchoB. 

1:500 



Chemifches Inftitut der 



Der durch die obenftehenden Pläne veranfchaulichte Inftitutsbau ift für einen Lehrftuhl, 
alfo für die Bedürfniffe eines einzigen Profcffors, entworfen worden. Die ebenerwähnte Sondening 
zwifchcn eigentlichem InTtitut und dem Wohnhaufc markiert fich durch das nach rückwärts (gegen 

•••) Nach : Allg. Bauz. i»74, 5. 44 a. Bl. 5a. 53- 
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die ITo/ä-Oarfe zu) ftark abfallende GnindftOdc, indem das Obergercholi des Wohnhaufes mit dem 
Erd^'erclinß des Inftitiitsbatics ziifammenfällt. Der letztere befit/t iiber einem durchaus für Labora- 
toriumszwecke eingerichteten, gut t}eleuchteten Sockelgefchoß ein £rd- und ein Obcrgefchoß, der 
Wohnhaiisbau über einem unterkellerten ErdgeTchoS, deTren FiifilxKten mit jenem des InTtituts- 
Sockel^'efcboffes in gleicher Höhe gelcjjen ift und ^x'eldwr die Wohnungen fOr das Hiläpcrfonal 
enthält, ein Obergelchoß für die Profelforswohnung. 



Fig. agS. 




Obcifcrcholk 



Univerfität zu Wien***). 

Die Mitte des Inftitiitsbaiie«? nimmt der ^Toße Horfaal ein, welcher von der an der Wäbringer 
Straße gelegenen Flurhalle und vom erftcii Abfatzc der Haupttreppe zugänglich ift (fiche Art. 183, 
S. 242 und Flg. 194, S. 345); er ift für 400 Zuhfirer berechnet, hat eine qnadratifche Grund- 
form von rund 1801" Fläche und ift 8,53™ hoch. Parallel mit dem Horfaal und von dicft-m durch 
die beiden Haupthöfe getrennt, liegen die grolkn Schülerlaboratorien, deren in beiden üefchoden 4, 
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jedes für 40 Praktikanten berechnet, .irii^cle^t find. Die übii'^'cn Laboratoriunisraiime j^riinp'ertefl 
[idi in enifprechender Nk'cife an die groiien Arbeitsfale, und an der Wahringer Straik \link» von 
der Fliirhalle) »-urde noch ein kleinerer Höifaal angeordnet. Vom vordenm Fluisuig mtßafjSA 
liegen, zu beiden Seifen der Hnupttreppo, nach den 7\vei l löfcn Hallen für Verbrfnrsnnc:^ ira 
Freien; eine äiinliche offene Halle bildet die Mitte des rückwärtigen Murganges, welche ebenfo für 
die Zwecke der Bemitzune diirdi den ProfeTror beTtimnit «ar, als Tie ein wirkungsvolks aicki- 
uktonifclKs Motiv im Wohnhaushofe bilden fdlte; bd der fpiteren Einteilong vuide diefe Halk 
vcrfchloffei). 

Als Reätenbacher, nach derren Anforderungen dieTe Raumeinlcilung gemacht wimk 
1870 ftarb, mußten in diefem einheitlichen Plan, infolge der Errichtung zweier Lehrftühle dff 
Chemie, cinfchncidinkie l 'inyerfaltim^on der nrrpif;n).»!icli klar und einfach enb* tckelten Anlagt 
vorgenommen werden, uodurcli autli die technilclie Durchführong erfchwen und die Baukuftcn 
werentlich erhöht wurden. Die neue Raumverteilung ift aus den beiden umRehenden Grundriffci 
zu entnehmen, woraus erfichtlich, daß die Teihin^f des Oebäudcs für die beiden I ehrftühle der 
IJauptfache nach gefcholiweife erfolgte. Eines der großen Laboratorien im Erdgefchoß mußte za 
dnem gröfleren HArfaal umgewandelt werden, und das SockelgefdioB wurde beiden LdnftOdoi 
zugewicTti) Auch im NX'ohnhausbau wurden durch Anlage einer nrdten Treppe nuiundir zvei 
Profefforcnwohnungen untergebracht. 

FGr die architektonifche Oertaltung der AuBenfaTfaden wurde Backftdnrohbau gewählt; ia 
den 3 Höfen kam Sgraffitodckoration zur Anwendung. Für licn Innenbau ergab nur die Flurhilk 
im Zufaininrnhnnq; mit der Haupttreppe und dem groBen 1 inrfaal .Anlaß zu xifitirj^ehender archi- 
tektonifclicr Ik-handlung; alle anderen Räumlichkeiten gehen nicht über das iitreiige Bedürrna 
hinaus» Die rämtlichen Räume des Erdgefchorfes find flberw61bt, während im OboicfclioB Hok- 
decken, nur i^chnbell und gffirnint, 7tir Ausführung gekommen find. 

Die überbaute ürundf lache beträgt rund 2460 •i'»; die QefamtkoUen des Baues, einfcbL der 
Ebnung des umgebenden Gelindes und der Einfriedigimg, bdaufen fich auf rund 1 110000 .Mark 
^51771 riuldt n), jene der inneren Ausftattung auf rund 225000 Mark («■ 112368 Qulden 

( he^ch« '^^'i'^,^^ f^'t 4 allfeitig umfchloffenen Höfen bietet fich im cliernifchen 

inrtüHi liiltitut cIlt l 'ilivcrfität zu Bonn 2fK)) dar, welches nach v, tio/manns An- 
gaben 1865 ö8 von Dieckhqff & Neumann erbaut wurde. 

DieTes Inftitut bUdet dn zum crtfiten Teile bloB en^choffigcs Bauwetfc; nur in wenigea 
Teilen ift ein ObcrgdchoB aufgefetzt, und auch diefcs enthUt znmdft bloB Dienftvohnungen (für 
den Direktor ufw.). 

Wie ein Blick auf den neben ftehcnden Orundriß lehrt, iieliineii die Praktikantenlaboratorica. 
d. i. die 3 Hauptarbeit<ifalc und die zugehörigen kldneien Arl)dtsräume, im wefentlichen nur die 
5 um die nick\fSr1ti:;en 2 HniV licnim nnrjeordneten Ocb.indctrakte i-in; die übriL,'cn 4 \iel aus- 
gedehnteren Inikte dienen Vorlelungszwccken, fowie als Privatlaboratorien, Sprech- und ,\rt)cit>- 
zimmer ufw. Die Zahl der FlurgSnge und fonftigen Verbinduttg!sriume ifl eine ungemein groBe. 

Diefer Inftitutsbau nimmt eine fehr jjiioP.e, im Verhältnis zu den eigentlichai 
Nut/räuinen viel zu bedeutende Orutidfliiche in Anfpnich. Durch die vielen, zum 
1 eile lelir breiten Flurgänge, Durchgänge^ Flurhallen ufu'. leidet die üelamianlage 
an grolkr Weitläufigkeit, und der Mangel an Überlichtliclikeit fpringt lofort in 
die Augen. Es ift deshalb leicht erklärlich, daß das hier gegebene Beifpiel keine 
weitere Nachahmung gfeftinden hat 

Ungen« Iitct dc> ohnehin fchon großen I ■nif.in'j;t.s inunic 1S74 yfi nn den rüt NW.lrii;:!'-- Lanij- 
bau von Neuauuin noch ein zwdgefchoffiger Anbau von 278 überbauter ürundfläche anjfdügt 
««den. Diefer entbUt im Erdgddioß »odi dn Laboratorium, dn Reagentien-, ein Opera ti on s ' 
und dn Queckfilberzimmer, im ObeigddioQ dn Labontorium, 3 VorlxKitungs- und dn Vonais- 

zimmer. 

Che^/chc^ Eine eigenartige, wenig regelmäßige und Itark zerklüftete ürutidiorm hat 

initKi.t das gegenwärtige chemifche Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu Mündien. 
Akud"mi ^ daher, daß bei dem Ende der fiebenziger Jahre von Qeul bevirklen 

Um-, bezw. Erweiterungsbau des alten UebiffifAiexi Laboratoriums***) der Koften- 

Mündicn. 

M*) Siehe Art m 336) und die bdirift; VoiT. A. v. fr J. v. L1EB10. Ou chcmUdK t-abontofiian der Uair 
Udien Akademie der V'ifrcuwhaflcn in MäNehcH. Bmmrdmeic iflsa^ 
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Chemifches Inftitut der Univerfität zu Bonn. 

ErdRcichoß. 
Arch. : Ditckhojf &■ Neumann. 
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ertpamis wegen von den beftehenden Gebäuden fo viel als iiigend möglich mit- 
benutzt werden follte. 

Im vorho-gehenden ift mehrfach diefes Inftitulsbaues erwähnt worden; Fig. 192 (S. 244) 
gibt den Orundrifi des großen Hfirraales, Fig. 205 (S. 258) und Fig. 20Q (S. 265) vennrchaulidien 
die Laboratoriumsanlagen. Im übrigen fei auf den unten genannten Auffatz ***) verwiefen. 
ch^ifche» ^'"^ gleichfalls ftark zerklüftete Orundrißform zeigt das nach T'Mr's Plänen 
inruM 18Q7-IQOO erbaute erlte chemifche Inftitiit der Univerfität zu Berlin. Abj^efehen 
nimfltft ^^^^ ^i^rch folclie ürundriiigeftalten die Luft-Zu- und -Abführung zu und 

niwrfltft ^ einzelnen Gebäudeteilen, fowie die Tageserheltung der Räume in her« 
8«rtin. vorragender Weife begflnltigt wird, rührt fie im vorliegenden Falle zum 
Teile auch daher, daß das feit 1867 beftehende eritc chemifche Inftitut der Uni- 
verfität dem mehr als 100 Jahre älteren Laboratori n der Akademie der Wiffen- 
Ichaften anj^fep^Hedert ift. Das nach A. W. v. Hofftnunn\ Angaben 1865—68 aus- 
geführte hiftitutsgebäude»") war allmählich veraltet und ift verlaffen worden. 

Ditte BBiiverk ift in der HefßrcheH Sbifie gdf^en, wid zwar in unmittelbarer Nähe des 
Miireiims für Naturkunde, der I.nndMirtfch.nftüchen Hnchfchtilc und der Chnritfariftalfcn. Der 
Bauplali ift ein Teil des alten Charit^- Friedhofes und mllit 10400^'", wovon 3060 überbaut iind. 
Die GnmdriBanlage ift aus dem Grundriß des IT. ObergeTdiorfes auf nebenftehender Tafel und aus 
dem Vogel fchaubild in Fig. 300«") crrichllich. 

Das Direktorwohnhaus ift vom Hauptgebäude abgetrennt; letzteres ift mit feinen Längsfronten 
nach Norden und Saden orientiert An den MiHdbau ftoflen nacli Offen und Werten zwei Zwifcfaen- 
bauten, welche die Arbeitsfäle enthalten; dann folgen zwei QuerflOgel für die Nebenräume und 
FYivatlaboratorien. Im nördlichen Kopfbau des weftlichen Flügels befindet fich im I. Ot>ergefcho6 
das Laboratorium des Direktors; diefes fteht durch eine allfeitig umbaute Brücke mit dem fm 
Nordweften des Orundftuckcs j^Licgciieii Direktorwohnhaus in unmittelbarer Vcrtrfndttng. Im Söd- 
ueften tlis nruiulftiR-kcs fclilieHt fich .in di'ii vifftüclu'n Flüj^el der Hnrfaalhaii an, weldier bis 
dicht an die Heffifche Stratie herantritt. Dircktorwohnhaus, Weftflügel und ! Hörraait>au bilden 
einen Mtm x !Kt,M «• großen VorhoT. Der JMittelbau ift nach SGden durch einen Anbau erweilat 
an den fich im Often das KcffcUinus anlehnt. Zwifchen diefem, dem Öftlichen Zu-ifchenbau und 
dem nach Süden erweiterten Mittelbau liegt der Wirtfchaftshof. Vier durch lore verfchliellbare 
Wege vermitteln den Zugang zum Inltitut und zum Dirdctorwohnhaus; der Zutritt zum großen 
Hörfaal erfol^'t uiunitlelhar von der Straße aus. Der Haiipleinj^an^ befindet fich an der NÖ«lf«ite 
des Mittelbaues und kann von der Pförtiieru olmung aus überfehen werden. 

Der Inftitutsbau beftdht aus Keller-, Lrd-, I. und II. ObergefchoB und hat eine Geramthöhe 
von 15,60 n> über Erdgleiche; die Stock wer kshöhen betragen bezw. 2,is, 3,7s, 5,« und 5,i5">. Im 
obcrftcn Stockwerk ift die anorganifche und im mittleren die oriranifchc Chemie untergebracht; 
das Erdgefchoß entliält zahlreiche Räume für fpeziellc chemiftiie Zwecke, ftnier Mafchincn, 
Magazine, Wcrkrtitten und Beamtenwohnungen. Der «;roHe und der mittlere Hörfaal nebft den 
\'orhereitungs/iinmern ttiid der SaiiinihiTip find im Horfaatbaii aiij^eordnet, fo daf! der fiier Ftatt- 
findende ftarke Verkehr das Lalx>ratorium fehr wenig berührt. Im Kellergefcholi befinden fich die 
marchineilen Anlagen fOr (He Hefaning und Lüftung, die Akkumuhtorenbatterie fOr die dektrifcbe 
Beleuchtung;, die elektrifchen Mefiinftnimente mit Kabclleitimg, die Vaknumptimpe, die große 
Zentrifui^e, die Uasnieffer, das ganze wagreclitc Leitungsnetz, welches für die Zuführung von (Jas, 
WaTfer, Dampf und Elektrizttit, fowie zur Fortfchaffung der Abwaffer dient. Ferner enthält diefes 
Stockwerk s Oelafre /um Aufbewahren von Fahrttdem, Haushaltungdttlter, den Bnitraum und den 
nicht heizbaren Raum für konftante Temperatur. 

Der große Hflrfaal hat 500 Sitzplätze; die 1)eiden anderen faffen 100, bezw. 34 Zuh^. Die 
anorganifche Abteilimg liat 144 und die organifche q6 Arbeitsplätze. Die Arbeitsplätze liegen in 
5,som hohen Sälen von je 270<i™ Bodenfläche: in jedem dicrcr Säle find 12 Doppeltifclie von 3,so« 
Länge aufgeftellt. Für die Dozenten find 4 Laboratorien vorgelehen, autierdem find zahireidie 
Nebenrilume vorbanden, jeder Arbeltstifch hat Anfchluß an die Waffer-, Ca»-, ElelctrizHMs> und 



BAsrnt. A. A. Oeut. Du naie dmnirtlw Laboimlorinm der Akademie der VtlfcnTcliatleH In Mi«*««. 
Zdlfdir. f. Bftnlnle. 1880, S. 1 u. Bt. 1-5. 

Siehe die i. Aufljge des vorliegenJen Hcftii;, Ar(, 230 (S. 251), 
•••l F»kf.-Repr. «ach; Fischer, E. & M. üuih. Der Neubau des Erften chemtfcben InftiUils der Uaivwfiiil 
Oerlin. Bertin t«M. S. 3. 
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Fakf.'ltepr. n.ich: risciitH. f. 11. M. OirrH. Der Ni-ubau des erftcn dlfllUidien 
inttituK der UniverfitÄt Berlin. Berlin igoi. Taf. IV. 
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Vakuumleitung. Die Beleuchtung der allgemeinen Arbeitsräume gefchii ht durch Oasglühlicht, di^ 
jeni^e der Hörfälc und ilrr feuergefährlichen Rrnuue durch clektrifches Licht. Durch -das ganze 
Haus führt eine ArbdtsUampfkitung; die elektrifche Kraft wird von den Berliner Elektrizitätswerken 



Fig. 300»"). 




gdieCert Zum Betriebe der Marchinen und groflcn ApfMnite (tehen to Eldttromotoren von 

aifammen 36 Pferdeftnrkcn zur Verfügung; außerdem find noch etwa ux» elektrifche Anfchlüffe 
fttr kleine Motoren vorgefehen. Mittels Transformatoren können Ströme von 900 Ampere erzeugt 
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werden. Elektrifchc Ventilatoren erneuern aüftfindlich 3 hh 5m.1l die Luft in den Hdr- nd 
Atbeitsraien. Die Hdjrung ift eine Niederdruck-Üampfheuung (ficlic Art.. 239, S. 318). 

Die Decken beftehcn durchwegs aus Kappengewölben zwifchen eifemen Trägem; nur (kr 
große Hörfaal bat eine kafretliirtc Heizdecke mit kräftigen L'nter/figen erhnlten. In den gniBcn 
(U^" breiten) Arbeitsiälen find ciferne FreiUützen zum Iragcn der Decken angeordnet 

Für die Ausbildung der Od)liide im Auflcren und Inneren war ledifglidi die Befriedieuag 
des prakfifcluti Bcdiiifnifrcs maßgebend. Die Faffaden find in hellem Ptitz aus Förderrt«1'vr KiU 
bei Verwendung hellgelber Ziegel für die üefimfe, Fenfter- und Türleibungen, fowie für die £ckai 
der Ckbiudeteile ftttsgehihrt; Sudfteiit wurde nur zur Abdedcung^ des Haup^baudes and der 
Sohlbänke verwendet. Di r vielen Abluftrohre wegen und weil keine Dachbodenräume notwendig 
waren, wurden die maffiv konftruierten Decken des II. Obergcfchoffes als Unterlage für dai Hol;- 
zemenfdach benutzt; nur über dem grolkn Hörfaal ergab fich durch die 18,00 »» frcitragcodca 
eifemen Binder ein l.so bis i,8sm hoher Oidibodennam, welcher hauptOchlich zum Aufltellaidcr 
Elektromotoren ffir die Verdunkelungavorrichtung awfgenutzt wurde. 



3) Inftitiite für mehrere Zweigte der Chemie. 

OiM^t Tcchilifclicn Hochfchulen, ebenfo bei einzelnen höheren Ge\j;erbe- 

und anderen in gleiclieni Range [teilenden Fachfchulen, hat das chemiiche imtitu: 
nicht nur die för reine und analytifche, fondern auch die für technifchc dienile 
erforderlichen Räumlichkeiten zu umMen; an manchen Technifchen Hochfchulen 
kommen noch die für pharmazeutifche Chemie notwendigen Räume hinzu. Indem 
zunächft auf Art. gS (S. 120) verwiefen wird, fei weiters bemerkt, daß die .^h- 
teihing für teclinifche Chemie, ebenfo die etwa vorhandene Abtcikni<j für pharma- 
zeutifche Chemie, in der Regel ausgedehnterer Sammlungsräume bedarf als d^^ 
jenige für reine und analytifche Chemie. 

In einigen neueren lnrtitutst)auten waren auch noch ffir andere Zveige der 
Chemie (metallurgifche, Photochemie ufw.) Räume zu betchaffen, wie dies am 
Schlurfe an einij^en Bcifpielen gezeigt werden wird. Der bei weitem häufiger 
vorkommende hall ift immerhin der, dal' ein Bauwerk der anahüfchen und der 
technifchen Chemie zu dienen hat, nnd deshalb wird von lolchen Anlagen haujK- 
(ächlich und in erfter Reihe gefprochen \xerden. 

Die einer der genannten Abteilungen zugehörigen RauailKlikeiten lind, im 
Intereffe tunlichffer Klarheit und ÜberrichtUchkeit, von denjenigen der anderen 
Abteilung möglichft fcharf zu trennen; andererfeits ift jedoch auch zu berück- 
ficliti^^en, daß in der Regel vorgcfchrittenere Studierende im gleichen Semefter lo- 
uohl im aiialytifchen, als auch im chemifch -technifchen Laboratoriiirn befchäftigl 
find, weshalb, ungeachtet jener Trennung: der Raumgruppen, docli auch ein leichter 
Verkehr zwifchen ihnen möglich fein muß. 

Die fragliche Trennung ift bei den ausgeführten Anlagen in dreifacher Wdf« 
ausgeführt worden: 

a) Man hat Hch wefentiich von praktifchen Bedürhiiffen leiten Men und auf 

eine im Plane fofort crfichtliche Trennung der Abteilungen für analytiTche uml 
technifche Chemie verzichtet - eine Löfung, die den eben angedeuteten Fonk- 
rungen nur wenii^^ cntfpricht, 

ß) Man hat das üebiiude (nacii der hfaiiptachfe) in zwei nahezu fymmetrifdw 
Hälften geteilt und jeder der beiden Abteilungen eine Hälfte zugewiefen. 

Y) Man hat eine aus Erd- und ( )herj,alchoB beftehende Anlage gewählt, und 
in jedem diefer beiden Oefchoffe eine der Abteilungen untergebracht 
chti^imw Beifpiel des unter « angeführten Verfahrens, zugleich als Beilpid 

m wintefdmr. einer kleinen, gefchloffenen Anlage, kann das zum Technikum zu Wlntertltur 
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hörige, aus Erd- und Obergerdioß beftehende chemifdie Inftitut (Fig. 301 u. 302*'^ 
dienen, welches 1877 eröffnet wurde. 

Indem bezüglich der Raumverteilung auf die beiden untenltehenden Gnindriffe zu verweifen 
in, mai^ noch der eigenartigen Heizung»- und Lflftungsanlage dlefes Bauwerlces, wdclie zum Teile 

die nnincirißanordniitif^ bceinfluRt bat, ^^cdaclit vxiTdcn. Es mangelte nämlich zu einer \xirkramen 
Lüftung die fond als unumgänglich notwendig erachtete Höhe der Abluftkanäle, To daß man ge- 
nötigt war, dicfe Höhe durch eine befondere Anordnung der Rlume ni erreteen, um fo mehr, da der 
Heizraum des Orundwarfcrs wegen nur wenig tiefer als der Erdgerdioß-I ußboden verlegt werden 
konnte. Zu diefem Ende wurden zu-ei aneinander ftoßende, ungleich hohe Gebäudeflügel an- 
genommen, von denen der weftliche und niedrigere diejenigen Räume enthält, welche vor allem 
den Dimpfcn und Gafen des Laboratoriums unzugänglich gemacht werden muiiten, während im 
höheren örtlichen Flüge! die I^ihonitorirti und der Hörfaal untergcbnulit firul. Infolj^e diefer An- 
ordnung findet nun, befonders bei Wcltwinden, unter Mitwirkung der Forcniüftung und des 
iufleren Winddrucices, eine beftindige Strömung der inneren Luft aus dem niedrigen Flügel nach 
dem höheren Ttatt, während bei den vorherrfchcnd kälteren öftlichen und Nordwinden durch 
den Temperaturunterfchied zwifchen der äußeren und inneren Luft ein rafches Emporftreben der 
lefztemi nadi dem hohen Flfigd entfkhL 



Rg. 30 >• Fig. 302. 
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Chemifches Inftitut des Technikums zu Winterthur«>). 



Zur Uuterftützung diefer Luftbewegungen wurde auch die vorhandene Heizungs- und Lüf- 
tungsanlage für jede« der beiden FlUgel anders beiiaiKMt, indes unter Anwendung nur eines Dampf- 

kcffels durchgeführt. Es erhielt der Oftflügcl eine Dampfhifthci/un>; mit rwcimalii^er Liiffcrneiieninjj 
in der Stunde; die frifchc Luft tritt an der langen Außenfeite diefes Mügels durch ein LrdgefchoU- 
fenrter ein, Ttrömt durdt einen mit Waffer gefüllten Heizkörper und gelangt fodann mit einer Oe- 
fchwindigkeit von etwa 70"" in der Sekunde in die 4 zu eruärmenden Säle; unter dem erwähnten 
Heizkörper liegt ein durcli einen Sehmidt'tchcn Waffermotor von >/• Pferdeftärke getriebener Blifer, 
der ab und zu in Tätigkeit ift, um befondcrs fchwere Oafc (wie Schwefelwafrerftoff ufw.) auf die 
rafcheftc Weife zu entfernen. In jedem Zimmer des niedrigeren Weftflütjels wurde ein Dampf- 
wafferofen auf^eftellt , uelclu-r mit der äuHeren Luft durch einen befondcren /nluftkanal in Ver- 
bindung fteht, fo dalJ die einzelnen Räumlichkeiten unabhängig voneinander mit eruärmter frifcher 
Luft gefpeift werden; die Lufiemeuerung gefchieht hier nur einmal in der Stunde. SimtUdie Rhime 
des gan/cti Ocbäudcs enthalten Abluftkanfde, die nach dem Dachboden führen, und zwar münden 
die Kanäle des Weftflügels vorerft auf dem niedrigeren Dachboden aus, von wo die Gafe durch 
die früher erwShnte natürliche Bewegung auf den höheren Boden befördert werden; der letztere ift mit 
einem einfachen Giebeldach beticckt, deffen Firftrichtung genau nord-füdlich ift; in jedem Oiebel 
befindet fich ein beftändig offenes Dachfenfter. Infolge der nord-füdlichen I^ge und des dadurch, 
befonders auch während des Sommers, bedingten Temperaturunterfchiedes findet eine ftändige, 
lebhafte Lnftfliömung flatt, wdcbe auf die ausmündenden Luftkanile faugend wirkt 

Nach: Eircnbdiii, B4. 11«, & 44. 
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Auch das dietnifche Inftitut der Technifchen Hochrdiule zu München (lidie 
Arf. 109^ S. 134) gehört zu denjenigen Anlagen, bei denen keine augenfällige 
Trennung der beiden Abteilungen für analytifche und technifche Chemie durch- 
geführt ift; die Gefamtanordniing wird im vorliegenden Falle eine noch beenden 
unklare, weil in dieles Bauwerk auch die Wohnung des Profeffors der Phylik ver- 
legt wotxleti iit. 

Deshalb wird darauf vmichtet, die Pläne diefes Inftituts hier wiederzugeben und in dirfc 
Richtiinfr niif die iinfenpenannte Quelle*««) ver« leren. Wie bereits in Art. log (S. 1-^4) errähri 
bildet diefes Inititut das füdliche Nebengebäude des gefamten, die Technifche Hochfchulc bilden- 
den Banwerkcs; die erforderlichen R9ume find im Sodwl-, Erd- und OberKefchoB verteilt De 
Inftitutsbnn hat eine rechteckige Grundform, die im Sockel- und rrdgcfdioR keinerlei H5fe enthill; 
zwei in letzterem Stockwerk gelegene Arbeitsräume haben vcrglafte E>ecken, über denen (ich zw 
das ObergefdioB durcbfetzende Lichthöfe erheben. 

Unter denjenigen Inftitutsbauten, bei denen die Trennung der l>eiden in Rede 
rtehenden Abteilungen durch Verteilung der betreffenden Räume in zwei mehr 

oder weniger fymmetrifche Oebäudehälften vollzogen wird (fiehe Art. 290, unter ß), 
ift wohl das nrfprüngliche chemifche Inftitut der Technifchen Hochfchule 2U 
Aachen (fiehe Art. 107, S. 129) das erfte feiner Art gewden. 

Es beftdrt aus Sodcd-, Erd- imd Obergefchoß, und die Öftitdie Hüfte wurde von der rcina 

und analytifchen , die weftliche Hälfte von der technifchen Chemie eingenommen. Wie bereits in 
Art. 284 (S. L^efagt wurde, dient iliefts riehfiudo j^e^enuäitig, nach Frrichtung des neuen In- 
ftitutsbaucs, der Uxhnifchen Clicniic und der HüUciikimde, da foiiacli der urfpröngliche BefianJ 
nicht mehr vorhanden ill, wird von einer Wiedergabe der betreffenden Orundriffe hier abgefehtn 
lind auf die unten namhaft gemachte Quelle»*») hingewiefen. Über die derzeitige Qeflaltung iSdts 
Bauwerkes ift aus der untcngcnaiuiten Schrift***) das KriVirderliciie m entnehmen. 

Im chemifchen Inftitut der Technifchen Hochfchule zu Dresden (Fig. 303 
u. 304«* Ol welches mit dem Hauptgebäude derfelben (fiehe Aiiiio, S. 138) 1872—75 
von H^n erbaut worden ift, wurde die Trennung der beiden chemifchen Ab* 
teiluitgen gleichfalls der Höhe nach, und zwar noch fchärfer als im voffier- 

gegangenen Beifpiel durchgeführt. 

Wie der Lageplan in Fig. 105 (S. 139) zeigt, ift diefer Inltitutsbau nakwiirts vom Haupt- 
gebinde der Tedinifchen Hochfdiule, an der SrikiiomSfrafie, gel^ifen; der ZuKau^ findet von den 

z^^i^cIlen l-tciden gelegenen, gartenähnlich geftalteten großen Hofraurne ftait. Sauuüclie Räumf 
gruppieren [ich teils unmittelbar, teils mit ihren Vorplätzen um einen 10,eox6,3on großen Lidit- 
hof; letzterer Ift im Sockelgefchoß zu einem mit Glasdach überdeckten Keffelhaiis verwende!, ii 
welchem der für Laboratoriumszwecke und der für die Heizung erforderliche Dampf eneugt 
wird, r^ii- /uiiäelirt um den 1 ichltinf hemm i^ekjjenen Räunilichlseiten bilden einen 2\,v>* tiefen 
Mittelbau mit ciiieiii an jeder l^ngleite um 2,»an» vorfpringenden Miltclrifalit , üiekr .Mitteltuu 
befteht Im wefentlichen aus Sockel-, Erd- und ObergerdioB; die beiden Rifalite jedoch erheben 
fich um rtixn ^.w"^ über die beiden anderen Teile des Mittelbaues, wodurch nach der Schttorr-^i^ 
zu eine Vennchrung der Höhe des im ObergefchoB gelegenen Hörfales bis auf 8,00« und nach «km 
Hofe zu die Einrichtung von zwd Affiftentenwohnungen eimdElicbt wurde An den MHtelbiB 
fluHen an beiden Siirnffiteii nur eint^efchorfi^e , flach gedeckte Flägeibanten an, der« Stinrfdh" 
die halbrunden Ausbauten jür Spektialanalyfen bilden. 

Der linlcs vom Eingang K^'^g^ '"^ Teil diefes Geb&udes ift für tedinifche, der antoe iär 
reine und analytifche Chemie beftimmt. ZNx ifctien Heiden Abteilungen liejit im Erdgefchoß nacli 
der SrhnorrS\r2?>c zu ein gemeinrcliaftlichis I aboratorniiu für grölkre Arbeiten mit einer 
zum Arbeiten im |-reien. In den darüber bclmdlichcn großen Hurfaal erfolgt der Eintritt fatö* 
der Studierenden in Höhe des Podiums der obedten Sitacihe über fnißbodenhöhe des Ob<r- 
gefchoffes) von dner Kleidenblage aus, die von dnem Sdteagange mitteb befonderer Treppe » 
gänglich ift 



M») AIlK n.iu; i?72, Bl. 5 U. 6. 

**•) /eil Jir. f. Bau*. 1871, S. 16 u. Bl. in. 

"■^1 Dit.' I lumirrhcn t^boia*' )i .< 11 ihr knii/i. TiiuT>i ff(A|,T(duiirclicn HocfafciMileiv 
Nach den in FuQnote 13Ö (S. 141) gcndnului Schrillen. 
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Im Sockelgefchoß befinden fich Vorratsräume, 2 Räume für Schwefelu-afferftoffarbeiten, die 
Wohnung des einen Laboratoriumsdieners, ein Zimmer für einen zweiten Diener, Kohlenräume ufw. 

Die Heizung und Lüftung ift in ähnlicher Weife, wie im Hauptgebäude (fiehe Art. 105, S. 127) 
eingerichtet; auch hier wird die frifchc Luft mittels eines bcfondcrcn, durch eine kleine Dampf- 

Fig. 303. 




Obfrgefchoß. 




ErdKeFchoB. 
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Chemifches Inftitut der Technifchen Hochfchule zu Dresden"*). 

Arch. : Hryn. 



mafchine bewegten Bläfers eingepreßt, während die verdorbene Luft durch zahlreiche Abluftkanäle 
entweicht. 

Bezüglich der architcktonifchen Geftaltung fchließt fich das chemifchc Inftitut dem Haupt- 
gebäude' im wcfentlichen an*"). 
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In ähnlicher 
Weife ift die Tren- 
nung der Räume 
im chemifchen hi- 
ftitut der Techni- 
fchen Hochfchule 
zu Lemberg (Fig. 
305 bis 307 «") 
durchgeführt , nur 
mit dem Unter- 
fchiede, daß hier 
die Anlage im we- 
fentiichen bloß aus 
Unter- und Haupt- 

gefchoß befteht 
und daß fie zwei 

Binnenhöfe um- 
fchiießt. Gleichwie 
das Hauptgebäude 
(fiehc Art. 1 12,5.142) 
wurde auch das 
chemifche Inftitut 
1873— 77 von v.Za- 
chariewicz erbaut. 

Während das 
Hauptgebäude mit fei- 
nem Vorplatz gegen 
die 5o/?/>Aa-Oarfe ge- 
richtet ift, wurde das 
chemifche Inftitut mit 
der Front gegen den 
St. Gro^-Platz ver- 
legt ; beide Gebäude 
find mit den Rück- 
fronten gegeneinander 
gekehrt und auf eine 
Achfc gcfteilt. Zwi- 
fchen diefen Gebäuden, 
in organifclicr Verbin- 
dung mit dem Inftituts- 
bau, follte das Wohn- 
haus für die beiden 
I^rofefforen der Che- 
mie, fowie für den Se- 
kretär der Hochfchule 
errichtet werden; doch 
unterblieb dicfcr Bau 
vorerft. 

Die in die ge- 
dachten zwei Qefchoffe 
verteilten Räumlichkei- 



»95- 
Chrmifches 

In/titut 
der Techn. 
Hochfchule 
zu 

Lemberg. 



Nach : Allg. Bauz. 
t88i. S. 95 u. Bl. 74, Tt. 
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ten für analytifche und technifche Chemie find derart gnippiert, daB die durch den proRen Hör- 
faal (Fig. 306) geführte iiaiiptaclifc des Gebäudes die betreffenden beiden Abteilungen fcheidet. 
Unterhalb des großen Hörfaales find 2 Wohnungen für die beiden Ijboranlcn eingerichtet, und 
unter diefen Wohnungen (im KcllcrgerchoH) befinden fich Vorratsräume für Holz und Steinkohlen 
(Fig. 305). Die beantragte Dampfwaffcrheizung konnte aus Sparfanikeilsrückfichlen nicht ausgeführt 
werden; zur Erwärmung der Räume find Füllöfen in Verwendung gekommen"*). 



Fig. 308. 




Krdgcfchoß. 
1:500 

H ->M'l-t'l-l-l'l'l ! r 1 -rH 

Chcmifches Inftitut der Technifchen 



Der I.emberger Anftalt in der OefaTTitanordniing nahe verwandt ift das 
in/iimt chemifche Inftitut der Technifchen Hochfchule zu Bcrhn-Charlottenburg (Fig. 308 
der Techn. y 3og'**); dcnn auch bei letzterem find zwei rings umfchloffene Höfe vorhanden, 
rrBcHin' und der große Hörfaal ift gleichfalls in der Hauptachfe des Gebäudes im mittleren 
ch*riotteiibiirs piügelbau i^ifchen den beiden Höfen gelegen. Allerdings ift das fragliche Inftitut 

•M) Fakf.-Rcpr. nach: Zeitfchr. i. B«uv. 1886, BL 49. 
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viel umfangreicher; es ift überhaupt das größte der beftehenden ehern ifchen In- 
ftitute. 

Dicfc nach Rafchdorffs Plänen 1882 begonnene Anftalt umfaßt fünf Abtei- 
lungen, deren jeder ein Profeffor vorfteht, nämlich je eine für anorganifche Chemie 
(mit etwa 70 Arbeitsplätzen für Praktikanten), für organifche Chemie (desgl. 



Fig- 309- 




I. ObcrgerchoB. 
Arch.: Rafdtäorf. 

Hochfchulc ZU Berlin-Charlottenburg'*'). 



15 Plätze), für metallurgifche Chemie (desgl. 15 Plätze) und für Photochemie (desgl. 
15 Plätze). 

Für jeile diefer Abteilungen waren das Arbeitszimmer und das Privatlaboratorium des Pro- 
feffors, das Arbeitszimmer und das Wohnzimmer für einen Affiftentcn, ein Hörfaal, die erforderlichen 
Laboratorienräume für Studierende und die Wolinung eines Dieners zu befchaffen; Wohnungen 
für die Profefforen wurden als nicht erforderlich erachtet. 

Der Inftitutsban , welcher an der Oftfeite des Hauptgebäudes der Technifchen Hochfchulc 

K;mdbuch der Architektur. IV. 6, b. (a. Aufl.) 34 
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gelegen ift (liehe den Lageplan in Fig. 113, S. 145), ift im ürundriß nahezu quadratirch, und zw 
ohne «He nicht bedeutend vorrpringenden Rifalite 66,Ma lang und 60^* tief; jeder der beäden 

HöFc Iiat etwa 30,00 >" Länge und lG,(«i'n j^rnßtcr Breite; letztere find mittels einer m der »xf*lAl;L-r 
Seitenfront dem hkuptgebäude gegenät>erliegcnden Durchfahrt zugänglich. AuBer durch letztere 
kaim das Oeblude nodi dtirdi den Haupteingang an der Berliner Strafk (in der Mitte der Vardet- 
front) und vom Park aus durch die Ttlr im Mittelbau der fiinterfront betreten werden. 

Während der vordere tind der hintere I^angbau, fo'Tie der Zwifchcnban 3 ObcrqTprchofle 
enthalten, £eigen die beiden S<.'itent>auten im Äußeren nur 2 tjbergefchoffe, befiuen aber im Dach- 
geTchoß, wckfaes nach den HAfen zu etwas höher geffihrt ift, noch ehie Anzahl zum Teile za 
Dienerwohnunpen benutzter Räume. Auch das Dachgefchoß des Mittelbaues der liintertn Lang- 
front, fowie des rückwärtigen Teiles des zwifchen den beiden Höfen liegenden Mügels ift zu aaa 
photc^Taphifdien WerfcRitte nebft den daCBr notvcndlgai NdMUftimen auiscbauL Die Stockveris- 
böhen (von Fußboden tu Fußboden gerechnet betragen im EMgefchoB 4,u>, im LObergefdioS 
6,00« und im Ii. Obeigefchoß 5,75». 

Das Erdgdchofi (Fig 308) enthllt bauptßchlich die Untem'ditsifume fOr metannifirdie 
und technifche Chemie, das I. Obergetdioß (Flg. 30Q) nebft einem kleineren Teile des iL Ober- 
und des Erdgefchoffes fokiie für anorj|[anifchc und organifche, ^1 1 11, und III. öbergekhoß fit 
l'liotoclicniie. Nur in äußcrfl bckliränkteni Maße und in unmittclliarcni Anlchluli an vta-fduodenc 
kleitiere Nebentreppen konnten einzelne Zimmer des Erdgefchoffes unterkellert werden, wtH «Sek 
durch das höchft ver«ickelle Kanalnetz der Lüftungsanlage unmöglich gemacht wurde. 

Für jede der 5 Abteilungen ift ein befonderer Hörfaal vorhanden, außerdem noch etn 
fechltar. der »ir Benutzung fdtena der Mvatdozenien dient: der grSBte, im ZvifchenbAU e c l e g ca c 
Hörfaal ift von einem Abfalz der Haupttreppe aus für die Studierenden zuj^änKÜth. 

Die Heizung erfolgt, wie im Hauptgebäude (fiehe Art 105, S. 128), durdi Dampf, die Lüftung 
jedoch dutth Zufflhrung und Abfaugung, weich letztere nicht nur dazu dient, den Räumen die 
verdorbene und mit Oafen gefchwängerte Luft, Toudern bcfonders auch den Atxlampfdnrichtungen 
die dort angefammelten Oafe und Dämpfe zu entziehen. Die I.uftzuffilirimj:j gefchielit durch einen, dit 
Abfaugutig durch zwei im linieren des Gebäudes gelegene Ventilatoren, welche von einer 15-pferdigen, 
unter dem großen HOrfaal aufgeftellteit Dampfknafchine in Bevcguns gefetzt «erden. (SidK 
auch Art. 247, S. 325.) 

Die Auiknanfichten des Gebäudes find in einfachen Rcnaif fanceformen gehalten , mit 
iufierfler EinfdHtnlnmg ornamentalen Sdimudces. Auf dnem Socl^ von lichnrchero Granit eriicbt 

fiel! das Hrd^erdion in kr.lfti^'er Rurtikaquadenmg atis gelbem Poftacr Sandftein, darüber die beiden 
Obergefchoffe, mit grauem Obcnikirdincr Sandftein bekiddet. Die Hoffronten find über einen 
Sodtd von ISchfirdwm Granit, imto- Vennddnng aller Fonnftdne, in gelben Latdwier Backrtdnai 
mit wagrechten roten Streifen von demidlien l^terial verblendet Das Oefims bilden die fiber* 
(tehendcn hölzcmen Sparrenköpfe. 

Bei der Haupttreppe ift fijr den unteren Teil fein ycftocktcr Strehlener Granit, für den 
oberen dn Ihnlich grauer Granit aus dem Fichtclgcbirgc, für die Nebentreppen Stnegauer Graa;i 
verwendet worden. Flure und Treppenhäufer, fowie fämtliclie Räume des Erdgefchoffes fiiul überwölbt 
die übrigen I^ume liaben auf eifemen Trägem ruhende iialkendecken erhalten. Die Dächer rinJ 
aus Höh lionftruiert und mit Holzzement ehigedeckt Der Fußboden der Eingangilialle ift mH 
Solcnhofer Fliefen, die der Mure jedoch mit Afphalt zwifchcn niefen von Sinzipcr Hatten belebt, 
alle Laboralorieiiräume erhielten Afpludteftridi, die übrigen dag^en, je nach der ftärkeren oder 
geringeren Benutzung, dchenen oder Idefcmen FuBboden (fidie Art. ^ S. 314*^)- 

Dieter Inftitutsbau kann zugleich als Beifpiel für die in Art. 2go, unter y an- 
^'effihrte Anordnung dienen; für die Zwecke der technifch-chemifchen Zweige ift 
das Erdgefcfioß, für die reine und aiialytifclic Chemie das I. ObergcfchoR gevr.ihlt 
worden; die 1 rennung der betreffenden beiden Abteilungen ilt fonach geichoii- 
weife gelchehen. 

Ein noch zutreffenderes Beifpiel für diefe Anordnung bildet das neue che- 
mifche Inftitut der Technifchen Hochfchule zu Oraz, zu Ende der achtziger Jahre von 

Wi/t erbaut; im Erdgefcholi ift der Lehrftuhl für allgemeine Chemie und im 
Obergefcliaß derjenige für chemifche Technologie unteigebracht (Hg. 310 
u. 31 1 



•*•) Nadi: ZeHidir. f. Bibw. 



1886, S. 333 - «od: Ccntntibl. d. Bauvenr. 1884. S. 274* 
Bd. II, S. 9. 
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für Mde LehrftOhle gemdnrchaftUdL Die 




Das Cicbäiide befitzt über If«'...» <im Qberbauter Onindfläclic durchaus ein Keller- und ein 
^^dgcfdioli^, ^'^ ßTößtcn Teile aucli noch ein Obergefchoß; die Räume des Kellergefchoffcs lind 
L-»^- . . ^ Od)Su(|enägel umrdilieBeii ehe» Biimeiiltof von 

15,K X 13,61 n Qnoidflictof nnd die bci- 
^'S l'O- den tfaiiptfrontcn haben 88,58, bezw.SG.oom 

Lange. Es find nur zwei Dienerwohnun- 
gen, die cbie im KdlosefchoB am Neben- 
cingang, die andere am Haiipteingang im 
tirdgefchüß, femer für zwei Affiftenicn je 
dn Wolinzimmer vocseTdieik 

Im Erdgcfchdl^ liat das Schüleriabo- 
ratorium für Anfänger 24 Arbdtsplätze^ 
«dcbe von beiden Lingfeiten des Saales 
erhellt uerdtii. Der große Hörfaal ift 
für die Zuhrirer vom erften Treppenlauf 
aus zugänglich; dieTerSflai Ift niditflber- 
baut. Im ObergefchoS lomn der Hfirfaal 
unmittelbar vom TreppenvoiiAitz cnddit 
werden •••). 

AnfdiHeßend an die hier vor- 
geführten Anlagen fei des unter c 

bis f mehrfach erwähnten chemi- 
fchen Inftituts der Beigakademie 

zu Berhn gedacht. 

Die Bergakademie ilt inil der geolo- 
gifchen l^ndesanftalt (flehe Kap. 6, unter 
b) in einem 187^ -78 errichteten Neubau 
auf einem Teile des großen Grundftückes 
der ehemaligen Kfinifi^ BfiengieBerd am 
Invalidenpark untergebracht. Die Räume 
der Bergakademie befinden ficb der Haupt- 
Tadle nadi im ErdgefdioB; in einen be- 
fondercn Fliigclbau ift das chcniifche In- 
fUtut verlegt. Nur der Hörfaal ift im 
Noidwdleclcbau des HanptgeUludes ver- 
Miehen; doch ift er durdi dnen doppel- 
ten Türabfchluß vom Hauptgebäude ge- 
trennt und mit dem unmittelbar von auBen 
her angelegten Zugang und dem zuge- 
hörigen Vorflur in Verbindung gefetzt 
worden. 

Pläne diefes Inftituts enthält die unten- 
genannte Quelle*^). Im Erdgefchoß be- 
finden fich das I^boratorium für Mineral- 
analyfe und zwei Räume /u ßodenunter- 
fuchiin<^cn für die nacltl.'.iu!s.mfnnhme; 
der Hauptarbcitsfaal für quantitative Un- 
terfuchungen nimmt die Südofteckc dn, 
hat doppelte Gefchoßhöhe und wird teil- 
weife von oben bdeuchtet. Alle übrigen, 
dirfcn Saal im Velten und Norden um- 
gebenden Räume haben ein Obergefchoß 
über fich; in den (Uumen des letzteren 
find das Piobieriabomtorium und die Vcr- 
rudisTtation ffta* das Bfenhflttenwden ge- 
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legen. Das KdlogeTdioB entfdlt Vonatsrtume ufw. und dne Wohnniv für den UbomoriuBs- 
diener. 

Das KdleriierchoB und das Eidgefdiofi, Ws auf die SUe fOr quantitative und qualHtfit 

Analyfe, Und überwölbt; diefe beiden Säle und alle Räume des Obei]gefchoffcs haben Balkendeda 
erhalten. Der Saal für qualitative Analyfe ift 6,«om im Lichten hoch; die Gcfchoßböhe der Ntben- 
räume im ErdgcrchulJ bc(riit;t 4,»6n>. Alle Räume im Erdgefchoß, mit Ausnahme des Vcrbrenncngs- 
zimmcrs, und im I. Obcrj^efchoß, mit Ausnahme des Fcuerlaboratoriums, haben Holzfußboden er- 
halten. Der ganze (jehv tcnot'el iH mit einem Holzzementdaclie bedeckt Die Eimiciituiv fir 
Heizung und Lüftung uurdcii bereits in Art. 246 (S. 321) befchrieben**'). 

4) Inftitute für Chemie und andere Naturviffenfchaftea 

Man hat die für chemKchen Unterricht und chemiCche Forfchung bdtimmlBi 
^ mtt ' Räume mehrfach mit Räumen, welche den Lehr- und Forfchungszveäen auf den 
Fhyiik. Gebiete anderer Natumiffenfchaften zu dienen haben, in einem und dcmfelben 
Gebäude vereinigt; insbelondere ift dies früher ziemlich häufig mit der Phiiic 
gckhehen und auch noch in neuerer Zeit einige Male durchgeffihrt worden. 
Wie das vorhergehende und das vorliegende Kapitel gezeigt haben, befitzen phy- 
fikalifche und chemifche Inititute nianclies Verwandte, ja Gleichartige in der Oe- 
famtanlage, fowie in der Anonfaiung und Ausrüitung einzelner ihrer Räume, 16 
daß für kleinere Anftalten der Oedanke der fraglichen Vereinigung ziemikh 
nahe liegt. 

Es wurde bereits in Art. 260 (S. 331) erwähnt, daß in manchen höheren 
Lehranftalten diefelben Räume dem phyfikalifchen und zugleich dem clicmilchen 
Unterricht dienen. Bei höheren Gewerbe- und anderen im gleichen Range 
ftehenden Fachfchulen, welche befondere Abteikuigcn für chemifche Tedinikbc- 
ntzen, ift indes eine Trennung der Räume für Chemie von denen für Phyfik un- 
bedingt notwendig, hingegen eine Vereinigung beider in einem Inftitutsbau zu- 
läffig, wenn dadurch an Baukoften erfpart \ ielleicht auch andere Vorteile erzielt 
vor allem aber keinerlei Mißftände herbeigeführt werden. Wenn nämlich nicht 
Vorforge getroffeti werden kann, dali die Apparate und feineren inftrutnente der 
phyfiicalifchen Sammlung vor den ätzenden Dämpfen und Gafen, die den dK^ 
mifchen Laboratorien entltammen, vollftlndig gefichert find, fo wiid ein in^- 
zeitiger Verderb der erftgedachten Gegenftände herbeigeführt Dies ift audi dff 
Grund, weshalb man vielfach Bedenken gegen die in Rede ftehende Vereinigung 
gehabt und fic luth, obwohl eine Zeitlang beabfichtigt, unterlaffen hat 

^ ^„„„„ Als edtes beupiel einer derart vereinigten Anftalt fei das Bernoullianum 2U 

M Bafel genannt 

BaW. Von diefcr wiffcnfchaftlichen Anitalt war bereits in Art. 164 (S. 207) die Rede; an glodw 

Stelle find die Orundriffe des Sockel- und hrdyt-fchüfffs ■wiederjjejjcben. Wie dafelbfl twcits m;:- 
geteilt wurde, ift der öftlich vom großen Hörlaal gelegene Teil des Oetüudes dem chemiidit« 
Inftitute zitgnriefcn. Im ErrigefdioS (Fig. 153) ift dem Eingangsflur zunSchTt ein IdenwRr HWi>l 
mit anfteigendem Ocftfihl für ebx-a fr> Zuliörer itnd mit anftoßendem Vorbcrcitungs/imrncr gd«g«i^ 
Im analytifdien Ijiboratorium find 26 Arbeitstifche und 7 Abdampffchräiike unteigebracbt; 
dar letzteren lut einen eigenen, b» zum Dadi radienden Abtuftkanal, der durdi enw OnfliiW 
erwärmt ift, und fteht ferner mit einem Lockfchomftcin in VeAinduns^ «ddier dnfdi doca 1* 
Sockeigefcboß befindlichen Kokeofen in Tätigkeit gebracht wird. 

Dfe im Sockelgefchoß angeordneten Räume find aus Fig. 152 /u erfchen. Im Obergtfcioi 
an der Nordfront befinden fich noch ein Zimmer für gafometrifche Analyfen, ein Wohn/iromc? 
für den Affirtenfi II und eine Kammer fär den Diener. Der große Dadiraun dient als Magai" 
für Glasuaren 

»1) Nack tbcndaf., & 153. 

*M) Nadii Repertorittm f. Cxp.-Pliynk nf«., Bd. 16^ S. 166. 



Dlgitlzed by Google 




Digitized by Google 



374 



v^mn- zweite hier einzureihende Anlage ift der zum /«j/^^Polytechnikum m 

der Budapeft gehörige »Pavillon" (Fig. 312 11 313 ^'"'), von dem bereits in Art. 114 

T^^jj^ (S. 144) die Rede war und welclicr die für allgemeine und tedinifchc Chemie, 

m fowic für allgemeine und teclinifche Phyfik notwendigen Ijiboratorien enthält. 

Diefcr inftitutsbau belteht aus Sockel-, Erd- und Obergelchoß, und feine 4 Flügel um- 
rdilieBen einen Hof von 91,mx14,ism Onindfliche. Der Paßboden des Sodtrigefchoffcs liegt 

mit dem Hof und der Stninenobernädie in ^Iciclicr Höhe; von hier aus pemeffen befindet ficli 
der Fußboden des hrdgefchoffes um SfiOto höher; von da aus bis zum Obergefdioß-Fußboden 
und von lebterem bis zum Dactiboden ergfcM fich eine Höbe von je B^sth. 

Der i.Allgcmcinen Chemie" geliören an: im Sockel^erelioß ein Liboiatoriiimsraum (im links- 
feitigen Flügel gelegen); im Obergerdioß nach Fig. 313 ein großer Hörlaal mit Vort)ereitung»- 
zimmer, a LaboratoritmisTiunie, Zimmer des Profeffois, Zimmer des Affiftenten, 3 Wagerimmer, 
2 Sammlungsräume und Oaszimmer (fämtlich im Vorderbau und ünksfeitigen Flügel gelegen). Für 
»Technildie Chemie*, bezw. »Chemifchc Technologie" find vorgefehen: im Sockelgefchoß ein großer 
Laboratoriumsraum (im Vorderbau gelegen); im Erdgefchoß Zimmer und Laboratorium des Affi- 
ftenten, 2 Laboraloriumsräume, Wagezimmer, Zimmer für 2 Profefforen (im Vorderbau gelegen), 
F^rofefforenlaboratoriiini, ZimnuT ffir niikrnrkopifche l'nterfticfnirj^en und Zimmer des Profeffors 
(im rechtsfeitiK'en Miigel 4;cle^cii); im CJbcr|>efdiuli der zugleicli für die Vörie In ngcn über tcclmifchc 
Phyfik zu benutzende große Hörfaal mit Vorbereitung»- und Sammlungsraum (gleichfalls im rechts- 
feitigen Flügel gelej^en); im Dachgefchoß das photo^^raiiliifelie tind lithograpliifclie 1 jhoratorium. 

Der »Allgemeinen Phyrik« lind zugewiefen: im bockeigefchoß ein großer Laboratoriumsraum 
und ein 2Jmmer ffir die Gm/wm^Tche IMafchine (^m rfidciArtigen ümgbiu gdegen); im &dgtfchoB 
der f^oRc Hörfan! mit Vorbereitiinps- und Sammliing^niim, Profeffriren/imincr, Zimmer fftr optifche 
Unterfuchungcn (gleichfalls im rückw-ärtigen Langbau gelegen) und 3 Laboratoriumsräume (im 
iinloreitigen Rfigd gelegen). Die »Tcchnirche Phyfik« ift im Obergefchoß des rOdcw&rt^ Lmg- 
bniies tintergcbracht, und ihr gehören, außer dem fclinn erwähnten großen Hdrfnl, ein VoT- 
bercitungs- und ein Sammlungsraum, fovie das Zimmer für den Profeffor nn. 

Die zur Heizung und Lliftung diefes Inrtitutsbaues nötige Loflmenge wird aus dem zwifchcn 
ihm und dem Hauptj^ebäude liegenden Garten durch einen 2,00 «« weiten, langfam arbeitenden 
JHaag'lciiQn Ventilator, welcher 5 bis 6 Pferdeftärken benötigt, in 3 elliptirdi geformte Kanäle und 
von hier aus in 3 im SodcetgeTchofi angebrachte Heizlammcm gdciteL Hiercrvinnt lidi die Urft 
an I iifthei^iin^söfen und gelangt in die Zuluftkanlle, von denen daiui die ziif Heizung und Uiftnng 
der einzelnen Räume nötigen Rohre abzweigen, 

„ In einigen Fällen hat man im Cjebäiidc des chemifchen Inttituts auch noch 

Kaume für andere Nalurwillenfchaften untergebracht, oder man hat nicht nur 
chemifches und phyrikalifches Inftitut in einem gemeinlcbaftüdien Bau vereinigl, 

fondern auch noch Räume für eine andere Naturwirfenfchaft darin vorg^dhen. 

Mcift find es örtliclie Verhaltniife, welche derartige Bauten hervorrufen, fo daß 
Reirehi alljrciiieincn Charakters fich hier nicht entwickeln laffen und nur auf die 

naclifoliyenden Beii'pielc vcr*'iefcn werden mag. 

Das zu Anfang der fechziger Jahre von Mülier für das chemifche Inftitut 
der Univerfilit zu Greifewald erriclitete Gebäude hat aucli die für den 1-ehrftuliI 
der Mineralogie notwendigen Räumlichkeiten aufgenommen. 

Diefer Inftitutsbau hat eine nahezu quadratifche Grundform und beftcht aus Sockel-, Erd- 
und Obergefchoß. Sockel- und Erdgefchoß dienen ausfchließlich den Zwecken des chemifchen 
Laboratoriums. Im ObergeTdioB liegt nach rflckwiris der große Hörfaal für Chemie mit daran- 
ftoßendem Vorbereitungs- und Sammlungsraum und der kleinere chemifche Hörfaal; der vordere 
Teil diefcs Stockwerkes enthält die mineraiogifche Sammhing, das Zimmer iles fVoleffors und den 
mineralogjfchen Hörfaal. Der Mittelbau ift höher geführt als die beiden ieitlichen ütbaudetcilc, 
und in dem fo gebildeten Dachgefchoß find 2 Affiftentenwohnungen untergebracht. 

Einzelner Einrirhtunßen dicfes flietnifchcn Inflitufs -a-tirde bereits im vorher^iehenden ge- 
dacht. Eine nähere Bciclireibung des ganzen Bauwerkes unterbleibt an diefcr Stelle, wcü die be- 
zOglichett neueren Anforderungen anderweitige Anlagen erlwircben und auch eine Vereinigniig 

r)NaGii:Nev.B.aiV. Wartha. Du Mni«U «ncarirdie JoTcte-PolytidinUwM BiMfaiicli BnAwcftiM^ 
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OminHz. 



Chemie und Mincnlogfe in dnem gemdnfdiafUidMn OeUude kaum mdir zur AusfShnmg ge- 
langen wird **'). 

.uta^um- ^" bereits im vorhergehenden Hefte diefcs Halbbandes (Abrdm. i, C, 
""'Kap. Ii) beTchriebenen Haup^bäude der Technifchen Staatslehianrtalten zu 

Chemnitz gehört noch der an gleicher Stelle fchon erwähnte Lal)oratoriums- 
bau {F\(]i. 314 bis 316 ^""O, in \relchcm die Lehrfächer Chemie, Phyrik und 
Mjneralop;ie untergebracht find und der gleichfalls 1874—77 nach Gott/chaidfs 
Plänen ausgeführt worden ift 

Diercr Bau ift hinter dem Hanp^ddude, in durdirdinittlidi 18^» Abflanil, und mit diefem 
auf frlcichcr Achfe gelegen. Er ift CO.oom lang;, 16^« tief, bedeckt eine Fläche von 1132.51" 
und beltcht aus Sockel-, Erd-, 1. und U. Obergefchoß; um die Apparate des phyfikalifchcn Kabi- 
netts vor jedem fchidliehen Einfluffe, welche die Dint|rfe des diemirdien lilsaraloriunis auf Tie 
ausüben könnten, zu fichern, wurden die chemifchen Vortra^'sräume, Laboratorien, Vorrats- 
zinuncr ufw. auf der (in den Qrundriflen) linken (nördlichen) Seite, dagegen die Räume für Phyfik 
und Mineralogie, fowie eine Lehrenrohnung auf der rechten fffidlichen) Seite angeordnet 

Da der l'nterriclu in den praktifch-chcmifchen Arbeiten den Werkmeifterfchülem und den 
GewerbefcliQlern in getrennten Räumen zu erteilen ift und da es nicht rätlich fchien, die Schüler 
des 1. Kurfes mit den fdion gefibteren Schfilern des II. und III. Kurfes zu vereinigen, To waren 
eigentlich 3 völlig getrennte, mit dem nötigen Zubehör verfehem Lalionlorien einzurichten, und 
die Raumverteihing in der nördlichen Oebäudehälfte wurde fo vorgenommen, daß das Erdgelchoß 
dem I. Kwfus der Qewerbefchule, das I. Obcrgefchoß der Werkineifterfchule \ind das II. Ober- 
gefchoß dem II. und III. Kurfus der Ocwerbefchule /ngCM iefen wurde. Der der Qewate- und 
der \X'erl<meirterfclnile ^cmcinfclrnftliche Vortraj^sfanl und d.is ziigeli(in>^e S.inimhinj^sziinmer wurden 
im tidgefchofi anyjeordnet. Das Sockelgefchoß entlialt den Kanonenraum, mehrere Räume iür 
Feucrarbeiteii, die inechanifche Werkflätte, einen Deftillierraum, die Batteriekammer, mehrere Vor- 
nt<;r.iuine, die Dunkelkammer fOr pbotometrifdie Vcrlucbc^ dis Zimmer für Oasanalyf^ Wafch- 
küche, Vi'irtfcliaftskcller Ufw. 

Die Ervirmung der Riume gefchidit durch dne Damirfheizung, vddie von OtbrSder Stober 
in Winterthur eingerichtet worden ift; der Dampf ^lird in dem Fchon bei Bcfchreibun^: des H.iupt- 
gebäudes erwähnten Keffelhaufe erzeugt Die Lüftung wird dadurch bnrirkt, daß der eifcnie, 
1.10» weite Sdiornftein der Kcrfdfeuerungen von dnem zwdtcn gemauerten SdlomFlehivott dj»^ 
Weite umgeben ift; in den ringförmigen Raum zwifchcn den beideti Schloten mündet ein nach 
dem Laboratoriumsbau gdührter unttfirdifcher Kanal, vdch letzterer lieh im Sockdgefchoß mehr- 
foch veizwdgt; m diefe ZwdgIcanSie fOhren die AbhifUnnlle der zu Ififtenden Rflume. Um die 
gröfJeren chemifchen Arbeitsräume einer befonders kräftigen Lüftung unterwerfen zu können, find 
von diefen Räumen aucii noch auffteigende Abluftkanäle bis über das Dach geführt und in letz- 
teren, zur Erzeugung des Auftriebes, Dampfleitungsrohre oder Gasbrenner angebracht. Die firifchc 
Luft tritt von außen in einen lotrechten Kanal des Dampfheizkörpm ein, wird da erwärmt und 
gelangt alsdann in den betreffenden Raum; in t^!i,iclier XX'eife münden unter den nuhrfach durch- 
löcherten Herdplatten der Abdampfeinriclitungen KaiüUe, ucldic in das hrcic fuhren, fo daß die 
entweichenden Gafe und Dämpfe durch die eindringende äußere Luft erfetzt werden. 

Da^ Dach ift mit Holzzcment gedeckt; die Baukoften haben, einfchl. der Dampfheizanlagft 
Gas- und Wailerleitung, 325 (xjo Mark betrafen"»-). 

Für das Polytechnikum zu Zürich (liehe Art lu, S. 141) wurde 1884-86 von 
BluntfthU & Laßus ein neues chemirches Inftitut erbaut, velcties nicht nur die 
diefer Bezeichnung entfprechenden Räume für technifche und analytifche Chemie, 
foiidern auch noch die Inftifute für Sanicnkontrolle und Düngeranalyfe^ fowie die 
eidg. Probicranftalt enthält (Fig. 317 bis 319'"'^). 

Üieles Gebäude liegt an der verlängerten I^äraiftraße nördlich von der fortt- und landwirt- 
fchaftlidien Schule, wertlich und unterhalb da- Sternwarte. DasTdbe hat im weTendidien dne 
H-förmige Orundri^dtalt erhalten; der S6tm» hwge und IKVm* tiefe, der RÜmiftraBc panllele Bau 
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•■•) Siehe: MOiler, O. Das chcmifchc r.iboratoritim der L'niverfl«! Orrifnrald. ^eJtfdiT. f. Banw. 1864, S. jjq 

M, 37- 41 .1. 
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—) Nach: ädiwcix. Baut.. Bd. 3, ä. 69. 



Digitized by Google 



379 



ift dreigefchoffig; an beiden Enden Fcbließcn fich dcmfelben je 2 niedrigere Flügel von 30,oo" 
Länge und 11,m« Breite an; nach rädcwirts iXt außodem noch ein mitÜCKr FlQgd an^^ut, indes 
nur in der Mitte des iriedrfgen Odgefdioffes. 

Der für beide chemifche Abteilungen gemein fchaftliche Haupteingang liegt in der Mittelachfe 
des Oebiudes; rechts davon ift die technifche, links die analytirche Abteilung angeordnet, und es 
befinden fich für beide, der Hauptfache nach fymmetrifch angeordnete Inftitute die Haupträunie 
und Uboratoricn im I. ObergefchoR, darunter im Enlgerdioli die zugehörigen kleineren Atbett»- 
und Nebenrävime, die großen Hörfälc aber im II. ObergefclioH, \xelches diefcr Säle n'ejjen mit 
8,oora Höhe angenoniineii ift. Dieles Obergcfchoß ifl durchwejis, die beiden Hörfäle ausgenommen, 
in zwei Halbgcfchoffe geteilt, «odmdt der für Sammlungen, fowie für Wohnunj^en der Affiftenten 
und Abwarte notwendige Raum gewonnen •a iirdc. Da das Erdgefchoß nur zum Teil für die che- 
mifchen Laboratorien in Anfpruch genommen ift, fo verblieben in dcmfelben 2 für fich felbftändige, 
bequem zugftngliche Flfigdiiume. von denen der eine der Düngenuudyre^ der andere der Samcn- 
Icontrolle zugeteilt ift 

Das Gebäude ift ftcllenweite und (oweit es das Bedürfnis erfordert, unterkellert. In dem 
nach rBdrairls gdegcnen mittleren Flflgd befindet lieh das Keffdbaits für die Dampfheizang, den 
Motorenbetrieb und die Lüftung 

Die haffaden find in Backftcinrohbau in Verbindung mit Hauftein ausigeführt Der Fuß- 
boden des I. Obogefdiorres Itt mafffv konftruiert; daninter befinden fich teils OevSlbe, teOs 
eifemc Träycr mit Gewölbeausmauerung. Die fladien Däclier find mit Hol7?cmen( gedeckt. Das 
analytifche laboratorium enthält 100, das technifche 80 Arbeitsplätze. Die Baukoftcn find zu 
1 069600 itfarlc 1 337000 Fnnken) veranfchlagt gevefen. 
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6. Kapitel 

Mineralogifche und geologifche Inftitute. 
Von Dr. Eduard Schmitt. 

Unter obiger Überfchrift follen in erfter Reihe die zu den Hochfchulen ge- 
hörigen Inftitute für Mineralogie, Petrographie, Geologie und Paläontologie be- 
fprochen werden. Dem willenlciiaftlichen Unterricht und der wiffenfchaftlichen 
Forfchung in diefen Disziplinen zu dienen, ift Aufgabe derartiger Anftalten. 

Keine der beftelienden Hochfchulen ift derart au^rüftet, daß fie für jeden 
der K'cnaniitcn Wiffenfchaftszweige ein befonderes Inftitiit befäße. Selbft an den 
größten Hochfchulen findet man in der Regel deren nur 7\x'ei, und nicift ift das 
petrographifche mit dem minerah:)j^ilchen und das paläontolo^nfchc mit dem ^eo- 
logikhen Inftitute vereinigt; doch find auch anderweitige Zufammenfaiiungen zu 
finden. Es gibt aber auch nicht wenige Hochrchuien, an denen für die fämt- 
liehen eingangs angeführten Disziplinen bloß ein einziges Inftitut beReht 

Mit den geologifchen Inftituten verwandt, bisucilen fo^ar mit ümen — 
in bald lockerer, bald innigerer Weile - vereini^^t find die fog. geologifchen 
l.andesanftaltcn, von denen im vorUcKcndcn Kapitel gleichfalls die Rede fein foll. 
Zwar gehört der Unterricht in der Geologie nicht zu den Hauptaufgaben der- 
artiger Anftalten; allein fie dienen, wie die geologifdien Inftitut^ zur Förderung 
der geologifchen Wiffenfchaft: fie bezwecken die genauere geolQgifche Kenntnis 
eines Landes» bezw. eines größeren Undergebietes. 

a) Mineralogifche und geologifche Inftitute der Hochfchulen* 

In den Inftituten für Mineralogie, Petrographie, Geologie und F*alilontologie 

Krfordcmi/fe. fj^d folgende Räumlichkeiten erforderlich; 

1) Hörfäle mit daran ftoßenden Vorbereilungszimmem; 

2) Räume für die verfchiedenen Praktika in den genannten Wiffenfchafts- 
zweigen; 

3) Räume für die \x iffenfchaftlichen Arbeiten der Profefforen und Afnftenten, 

Räume für felbftändi^' arbeitende Mineralogen, Petrographen, Geologen ufw.; 

4) Räume für die miiieralogifchcn, pctrographifchcn, geologifchen und palä- 
ontoloi^nlchen Sanuiilungen; 

5) Räume für Bücher und Kaitenwetice; 
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6) Räume mit Schneide- und SchleifmaTchinen zur Anfertigung von Oefteins- 

Dünnfchliffen und optifchen Präparaten; 

7) Model Ii erwerkftätte, in welcher die für den Unterricht erforderlichen 
Kriftailtnodelie hergefteiit werden; 

8) Präparterzimmer (zum Präparieren von Verftdnerungen); 

g) eini^'c andere kleinere Werkftätten, einen Kriftallifierraum, Räume für 
Schmelzöfen, für Vorräte ufw., Packräume ufw.; 

10) Dienftwohnungen für die Direktoren, Alfiftentenj Diener ufw.; 

11) die erforderlichen Aborte und Piffoirs. 

Keines der beftehenden Inftitute befitzt alle diefc Räumlichkeiten; vielmehr 
muß in der Rcgd der eine oder der andere Saal f&r verfcliiedaie Zwectce dienen. 
So z. E werden in demfetbcn Hörfaal Vorlefungen vcrfchiedener Art gdHlten^ und 

im gleichen Räume wird nicht nur das mineralogifche und kriftallographirche, 

fondem auch das petroj^aphifche Praktikum abgehalten ufw, Selbft in dem wohl 
am rcichften ausgeftatteten neuen mineralogifch-geologilchen Inftitut zu ^raüburg 
lind 2. B. nur ein kleinerer und zwei größere Hürläle vorhanden ufw. 

Unter Bezugnahme auf das in Art 2 ff. (S. 4 ff.) über Hörfale an Hodi* 
fchulen bereits Oefagte ift für die in Rede ftehenden Inftitute zu bemericen, daß 
ilire größeren HörUle ftets mit anfteigenden Sitzreihen zu verfehen find, da die 
allj^emeinen Vorlerungcn mit Demonftrationen verbunden find und in der Regel 
von einer grüÜLirii Zafil von Zuhörern befucht werden. Kleinere Säle für bc- 
ftimmte Sondervurielungen, an denen ftets nur eine befchränkte Zahl von Stu- 
dioenden teilzunelimen pflegt, bedürfen Iceines anfteigenden Oeftülils. 

Es empfiehlt fielt, die Hörßle, insbefondere die größeren, in das Erdgefchoß 
zu legen, einerfeits deshalb, m\ diete am motten befucht werden, alfo aucti atn 

leichteften zugänglicli fein follen; andererfeits aus dem Grunde, weil ein Hnrfaal 
mit anfteigenden Sitzreihen nicift eine größere Höhe erhalten muß als die ihn 
umgebenden Räume; den Fußboden des erfteren entiprechend tiefer zu legen, 
macht im &dgefclioß in der Regel keine Schwierigkeiten. 

In den Höifalen darf ein entfprediend großer Vorlefungstifch (8,00 bis 4^'" 
tan^ nicht fiehlen; die unterile Sitzreihe läßt man gern unmitteltar an dielen 
anfioßen, um die voigezeigten Mineralien, Oefteine ufw. ohne weiteres herum- 
reichen zu können. An der oberften Sitzreihe ift eine Abftelltafel anzuordnen, 
um darauf die in Umlauf gefct/ten ücgcnftändc niederlegen zu können. 

In den Hörlälcn für Geologie find geeignete Vorkelirungen zum Aufhängen 
von geologifchen Karten, Profilen ufw. zu treffen; ein profpektartiges Aufhängen 
ift fehr beliebt In den Hörfälen für Mineralogie und Pebiographie ift es vohl 
auch üblich, gewiffe kleinere Demonftratipnsgegenitände auf einer geeigneten 
r*rojektionsfläche in vergrößertem Liclitbilde vorzuführen; dies gefchieht in der 
bei den phyfikalifclien liorfälcn (liehe Art. 142, S. 190) bereits gezeigten Weife. 
Der Saal felbft muß hierbei verdunkelt werden, was durch Vorhänge, Rolljaloufien 
oder Läden gefchehen Icann; wunfchenswert ift eine Einrichtung; mittels deren 
man fSmtliche Verdunkdungsvorrichtungen gleichzeitig fchlteßen, bezv. off* 
nen kann. 

Je nach der Natur der verfchiedenen Praktika werden die für lie beftinimten „** 
Räumlichkeittni auch vcrfchicden anzuordnen und aus/urüften fein. Vor allem f^. 
ift die Art der darin vorzunehmenden Arbeiten und Unterluchungen maß- 
gebend. 
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i) Kriftallographifchc Übungen. In dicfcn Übungen wird zunächll der 
Formlehre der Kriftalle näher (.betreten. Die Kriftallforme?! der Mineralien und 
der künftlichen cheiTiikiicii V'crbiridunj^fcn utrderi an Modellen aus Holz, Glas, 
Pappe oder Draht erläutert; es ilt zweckmäßig, diefc Kriftallmodelle im Übungs- 
faale (in OlasrchrSnken) aufeuftellen, damit Tie die Studierenden ftets vor Augen 
haben. Ein wefentliches Förderungsmittel des Studiums der Kriftalle ift das 
Zeichnen der vcrfchiedcnen Kriftallformen, was in der Regel mit Hilfe der log. 
krirtallo^'raphi feilen I^rojektion geicbteht; tiierzu find geeignete und gut beleuclitete 
Tifche erforderlich. 

Eine weitere Arbeit bildet das Meffen der Winkel, in denen fich die Kriftall- 
flächen fchneiden, mittels des fog. Goniometers. Da die Hand- oder Anlege- 
Goniometer zu ungenaue Refultate eigeben, verwendet man meift Reflexions- 

Goniomctcr. 

Bei dielen wird die Meiluiig durdi zwei Fernrohre ver- Fig. 320. 

mittelt, von denen das eine den LiditftraM eines naheffehenden 

IJclttfs nuf die Kriftallflädie leitet, das nmlcre den von der 
Flädie reflektierten Lichtftralil in das Auge des Beotxiditcrs 
führt 

Die Winkelmeffungen mit folchen Reflexions- 

Ooniometern müfren in dunkeln Räumen vorgenom- 
men werden. Hat fonach das betreffende Obungs- 
zimmer Fenfter, fo muffen diefe mit geeigneten 
Verdunkelungsvorrichtungen (am beften mit dicht 
fchließenden Läden) verfehen werden. BefTer ift es, 
fofern die räumliclien Verhältniffe dies gcftattcn, 
durch dünne, aber das Licht abfcliüelk'ndc Wände 
eine oder auch mehrere Kammern an der Rückfeite 
des Übungszinmiers abzutrennen. 

Unter Umftänden genügt für Einzelarbeiter be- 
reits dne Dunkelkammer von 3,54" Grundflädie; 
bequemere Kammern erhalten bis zum Doppelten 
diefer Grundfläche. Soll fich der Do/ent mit einigen 
feiner I^raktikanten im Dunkelzimmer aufhalten kön- 
nen, fo muß es naturgemäß noch größere Abmef- 
fungen erhalten (10«» und darüber). Die Wände 
der Dunkelkammern find innerhalb der leteteren mit einem tief fdiwarzen An- 
ftrich zu verfehen. 

In hig. 320 u. 321 find Arbeitsräuine mit einer, bczw. mehreren abgetrennten 
Dunkelkanunern dargeltcllt, dem Straßburger Inititut entnommen. 

In sao ift ffir das Ooniomeier dnrch Holzwinde ein VcrTchlag von 9^x1,80 ■ Grand- 
fliehe lier^'i'ftellt, in vrclchcm diirdi eine 7üx70<m große Steinplatte, welche unmittelbar :i;if das 
Gevölbe geletzt und vom FuIiboUen ifoliert ift, eiii fefter Pfeiler für den Apparat gebildet wird. 

Der Raum in F!g. 321 ift in mehrere lOimmern geteilt. In der Dvnfcdkammcr A ift f fir das 
Ooniometcr durch eine auf vom PuRbddcn ifoliertem Balken niluiule Steinplatte von 70«" im- 
üevicrt ein fetter Heiler für das Goniometer gebildet. In der Aclife des letzteren befindet fich ein 
die Wand gegen den benadibtrten Saal (für das Praktikum in Kriftaltognphte und Minenlogie) 
durchbrechender Schlitz, in, bezw. vor dem die C'iasflamme brennt. In der Kammer B ift in 
gleicher Weife ein großes Goniometer; in den Kammern Q £>, £ find ideinerc Apparate diefer 
Art aufgeftellt; alle Türen in der Richtung nach Sßden habm in der einen Fflilung iin der Achfe 
der Apparate) einen Helioftatenldllitz; das in der Helioftatenachfe gelegene Fenfter des Nachbar- 
faales iiat außen eine eifcrne, abnehmbare Konfole zur Aufftcllung des Helioftaten. In der 
Kiinuncr t befindet fich ein Aclifcnwinkclapparat; der Raum Q ift ein kleines Scbleifzimoicr, 
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Fig. 321. 



und H ift ein Verbindiingsgang mit 2 Tifchcn in den Fenfternifchen. Die KammiTwände und aus 
Holz lichtdicht, aber gegen hiBtwden und Decke nicht luftdicht liergeftclll; in den Goniometer- 
kamincrn find fänitliche Wand-, Decken- und Fufibodenflächen fchwarz angeftrichen. 

Auch diejenigen Winkel, welche die fog. optifchen Achfen der Kriftalle mit- 
einander einfchhelien, werden der Meffung 
unterzogen; diefe Mcffung gefchieht mit 
Hilfe fog. Achfenwinkelapparate gleichfalls 
in Dunkelkammern. 

Die Kammer h' in Fig. 321 , welche ffir die 
optifchen Arbeiten der vorgerückteren r^raktikantcn 
beftimmt ift, ift mit einem Achfenwinkelapparat 
ausgeriiftet; zu diefem Ende ift an der einen Mauer 
eine 90 x 50"" große Steinplatte eingemauert, deren 
Oberkante fich 92 über dem Fußboden befindet. 

Auch andere optifche Unterfuchungcn 
der Kriftalle, fo z. B. diejenigen über die 
Doppelbrechung von nicht regulären (ani- 
fotropen) Kriftallen ufw., müffen im Dun- 
keln vorgenommen werden. Sind die Go- 
niometerkammern groß genug, fo können 
fie für diefen Zweck mitbenutzt werden; 
fonft find hierfür befondere Dunkelkam- 
mern vorzufehen. 

Die Goniometer, ebenfo die bei den 
optifchen Unterfuchungcn gleichfalls zur 
Anwendung kommenden I*olarifationsappa- 
rate, erhalten in ihren Dunkelräumen am 
heften eine fefte (unverrückbare) Aufftel- 
lung; für ganz befonders feine optifche 
Arbeiten müffen die Inftrumente auf ifo- 
lierte Steinpfeiler geftellt werden. 

Bisweilen werden die kriftallographi- 
fchen Übungen noch weiter nach der Seite 
der Kriftallphyfik hin ausgedehnt. Insbe- 
fondere werden hierbei die Spaltbarkeit 
der Kriftalle, ihr optifches Verhalten be- 
züglich der Lichtbrechung, ihre Ausdeh- 
nung durch die Wärme nach den verfchie- 
denen Achfen, die magnetifchen, elcktrifchen 
und thermo-clektrifchen Erfcheinungen an 
Kriftallen ufw. unterfucht. Hierzu ift ein 
Laboratorium notwendig, deffen Einrich- 
tung und Ausrüftung derjenigen eines phy- 
fikalifchen Laboratoriums fehr nahe fteht. 

Für Unterfuchungcn, die fich im we- 
fentlichen auf dem Gebiete der Kriftall- 
optik bewegen, genügt ein fog. optifches Zimmer. Für die Unterfuchungcn mit 
dem Staurofkop, welches zur Beobachtung der Farbenringe (Interferenzfiguren) 
in Kriftallplatten beftimmt ift, find Dunkelkammern erforderlich, desgleichen für 
Arbeiten mit dem Totalreflektometer, welches zur Beftimmung der Brechungs- 
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exponenten von Mineralien und chemifchen Verbindungen dient. 
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Fig. 333. 



Fi^. 322 ftcllt ein fog. oplifclies Zimmer des neuen Stnßburger Inftitiits dar. Mittels 
hölzerner Wände find 4 Kammern oder Verfchläge gebildet, von denen J und K je einen Achfen- 
winkelapimat enthalten, wihrend L und M mit Staurorkopen ausgerQftet find. Um letztere anf- 
rtcllcii zu können, ift je eine !Mix ,jOem mcffende Steinplatte in 92 Höhe (über dem Fußboden) 
auf Konfolen gelaj^ert und eingemauert; Wände, Declcen und Fußböden der Kammern find mit 
rdiwaraem Annricfi verfehen; die \Clnde rchtießen liditdicht, aber nidit luMicht an Decke und 
Fußboden. 

3»«. 2) Miiicraloj^ifchc Übungen. Dicfc bcftchen hauptfächlicli im Beftimmen 

**'oitaiigBi!*'' von Mineralien, und zwar ebenfo nach ihren niakroikopilchen und mikrofkopifchen 
Merkmalen, wie auf dem Wege der chemifchen und fpcktral-analytifchen Unter- 
fuchung. 

Das Mikrofkopieren hat erft in neuerer Zeit den Mineralien gegenüber eine 

höhere Bedt'utim^^ [.Tvconnen. .Mittels des .Mikrofkopes kann man ihre feineren 
anatoiuifchcn Struktunerliältiiifl'c f()\x'oIil im frifchen, wie im umgewandelten Zu- 
ftande unterfuclien und wertvolle Schlülle über ihre Entfteliung ableiten. 

FQr die mikrofkoplfdie UnterTuchung find fog. 
Mikroncopiemmmer, bezv. -Säle notwendig. Dies find 
Räume mit dner tunlichrt großen Zahl gut beleuch- 
teter Fenfter, vor welche die Mikrofkopicrtifciic geftellt 
werden. Durch Fig. 323 wird ein Mikrofkopierlaal des 
Straßburger Inftituts dargeftellt. 

An den beiden Nordfcnftern fteht je 1 Tifch von 80«" 
Breite mit je einem Schemel; /wifchen ihnen ift ein Apparaten- 
fchrank, in der Nordofteckc ein weiterer Schrank aufgeftellt. Vor 
den 3 Fennem der Oftfront find gleidifalb Tifdie, jeder 80 o 
breit und mit Schemel verfehen, angeordnet, zvrifchen denen fleh 
2 Büchergeltelle befinden. An der Südfeite find 1 Schrank, 1 Fen- 
rtertircfa von 80«" Breite mit Schemel, ein Tifdi mit Abacug 
d.irüber und eine VCafferzapfftelle .m^ebracht. An der Rückwand 
flehen Schränke, neben denen ficii eine zweite Zapff teile befindet; 
in der Mitte ift em großer Tifch aufiserteilt 

Die makrofkopirchen Merkmale der Mineralien 
beziehen fich auf deren Ausfehen (Habitus), Bruch, 
Härte, Spaltbarkeit, fpezififches Gewicht und Kriftall- 
form, auf ihre optifchen iiigenfchaften, als: Farbe, 
Olanz, Orad der Durchfichtigkeit itfv., femer auf ihre 
tliemiifchen, thermo-elektrifchen, elektrifchen und 
magnetifchen Eigcnfchaften ufw. 

Das Erkennen, bezw. Prüfen diefer Eigcnfchaften 
leuchteten Räume, in welchem einige Tifche mit den 
aufgeftellt find, vorgenommen. 




Optifches Zimmer im 
mineratog.-geolog. Inftitiit 
zu Straßburg. 
Vm w. Gr. 



wird in einem gut be- 
notwendigen Apparaten 
Niclit feiten dienen die zu mikrofkopifchen Unter- 
fuchungen beftimmten Räume zugleich auch für die eben gedachten Arbellen. 

Neben den phyfikalirchen Elgenfchaften ift in der Regel auch das chemifche 
Verhalten der Mineralien von großer Wichtigkeit; ohne chemifche l'ntcrfuchung 
ift in vielen und gerade fcliwicrigcii I allen eine zuverläffige Beftimmung unmög- 
lich. Die chemifchen Untcrfuchungen werden auf naffem und auf trockenem 
Wege (d. h. in der Hitze) veranftaltet; befonders gibt der letztere - durch Ver- 
flüchtigung mancher Stoffe, durch das Schmelzen an und für fleh oder mit Fluß- 
mitteln, durch Färbung der Flamme uTw. — oft fehr rafch die gewünfchte Auf- 
klärung. 

Zur Vornahme der chemifchen Unterfuchungen dient ein kleines cheniifchcs 
Laboratorium, deffen Einrichtung aus den Ausfüiirungen des vorhergehenden 
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Chemifches Laboratorium und Zimmer mit Spektralapparaten 
im mineralog.-geolog. Inftitut zu Straßburg. 
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Kapitels ohne weiteres hervorgeht; ein anftoficndes Schwefel vaTrerftoffzimmer und 

ein Wa^ezinimer foUten niemals fehlen. Die Unterruchutlg auf trockenem Wege 
erfordert Lötrohrvorrichtungen; unter Umftänden kann dazu ein Schmelzofen not- 
wendig werden, den man am heften in einem befonderen Räume (fiehe Art 30Ö, 

S. 382, unter 9) aufftellt 
^ An die chemifch-analytifche Un- 

terfuchungsmethode fchließt fidi die 
fpektral-analytifchc iiiiniittelbar an; 
diefe erfordert eine Dunkelkammer 
von 5 bis 6 Grundfläche, in welcher 
der Spektralapparat aufgeftellt und be- 
nutzt wird. (Siehe auch Art 21 5, S.294.) 

Die zur chemifch- und fpektnil- 
analytifchen Unterfuchung dienenden 
Räume im neuen mineralogifchen In- 
ftitut zu Straßburg werden durch 
Fig. 324 venmrchaulicht 

Das chetiiifche Laboratorium ift mit 
Arbeitstifchen, kleineren und größeren Ab- 
dampfTchriüikni , SpOirteinen und Au^B- 
becken, mit einem Verbrcnnimgstifch , einem 
Trockenlchrank, einem Oeblä(etirch iir«-. aiis- 
gerortet; im Wageadminar find 3 Wagen, die 
auf eingemauerten Stdnplttten Ttehen, unter- 
gebracht; das Schwefelvatferftoffzimmer ent- 
hält im Fenfter einen doppelten Abzug- 
Tchrank, femer 1 Ausj^ußbecken, zwei clumi 
fche Arbeilstifche ufw. Im Wapezimmcr ift 
durch Holzviände eine Dunkclkanuncr für 
den Spektralapparat und das Total-Reflekto- 
meter abgetrennt. 

3) Pctrograpliifche Übungen. ^ 3»«. 
Im petrographilchen l^raktikum wer- ' '^c^IJI^!'** 
den den Praidilcanten die wichtigeren 
Oefteinsarten auf dem der De- 

monftration vorgeführt; femer wird 
das Beftimmen der Oefteine, bezw. 
das Auffinden ihrer Beflandteiie und 
der Art und Weife, wie die Mineral- 
aggregate vetbunden find (Struktur), 
praktifch geübt 

Für das V'orführen, bc/w. Demon- 
ftricrcn der Gcfteine dient atu beften 
ein befonderer Saal mit zweckmäiiig 
Pt^phifcher Demonftrations- und Ubungsfaal geftaltetem Demonftiationstifch. Ein 
im mmeraiog-geoiog. j^titut zu Straßbuig. halbrunder TiTch, an deffen Au- 

ßenfeite die Praktikanten fitzen und 
in deffen Mitte der demonftrierende Dozent fleh aufhält, ift eitipfe}ilens\xert. 

im Demonftrations- und Übungsfaal des neuen Straliburger mineralogifchen und petro- 
gnphirdicn Inftituls (F^. 325) ift in der Mitte ein lialbringförmiger Hfch von 1,00 ■ Bräle au^ 
geftellt, an deffen Außenfeite 31 Studierende (iT) in der Vordcrreihe auf Stülilen und i^j dahinter 
auf Schemeln) Platz finden. Im Schnittpunkt der Saaiachfcn fteht ein eifemes üettell, auf Rollen 
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drehbar, welches 6 Schubladen (4 vorn und 4 rückwärts) aus den Normalfamnilungsfchränkcn auf- 
nehmen kann; an den beiden feitifchen Fftchen liigt das Oeftelt a Taldn zum Schreiben. $onft 
lind in] Saale nodi FcnRerfifche niU Schemeln, SchrSnke zur Aufnahme des Arbdfsmaterials und 

der Übunjjsfanimltinfj, BficherfjefteUc iifvr. vorhanden. 

Beim BeUiiiinien der Oeiteine und ihrer Beftandteile kommen im aligemeinen 
dierelben PrOfungs- und Unterfttchungsmethoden zur Anvendung wie für das 
Beftiiumen der Mineralien; doch Tpiclt im vorliegenden Falle das Mikrofkopieren 

eine hervorragendere, mdft die Hauptrolle, ift fchon die Benutzung des ein- 
fachen jWikrofkops von großer Wichtigkeit, fo ift namentlich die Verbindung 
desfelben mit Polarifationsapparaten, welche die oplilchen tigenlcliaften der 
Gefteinsgemengteile klar und fcharf hervorheben, von auskh laggebender Be- 
deutung. Die Miicrorkopie ergiebt die Beftandteile der Oefteine zwar nicht immer 
lämtlich mit völliger Beftimmtheit, aber doch In vielen Fällen, und liefert ftets 
wichtige Anlialtspiinktc für weitere Sclilüffe. 

Indes können, ähnücfi wie beim Be[tiinmen von Mineralien, auch cliernifche 
Unterfuchungen notwendig werden, zu denen hier im befonderen noch die che- 
mifch-mikrofkopifchen Prüfungen hinzukommen. 

Neuerdings fpielen die mikfo-chemifchen Unterfuchungen der Oeileinsdünn- 
fchliffe eine hervorragende Rolte; hierfür ift ein befonderer Apparat von che- 

mifchen Reagentien notwendig. Da im weiteren auch ftets quantitative Anaiyfen 
(fog, Raufchanalyfen) der Geftcine ausgefülnl werden, fo befitzcn die petro- 
graphifchcn Inftitute in der Regel ein vollftandig eingerichtetes chemifches La- 
boratorium. 

Hiemach find für die petrographifchen Übungen Im allgemeinen die gleichen 

Räume erforderlich wie für das mineralogifche f^raktikum; nur überwiegen die 

Mikrofk()|iierfäle, und das chemifche Mikrofkopier/innner tritt hinzu. Nicht feiten 
werden beide Arten von Übungen in den leiben Räumen ab^eiialten; dies ift 
wohl immer der Fall, wenn minemlogifches und petrographifches Inititut ver- 
einigt find. 

In einem chemifchen Mikrofkopierzimmer haben zwei oder noch mehrere 

Abdampffchränke, darunter einer für die elektrifche Batterie, Aufftellung zu finden, 

ferner cinii^e Arbcitsfifclie uf\r. ; der .^leichfrdls notwendige Schleiftifch fnll in 
einem befonderen I^ ium aufgeitelli uerden, da das Schleifen der üelteinsdünn- 
fchliffc viel Staub und Schmutz verurlaeht. 

ocoiogjfciM geologifciien Rraklikuin werden die Studierenden zunächfl im Zeichnen 

und von geolQgifchen Karten und Profilen, fovie in der Konftruktion von geologifchen 
P^'^Jj^^*' Profilen geübt; ferner wird darin die Kenntnisnahme von denjenigen Gefteinen 
(Sediment- und Eruptivgefteinen) und Verfteincrunji^en, welche für die ein/einen 
Rerioden, Syfteme, Abteilungen, Stufen und Schichten der JErdformationen charak- 
teriftifch find (foir, Leitfoffilien), j^^efördert. 

In räumlicher Beziehung ilt hierzu ein Zimmer mit Zeiciientilchen und 
einem großen E)emonflratbnstirch in der Art« wie er im vorhergehenden Artikel 
befchrieben wurden erforderlich. 

Für die Übungen im Beftimmen der charakteriftifchen Oefteine und der 
I citfoffilicn wird in der Regel eine eigens für diefen Zweck angeordnete Lehr- 
fammlun^' im Übungszimmer (in Schränken) aufgeftellL Um die jj:eologifchen 
Karten aufzuhängen, find Latten ftänder oder Lattengerüfte an den Wänden des 
Zimmers erforderlich. Die Gipsmodelle (von Gebirgen, Gletfchem, Vulkanen, 
geologifch-kolorierte Reliefkarten) find in Olasfchränken aufeuftellen. 
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Die paläontologifchen Übungen heftehen hnuptfächlich in der Demonftration 
und Unterfuchung fofliler Tier- und Hlanzcnrefte und in ihrer richtigen Beltim- 
mung in zoologifcher und botanifcher Beziehung. 

Die Foffilien rnüfren aus dem Geftein, in uelclieni die Tier- und Pflanzenrefte eingebettet 
wurden, mit '^o-i'f:!!! Iicrauspräpariert vrerden; fic find dann wie roolojjtfchc oder botaiiifche Prä- 
parate zu biiuuuiiin und la ihre verfchiedenen Organe anatomit'ch zu zerlegen. I ür die größeren 
Organismen genügt die makrofkopifche Unterfuchung; auch hier wird dtndi Anrchleifen und Her- 
flcllnnt; von Sektionsftbliffeti iiachj^eTiolfcn. Für die kleinen Organismen (7. H. die in den Oe- 
ttcinen eingefchloffenen Refte von Infufionstierchen) und die feineren Organe der Koffüien iscdicnt 
man fich des Mibofkops; die RlHontologk hat diefes Innramoit fdion weit fifihcr verwendet als 
die Mineralogie und PetroqTaphie. 

Mannigfaltiger Art ift insbefondcre die Unterfuchung der foffilen Refte von I*flanzen. Da 
lelziere in fehr vcrfchiedener Weife teil« veHtoblt, teila verlderelt oder in andere Oefteinauten um- 
j^cwandclt, (eils auch nur al<; Ahdriicl<e oder Stdulterae crliallen find, fo xrixd aadi die Unter- 
fuchungsmelhodc eine verfchiedene fein muffen. 

Sind bloB Abdrücke oder Sfeinkeme vorhanden, To kann dabei ni|r die iuBere Form in 
Betracht kommen. Bei vorkolilfen , hefnnders aber bei verkiefeltcn oder in rilinliclicr Weife er- 
haltenen Reften läßt fich in den meiften Fällen auch die innere Struktur der foffilen t^Unzen 
unterfudien, fei es durdi Anwendung von ftark oxydierenden Mitteln (Kochen in einer IStvmg von 
chlorfaurem Kali und Salpcterfäure) bei verkohlten Reften, fei es durch Anfertigen von Dütni- 
fchliffen durch die betreffenden Oefteinsteiie bei verkiefeltcn oder ähnlich erhaltenen Foffilien; die 
Dünnfcbliffe werden im Mikrofbop bei dnidifallendcm oder aiifrallcndem Uchte unterfucht. 

Sonach ift für das paläontologirdie Praktikum ein ÜbungsTaal erforderlich, 
ausgeftattet mit den erforderlichen Tifchen, mit einem Mikrofkopiertifch und einer 
Lehrfammlung. Ein zweiter kleinerer Raum ift als Schleif?'! mm er einzurichten 
und mit einem oder mehreren Schleifmafchinen auszurültcn; wegen des ent- 
ftehenden Schmutzes können diefe Arbeiten nicht im Übungslaal vorgenommen 
werden. Auch das erfte gröbere PiSparieren und Ausmeißeln der Verfteinerungen, 
ebenlo wie das Anätzen der letzteren mit Säuren find nicht in diefem Saale, Ton* 
dem beffer im Schleifzimmer auszuführen. 

Als weitere Hilfsmittel für paläontolo^nfche Übungen dienen die paläonto- 
lügilchen Wandtafeln, weiche in geeigneten Laiteiigeftellen aufzuhängen find, Ab- 
bildungen oder Modelle von Verrteinerungen uiv. 

Die Sammlungoi der mineralogifchen und geologifchen inftitute haben in vi. 
der Regel einen bedeutenden Umfang. Man hat die Schaufaminlungen von den 
UnterrichtsfamtnUnigen zu unterfchciden, und bei den letzteren fondcii fieli die 
Sammlung der bei den Vorlefungcn notwendigen Mineralien, üeltcine ufw. von 
derjenigen Sammlung, die in den Übungs- und Demonltrationsfälen auigellellt iit 
und vährend des Praktikums zu Veigteichungen, Härteunterruchungen, zum 6e- 
ftimmen der foffilien ufw. dient 

Die Schaufammlungen find flets beträchtlich größer als die beiden anderen 
gedachten Sammlungen. Sie pflegen nach der Richtung der Mineralien, Qelteine 
und I olfilien gefchieden zu werden. 

Die mineralogifche Sammlung umfaßt gewöhnlich die nach einem be- 
ftimmten Syftem geordnete Zufammenftellung der verfchiedenen Mineralien, die 
Sammlung natürlicher Kriftalle, die Sammlung künftliciier Kriftalle, die Sammlung 
von optifchen Präparaten, die Sammlung von Dünnfchliffen ufw. 

Die petrographifche Sammlung wird meift gebildet aus Handftücken der 
inaffigen (Eruptiv-) Oclteine, der kriftallinifchen Schiefer und der Sedimeiit- 
geiteine, fämtlich fyltematilch geordnet; ferner aus einzelnen geographifchen 
Suiten von Oefteinen, aus einer Sammlung von Meteoriten (Meteoreifen und 
Meteorfteinen) und aus der Sammlung von Oefteins-Dünnfchliffen. 
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In der geologifch-paläontologifchen Samm- 
lung werden in der Reg^el die geologifche, nach 
Syftemen geordnete Sammlung und die Sannn- 
lung von foffilcn Tierrcften (paläo - zoologifche 
Sammlung) und Pflanzera^tten (phyto-paläontolo- 
gifche Sammlung) vereinigt 

Beffere und befonders zu Schauftücken ge- 
eignete Sammlungsgegenftände werden teils offen, 
teils unter Olas aufgeftelU; die übrigen Gewti- 
ftäiide werden in der Regel in den Schraniccn, 
die fleh unter den Olasauffätzen befinden, in 
Schubladen aufbewahrt; die großen ficrffilen Tier- 
reftc werden entweder frei im Räume aufgeftellt 
oder ati feinen Wähden, bezw. an der Decke auf- 
gehängt 

Form, Abmefluiig und Einrichtung der hier 
in Frage kommenden Sammlungsfchränke und 

Schaukaften find diefelben wie in mineralogifch- 
jycologifchen Mufeen, und deshalb fei in diefer 
Be/iehung auf Heft 4 diefes Halbbandes (Abfehn. 
4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und Völkerkunde) 
verwicfen; an gleicher Steile iftauch das Erforder- 
liche über Bemeffung und Oeftaltung der bezüg- 
lichen Sammlungsräume zu finden. Hier fei nur 
als cinfchlägiges Reifpiel die in Fig. 326^"'^) dar- 
geftellte Anordnung der niiiieralogifclien und 
geologifchen Sammlung der iechnifchen Hoch- 
fchute zu Berlin-Qiarlottenbtttg voigeführi 

Die bauliche Anordnung mineraiogifcher 

und geologifcher Inftitute hat eine weitgehende 
Entwickehmg noch nicht gefunden. Es beftehen 
verhältnismäßig nur wenige Inftitute diefer Art, 
die in für fie eigens errichteten Neubauten unter- 
gebracht find. Die meinen davon befinden fich 
entweder in Flügeln oder anderen Teilen der 
Kollegicnhäufer (fiehe das mineralogifch-petro- 
graphifche, das gcologifche und das paläontolo- 
gifche Inftitut der Univerlilät zu Wien im be- 
züglichen Grundriß auf S. 91), in anderen In- 
rtitutsbauten (liehe das in Art 303, S. 374 über 
das chemifche Inftitut zu Oreifswald Oefagte) 
oder in Gebäuden, die urfprünglich für andere 
Zwecke ausgeführt worden find. 

Bei Neubauten ift das üieichc zu berück- 
ficlitigen, was bereits bei den phylikalifchen und 
chemifchen Inftituten (in Art 161 u. 181) bezQg- 

-*f takS.-Htpr. nach: Hirsch walu. J. Das Mincralvgt'die Mu- 
(tum der KüBifglicticn Tcctinifrlmi Hocfafeltiilc Berlin. Berlin iflSs, 
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lieh des innigen Zufammenwirkens des betreffenden Gelehrten und des Architekten 
gefagt worden ift 

Bezüglich der Oefamtanlage und der Grundrißbildung der in Rede ftehenden 
Inftitute läßt fich im allgemeinen nur das Folgende fagen. 

Das Inftitutsgebäude wird - aus ökonomifchen Gründen - in der Regel eine 
zweigefchoffige Anlage bilden. Im Erdgefchoß werden alle jene Räumlichkeiten 

Fig. 327. 
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Fig. 328. 
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Naturhiftorifches Inftitut der Univerfität zu Göttingen'"). 

unterzubringen fein, welche am ftärkften benutzt, bezw. von den Studierenden am 
meiften befucht werden, wie: Hörfäle mit daranftoßendem Vorbereitungszimmer, 
die Unterrichtsfammlung, Arbeitsräume für die Anfänger in kriftallographifchen, 
mineralogifchen, petrographifchen, paläontologifchen und geologifchen Übungen 
ufw. Das Obergefchoß hätte die Räume für die fonftigcn Praktika und felbftän- 
digen wiffenfchaftlichen Arbeiten, die Bibliothek, die Schaufammlung, die Zimmer 

Nach: Zcilichr. f. Bau«. 1886, S. 4t)i. 
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der Direktoren und Affiftenten, fowie die Dictiftwoliniinjren der beiden letzteren 
aufzunehmen. Im Sockelj^efchoR können Schleif- und I'räparierzimmer, Werkftätten, 
Vorratsräume, Dienftwoliiiungen der Diener ufw. angeordnet werden. Größere 
Alltagen werden wohl auch dFeigefchoffigr erbaut 

_ Das »Naturhiftorifche Mufeum« m Oöttingen, welches 1873—79 erbaut wor- 

und paläonto- den ift, entfiäit im Erdgefchoß das mineralogifche und paläontologifclie Inftitut, 
"SSlr ' "'"f^ Ohcr^'cfclioli vom zooloiTtfchen Inftitut der Uiiiverfität ein- 

lu genommen wird; von letzterein wird noch in Kap. 8 (unter a) die Rede fein; den 
OMiRin. Grundriß des erfteren zeigt Fig. 328«"). 

Die dtr mineralogifchen Abteilung angehörigen Räume (Hörfaal. Sammhmgs- und Arbeits- 
räume ufw.) find zur linken Seite der Fliirballe angeordnet, während die (^kicliLii R.uime der 
paliontologifchen Abteilung lieh in der rechtsfcitigen Gebäudehälfte befinden; zu letzterer gehört 
auch die an das Treppenhaus angebaute provinzielle Sammknig. Die Verteilung und Omppicnuig 

der einzelnen S.ile iif«-. ift nus dem Plane in Kit:. 328 zn erfehen. Im Sockdgddioa find Wohn- 
räume für die Inftitutswarter und ctiemitche Arbeitsräume untergebracht. 

Weiters fei das mineralogifche 

Fig, sag. 



Iii'. 

Minenlo^fchcs 



Leiptig. 



Inftitut der Univerfität zu Uipzlg 

vorgcfülirt, von welcfiem bereits in 
Art. 162 S. 206 die Rede war, da es 
mit dem phyfikalifchen inftitut in 
einem nach den Plänen Mälkr\ 
errichteten Gebäude vereinigt und 
von letzterem durch d.is Treppen- 
haus j:^e(rennt ift. f \^. 32()'"'") li. 
hig. 14a (S. 206) zei^^Mi die Orund- 
rißanordnung im trd- und i.Über- 
gefchoß. 

Im Kcllergerchofl find Räume für 
praktifche und fynthedfche Arbeiten und 
Vomlsriume vorhanden. Im Erdgefchoß 
find der Hörfaal mit Vorbereitungs/im- 
mer, das Zimmer des Profeffors, 2 Arbeits- 
liume und ein Sammlungszinnuer uiUer- 
gebracht. Das I. Obergefchoß enthält einen 
einzigen großen SLitniiiliiii^sf;i,il, und im 




Mineralogifches Inftitut der Univerfität zu Leipzig. 
ErdccfctioS^ 

Aldi.: Mmr. 
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II. Obergefchoß iit eine Wohnung tür den Profcffor vorgefehen, die indes zunächlt für die Zwecke 
der geologifchen Landesanftalt und der BodenunterFuchung benutzt wurde. 

Ein felbftändiger Bau von rechteckiger Orundrißform mit dreireihiger Raum- 
anorcinung ift das mineralogifche Inftitut der lTni\ erfitfit v\\ Kiel (Fig. 330 bis 332). 
deiien Pläne im preußifchen Minifterium der oftentHehcii Arbeiten ausgearbeitet 
und mit deffen Bauausfülirung Friefe beauftragt war; letztere wurde 1892 vollendet 

Das (jnindftück, auf dem der aus KeHer-, Erd- und ObergeTchoB beftdiende Inftitutsbau 
errichtet ift, licgf in der Wdu dtr iibrigen l'niverfitatsgcbäude, /«ifdun Schw.mcnweg und Kirch- 
ftraße, und Jiat ziemlich ftarl<es üefälle. Infolge letzteren Umftandcs erhebt fidi an der Süd- und 
Weftfeite der Fußboden des Sockelgefchofres bis zur Höhe des umgebenden Erdbodens, To daß 
darctbfi 2 N'fhcneing:fini:e nnd die Wolinung des Dieners vorgefehen werden konnten. Unter den 
nickwariigen 3 SammUingsräumen des Erdgefchoffes (Fig. 331) liegen der Raum für die üaskraft- 
und die Schneidemafchine, das Schleifzimmer, 1 Packnmm und 1 Raum für photographifche Re- 
produktion« n ; an die Nebentreppe ftoßen im Sockelgcfchoß der Schmelzraum und dte Aborte; nad) 
vorn zu befinden fich noch Kohlengelaß, Keffelraum und Dienerkeller. 

Wie der Grundriß in Fig. 331 zeigt, ift das Erdgefchoß im wefentlicbcn zur Aufnahme der 
Sammlungen befömml; die betreffenden Räume find rings nm die Halle gelegt «onlen; die letztere 

••0 Nach: Lripc« und reine ZtxAm, Lcip/ig ihji. S. 187. 
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ift vom Hnupttreppenhnus durch eine Olaswand gefchieiien. Im Mittelpunkt des Obergcfcfiorfes 
(t^ig- 332) befindet ücli (über der tialle) das Vorbereitungszimmer, welches fein Licht von oben er- 
hUt (Flg. 330); im flbrigen nnd in dMm Stockvcrfc der 50 Silzpate enUialtende Hflrfaal und 
ArbeitsriLume voifefdien. 

Fig. 330. 




Querfchnilt. 
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Erdgefdiofi. ObacefchoB. 
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Minenlogirches Inftitut der Univerfiat zu IQeL 

Die üefchoühöhen, von und bis Fußboden-Unterkante gemeffen, betragen im Sockel-, Erd- 
und OberseTchoB bezw. 8^, 4^w und 4,»a; doch reichen HSrraal und Vorbereitungszimmer noch 
um f)')"" in den Dachhodenraum hinein, fo daß fi'ir dicfe Rniimc die Stockwerkshöhe 5,00«» be- 
trägt. Die Erwärmung der Unterrichts- und Arbeitsräume gefclüeht durch Ofenheizung; die Samm- 
lungsräumevuiden urrprünglidi nicht geheizt; doch wufde fOr fpAter enie NiedeKtoucl(»Dampnieizunf 
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vorgefehen. Das Äußere zdgt Backfteinrohbau mit zum Teile gUfierten Bändern und Odimiai. 
Towie mit Oranitfodcel; das Dach beTilzt Sdiiefierdeckung auf Schalung und Pappe. 

Der Bau war (ohne Nebenanlagen und innere Einrichtung) zu 123800 Mark veranfchlj)^l bei 
441 überbauter Grundfläche «siebt dies 267 Mark fOr 1 q«; auf 1 cb« umbauten Raumes ent- 
fallen iQ,io Mark Baukoften. 

Minrraiogircbrs ^ Anlagoi HiK rechteckigeT Orundrißform ift auch das mineralogirdK 

"läntot*^ " Inftitut der Univerfität zu Königsberg (Fig. 333 bis 336) zu zählen; es wurde 
i8Qo-gi nach den im preußifchen Minifterium der öffentlichen Arbeiten ent- 
worfenen Plänen von Knappe ausgeführt. 

DieFes OebSude befteht aus Kellergerchoß, 2 ObergefcbofTen und AttikagefchoB, und die 
Raumverteilung ift dciari getroffen, daß das Btteefdiofi (Fig. 335) alle fOr die Voriefttngen aol- 
wcndigen Räume enthält, dali das I. Ot>er- 



InfOtil 



SliaBbv^ 



gefchoH (Mk- 3'if>) dem mincralogifchen 
I*raktikum jjeuidmet ift und daß im 
II. Ober- und im Attikagcfchoß (Fig. 333 
u- 334) di<^ Sammlungen untergebracht 
find; letzteres Stockwerk hat keinerlei feit- 
liche Fenftcr; die f!rhcllung findet durch 
Decken-, bezw. Dachiicht ftatt. Im Kelicr- 
gcfchoß find die Wohnung des Dieners, 
Kolilenvoiratsriiume, die Werkftätte und 
ein r<aum für üeftemanalyfe angeordnet. 

Die Stockwericshöhe (von und bis 
Fußboden-Oberkante genieffen) K'träj^ im 
Kellcrgefchoß 'ö,v> im Erdgefcboß 4,ao »>, 
im 1. ObcrgefchoB 4,wm und Im Il.Öber- 
gefchoß 3,00 ni; die lichte Mnhi- dvr Räume 
im Attikagefchoß ift zu '6,>m"' bemcffcn. 

SSmtlicbe Mauern find aus Bick- 
ffeinen aiif(;t?führt; die AuHcnfeiten zeigen 
Backfteinrohbau, unter Anwendung von 
Veiblend- und Formfteinen. Mit Ausnahme 
des Ailik:ii;rr( liüffes, welches mit Balken- 
decken überdeckt ift, find alle (Uume 
überwölbt; das Dach ift mit Holzzement 
eingedeckt. Die Treppe befteht aus auf 
Wangen gefetzten ünmitftufen. Die hiei- 
zang gefchidit teils durch dfeme, teils 
durch Kachelöfen. 

Die gefamten Baukoften haben 
130240 IMarlc t)etra^en, fo daß auf !«■ 
überbauter Grundfläche j2\,m Mark und 
auf 1 chm umbauten Rauminhaltes 17,m 
Mark entfallen. 

Eine der bedeutendften An- 

und wohl 

mich für dir nächftc Zukunft ift 
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Minrralogirdi« 

u„j lagen der Gegenwart 

geologUdic» 



Mineralogifchcs Inftitut 
der Unlvcrfittt zu KAnigsbeig. 



dn^ feit 1SS6 88 nach lßU'ibtr\ I^Iänen er- 
baute nuiuralojrilche und gcolo^nlche Inftitut der Univerfität zu Stralihur*^. unter 
delfen Dache auch die geologitchc l.aiultsaiUtalt für tilfaß-Lothringen unterge- 
bracht ift Die drei Orundriffe in Fig. 337 bis 339 veranfchauh'chen die Raum- 
Verteilung in Erd-, I. und II. Obei^gefchoB. 

DitTes Gebäude ift auf einem zwifchen der Univerfit.Tlsflrane (gegen Norden) und dem N - 
kolausring (gegen Süden) gelegenen ürundflücke von 97,«& <<> Länge und 60,uo ■» Breite errichtet und 
hat, zvifchen den Rifaliten gemeffen, von Nord nach Sfid eine Ungenausddinung von 54,w* und 
von Oft nach Weft eine foklie von •17,^w<o erhalten; dabei liegt der Mittelrifalit der Sfidfront tn 
der Fluchtlinie des Nikolausringes. Die Stockwerk&liöhen betragen (von und bis Fußboden-Oberkante 
gemeffen) im SocItdgefchoB 8,m», im ErdgefchoB 4,»ai, im I. nnd 11. ObergefchoB je 4/»*. 
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In der von Oft nach Weft gerichteten Hauptachfe des Gebäudes wird es im Erdgefchoß von 
einem Hauptflurgang durchfchnitten, an deffen beiden Enden die zwei Haupteingänge gelegen find; 
ein dritter Eingang für den Wirtfchaftsbetrieb führt von der IJniverfitätsl'lr/ilk unmittelbar in das 
Sockclgefchoß und zu den beiden nördlidi und rniilicl! von der Hauptaclife i^elcgenen Binnenhöfen. 
In dem zuilthcn letzteren beliiidlichcn Zwifchenbau find die Haupttreppe und eine Nebentreppe 
«Igeordnet; eine kleine Wendeltreppe wiirde an der Nordfront des SQdflfigels vorgefehen. 

Der nach NX'eften gelegene (in Fig. 337 durch Schraffierung gekennzeichnete) Teil des Erd- 
gefcboffcs wird von der geologifdien Landesanftalt eingenommen; von diefer wird noch unter b 
die Rede fein. Im flbrige» (öftUdwii) Teile des ErdgeTcbofres und im I. ObersefdioB befindet lidi 

F'g- 337. 



>l>>«i|-Sttiil • 




Erdgefchoß. 



Minendogifdies und geologifches Inftitut der Univcffittt zu StraßtHug**!). 

das minentefifclii)etrograph{rc1ie InRitut, wahrend das geologirclie Inftitut im IL ObrrgefdioB 

untergebracht Mi 

Das Sodcdgefchoß enthält im Südflügel: 3 Packräume für die beiden Inftitutc und die geo- 
logifche Landesanftalt; im WeftnOgd: die VC^oltnung des Dienen fOr das petrographifdie Inftitut; 
im Nordf!u^;i!: 1 Raum für den Glühofen, 1 Kriftallifierraum, 1 Heizerzimmer und die Wohnung 
des Diencni für das mineralogifdie Inftitut; im Oftflügel: 2 Räume für den Gasmotor und die 
Pynamomafdiine und die Wohnung des Dieners für das geologifche Inftitut; im Zwilchenbau: die 

Verf. vcrdMM die Pliw md die vorfWinideR Aiiftbea dem iMcoi SatfvnhoBMMi da Kanloriam der 
UaiverOttt » Staltati und des Herrn Ardiitektn IßUOer dardbrt 
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Aborte und den Kcffelraum für tlie Fernliei2iing;. Wcifcrs befinden fich in diefcm Oefchoß: Hdz- 
kammcm, Räume für Brennftotf, Wirtlchaftskeller, Wafchküche und einige verfügbare Räume. 

Die dem mineralogirchen inftitute gehörten Riame des Qm^draFTes Ond aus Fig. 337 er- 
fichtlich; der im Oftflfif^el pctpi^cnc Hörfaal mit 85 Sitzplätzen ift für alle Inftitute pcmeinrchaftlirh; 
der Zutritt dazu findet vom Oftportal aus fUtt. Die übrigen Räume diefes Inftituts find im 
I. ObengcTcboB in der aus Fig. 330 zu entnehmenden Anordnung verteilL 

r^ie im II. Ober^efdion befindlichen Räumlichkeiten des gwlogifdwn Inttituts haben die 
im Grundriß (Fig. 338J daxgcftelltc gcgcnfcitige Lage erhalten. 

Die Frontmauem find teils In Hauftetnen, teils in Sdiichtftdnen auseerflhit;'die widitigemi 
Zwifchenmaucm wurden, fofcrn fit- mehr als 52^-' I^ii ki? haboi, aus BruclifU-inmaiuTwerk, foiift 
aus Backfteinen heigeftellt; für die fcliwädiften Scheidewände (bis zu 18 cm Dicke), welche nicht 
bebnet Tind, Icamen ftabUg*{chc Wände in Anvendnng. 

Die Räume des Sockelj^jeftliorfes haben Kappengewölbe erhalten; die Rurhallen und Gänge 
des Erd- und I. Obergefchoffes lind mit Kloftergevölben zwifchen eifernen Trägern überdeckt; im 
übrigen wurden hötzerne Balkendecken mit halbem Winddboden ausgeführt. Alle Treppen find 
maffiv. Die Flurhallcn und Gänge wurden mit einem Belag von Mettlacher Fliefen und die ' 
chemifchen Laboratorien mit Afphaltbelag verfehen ; im Demonftrationsfaal des mineralo^ifchen 
Inftituts kam Eichenftabfußboden in Afphalt und in den 3 liörfälen eichener Rteiuciiboden auf 
Blindboden zur Anwendung; alle übrigen Räume cihiclteti gefpimdete Bretterfußböden. 

Die Treppenhäufer, Flirrhallcn und Gänge werden im W inter nicht erwärmt. Die Samm- 
lungäfäle, welche nicht zum dauernden Aufeiitiiait von Mcnfchen dienen und auch nur zeitweife 
benutzt werden, werden durch eine Penerluftheizung mit Umlauf auf + 12 Grad C. erwärmt; Vor- 
kehntngcn für künfilielie Lüftunj^ find nicht vorhanden. Abtiefehen von den Wohnräumen, in 
denen gewöhnliche Ofen aufgeftelit find, werden alle übrigen Räumlichkeiten durch Niederdruck- 
Dampfheizung auf -1-90 Ond C erwirmt; indes wird nur in den Hörfilcn, den optifchcn Zim- 
mcm, den chemifchen Laboratorien, den Schwefcl^jt-afferftoffzimmern ufw. die verdorbene Luft ab- 
und frifche Luft zugeführt Hingegen ift in folchen Arbeitsräumen, in denen keine Anhäufung 
von Menfchcn rtattfindrt und keine tuftvcrderbenden Arbeiten vorgenommen werden, fQr kflnftliche 
Lüftung nicht geforgt. 

Die Architektur des in Rede flehenden inftitutsgebäudes ift in fchlicbten Renaiifanccformcn 
gdiatten; die FaTfadenflichen wurden in VoeeTen-SandRein, bis Oberkante Gurtgefims des Erd- 
gerchorfc^ in rBiticber und von da ab in graugelber Farbe licrfeftdlt; die Hoffironten find ge> 
putzt •••). 

b) GeolOKiliBhe LandeaanftMlttn. 

Wie fdion in den einleitenden Worten zum vorliegenden Kapitel angedeutet s»- 
worden ift, find geoloKirdic Lindcsanftaltcn Inftitute, denen vom Staate die Auf- 
gäbe ^ijeftellt ift, die letzterem angelK)rigen Landergebiete geologifch zu unter- 
fuchen und die gewonnenen Ergebniife in folcher Weife zu bearbeiten und zur 
Du-ftetlung zu bringen, daß Tie der WilfenfchafI, dem Bergbau, der Land- und 
Forttwirtfdiaft, fovie den übrigen Zweigen technircher Betriebramkeit nutz- 
bringend werden. 

Im befonderen find die wefentlichen Aufgaben einer geologifchen LandcsanJtalt; 

1) Ausführung und Veröffentlichung gculogifcher Karlen und Profile des betreffenden Landes; 
diefe haben eine vollftändige Darfteilung der geologifchen Verhältniffe, der Bodenbtrchaffenheil 
und des Vorkommens nutzbarer Mineralien und Gefteine zu enthalten und werden in der Regel 
von einem erläutcniden Texte begleitet 

2) Bearbeitung monographirdier geologifcher Darftellui^en dnsdner Landesteile und Mine* 
nüvorkommniffe. 

3) Herausgabc von au die Kartenwerke lieh anicliiiehenden Abhandlungen geologjicli-pala- 
ontoloi^fchcn, montaniftUchen oder verwandten Inhaltes. 

4) Beobachtung der Frd beben. 

5) Unterfuchung des Inhaltes und der Bewegung der fließenden Gewäffer. 

6) Sammlung und Aufbewahiung alter Belegftücke zu den Kartenwerken und fonftigen 
Arbeiten. 

7) Sammlung und Aufbewalirung der im Lande gefundenen Gegenftände von geologilchem 
nnd pattontologifchem intawffe and der auf foldie bezüglichen Naduiditen. 
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Um die einer geologifchen Landesanftalt geftellten Auligaben zu erfüllen, 
find im werentlichen folgen de Räumlichkeiten erforderlich: 

1) Arbeits- und Oefchiihsräume, und zwar 

a) Laboratorien und lonltip;e Arbeitsräutne für die an der Anftalt befchäf- 
tigten Geologen, allo Räume, in denen die mikrofkopifche und niakro- 
fkopifche, phylikalirdie und diemifche ufw. Unterfuchung der gefun- 
denen, bezv. eingelieferten Mineralien, Qefteine, Bodenarten, Verfteine- 
rungen ufw. vorgenommen werden können; 

P) Arbeitsräume für der Anftalt nicht nnj^ehörige Geologen, welche den 
Inlialt der Sammlungen ausbeuten wollen; 

Y) Zeiclienziminer zum Entwerfen der geologikhcii Karten und Profile; 
Schleifzimmer, und 

t) Gefchäftsräume für die Verwaltung der Anftalt; 

2) die Bibliothek und Kartenfaninilung; 

3) die geologilche Landes! ammlung, beftehend aus 

a) der geologifchen und montaniftilchen Sammlung des betreffenden 
Landes und 

ß) der winenfchaftUch geordneten Sammlung der in dtefem Lande vor- 
kommenden Erze, Mineralien und Verfteinerungen; 

4) verfchiedene Nebenräume, wie Pack-, Vorrats* und Materialienräume, 
Dienerzimmer, Aborte isKx-.; nicht feiten find auch 

5) ein oder zwei fiörfäle für öffeiuliche Vorlefungen vorfianden; erwüniclit 
find endlich 

6) I^enftwohnungen für den Direktor, einige Unterbeamte und Ebener. 

Zaiil und Größe der erforderlichen Laboratorien und anderer Arbeitsraunie 
für die an der Anftalt befchäftigten und für andere Geologen find je nach der 
Größe des betreffenden Landes, je nach dem l^mfangc der Anftalt und je nach 
örtlichen Verhältniffen verfchieden. Geltaltung und Ausfüllung diefer Räume find 
die gleichen wie bei den unter a befprochenen Inftituten, fo daß auf das dort 
Oefitgte verwiefen verdoi kann. 

Die Sammlungen find in der R^I fehr umfangreich und fpielen in räum- 
lieber Beziehung eine hervonagende Rolle. 

Finen Teil der Sammtungen pflegt man gern fo anzuordnen, daß jeder ein- 
zelne Saal die Darftellung eines größeren Gebietes - fei es eines beftimmten 
Landesteiles oder einer befondcrs verbreiteten Schiclitcngruppe — umfaßt und 
ein Bild dcsfelben durch Zufanuncnftellung der Gebirgsarten, der Verfteinerungen 
und der in den Gebirgsarten auftretenden nutzbaren Foffili^, fowie durch geo- 
logifdie Spezialkarten und Profile gewährt 

Ein anderer Teil der Sammlungsräume hat die Erzeugniffe des Bergbaues^ 
des Steinbruchbetriebes ufw. nach ihrer Ausnutzung und zugleich territorial ge- 
ordnet auf/unchmen. Diefe beiden Teile geben alsdann eiti vollftändiges Bild 
des Bodens des betreffenden Landes und der ihm entnonunenen Urproduktion. 

Ein dritter Teil endlich enthalt die wiffenfchaftlich fyftematifch geordneten 
Sammlungen einerfeits von den Eizen und Mineralien, andererfeits von VcT' 
fteinerungen. 

Bezüglich der Aufftellung der Sammlungsgcgenftände und der Ausrüftung 
der Sammltingsrätime gilt das unter a (Art. 313, S. 391) Gefagte; auch hier 
kot^mcn großenteils Scliubladenlchränke mit verglaften Auffätzen zur Anwendung- 
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!n den oberen Teilen der Wände pflegt man g^eologlfche Karten, Profile, 
Wandtafeln, Anflehten ufw. aufzuhängen. Auch muß mindeftens eine der Um- 
fallungsmauern io kräftig konftruiert fein, damit man fcfiwere Gegenftände an 
ihr befeftigen kann. 

Ähnlich vie bei den mineralogifchen und geologifchen Inftituten liegen auch 
bei den geologifchen Landesanttalten bezüglich ihrer baulichen Oeftaltung keinerlei JS!^ 
mafigeb^de Erfafinmgen vor. Die meiften derartigen Anftalten befinden fleh in 
Oebäuden, ^3^'eIche urfprünglich zu anderen Zwecken errichtet worden find, und 
man hat darin durch teilweifen Umbau, äuBci it i falls durch Anbau einiger weniger 
Räume, die Anftalten untergebracht, fo gut eben ging. 

Für Neubauten wird wohl als Regel fertzuhalten fein, daß Gefchäftsräume 
und andere Oelaffe, in welchen ein regelmSBiger Verkehr mit dem Publikum 

ftattfinden foll, im Erdgefchoß zu liegen haben, daß man hingegen die Zeichen- 
fäle ufw. im oberften Stockwerk (wenn möglich nach Norden) unterzubringen hat. 
Die Sammlungsräume find in einem gewilfen Zufammenhange anzuordnen, fo daß 
fie eine Art geologifchen Muieuins bilden; es wird fich deshalb empfehlen, fie 
nicht in verfdiiedenen OeTchofren, fondem, wenn möglich, in einem einzig«! 
Stockwerke zu gruppieren. Ift jedoch eine Trennung nicht zu umgehen^ to bringe 
man fie in Einklang mit dem verfchiedenen Charakter der einzelnen Tdle der 
Sammlung (fiehe den vorhergehenden Artikel). 

Im nachftehenden find eine ziemlich kleine derartige Anltalt und eine lolche 
von fehr beträchtlichem Umfange vorgeführt. 

Die erftere, die geologifche Landesanftalt für Elfaß-Lothringen zu Straßburg, 325. 
nimmt in dem von IßUiber herrührenden, in Art. 319 (S. 3Q6) bereits beldiriebenen u^d!^„ruu 
Neubau f&r das mineralogifche und geologirche Inftitut der Univerfität den wert- 
liehen Teil des Erdgefchoffes ein (fiehe den fchraffierten Teil in Fig. 337, S. 397), 
und es gehören noch einige im Sockelgefchoß gelegene Nebenräume mit Diener« 
wohnung ufw. dazu. 

Wte der Plan !n Fig. 337 zcigl, find die Sammlunssffle fm SOd- und WeTtflflgel des Qe- 
bäiides ^'clegen; im letzteren bt-findcn fich auch 2 Arbcitsfäie für palfiontolojiifclic UiittTfudiun^cn 
und zum /liclmen der Karten, 1 W^gezimmer tmci 2 DunkeUcaminem für Goniometer, bezw. 
Spekiralapparatc; ebenfo Ift Im WeftRÖgel der Zugang zur AnFbiK (vom Weftporlal des Kaufes 
aus) m finden. Im NordHiigel find 1 Bibliothelc- und Kartenzimmer, 1 zweiter Bibiiothekraum, 
welcher zugleich als Konferenzzimmer für die Kommiffion dient, i chemifches Lab(»^torium mit 
daneben gelegenem SchwefelwaTferftoffolmmer, 1 Zimmer fOr chemifch-pelrographifche Arbeiten, 
1 Mikrofkopjerziromer fOr petrognphirclie Uoterfuchuneen und dn Dtenenimmer enthalten. 

Die geologifche I-andesanftalt zu Berlin ift mit der Bergakademie in einem yA. 
Neubau untergebracht, der 1875-78 auf einem Teile des großen Orundftückcs L'^dSu» 
der ehemaligen Königlichen Eifengießerei am Invalidenpark ausgeführt worden «u 
ift Die Räume des Erdgefchoffes find im wefentlicheii für die Zwecke der Berg- 
akademie eingerichtet (Hehe auch Art 298, S. 371), während das 1. und II. Ober* 
gefchoß (Fig. 340 u. 341 ««») der geologifchen Anftalt angehört. 

Das Oebäiide hat Frontlängen von lO.m und (i,M">, und feine vier Seiten liefen faft genau 
den vier Himmelsrichtungen zugewendet; die nadi Süden (dem Neue» lor gegenüber) gerichtete 
.ift die Hauptfront. Die vier FlÜgd umfdilieBen eine mittlere Halle, «eiche mit Glas bedeckt ift 
und das Mufcum für Bcr?- nnd Hfittcnvrefcn enthält. Im nördlichen I nngflügel find nur das Erd- 
gefchoß und die Galerie des UchUiofcs im I. Übcrgefcholi ausgebaut, während die beiden Ober- 
gdchoffe fdbft unauae^tart erleben fitid; an diefcr Stdle Icann daher das Oddude in Zulcunft 
eine willkommene Erweitening erfthren. 



Beriin. 



Fakr.-Ri!|ir. lUKh: ZtWchr, f. Bam. iSSi, Bl. a. 

Icr ARhiWEtiir. IV. «»b. ^ MX.) 96 
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Fig. 340' 




L Obcrxdchoß. 



•Uv.or. Oeologifche LandesanfUlt und 

Im I. Obergc/choß (Fig. 340) Tind der ganze Südflügel und ein anrtoßender Saal im Oftflngd 
für das g^Offifche Landesmureum benutzt; im Wertflügel fchlieBen fich daran die mineratogifche 
Sammlung und der zugehfirij^'c Hörfaal iifbft 2 Arbeih^/iinmern, im Oftflügel eine umfangreiche 
geologifch-paläontologifciic Wrglcichsf.iininlung aiislaiidifclier Gebiete, ein Hörfaal für Oeologie 
und I^aläontologie, fowie 2 Arbeitszimmer. Auf der in allen 4 Hügeln umlaufenden Galerie der 
Mittelhalle ift der bergbauliche Ttil tics Mufinims für Berj^hau und Hüttcnwefen aufgeftcllt. 

Das ii. übeigefchoü (Fig. 341} enthält die Arbeitsräume der Anitalt, die Kartenarchivrale, die 
in der Mitte des Sfidflügels li^nde Aula (Vcrfamtnlungsraal fflr fertiidw Qelegcnlidteii der Bog* 
Akademie und öffentliche Vorlefungcn) und im Weflflügel die Dienriwolitnmg und das Cu'chäfts- 
ammer des erften Direktoni. Für den Verkdir im Haufe dienen eine 2^ ■<> breite Doppeltreppe im 
SüdflOgel und 2 Netienlreppen im Oft- und Weftftügel; ein hydraalirdier Aubug ermöglicht die 
Pdrdenmg fchwerer Qtgeiirtande vom KellergcfchoB bis zum II. ObergefchoB. 

AK Baumalerini diente rhcinifcher Tiifffti-iit /von Weibern) und fdilefifclicr Sandl'tein 
den Riickwitzer Brüchen bei Bunzlau; auch im Inneren des Haufe find vatcrländifche ücJtcins- 
rorien zu Baugliedcm verwendet vorden, um He nidit aliein Im Mnfcum als Teile der Sinin- 
huigeu zu zagfn, fondeni ße glddiseeitig aucIi in nutzlNucr Venraidung ffir BanzwedK vor- 
zufüliren. 

Die Säle des I. Obeii^rdiorres luben Bogenwölbungen und Stidikappen; die fiallnndcdkeii 

di's II. OluTi^crchofre^ find diircli Aufbringen eine> Oipseftricbes auf dem Dachfußboden gegen 
Feuersgefahr gcfidiert- Die Däclicr find mit Wdlenzink gedeckt; die mittlere Halle ift mit ana 
EirenlMnrtruMion von Ift^is- liditer Wdte, auf welcher die Olasdeclnit» mit fhdnifdiai, mtl' 
gefdiMeneii und verzierten Olastafein im Inneren und Rohglastafdn im AvBcren verlegt ift ^ 
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Fig. 341. 




Beigakadetnie zu Berlin**^). *ibH«.Qr. 



dacht Die Fußböden find in den Sammlungs- und Lehrräumen aus Holz und in den Flurg^uigeni 
Voniumen etc. in Italienirdieni Tetnzzo hergeftellt*'*). 

Die Erwärmung d(s Haufe?; zur Winterszeit gcrdiieht durch eine Feuerluftlieizung; für die 
Mittelhallc ilt lie mit Umlauf eingerichtet; für die übrigen Räume werden die Luftlieizung»- 
Men dtdxh ZufOhrungf frirdi«r Luft von außen j,'efi>eirt. Die AbRiliran? der verdorbenen Luft aus 
den Saininlungsräumen ift durch Anlage von einlachen Lüftunj^sfchloten, welche bis über das Dach 
aufftdgeni vorgefdien; für diejenigen Räume aber, in welchen fich, wie z. B. in den HÖrfUen, 
iriededhott Moirdten in grfifiatr Übt «iiflialten, ift eine Säuglüftung angelegt*"). 
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der Univeriiai Bern i8g6. Ben iSgA. S. 37. 
ViST, J. Der Laboratofiuroslwn der k. k. Beis-Akademie in Uoben. AUg. Buiz. tgoo, S. 55. 



^ 7. Kapitel 

Botanifche Inftitute. 

Von Dil Eduard Schmitt, 

Botanifcfw Inftitute haben den doppelten Zweck, als botanifche Lehranfiah 
einerfeits und zur Förderung der wiffenfchaftlichen Kenntnis des Pflanzenreiches 
Kfltwickeiiio«. andererfeits zti dienen. Für erfteren Zweck find nicht allein Hörfrile, fondeni 
auch entfprechend ausgerüftete Laboratorien und andere Arbeitsraume eiiorder- 
lich; letztere find aber auch für die vifTenfchaftliche Forfchung nicht zu entbehren. 
Für beide Zwecke find endlich rddihattise Sammlungen von lebenden und kon- 
fcrvierten Pflanzen, bezw. Pflanzenteilen unbedingt notwendig. 

Botanifche Inrtitutc im heutigen Sinne waren vor den ffinfzij^cr Jahren des vorijjen Jahr- 
hunderts kaum bekannt. Exkurfionen, liildcrbüchcr, Herbarien und botanifche Gärten waren bis 
dahin, neben den Vorlefungen, die einzigen L.ehrmittel an den Hochfclmlen. I->rt v. MM, 
Schleiden und ihre Anhänj^er fingen an, im eigenen Studierzimmer oder in befciieidenen, mm 
Teile gemieteten Räumen befondcni Strebfame unter ihren Schülern mit ihrem Gerät arbeiten zu 
laffen. Hierdurclt wurde zu der Jahrhunderte lang lieftdienden Unterrichtsmethode der befchrei- 
bcnden Pf!an/enkiinde der Keim einer neuen hinzußefüjjt, welche die Fntwickelung der innerster 
Natur der üewächfe fchon dem Lernenden als wichtigfte Aufgabe hinftcllte und ihn perfönlidi 
zur L&fung derfdben anleitete. 

Auf dicfc Weife entffandcn die crftcn wiffenfchaftlichen botanifchcn Arbcitsftätten. Bis rjm 
vorhingenannten Zeitpunkte ift eine folche wohl kaum an irgend einer deutfcben Hochlchule auf 
Slaatskoften errichiet worden; es heftinden nur folche Anflalten, die led^ich nni Sammehi 
trockener \uu\ fonft irijcndwie konfcn-ierter Pflan/enleile bcftimmf waren; Mikroflnpier- und Z\- 
perimentierräume für die raanzenkunde kannten die Hochlchulen damals noch nidiL Zu Breslau, 
Mündien und Heidelberg fchdnt man zueift in den KoN^ienhinfcm der Univcrßliten cuudne 
S.ile zur feineren Hrforfchuiij^' des Pnaiizeiikörpers den Lehrern der Botanik tttwy b CB, audi anige 
Mikrolkope, Meffer ufw. zur Verfügung gertellt /.u haben***). 

De Bary, um den lieh hi den 60er Jahren des vorigen Jahihunderts die meiften iuiii^cn 
Forfcher zum Zwecke weiterer Belehrung fanmieltcn, war der erfte, der mit der Gründung' cine> 
Inftituts b^nn: zuerft (1858) in Frdlnirg, in fehr belcheidener Weife; dann (Mitte der teer Jahre) 
in Halle, auch noch mit dnfachen Einrichtungen; endlidi zu Anfang der 8oer Jahre in Straßburg. 
mit tiiutii fdioiicn Bau, welcher allen Anforderungen der wiffenfchaftlichen Forfchung gerecht 
wurde. Mit Beginn der teer Jahre entftanden auch die botanifchcn Inftitute zu Breslau, München 
und Jena, denen nicht nur andere üniverfitäten, fondem auch andere höhere Lehranftalten 
folgten»«). 

*"i Skbc: HAmTCiM, J. v. Über die Entwkkeluiig dct botuUfdicn Untmkliiet an dea UoimfilitEa. Bou isa». 
>■) Shiic: Deilfche UnivarUUm. Bcril» iflgi. VIII: Bolulk. 
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Wenn ein botanifches Inftitut feinem Zwecke völlig attfprechen foll, fo muß ad. 
es fleh aus folgenden 7^x'ei Teilen zufammenfetzen: 

1) Aus einem Gebäude, worin die V'orlefunf^^cn, die wiffenfchaftlichen und 
praktiichen Arbeiten des Inftituts abgeiialien werden und worin die nicht leben- 
den Sammlungen (trockene Pflanzen, Präparate, Wandtafeln ufw.) Aufbewahrung 
finden — an der Univerfität Straßburg Lehrgebäude genannt wohl auch im 
engeren Sinne als „botanifches Inftitut" bezeichnet. 

2) Aus einem botanifchen Garten mit einem oder mehreren Pflanzen- 
häufem, mit Aquarien für die Kultur von Wafferpflanzen (und zwar offene 
Aquarien und Wannaquarien für troptfche Wafferpflanzen) und mit anderem 
Zubehör. 

Die botanifchen Gärten, welche gegenwärtig einen notwendigen Teil der 
Univerfitäten, Technifchen Hochfchulen, Forft- und Landwirtfchaftlichen Aka- 
demien ui-x'. bilden, haben den Hauptzweck, für den akadeiiiiichen rnterricht 
und für uUicnicliattiiche Arbeiten lebendes Material zu halten und Kuitur- 
verfuchen zu dienen. In zweiter Reihe laffen fie den Nd>enzwedc erreldien, dem 
größeren Publikum die Mdglichkeit der Anfchauung der bei uns kultivierbaren 
Oewächfe zu verfchaffen. 

Die Entrtehiinß und Entwickeliing der botanifchen Inftitute fteht mit dem Urfpntng und 
der allmählichen üeftaltung der botanifchen Gärten im innigftcn Zufammcntiange. Die An- 
lage folcher Oärten war fchon dem Altertum nicht fremd. Unter den Griechen unterhielt l)ereits 
Theophraßos einen Pflan.'rriLnrtt'n und vermachte ihn feiner Schule; Antonius Cajtor befaß 
gleichfalls einen lolchen, den Plinms der Ältere benutzte. Im Mittelalter wirkte Kart der Große 
ffir botanirdics Wren, indem er die Anlage von OSrten in den ktifeilichen Pfalzen anordnete 
und felbft eine Menge Pflanzen beftimmte, welche darin gezogen werden Tollten. Zu An- 
fang des XIV. Jahrhunderts legte MaUhäus Sylvatims zu Salemo den erften eigentlichen t>ota* 
nifdien Oarten an; bald darauf (1333) licB die RepnUlk Venedig den erften fiffentlidien medi- 
zinifch-botantfchen Oarten einrichten. Allein die eigentliche Epoche für allgemeine Anlage 
botanifcher Oärten begann errt mit der Wiederherftellung der Wiftenfchaften. Die reichen Städte 
Italiens vetidferten damals fn deren Anlage; ihnen folgten die Unlverfittten Finuitcrelchs und 
Spaniens nach; Herzog Alphons von Ffte ging in Ferrara mit riilimlicheiii Ik-ifpiel \oraiis, indem 
er Pflanzengärten anlegte. Mehrere reiche Einwohner von Ferrara taten es ihm nach, und Ferrara 
erlangte in Europa am früheTten den Ruf, die PflanzenlcuHur auf dte ttfichne Stufe der Vervoll- 
laMnmrung erhoben zu haben. 

Der ältefte botanirche Garten in Frankreicli irt der akadcmifcbc zu Montpellier, welcher zu 
Ende des XVT. Jahrhunderts' von Bäleval angelegt «unfe. Die erfte Nachricht von einem bota> 
nifchen Oarten zu Pari« geht bis 15Q7 zurück, wo der triviale Zweck, den Stickerintien der I lof- 
kleider neue Blumen mufter zu liefern, zur Anlage eines folchen Veranlaffuitg gab. J, Robin war 
der QrOnder des Mfer OartensL Aber oft 1606 wurde auf den Vorfditag des Leibarztes Ouy 
äe ia Bnjfe der Oarten für den großartigen wiffenrchaftlichen Zweck, fämtliche Pflanzen der Erde 
darin zu ziehen, umgewandelt. Man ftellte an diefem Garten, der fpäter den Namen Jaräin des 
fHantes erhielt, 3 Profef Foren an, die Botanik, Pharmakologie und Chemie zu lehren hatten. 

In den Niederlanden entftand 1577 der akademifche Garten zu 1 eydtii auf Bontius' Be- 
treiben. Der botanlfche Oarten zu Amfterdam, einer der rrichften in Europa, wurde 1646 
gegründet. 

In Deutfchland waren im XVI. Jahrhundert nur Privatgirten bekannt; als der berühmtefte 
galt der des J. Cdmrrariri^ 7\\ Nflnihcrg. 7ii Fnde diefes und während des folgentieii Jahr- 
hunderts entftanden viele akademifche Gärten, wie z. B. zu Leipzig 1580, zu Heidelberg 1597, zu 
lOel 1699, zu Hdmftidt 1683, zu Jena 1629 ufv. Zu &ide des XVIIL Jahrhunderts wurden (ehr 
viele neue OSrtcn errichtet, und gegenwärtig entbehrt keine deittfchc l'nivcrfitat einer folchen .An- 
lage. Außer den Univerfitätsgärten erlangte vorzüglich der kaiferliche Garten zu Schönbrunn bei 
Wien anter/. v.Jaequm grofie BerAhmtheil, wie flberiuiupt in diefer Bezidiung in neuerer Zeit in 
den ftfterreichifchen Staaten viel gcfchehen ift. 

In England wurde der königliche Oarten in Kcw von EUfabeth gegründet und 1673 der 
Apothelteig irte n zu Qieirea von den Londoner Apothekern angelegt 
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In Rußland cntTtandon botanifche Ciärlcn in Pctcrsburj^ (1725I, Dorpat und Wüna, Der 
botanilcbe Oarten zu Kopenhagen (unter Homemann), der zu Upfala (unter Thmberg und 
ITdMmtos) tmd der zu Luml (unter Agardh) erlangten Bernhmtbdt 

Die Anlage der boianifchen Gärten gehört nicht in das Bereich des »Hand- 
buches der Architektur«. Von der Anlage und Konftruktinn der Pflanzenhaufer 
wird noch in Heft 4 des vorliegenden Halbbandcs (Ahfchn. 4, B, Kap. über 
,.Pf!anzetihäufer") eingelicnd die Rede fein, fo daß im gegenwärtigen Kapitel nur 
das botanifche hiftitut im engeren Sinne oder das fog. Lehrgebäude zu betrachten 
rein vird. 

In letzterem find, der zu erfüllenden Aufgabe entfprechend, erforderlich: 

I) r«'ei Hörfäle, ein ji^rößerer und ein kleinerer, mit den zugehörigen Vor- 
bercitungszimmern; nur in älteren und in ganz kleinen inftituten begnügt man 
(ich mit einem Hörfaal; 

a) die Räume für das anatomircfa-mikrofkopirche Praktikum der Studierenden; 

3) die iUume fOr das phyfiologitche Praktikum der Studierenden; 

4) ein oder mehrere Arbeitsräume für den Direktor, und zwar fovohl folche 
für die anatüniifche, als auch folche für die phyfiologifche Porfchungr; 

5) das Arbeitszimmer des Affiftenten; 

6) einige befondere kleinere Kaunie für beftimmte Arbeiten, wie ein Raum 
für chemifche Unterfuchungen (Laboratcnrium), ein Raum für konftante Temperatur, 
ein Raum für Helioftatarl>eiten, ein Dunkelraum für phyfiologifche Verfuch^ der 
auch fnr photographiTche Arbeiten Verwendung finden kann, ufw.; 

7) ein kleines \'erfuchs-Oewächshaus; bisweilen find deren zwei vorhanden, 
ein Warmhaus und ein Kalthaus; 

8) ein Pflanzenkeller, insbefondere für Wurzelgewächfe ufw.; 

9) Sammlungsräume für Herbarien und für folche O^nCtänd^ die nicht in 
Herbarienform aufbewahrt werden (Hölzer, Früchte^ Wdngeiftprapaiate utv.); 

10) die Bibliothek; 

II) kleinere Nebenräume für mechanifche Werkftätten u^^x^; 

12) eine Kammer, worin das Vergiften der getrockneten PtTanzen vor- 
genommen wird; 

13) die Dienftwohnung ffir den Direktor; 

14) die Dienftwohnung für den Affiftenten; 

15) die Dienftvx'ohnung für den Inftitutsdicner; 

16) bisweilen die Dienftwohnung für den Gärtner des botanifchen Gar- 
tens ufw.; 

17) die notwendigen Aborte und PifToirs. 

In manchen Fällen, insbefondere an großen Univerfitäten, ift neben dem 
botanifchen Inftitut noch ein befonderes pflanzenphyfiologifehes Inftitut errichtet 
worden. Alsdann werden gewiffe der eben als erforderlich bezeichneten Räum- 
lichkeiten in jedem der beiden Inftitute vorkommen müfien, wie: Hörfaal, Samm- 
iungsriume, Bibliothek, Arbeitszimmer für den Direktor und Affiftenten ufw.; 
verfchieden dagegen find die Erfordemiffe an Laboratorien und fonftigen Aibeits* 
räumen. Im botanifchen Inftitut werden in diefer Richtung veriangf : Mikrofkopier- 
räiime für Anfänger und folche für vorgerücktere Praktikanten, eine Dunkelkammer 
und ein kleines ph\'fiologifciics Laboratorium, ein kleines Gewächshaus zu Demon- 
ftrationen ulw. Hingegen werden im phyfiologifchen inftitut gefordert; Arbeits- 
zimmer für mikrofkopifche Übungen und zum Studium der Lehrfammlungen, 

•M} Nacii: MevcK't Konvcrfatioiu-Lexikon. 3. Aufl. Band 3. Leipzig 1974. S. $69 ff. 
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Zimmer fQr chemifdie Atbdten, Zimmer für vorgerücktere Praktikanten, ein für 
optifclie Verruche eingerichtetes Dtmlcelzimmer mit Dunkeirchränken, ein für 

andere phyfiolngifche Unterfuchiingen beftimmtes Zimmer mit Rotationsapparat, 
zwei kleine Geuächshäufer (um die für mikrofkopifche Arbeiten erforderlichen 
Objekte zu erziehen und für phyfiologifche Verfuche), ein kleiner Verfuchs- 
garten uiv. 

In Rücklicht darauf, daß die Hörfäle, insbefondere der große botanifche Hör- 
faal, von einer wefentlich größeren Zuhörerzahl befucht werden als das Praktikum, 
empfiehlt es fich, Tie in das Erdgefchof^ zu legen. Unter Hinweis auf das in 
Art. 2 ff. (S. 4 ff.) über die Anordnung der Sitzreihen in Hörlälen im all- 
gemeinen bereits Vorgeführte fei hier nur bemerkt, daß man den großen bota- 
nifchen HörEaal mU anfteigenden Sitzreilien ausziirfiften tiat Für den Dozenten 
ift ein Demonftrationstifch anzuordnen, und nicht feiten werden zu feinen beiden 

Seiten kleinere Tifche aufgeftellt, an welche die Zuhörer 
von Zeit zu Zeit heranzutreten haben, um die in Mikro- 
fkopen vorgezeigten Qegenftände zu betrachten. 

Vielfach werden auch die zu demonfbierenden, bezw. 
vorzuzeigenden kleinen (mikrofkopitchen) Qegenftände in 
einem veigrößerten Liclitt>ild auf einer geeigneten Projek- 
tionsfläclie den Zuhörern vorgeführt. Zu dicfcm F.nde 
kann eine der Vorkehrungen, uie fie bereits für phyfika- 
lifche Hörfäle befchrieben worden find, getroffen werden. 

Häufig rtellt man an den Fenftem des Hörfaales Mi< 
krofkopierlifche zum Gebrauche während des Vortrages auf. 

Im botanifchcn Hörfaal zn I.eydeii find die Fcnftcr /u diefeni 
Zwecke mit einem Ladenverichluli derart verfehcn, dalS dai> eintallcnUe 
Udit vUirend des Mikrofkopiorem ainfdiließUch auf das Mikrofkop 
befebrankt werden kann. 

Im Hinblick auf die verfchiedenartigcn Anforderun- 
gen, die hiernach an einen botaniichcn Hörfaal geftelit 
werden, ift es wflnfchenswert, ihn an beiden Langfeiten 
durch Fenfter zu erhellen, und zwar derart, daß das Ucbt 
von Nord und von Süd einfällt 

Als Beifpicl eines einfchlägigen Hörfaales fei in I"ig. 
342"'») die Skizze desjenigen zu tdinburgli beigefügt, der 
600 Zuhörer zu faffen imftande ift. 
Im botanifclien Qarten von Edinburgh fteht das botanifche Unterrichtsgebände, dem diefer 
Hörfaal anschürt Fr ift im Onindrili achteckig geftaltet; die NX'ändc find durchweg mit Holz 
verkleidet, und die dadurch erzielte Klangw-irkung foll eine fehr gute fein. Die Sitzreilien ftcigen 
ftafenvcire an, und »rar nicht gicichmiflifif, fondem nach dner fchwach gekrfimmten, nach unten 
gewölbten Linie; letztere fällt vom Standpunkt des Vortragenden ans znerft etwas und erhebt fich 
dann wieder allmählich. Diefer Saal wird mittels Klappen, die im Firft und in den Dachflächen 
ingebiadit find, gdfiflet; dne Mdsdniiditung ift nicht vorgefdien, da er zur kaiten Jahreszdt 
nicht benutzt vird. 

Neben dem großen Hörfaal befindet fich, \x ie eben fchon angedeutet wurde, 
der Vorbereitungsrauni. Da der erl'tere in der Regel eine beträchtliche Tiefe hat, 
fo nimmt man wohl auch eine Zwei-, felbft eine Dreiteilung des Vorbereitungs- 
nuiries vor. Jede der hterdurcli entftefaenden Abteilungen dient dann einem 
beftimmten Zwedce, als: Aufbewahrung der bei den Vorlefungen erforderlichen 




Botanifcher Mörlaal 
zu Edinbui]gb">)^ 
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Lehrmittel, Vorbereitung der vorzunehmenden phyfiologifchen, bezw. cheinirchen 
Vorlefungsverfuchc, trzeuj:^uiijj[ der Projektiüiisbilder ufw. 

Wie fchon ia den voriiergehenden Artikehi angedeutet worden ift, ilt das 
botatiifche Praktikum zweifacher Art: das mHcrofkopifche und das phyfiologirche 
Praktikum. Während Hch das erftere hauptfächlich mit dem inneren Bau und der 
Entwickelungsgefchichte, alfo der Morphologie der Pflanzen befchäftigt, befteht 
letzteres wefentlich in der Durchfühning von Verhichen oder Experimenten, durch 
welche die phyfiologifchcn l unktionen der Pflanzenorgane klargelegt werden. 

Für das mikrolkopilche Praktikum werden hiernach Arbeitsräume notwendig, 
die bauptrichlich zum JMikrofkopieren gee^et Tind — fog. MikrorkopierrSume. 
Im phyfiologirchen Praktikum können zwar Lupen und Mikrofkope gleichfalls 
nicht entbehrt werden; 

doch fpielen Libontorien ^"^ ^-i^ 

für Arbeiten phylikalilcher 
und chemifcher Natur hier 
eine Hauptrolle. Hiemach 
wird fich eine Trennung 
der Arbeitsräume nach den 
beiden Hauptrichtungen, 
in welche das Praktikum 
zerfällt, empfehlen. 

Die Mikrofkopierräu- 
nic lege mnn nach Norden 
und vL-rfehc lie mit einer 
tunlichft großen Zahl von 
fenftem. An letzteren 
werden die Mikrofkopier- 
tifche angeordnet; diefe 
fowohl, als auch insbe- 
fondere die übrigen Aus- 
itatluiigsUückc werden 
tunlidift beweglich aufge- 
rtellt, um eine möglichft 
vielfcitii^e Benutzung der 
Räume zn p,d\Mcu. In 
Fig. 343 find die Mikro- 
fkopieriräunie des botani- 
fchen Inftituts zu Kiel mit den zugehörigen Einrichtungsgegenftanden daigeftellt; 
dodi kann nur die Anordnung in den beiden Räumen // und /// als eine zweck- 
entfprechendc bezeichnet werden. Im pfroßen Mikrnlkopierraum / erhalten an jedem 
(.Ilt beiden Tifche je 4 Arbeitsplätze das Lictit von der Seite her, was nicht zweck- 
iiiäiiig i(t. Vielmehr ift empfehlenswert, die iWikroikopiertilche fo anzuordnen, 
daß He fämtlich das Licht von vom empfangen. Man ftdle hiemach, wie Fig. 344 
zeigt, vor jedes Fenfter je einen Tifch mit der Langfeite nach der Fenfterwand 
<^crichtet auf und fehe an jedem davon, je nach der Breite des Fenfters. 2 bis 
3 Mikrofkopierplätze vor. Ift die Zahl der vorhandenen 1 enfter für die Zahl der 
anzubringenden Plätze nicht ausreichend, fo kann man noch eine zweite Reihe 
von Mikrofkopiertifchcn, parallel zur erften, aufftcllen; doch fetze man letztere, 
des befferen Lichteinfalles >x cgen, auf ein durchlaufendes, 15 bis 20 hohes 
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Podium; aucli forge man für eine ausreichende Fenfterhöhe. Im Mikrofkopicr- 
faal des botanifchen Inftituts der Univerfität zu Bonn find fogar 3 Reihen von 
Mikrofkopiertifchen angeordnet, dabei die dritte Reihe wieder Itufenartig über der 
zweiten erhöht 

In größeren botanifchen Inftituten empfiehlt es fich, zunächrt einen größeren 
Milax>ncopierfaal vorzufehen, worin die Anfänger die mikrofknpirchen Arbeiten vor- 
nehmen. Darin ift zweckmäßigenxeife eine große, zum Schreiben und Zeichnen 

eingerichtete T.ifcl .inzuordnen, fowie auch Vorrichtungen anzubringen find, um 
bütanilciie \\ anduieln aufhängen oder aufftellen zu können. Für vorgefchrittenere 
und felbTföndig art>eitende Studierende find gefonderte kldnere Mikroflcopterräume 
einzurichten; nötigenfalls können vor den Fenftem der Sammlungsräume Mikro- 

fkopiertifche aufgeftellt werden. 

In den phyfiologifchen Laboratorien follte die eine Fenfterwand nach Süden 
gelegen fein, weil für phyfiologifche Verluclie vielfach Sonnenlicht erforderlich 
ift Im übrigen ift die Ausrüftung derjenigen in kleineren phyCikalifchen und 
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chemifchen Laboratorien, wovon bereits in Kap. 4 u. 5 die Rede war, fehr 
«inKcfa. 

Für phyfiologifche Verfuche ift u. a. audi ein Zimmer, t)ezv. eine Kammer 
für konftante Temperatur erforderlich. Diefen Raum legt man am heften nach 
Norden, umgibt ihn mit fehr dicken Miauern und verficht das einzis^e darin be- 
findliche Fenfter mit einem ganz dichten V'erfchlulV f^ie Umfaffungsmauern allein 
genügen bei noch (o großer Dicke niciu, um die Temperatur konftant zu erhalten; 
man muß, in einiger Entfernung davon, noch eine zweite Wandumfchließung^ die 
nur aus Holz beftehen kann, anbringen; die zwifchen tieiden Umtdiließungen 
vorhandene Luftfchicht erfüllt den beabfichtigten Zweck. 

In faintlichen Arbeitsräumen, insbefondere in den Laboratorien, ebenfo in 
den Hörfälen ift für Zuleitung von Wafier und Gas in ausreichendem Maße Sorge 
zu tragen. 

Das zu Kulturzwecken, bezw. ffir phyfiologifche Verfuche dienende kleine ^^^^ 
Gewächshaus ift ftets nach Süden zu legen und wird entweder, an das Gebäude iwuiriiaiirer. 

de«; botanifchen Inftituts (an geeigneter Stelle) angebaut oder auch nur in einem 
ausgekragten Erker deslelbeii untergebracht. In alteren Inftituten find die kleinen 
Verfuchsgewächsliäuier nachträglich eingebaut und infolgedeffen nicht immer 
zweckmißig angeordnet In manchen neueren Inftituten, z. B. in jenem zu Bafel, 
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hat man in der Verlängerung des mittleren Flurganges, der das Oebäude durch- 
zieht, das Gewächshaus angebaut; dadurch wird die Erhellung dieles Ganges 
nicht beeinträchtigt 

Atisnahmsveife (wie z. B. in Heidelbetig) wurde das Pflanzentuus in lang- 
geftreckter Form an der Südfeite des HöifatK angefügt. 

In eini^'cn Fallen hat man auch auf einem Teile des Daches ein kleines Oe- 
wächsiiaiis errichtet (z. B. über dem phyfiologilchen Inftitut zu Breslau). 

Bisweilen hat man eines der großen Oewächshäufer des botaniichen Gartens 
an das Lehrgebäude angebaut; indes ift eine folche Anordnung unter allen Um- 
rtänden zu vermelden, da die iMulichen und auch andere technifche Bedingungen 
für ein LehigebXude von denjenigen für ein Oewädishaus zu fehr verfctiieden Tind 

In den botanifchen Sammlungen \" erden die zu den vielfachen Unfcr- 
fnchungen und zum Unterricht in der Botanik nötigen verfchiedenartigen pflanz- 
lichen Objekte, welciie man niciit immer frifch zur Hand haben kann, aufbewahrt 
Wie in jeder anderen Sammlung (vergl. Art. O9, S. 72) muffen auch hier An- 
ordnung und Einrichtung Id getroffen fein, daß der Inhalt flberlichtlich aolige* 
ftellt und im erforderlichen Maße zu Studien- und Forfchungszwecken benutzt 
werden kann. 

Die botanifchen Sammlungen find entweder; 

1) Herbarien, oder fie beftehen aus 

3) anderen getrockneten pflanzlichen Qegenftänden, die lieh in den Mappen 
der Herbarien nicht aufbewahren laffen, als: Fruchte, Stammteile^ größere Pilze ufw, 

oder 

3) aus folchen Oegenftänden des Pflanzenreiches, welche durch Befonder- 
heiten der Struktur oder durch praktifclic Anwendung ein allgemeines Interelie 
gewähren — wie: Früchte und Samen, llöl/er, Wurzeln, Rinden, I afern und fonftige 
Rohprodukte, auch ganze Pflanzen und Pflanzenteile ufw. — in Spiritus oder 
anderueitigcr Konfervicrung, fowie aus mikrolkopifcfaen und anderen Präparateiit 
aus Abbildungen, Modellen ufw. 

Die an erfter Stelle genannten Herbarien lind h«-k:inntlicli Sammlungen von 
getrockneten Pflanzen. Letztere werden im getrockneten Zuftande, zwifchen 
Papierbogen liegend und mit Auffchrifizetteln, weiche die wtffenfchaftllche Be- 
nennung, den Fundortf die Zeit des Einfammelns und den Namen des Sammlers 
angeben, verfehen, aufl)ewahrt und müffen nach einem anerkannten Syftem ge^ 
ordnet fein. 

Solche Herbarien nehmen oft eine groHe Ausdehnung an und bedürfen dem- 
entfprechend auch nicht feiten mehrerer und grt>l)er Ra,uiniichkeiten zu ihrer Auf- 
ftetlung. 

Berühttilc yjtAk- Herbarien find das von Kew bei London, das des Britifchen Mufeums unJ 
der Liaa^'ichen Üefelifchaft zu London, die Herbarien De CandoUe% und BoiSfkr'i in Genf, dl^ 
jenigen zu Paris, Leyden, Berlin, Wien, Petersburg, Kopenhagen ufw. 

Bei der Raumbemeftung der Hert>arienläle muß man von der Form und 

Größe der Schränke, bezw. Gefache, in denen die Pflanzen pakete oder -Faszikel 
aufbewahrt werden, ausgehen. Oeftalt und Abmeffungen folcher Schränke und 
Geftelle find aber abhängig von den Abmeffungen der Pakete und von der Art 
und Weife, wie diefc gelagert werden. 

Alle Bogen mit f^flaiizehexcniplaren, die zu dncr und dcrfelben Spezies gehören, kommen hl 
einen j^enicififcli.ifilitliLn j^nnzrn rnifclilagbogen zu liegen, vccldicr außen an der einen (t-nterfi"! 
Kcke den bpcztesnanicn trägt. Samlliche eiuer giddien üattung angchörigen Spezies «erden » leder 
in einem Umfchlagbogen verdnigt, «eldier den Oattungsnamen als Anffdirift zdgL Die Oattiincn 
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werden nach einem anerkannten Pflanzenfyfteni in Familien, bezv. Unterfamilien ulw. geordnet, 
und aus dieTen nidtt zu dicke Pakete gebildet, welche in geeigneten FidigefMlen, beffer in 

Schränken aufgehellt oder, beffer, ciiii^elegt werden. 

Bei der Konftruktion und Einrichtung der Schränke, bezw. Gefache kommt 
leichte Handhabung der Pakete und Schutz vor Staub hauptfächlich in Betracht 
Dealuilb empfiehlt es fich, die Pakete wagrecht in die Fächer zu legen und letztere 
nur fo breit und To niedri|f zu machen, iiß ein Paket von mäßiger Dicke bequem 
hinein- und herausgefchoben werden kann. Kommen Gefache zur Verwendung, 
fo muß durch Vorhänge Schutz gegen den Staub erftrebt werden; doch follte 
man offene Gefache, fei es mit oder ohne Vorhänge, tunüchft vermeiden. Am 
heften ilt es, wenn man die Faszikel in Schränken mit tunlichft dicht fchließenden 
Türen lagert 

Gefache und Schränke machen zur Bedingung, daß die Pakete in feften 

Pappmappen liegen und mit Bändern gebunden find oder daß Tie /wifclien feften 
Pappdeckeln mittels einfacher Gurte und Klappenfchnalle zufamnicngehalten 
werden. Bringt man iiingegen Schubkaften zur Anwendung, fo können die Bogen 
darin nur lofe aufeinander liegen. Im erlteren Falle muß auf der Außenfeite der 
Paketumhiillung, im letzteren außen am Schubkaften ein Schild angebradit werden, 
auf welchem der Inhalt nach Familie, bezw. Gattung angegeben ift Schubkaften 
find im allgemeinen weniger zu empfehlen wie Gefache, weil das Herausnehmen 
der Pakete umftändlicher ift; das Einlegen neuer Pflanzen muii leicht und rafch 
vorgenommen werden können. In grölkren ilerbarien lind jährlicii vieic 1 iunderte, 
ja Taufende von Pflanzenbogen an der richtigen Stelle einzufügen. 

In jedem Fach foHte nm ein Pflanzenpaket wagrecht liegen. 

Für die Bemeffung und Anordnung der Herbarfchränke find einerfeits die 
Abnieffungen der Pflanzenpakete, andererfeits die Rücklicht darauf nuitigebend, 
daß Veränderungen, Umfteilungen ufw. häufig vorkommen. Deshalb ilt für die 
Einrichtung von Herbarien das in Kew Gardens durchgeführte Syftem der Auf- 
bewahrung der Faszikel befonders zu empfehlen. Dort werden letztere in kleinen, 
leicht verfetzbaren Holzfchränkchen von etwa 1,25™ Höhe, 0,70"" Breite und 0,50" 
Tiefe mit 2 Glastüren (durch Basküleverfchlu!) \'C'!"rl!lie8bar) aufbewahrt. Solche 
Schränkchen können famt ihrem Inhalt leicht l^cwcgt, ebenfo neue bei Vergröße- 
rung des Herbariums cingefclioben und auf die Ichon flehenden auigcfctzt 
werden ufw.; die Pakete können infolgedeffen nrcht leicht in Unordnung geraten. 

In folcher Weife wurde auch im botanifchcii Infiitut der Tccliiiifchcii Hoclifciuile zu Danii- 
ftadt verfahren. Die Herbarbogen nieffen 26,5X42,5"»; die Schränkchen haben im Äußeren eine 
Breite von G9 eine Höhe von 125 und eine Tiefe von 49 erhalten, fn der Achte Ift «tae 
lotrechte Mittelwand angebracht, und jede der fo gebildeten Schrankhälften ift in 5 wagrechte 
Gefache gcleilt; jedes der fo fntftehenden 10 Gefache ift iin Lichten 31"" breit und 19«"» hoch. 
Die Schränkdien find aulicii gaiu glatt (ohne jede Profilicruiig), können aUo dicht neben-, bezw. 
übereinander gefetzt werden. 

Man kann folche Schränkchen auch großer geftalten, ihnen ?.. B. die doppelte 
Höhe geben, alio et\x\i 70^" Breite, üC^" Tiefe und etwa 200*^" Höhe. Das Ver- 
letzen derl'elben wird allerdings, wenn lic gefüllt lind, Ichwieriger lein; doch er- 
reicht man den Vorteil, daß beim Gebrauche weniger Türen zu öffnen und zu 
fchtießen find. 

Das allgemeine Herbarium im botanifchen Inftitut des Polytechnikums 7U Zürich heftand 
id55 aus 430 Paketen von durchfchnitilich 30«» Dicke, die in Glaskaften aufgcf teilt, bezw. gelegt 
nnd; die einzelnen Flcher, je für ein Miet beftimmt, haben dne Tiefe von 48<», eine Breite von 
38 cm und eine Höhe von 28«^^"» erhalten. 

Im neuen botanifchen Mufeum zu Berlin (fiehe Fig. 359) nimmt das Herbarium das gefamte 
1. ObosefchoB da. Die Sdiiflnke desfdben, fowdt fie nidit aus dem alten Inftitut flbernommen 
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worden find, liahcn t^'liMclus Format, nämlich eine Höhe von 2,7J"' bei einer Tiefe von 52"" (AuRcn- 
maße); die Breite und danach die Zahl der Türen ift allerdings, je nach dem verfügbaren Räume, 
vofcbieden. Dfe Schrinke haben im oberen und im unteren Teile TOren, in der MHte ZugbreHer 
und find innen durch Lmg- inui Qneru rituic in Fächer von r.2'™ Breite und 24"" Höhe (im Lichten) 
eingeteilt, in denen je ein Pflanzenpaket*'*') liegt Sie haben durchweg Glastüren, BaskülefchlÖlTcr 
mit gemeinfamem Sditfiffd, find aus KieTenibolz hergertellt, innen holzbiaun gebeizt und auBen 
ddienartig angeftrichen"'^. 

Um nicht Leitern zum Hervorholen, bezw. Einlegen der in den oberften 
Fächern oder Schubkaftcn ^jelaj^erten Pakete benutzen zu müffen, empfiehlt es 
lieh, die Oefamtfchränke nicht zu hoch - nicht über 2,70° — zu machen; als- 
dann genQgt ein niedriger, mit einigen Stufen verfehener Tritt 

Die Gefache, bezw. Schränke werden in den Herbarienrfiumen in der Regel 
kuliffcnartig angeordnet. Soweit als tunlich finden fie an den zu den Fenfter- 
fronten fenkrechten Wänden Platz; die übrigen werden zwifchen je zwei Fcnftem 
und fenkrecht zu deren Flucht frei in den Raum geftellt, jedoch paanxeile mit den 
Rficken gegeneinander. Auf folche Weife entftehen langgc [treckte Unterabteilungen 
des I^umes (Kompartimen- 
te), in veldie man kleinere, 
indes zum Arbeiten hin- 
länglich bequeme Tifche mit 
Stühlen ufw. ftellt Wenn 
dies möglich fein foll, darf 
der freie Raum zwifchen je 
zwei Schrankreihen nicht 
kleiner als t-^oo", braucht aber 
auch nicht größer als 3,oo ™ 
zu lein. Legt man diefe 
Breitenmaße zugrunde und 
berückfichtigt man noch das 
Tiefen maß der Schränke, 
bezw. Gefache, fo ift die 
Achfenweite der Fenfler in Herbanumsräume im botanifchen Mufeum zu Berlin, 
einem Herbarienfaale ge- (SiAe Fig.3S9"^ 

gtbtn. %»».ar. 

Ms Beifpiel für Anordnung und Einrichtung derartiger Räume diene der in 
f^^ig 345''"') dargeftellte Orundriß des bereits erwähnten Herbariums im neuen 
botanifchen Mufeum zu Berlin. 

Die Wände, an welche die Herbarfchränke, bezw. -Gefache geftellt werden, 
ebenfo die betreffenden Räume felbft mfiffen voUftändig trocken fein. 

Für die Herbarien ift die Gefahr der Zerftörung durch Infektenfraß ftets 
vorhanden; deshalb find geeignete Schutzvorkehrungen dagegen unerläßlich. Am 
üblichften ift es, die getrockneten Pflanzen vor dem Auflegen auf den Papier- 
bogen mit Queckfilberfublimat zu vergiften. Dies wird am heften in einem be- 
fonderen Raum^ in der fchon in Art 329 (S. 406, unter 12) erwähnten Kammer 
vorgenommen*'*). 



"> Ab Nonmlfonnat desrelboi find M x » anccnomm«!. 

»0 Nub: EiCHUR, A. W. Jahrbuch des Königlichen Botanifchen Otiten« nnd des botanirchen MaAttn n BoUik 

Bd. 1. Berlin 1881. S. 168. 

Nach ebcndaf., S. 167. 

•>*) über Herbarien liehe Nälitn- -.n: KreVTHR, ILJ. Ott Hctbv. Aavfitag tMH SuUida. Ttodown lOd 
Aiifbtvabren der Oewich/e u(v. « icn 1864. 
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Die dem Herbarium nicht angdiörigoi Sammlutigfen eines botanirdien In* 
Itituts werden in befonderen Räumen aufbewahrt Zur Aufnahme der Samm- 

l'inp;^?o;egfenftände dienen, je nach ihrer Natur, teils aufrechte Olasfchränke, teils 
niedrige Schaukaften nich Art derjenigen, wie fie die Juweliere haben. Für die 
Hölzer dienen ühenc hacligeftelle, für einige belondere Qegenftände auch befondere 
Einrichtungen. Bezüglich der efnfchlägigen Einzelheiten fei auf Heft 4 des vor- 
liegenden Halbbandes (Abfclui. 4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und Völker- 
kunde) verwiefen und an diefer Stelle nur noch bemerkt, daß kein Schrank ufw. 
höher als 2,40 °> (einfcbl Oefims) lein darf, wenn man alle Gegenftände bequem 
lehen will. 

Die Sammlungen eines t)Otanifchen Inftituts liaben in manchen Fällen eine 
folche Ausdehnung, daB fie den Charakter von Mufeen annehmen. Alsdann be- 
anfpnidien fie in dem betreffenden Gebäude den bei weitem größten Teil der 

Räume, fo daß es fich eigentlich nur als ..botanifches Mufeum mit einlegen Lehr- 
und Arbeitsräumen" darfteilt. In den noch vorzuführenden Beifpielen lind auch 
Anlagen diefer Art aufgenommen. 

In einigen wenigen Fitten (z. E in Berlin) find die Sammlungen von den 
Unterrichtsräumen ganz getrennlf fo daß erftere als in einem befonderen Oeblude 
untergebrachtes »Botanifches Mufeum" beftehen. 

Nicht feiten ift am botanifchen Inftitut noch eine befondere Lehr- oder 
Unterrichtsfammlung vorhanden, insbcfondere in feinem pflanzenphyfiologifchen 
Teile. Line folche ift in tunlichfter Nahe des Mörfaales (fielie Art. 330, S. 407) 
anzuordnen; fie enthält hauptfächlich die f&r die Vorlefungen notvendigen Prä- 
parate, Wandtafeln, andere Abbildungen und Demonftrationsobjetde ufw. Die 
Unterrichtsfammlung hat dann einen ungewöhnlich großen Umfang, wenn, wie 
eben erwähnt wurde, die übrigen Sammlungen in einem befonderen Gebäude 
lieh befinden. 

In der Gefamtanlage und Planbildung der beftehenden botanifchen Inftitute 
zeigt fich eine ziemlich große Mannigfaltigkeit Zum Teile mögen örtliche Ver- " 
hättniffe^ zum Teile aber auch die Sonderanfchauungen des betreffenden Inftituts- 

vorftandes, welcher das Eiauprogramm aüfs'^eftellt hat, hierzu beigetragen b.Tben. 
Im übrigen entfprechen die meiften beftehenden botanifchen Inftitute (z. B. Königs- 
berg, Marburg, Kiel, Breslau, Göttingen, Freiburg, Heidelberg ufw.) dem heutigen 
Standpunkte der Forfchung auf dem Oebieie der Pfkinzenphyfiologie nur unvoll- 
kommen. Sie können deshalb nur dann als Anhaltspunkt für Neubauten fraglicher 
Art dienen, wenn für die Pflanzenphyfiologie ein befonderes Inftitut befteht oder 
erbaut werden foll; dies wird fich indes nur für ganz große Hochfchulen (z. B. 
Berlin) empfehlen. 

Die meiften ausgeführten botanifchen inftitute ftinunen darin überein, daß 
fie eine zweigefchoffige, bezw. eine Anlage bilden, welche, außer dem Keller- 
oder Sockelgefchoß, aus Erd- und Obergefchoß befteht. Der, bezw. die HÖfllle, 
die Arbeitsräume für die Studierenden und die Unterrichtsfamn-.Iune Hegen am 
zweck mäßiglten im Erdgefchoß, während man das große llerlxirium und andere 
Sammlungen im Obergefchoß unterbringt In letzterem befindet fich in der Regel 
auch die Wohnung des Direktors (mit befonderem Zugang von außen und be- 
fonderer Treppe); nur ausnahmsweife und nidit gerade zum Vorteil der Oefamt« 
anläge ift diefe Wohnung in das Erdgefchoß verlegt worden. 

Im Keller-, bezw. Sockelgefchoß werden Kcllcrräume für gcwiffe Pflanzen 
(Wurzelgewächfe ufw.), der Raum für konftantc Temperatur, Werkitätten, Heiz- 
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und Vorratsräume, Dienftwohnungen für den Diener und andere Unterbeamte ufv. 
angeordnet 

Ungeachtet der nicht geringen Mannigfaltigkeit in der Grundrißanlage der 
beftehenden botanifchen Inftitute laffen fich doch vier ziemlich fcharf voneinander 
gefonderte Typen unterfcheiden. 
33ft- Der erfte Typus entfteht durch einfache Aneinanderreihung der im Erdge- 

fchoß erforderiichen Räume, wodurch in der Regel eine ziemlich langgeftreckte 
Anlage entfteht. Die Aneinanderreihung gefchieht felbftredend nach Maßgabe des 
Bedürfniffes, jedoch ohne einen Flurgang; eine Kommunikation innerhalb des Ge- 
bäudes befteht nicht; die Zugänglichkeit der einzelnen Räume wird durch eine 
größere Zahl von Hauseingängen und damit verbundenen Fluren erzielt 

In letzterem Umftande li^ auch das Mißliche einer folchen Gnindriß- 
anordnung; der Mangel eines im Inneren des Gebäudes gelegenen Flurganges 
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BoUnifches Inftitut der Univerfität zu Heidelberg»*»). . 
Arch.: Ktrler. 

erfchwert den Verkehr darin. Man follte deshalb diefen Typus nur dann zur An- 
wendung bringen, wenn örtliche Verhältniffe dazu zwingen. 

Als Beifpiel diene das botanifche Inftitut zu Heidelberg (Fig. 346 u. 347***"). 
welches, unter Benutzung zweier Oberrefte der alten, jetzt niedergelegten Pflanzen- 
hausanlage des verlaffencn botanifchen Gartens, von Kerler erbaut wurde. 

Die langgeftreckte Grundrißfonn dicfes zveigefchoffigen Baues ergab fich aus dem eben- 
erwähnten Umftande, daß die an feinen Enden gelegenen Flügclbauten dem früher an diefer 
Stelle befindlichen Pflanzenhaufe entflammen und ftehen bleiben follten. Wenn auch hierdurch 
für die Planbildung die eben angedeuteten Nachteile entftanden, fo ift andererfcits daraus der Vcvr- 
teil erwachfen, daß eine große Anzahl nach Norden gelegener Fenfter zur Aufftellung der Mikro- 
fkopiertifche gewonnen wurde. 

Das Erdgefchoß enthält die aus dem Grundriß in Fig. 347 erfichtlichen Unterrichtv und 
Sammlungsräume. Im großen Hörfaal find längs der Nordfenfter Mikrofkopicrtifchc aufgtflellf; 
an der Südfeite ift ein kleines Pflanzenhaus angebaut In der Mauer zvifchen diefem Hörfaal und 



**°J Nach den von Herrn f Buirat Ktrler in Karliruhe freundlichlt mitgeteilten OriginalpUnen. 
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dem örtlich daran Ttoßenden Räume für phyfiologifclie Verruche befindet fich eine Nifche für 
während der Vorlefungcn vorzunehmende Verfuche. 

Im Obergefchoß (Fig. 346) find nach Norden 3 Mikrofkopierfäle, nach Süden ein weiteres 
Arbeitszimmer und das Zimmer des Direktors gelegen; den übrigen Teil diefes Stockwerkes nimmt 
die Direktorwohnung, durch eine befondere Treppe zugänglich, ein. 

Das zur Technifchen Hochfchule zu Karlsruhe gehörige botanifche Inftitut 
hat 1895—97 nach den Plänen Durm's einen Neubau erhalten, der in gewiffem 
Sinne auch unter den Typus I einzureihen ift. Da indes die Lehrfammlungen und 
der für 100 Zuhörer beftimmte Hörfaal famt Vorbereitungszimmer und Kleider- 
ablage in einem anderen älteren Gebäude (Oartengebäude) gelegen find, fo ftelit 
diefes Inftitut keinen einheitlichen Bau dar, und es wird davon abgefehen, feinen 



Fig. 348. 




Mikrofkopierfaal im botanifchen Inftitut der Te<;hnifchen Hochfchule zu Karlsruhe ••«). 



Grundriß hier mitzuteilen; es fei für diefen und die zugehörige Befchreibung auf 
die unten genannte Schrift ""^j verwiefen. 

An diefer Stelle fei nur in Fig. 348 ä*'') die Innenanficht des großen Mikro- 
fkopierfaales wiedergegeben. 

Diefer ift lU.oo«» lang und ca. 8,00» tief und bcfitzt 7 hohe, 1,85m breite, durch fchmale 
Pfeiler getrennte Nordfenftcr, die als amcrikanifche Schicbefenftcr ausgeführt find und deren untere 
Hälfte jeweils aus einer einzigen Scheibe bcftcht. Als baulich fefte Einrichtungen befinden fich darin 
nur i Dampfabzug aus Glas und Eifen auf Steintifch und mit Ausguß an der weftlichen Wand, ein 
desgleichen mit feithchem Steintifch an der füdlichen Wand, ein 3,«K)Xl,8ora großer Laboratoriums- 
lifch mit zwei feitlichcn Ausgüffcn und ein Ausguß neben der Tür an der öftlichen Wand. Für 

"') Die Oroflherzogliche Technifchc Hochrchntc KarUruhc Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten im M»i 1899. 
S. 71 : Das boUnifche Inftitut. 

•*») Nach eb«idaf., S. 79. 
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die Praktikanten find 7 Arbeitslirche, jeder zu 3 (im Notfall auch 5) Arbeitsplätzen aufgcftdlt, die 
beiden Ecktifctie paralld und die anderen renkrechf zar F^nftenrand. EKefe Tifdie Hnd nach dem 
V/orimann'khcn Verfahren mit Anilinfchuai/ cdif fdiuar^ j^a-färbt uiul mit Leinöl eingerieben. 
An denfelben Itehen fchwere eichene Drehitülile. Gasleitungen mit den erforderlichen Bdeuchtiin£^ 
kfirpeni und Schlauchinffttzen find in genügender Zahl vorhanden. Zu Demonnntionsieidinnngien 
während di-s Prnkiikuuis dienen zwei fchvaizc Wandtafeln aus Holz und dn grafin ^idieiHsrftdl 
mit einer l,.'.o"' breiten Papienollc"*). 

Bei Alllagen nacli dein zweiten und dritten Typus durchzieht das Gebäude 3». 
der Länge nach ein Mittelgang, von dem aus die zu feinen beiden Seiten T* 
gelegenen Inftitutsraume zugänglich find. Wenn aucli ffir andere LeliFanftalten 
im vorhergehenden und itn vorliegenden Hefte diefes «Handbuches« die Anlage 
eines derartigen mittleren Flurganges als nicht empfehlenswert bezeichnet werden 
mußte, fo läßt fich bei den in Rede itehenden Imtitutsbauten kaum ein Einwand 
dagegen erheben. Die Zahl der in einem folclien Gebäude verkehrenden Zu- 
liörer iit ftets eine geringe und die Zeit, velche fie darin zubringen, eine ver« 
iuitnismäßig kurze; die Nachteile eines Mittelganges werden infolgedeffen wemg 
oder gar nicht fühlbar, vornusgefetzt daß er nicht zu fchinal (nicht unter 2,36'») 
ift und die daranftoßenden Räume ausreichend gelüftet find. 

Typus II und Iii unterfcheiden fich durch die Lage des Hörfaales, bezw. 
wenn deren zwei vorhanden find, des großen Hörfaales. Die Tiefenabmeffung 
(in der Regel auch die Höhenabmeffung) des letzteren ift meift denut, daß fie die 
Tiefe der übrigen Räume beträchtlich überfteigt; um nun erftcrc erreichen zu 
können, verlegt man beim Typus 11 dielen Hörfaal an eine Sttrnleite des Ge- 
bäudes, bezw. an eine Ecke. 

Ganz ausgeprägt zeigt dielen Typus das 1899-1901 erbaute Inftitut für p„JJJ^ 
Boden- und Pflanzenlehre an der landwutfchaftiichen Akademie zu Poppelsdorf 
(Fig- 349 bis 351); der große Hörfaal nimmt dort die eine Hälfte der Grundriß- 
fläche ein tmd ift an der Rückfeite des Gebäudes gelegen. poppeMocf. 

Er befindet [ich im üt>ergefchoü (Fig. 351), wodurch es möglidi war, ihm eine gröUere 
Höhe zu geben. Diefes Stodcverk cnfhllt flberdies das Voitwrdtungsziramer, die KldderaUage^ 
die größere Affiftentenwohminj,' und den Raum für bakteriolojfifclic Iiiftrumenle; eine kleinere 
Affirtentenvohnung ift im Dachgefdioß (übo- dem mittleren Teil des Hörlaales) untergebracht. 
Die im Erdgefdioß vorhandenen Rimnlichkdten, ebenfo das an die Rfidtrdfe angdnute Gevichs« 
h.Tiis fiiut aus Fig. i^o /u entnehmen. Im Kellert^efcbof! fiiul vori:;efehcn : die Dunkelkammer, ein 
zweiter Feuenaum, ein Raum für Unterfuchungcn, der I-Yäparierraum, die Dienerwobnung, der 
Hdz- und Kohlenraum und Vorratsgdaffe. 

Die Decken find /um i,Tößereii Teile Balken- und Kleine'lcXK Decken; einige wenige Räume 
find überwölbt. Zur kalten Jahreszeit gefchieht die Erwärmung mittels einer Niederdruckdampf- 
hdzttng; fonft find die erforderlichen Oas-, delrtrirdien, Waffer- imd EntwifTerungsldhingen vor- 
banden. 

Die Stockwerkshöhen (von und bis Fußbodenoberkante) betragen im Kellcrgefchoß 'i,8ü, im 
Erd- und im Obergefchoß je 4,28 ■»; der Hörfaal hat 6,(19 » Hölie. Die fiberbaute Grundfläche be- 
zißert fich mit und der umbaute Raum mit 4832 cbm. 

Der Mikrofkopicrfaal für Anfänger und die Sammlungen befinden (ich im 
alten Nebengebäude der Akademie. — Diefcr Inftitutsbau hat in Nordamerika be- 
reits mehrere Male als Vorbild gedient 

Das botanifche Inftitut der Univerfität zu Glasgow (Arch.: Scott & Barmt) i,.,^|,Vki.fs 
(Fig. 352 u. 353'***) zeigt eine verwandte Grundrißanlage. inftimt 

Wie ans Jein nru!u]rir> des Frdgefchoffes in Fiy. y-ß hcr\-nrf,'ehf, ffilirl der HmptcinRang in 
die 6,;i>™ hohe Hall, um welche hemm der Hörfaal (Lecture theater) und der bammlungs- und der 
Hobäriumsrattm (Mufiam und füfbarkim), fowie die Arbdtszlnkiner des PTofdrois und des Affi- 
ftentoi angeordnet Tmd. Der HMaal ift nacb Süden gelegen, 16^ ■> bmg, Vdjtt» bfctt, faßt 

»") Fjkf.-Rcpr. nach: Haitder, Kd. 7«, S. 422 
HaiNibiKti «In Afchiirictur. Vf.^h. <a. Aufl.) S? 
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213 Zuhörer und befitzt eine ftark vorgebaute Fenftemifche zur Aufftellung von Pflanzen; fie fteht 
mit dem auf dem Dache befindliclien Gewächshaus in Verbindung. Im Sammlungsraum find zrd 
(lalerien, und im Herbarium ift eine folchc vorhanden. Über den Zimmern des Profeffors und des 
Affiftenten ift ein Zwifchengefchoß mit den Wohnräumen des letzteren cingefchaltct. 

Der Hörfaal reicht in das Obcrgefchoß hinein; im übrigen hat das letztere das Ijiboratoriuni 
für Anfänger, worin 100 Studenten gleichzeitig arl)eiten können, und dasjenige für Vorgcfchriticnere 
aufgenommen •••). 

Fig. 353- 




Schaubild. 
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Botanifches Inflitut der Univerfität zu Glasgow*"). 

Arch. : Stott & Burittt. 
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Im botanifchcn Inftitut zu Königsberg i. P. (Fig. 354 u, 355), uelches 
1879—80 von fief/e erbaut wurde, liegen beide Hörfäle an der weftlichen Stim- 
feite des F.rdgefchoffes. 

Der große Hörfaal ift von Norden aus beleuchtet, an welcher Seife fich auch ein halhacht- 
eckiger Vorbau befindet, der wohl zum Aufftelien von Mikrofkopicrtifchen dienen dürfte. 

Außer den beiden Hörfälen enthält das F.rdgefclioß zwei Arbeitszimmer für den Direktor 
und die Dienftwohnung des letzteren; das Obcrgefchoß wird von der Bibliothek, den Samniluiigcii 



••') N»ch ebenda/. 



Google 



^•fr 354* ""tJ den Laboratorien eingenommen. Die 

Arbcitsn'iumc der Studierenden über die 
Wolinung des Direktors zu legen, kann nidit 
als z* ecknirif5ij^ be/eiclinet werden. 

Im Kelkt^clchoß lind die Wohnung 
des Dieners, ci Keller für Wurzclgewadife 
und Keller fiir Wirtfchaftszwccke gelegen. 

Die Slockwerkshöhc beträgt im Keller- 
geTcItoB 8,»"*, im Erd- und ObetgefdioB 
je 4,30 0«. Das Gebäude iff in Zicgi.'ln aus- 
geführt; die Faffadcn lind in ßacklteinroh- 
bau, mft Fonnrfdnen, gdudten; die Dadi- 
dcckung ift in englifchem Schiefer auf 
Sclialung hergcftellt Die Baukoften liaben 
lasooo Mark betragen, was bei SOO«* 
ilieitaiiter Oruodflidie ao7,M Marie fOr 14" 
gibt. 

Beim Typus III wird der große 
Höifaal an die rückwärtige Front 

in die Haiiptachfe des Oebäudcs 
gelegt; dafelbft fpringt er rifalitartig 
vor. Darüber (im Oberg^cfcliof5) wird 
in der Kegel der 1 iaujDtraiiin des 
Herbariums angeordnet Es iit ganz 
gerechtfertigt, die geiftige Bedeutung 
des Hörfaalcs in folchcr Weife her- 
vorzuheben und zu betonen. 

Zu diefem ürundrilJtypus ge- 
hört das botanirche Inftitut der Uni- 
verfität zu Leipzig (Fig. 350***), welches nach MBUa^s Plinen ertnut wonfen ift 

Das Gebäude befteht aus Sockel-, Erd- und ObenjefebofJ, Im SockeltrcfchoB befinden fieli 
WerkfläUen und Vorrat^ume, fowic die Wohnung des Mechanikers und I laustnaniiä; nach Norden Ut 

Rg- 356. 




BoUnircbes IntÜtut der Univcrfittt »1 KönigsfaeiB. 
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Botanircfaes Inltitut der Univerfität m Ijeipzig. 

Erdgcfchi.f.'«). 

Arcta.: MiilUr. 

^ Mich: Ldpdc and fciae DaaleB. Letpclg i»gL % 1«». 
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dn Erdhaii> fur pl vfiolo^nfchc Unterfiichunj^cn aiiy^rbnut. Das Erdgcrchoß entlifilt ilie .ms Fi;^. 3^6 
erfidttlichen Rauniei der 150 Zuhörer faffende Hörlaal reicht durch zwei Stockwerke tiindurcb und 
wird durch hohes Sdtentkht, fowie dtrrdi DedcenKdit erhdh. Im Ober^ddioB lind ttarbgrien 
und die Wohnung des Direktors untergebracht. 

Auch die OrundrifiinlajTe des botanUchen Inftituts zu Kiel (Fig. 357 U. 358) 
entipricht im allgemeinen diefem Typus. 

An die Stelle eines durchgehenden mittleren Flurganges üt hier zveckmäi3iger«-eire ein 
größerer Vorraum getreten , der hatiptfächlich durch ein Deckenlidlt erhellt wird. U'ie im Erd- 
gefchoß der Hörfaal, die Laboratorien und fonftigen Arbeitsräume, die Unterrichtsfammlung und 
das Zimmer des Affiftentcn, im Otn-rgcfchoß Sammlungsniume und die Wohnung des Direktors 
unterscbncht lind, ift ans Fig. 337 u. 3^ zu arfehen; im Kellergefchoß befinden fich zwd 
Pflanzcnkeller, ein Raum für Olasfachcn, die Wohnung (k-s [nftitutsdieners, Wafcliküche und Wirt- 
fchaftskeller; das Heiioftatenzimmcr i(t im Daciigefclioß, über dem Haupttreppcnliaufe, gelegen. 

Die GefchoffiiMen betragen (von Fufiboden zu Fußboden gemeffen) im KellergefdioB S,«*^ 
im Frcigcfchoß •l,«"' und im ObergefchoB 4)M">. Im Erdgcfchoß macht der ! I ''rrial eine .Vus- 
nahmc, indem er um liOo» mehr Höhe als die übrigen Räume diefes Stockwerkes erhalten liat; 
infolgedefren liegt der Fußboden des darfltier tjefindlidien Herbariomsraumes glddifalls um l,w 
höher als die anderen Räumlichkeiten des Obergcfchoffes, und es ift eine befondere kleine Treppe 
vorhanden, auf der man vom Vorräume nach dem Herbarium gelangt In leLztercm ift keine 
Dedte angpordnel« Tondem dte Konflniktion des zicmlldi fltchcn Pultdadies fiditbar gelaffen. 



Fig- 357. 



Rg. 358. 





ErdgcfdioB. 



OberKsTcboa. 
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BoteniTdics Inftitut der Unhrerniit zu Kid. 

Das Könis^ich Botantfdie Mufeutn in Berlin, welches diefe Bezeichnung erft 
1879 erhielt und gleichfalls nach dem in Rede ftehenden Typus angelegt ift, ift 
eigcntlicli nur ein Sammlungsgebäude mit einem Hörfaal und einigen Arhcits- 
zimmcni; es wurde 1878-80 nach Zaßrov/s Entwürfen in der Südweftecke des 
botatiifchen Gartens errichtet 

Diefes QebAude (Fig. 345 11. jm*^ ift im wefentlichen bloß zur Aufnahme der botanirdien 
Sammlungen der Berliner UnivCrfiHt beftimmf, dient alfo niclit gleichzeitig als Inftitut für anato- 
mifche und phyflologifche ArbeHen, für weiche in anderer Weife geforgt ift. Die Vorderfront des 
Oebitides ift naheai nach Sflden geriditet; es bededct dne Qrundfliche von mnd fdne 
Länge beträgt 50,oora, feine Tiefe im Mittelbau aG/»" und feine Höhe bis /um Daclifiil'-hoden 
19,00X1, wälirend die Flügeibauten eine Tiefe von 18,oo"> bei einer Höhe von 16,so>" iiabcn. Es 
rhid SodwIgeTchoß, Erdgefchoß und zwd Obergefchorfe vorhanden. 

Das KiIkTgcfchor. enthält 5 Hci/kamniern für die Feuerluftheizung. 1 Kohlenkeller, 
I Pförtner- und i Packzimmer, fowie 2 kleine Wohnungen für Unterticamte. Die Raumanordnung 
im ErdgefchoB zeigt Fig. 3^; die 7 Arbdtszfafttmer find für Beamte und Fremde beftimmt; in den 
beiden fog. Inferendenzimnieni finden die etozuoixlnenden Pflanzen Phits. Die fimttidien Räume 



»»*) N.uh: I k MffR, A. W. Jalirbuch des Königliclui-. 1' ilaiiilchrn Qaricns ufw. R.ind i. 
Stehe auch: PmoK M. Fc<(/chri(t zum X. lnlcni«tioiialcn medizinüchcn KongrcS. Berlin 
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des I. Otecefchof res (Pig. 345) find 

/iir Aufnahme des Herbariums be- 
[timmt. Das 11. Obergckhoü, wo- 
rin fidi das dgentlidw Mufeum 
(die Sammlung der Friichte, Höl- 
zer, Spiritu&lachen ufv.) befindet, 
hat die gleichen Rlunte wie das 
I. Obcrgefclii f' : nur find die bei- 
den Säle im Mittelbau höher und 
mit Galerien verfehen, «eiche 
durch je 2 Wendeltreppen zugäng- 
lich lind; die beiden Eckzimmer 
an der Hinterfront dienen als 
Arbeits-, alle flbrigen als Samm- 
lungsräume. 

Die Auffteliungsweifc der 
Herbarfchränlte und deren Ein- 
riciituu^ wurde bereits in Art. 333 
(S. 411) befchrieben. Die Haupt- 
treppc wird dnrdi großes 
l^ckenlicht erhellt. Die Faffaden 
find mit Blendfteinen in verfchie- 
dcnen Farben tAnen unter Anwen- 
dunj^ von Terrakotten und Porni- 
fteineii bekleidet, die Konlolen am 
Haupteingang von Sanditdn, die rr e i lre pp en und der Sockel des Oebiudes aus Oranit bergefldlt; 
das Dach ift mit Zinkwellblech auf Sdialunj,' ein^'eticckt. 

Sämtliche Decken find malfiv, aus poröfen Steinen zwiichcn cilemcn I-Trägem, eingewölbt. 
Die Fußböden find in allen 3 OefchofTen aus OipseTtrich heigertellt und mit Linoleum bei^; nur 
der Hörfaal und das anftofleiide VorbereitunKszimnier haben Holzfußböden, die Eingänge und der 
Flur]gang im Erdgerdioß glalierte, gemufterte Klinker erhalten. Die Haupttreppe ilt aus Qußeifen 
mit Marmorbdag, die Nebentreppe aus OnnitTtufen hei|rertellt In den verfchiedenen Oefchofren 
find 6 mit der Wafferleitung in Verinndung ftehende Feuerlilhne angebracht. Zur Erwinnung des 
Oebiudes dient eine Feuerluftheizung. 

Die Ikiukoften waren mit 324000 Mark, d. i. 386 Mark für l'i", die Koflen des Inventars 
mit 98 000 Mark veranfchlagt. 

Der vierte Typus der Orundrißanlaj^e kennzeichnet fich im wefentlichen da- 
durch, daß man den Hörfaal, um einerfeits die für ihn erforderlichen und von den 
anderen Räumen abweichenden Abmeffungen zu erreichen, andererleits die not- 
wendige zveireitige Beleuchtung zu erzielen, in einen beTonderen Anbau, bezv* 
einen beTonderen OebäudeRfige! verlegt 

Fig. 3Ö0. Flg. 361. 



Botanifches Mufeum zu Berlin. 
EMfefclMfi Kfclw Flg. 3«. S. 4***^ 
Anh.: Zßflnm. 
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Botanirdies Inftitut der Univerfität zu Marburg. 
Aich.: &*4|br. 
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Als hier einfchlägiges Beifpiel diene das botanirche Inrtitnt der Uni- 
verfitSt Marburg (Fipf. 360 w. 361), vcelclies nncli Schäfer's I^länen 1873-77 •'''i^- 
ß;efulirt ^x'o^deTl ift; es enthält keine Diciiltwohnung für den Direktor; der Hörfaal 
mit O3 Sitzplätzen (83 '''») 
befindet fidi in einem be- 
fonderen Anbau. 

Dif beiden vorftchcnden 
Grundriffe zeigen die Raumver- 
(dtungr im Enl> und Oberge- 
rn Im [' Das H;ii;pli^LhraRlt' (2nO'in> 
Überbaute ürundfläche) ift un- 
terkellert; der Anbau (9S 9«» 
überbaute Orundfiruhe) liat nur 
einen Luftkdler. Die Stockwerks- 
hdhe betrigt im Dd^efchoß 
4,00 im Obergefchoß 3,00 " 
und im Hörfaalanbau 4,5ora. Oje 
Mauern find aus Ziegeln herge- 
ftellt und die Faffadcn, für wel- 
che die gotifchcn Rauformen !?e- 
wählt wurden, mit «cilien Sand- 

fteinquadem vcrkkidct , tiie 
D.itlKleckung ift in deulfchem 
Schiefer auf Schalung ausgeführt 

Die Baukorten haben 
56360 Mark oder für !<«" über- 
bauter ünitidiläche im Haupt- 
bau i55,M Mark betragen. 

Eine Anlage, bei wd- 
cficr der Hörfaal in einem 
Flü[;clbau des liiftituts an- 
geoidiiet wurde, III das zu 
Beginn der achtziger Jahre"* 
von Eggert erbaute Lehr- 
gebäude des botanifchcn 
Initituts zu Straßburg (Fig. 

362 bis 365^*'). 

StnroM für den großen 

Hnrhal, als n\i<.Ii für einige Ar- 
bcitsräume wurde Nord- und 
Sfidlicbt verlangt; deshalb wur- 
den diefe Säle in einem von Wcft 
nach Oft gerichteten Mügelt>au 
angeordnet, invdchem Tie durch 
die gnn/e Ocbäudctiefe hin- 
durchreichen. Infolgedeffen er- 
hielt das Gebäude die L-Form 
mit etw a 41,oo ™ I^nge der Hatipt- 
front und 35,c»i der Seitenfront 
bei 13,00 m , bc/w. ll,vv l iefe 
der Flügelbauten, Es befteht aus 
einem ".T^t . Iiolien Sockelgefchof], 

«eiciies tiir die Wohnung des Inftitiitsdicners imd des i'lortners tür den botanifchcn Garten, fo»ie 
für WeilcrtStten, Raum für konftante Temperatur uf«r. ausgenutzt vetden konnte, aus einem 4^«« 
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hohen GKlgefdioB und dnem 6^« hohen ObetgeTdiofi. Die Vertdlung der Mume'in den beiden 
letztgenannten Stockwerken ift aus Flu. 3fc ii. 7u (Tfilien. 

An der Weftfront liegen zwei Haupteingange, wovon der eine zu den Inftitutsräumen , der 
andere zur Wohnung: ^ Direktors fBhrt; an der ORTeite ift ferner ein NcbauttHeu« angeordnet. 

inittds dcffen das üeh;iiulc mit 
Der große und der kleine Hör- 



den! botanifchen Garten hi unmittdbare Verl»indung gefebt ilt 

Flg. 366. 




I. OberBrichoa. 

Fig. :i67. 



faal (erfterer für too, le tzte re r fflr 

ao Zuhörer) haben ihren Platz 
im Erdgelchoü gefunden, weil 
Tie von zahlreidien Zuhörern 
l>erucht werden, welche fich an 
den fonftigen Arbeiten des In- 
ftituts nicht l)eteiligcn. Die Ar- 
beitsräume daRenen, in denen 
eine kleinere Zahl von Prakti- 
kanten unter der Lcituti^ des 
Dnektors und des Afriftenten 
während de? ganzen Tages ihre 
Übungen und Unterfuchungen 
vorzunehmen haben, find im 
nihigeren Obergefchofi unteige* 
bracht. 

Fflr den groBen Hörfaal 
würde <lif Höhe dt.-^ Prdi^H'fchof- 
fes von 4,65 <» nicht genügt ha- 
ben, das erforderliche Anfteigen 
des Oeftühls zu erreichL-n, wes- 
halb der Fußboden im vorderen 
Teile, wo der Demonfbations- 
tifch auf jief teilt ift, um 70 <=« 
gegen die fonftige Fußböden- 
höhe vertieft gelegt ift (Rg. 
364); neben jenem Tifch find 
Mikrofkopiertifche aufgeftellt, an 
welche die Zuhörer häufig heran- 
zutreten haben, um die in Mi- 
krorkopen vorgezeigten Oegen- 
ftände zu betrachten. An der 
ROdnniid des Saales ift hinter 
dem Demonftrationstifch eine 
große, hinauffchiebbare Wand- 
tafel angebrsdit, und hinter die- 
fer ift die Mauer mit einer 
«dten Öffnung durchbrochen, 
welche wiederum mit weißem 
Zcnuftoff üherrp:iMnt ift, utu eine 
durchläffige iiildfläche herzu- 
Rdlen, auf welcher mittels dnes 
im Vorbcreltungsraum aufzu- 
ftellenden Skioptikons mikrofko- 
pifche Qegenftände in großem 
üchtbilde vorgefflhrt werden 
können (Fig. 365). 

Im Zimmer für den liclioftaten wird der letztere auf der Brüftung eines vorgclwuteii Ualkims 
anfgeftdit, auf den man hinaustreten kann, indem nur ein kleiner Flügel der fonft gefchlofrencn 
Tür geöffnet zu werden braucht. Das Verfuchsgewächshaus lehut fich in Oeftalt einer Viertelkugel, 
in der Höhe der Fenfterbrüftung des Ubergekhoffes autttehcnd, an die büdtrunt des Gebäudes an; 
fdne DachfUkhe ift mit viden kidnen, um wagrechte Adifen Aehbaren fdappcn verfdien, and 
die Tabletten fflr die Pflanzen find beweglich bergeftdlt, fo daß Tie auf w^giecbt li^enden 
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i*flanzenphyfiologifches Inftitut der Univerfität zu Breslau***). 

Ardi.: Kwr. 
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Schienen weit in das Freie hinausgefchoben und die Iflanzen demnach in beliebiKcr Weife mehr 
oder weniger der unmittelbaren Piii« irkiing der Luft und des Liclites ausgefetzt werden können. 

Das Verfuchsgewäciishaus wird durch eine kleine Wafferlieizung erwärmt, während die 
übrigen Inftitutsräumc mit einer Feuerhiftheizung verfehen find; die Wohnungen haben Öfen 
erhalten **•). 

Auch in dem an der füdweftlichen Ecke des botanifchen Gartens zu Breslau , 54» 
crricliteten Inftitutsbau liegt der Hörfaal^ in einem ge^^en Norden gerichteten phyrio^iog^ehe« 
Flügel. Diefes nach den lintwürfen Knorrs 1886-88 ausgeführte Gebäude ift zur 
Aufnahme des pflanzenphyfiologifchen Inftituts der Univerfität Breslau und des Br^uu. 



Flg. 368. 




Schnitt zu Fig. 366 u. 367. 



fog. botanifchen Mufeums, unter welcher Bezeichnung die vereinigten Sammlungen 
der Univerfität und des botanifchen Gartens zufammengefafJt worden find, be- 
ftimmt; auch ift die Wohnung des Garten in fpektors darin untergebracht (Fig. 366 
bis 368="»"). 

Das in L-Form errichtete Gebäude liegt mit feiner Südfeite an der Kleinen DomftrafJc und 
hat feinen Haupteingang vom botanifchen Garten aus, während ein zweiter Eingang von der Hof- 

Nach: Zfilfchr. f. Bauw. 1887, S. 585. - FeHfchrifl zur Einweihung der Neubauten der Kaifcr-Wilhelm»- 
Univerritüt Slraflburg S. 6q. FefKchrift für die j8. Verrammhing deuircher Naturforfcher und Ante. Die natur- 

virrenrchaftlichm und medizinifchcn Inflitutc der Univerrität uTt. Straßhurg. S. 3t. 

Siehe auch: tldor.RT, H. Kaifer-Wilhclms-Univcrrität zu Straßburg. Der Ü arten des iMtaniTchen InHituts. Zeitfchr. 
f. Banw. 1888. 5. i<». 

*■*) Nach: Centralbl. d. Bauverv. 1887, S. 64 n. 6s 
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einfahrt bloU ziir Wohnung des Qarteninfpektors führt; ein dritter, nur untc-i geordneter Zugang 
von der Kleinen DomCtiaBe dient den im SockclgcrchoB IjeRndlichm Wohnungen. Auficr le(zteraii 
find noch ErdgcfchoU und zwei Obergefchoffe vorhanden. 

Im £rdeefchoU (Fig. 3O7) find die ftir den botanifchen Garten und Unterricht erforderUch^n 
Räume nnd die lnrpelrtor»ohnunf; }^ck-^en, die Herbanemäume dienen gleichzeitig als Mikrorkopier- 
zinmier, imd das Iiifercndenzimnier ift zugleich Arbeitszimmer für den HiTh.irn-ndicner. Dis 
I. Obt'rj^orciioll (Fig. 366) enthält die Saninihingcn des botanifchen Mufeums (nach Often) und 
Oartcus (im Südflügel), fowic einen H<">rfaal mit zwei Vorbereitungszimmem; von letzteren dieiit 
das nördliche zu Wachstumsverfuciwn, das füdlichc für chemifchc Verfuchc. Das pflanzen- 
phyfiolotrifclic InTtitut nimmt das ^an7e II. Obergcfchoß ein. An der Südfeitc des Haufcs lKfind?t 
fleh ein brker tur Pflanzen, an dciitii Verfuche angcftcllt werden lolien (t-ig. 308), und auf don 
Dache fjn Gewächshaus, welches mit den Arbeltnltiincn des phytiologifchcn InftituCs durch eine 
Wendeltreppe nnniitielh.ir in Verbindung fteht. 

Die Stockwerkshohen betragen (von Fuliboden zu Fußboden gemeffen) im SockelgefdioU 
8,Mm, im Eidgefdioß ka I. Obttgrfdiofl 4,90n und im H. OtwiiefchoB 4,wa. Um fir den 
großen, tieften Norden gelegenen Herb.iricnf.ial eine j^röfJere Höhe zu gewinnen, iff der Fußboden 
dafelbft un] 90 c« tiefer gelegt; der Hörfaal, welcher mit ftark anfteigenden Sitzreihen eingerichtet 
Ift, reicht durch zwei Stockverke. Unter den hochgelegenen 
Sitzreihen ift ein Zwirdtei^cboß ZUT Aufmliroe von 
Aborten eingebaut. 

Sämiliche RSume befitzen fdtetfeße Dectten; das 
flarlie D;uli ift mit Holzzemcnt gedeckt. f)ic Haupltrcppo 
ift aus üranit, die Nebentreppe aus Schmicdccifcn hergc- 
flelli Zur Erwärmung der Unterrichts- und Sammhmgs- 
räumc dient eine Feuerluft-IIei/aiilaj^e; die \\'ohnuii;^Lti w er- 
den durch Öfen, das Oewäclishaus durch eine Warniwaffa- 
heizung erwärmt. FQr das Außere ift dne einfache Badc- 
fteinarchilektur mit Flachbogen unter fiiarfamcr Verwendung 
von Formfteinen gewählt, und zwar find die Flächen mit 
gelben Steinen verblendet und mit roten Streifen, bezw. 
JMuftem verfehen; auch die Ocfimfe und Wafferfchläge find 
von rnten Ziegeln hcrgef teilt; d.is llauptgefims bcfitzt in 
dem \s eiUusladenden , flachen Dach mit einfach verzierten 
Sparrenköpfen und Streben einen wirkfamen Ahfchluß. 

Die ^cfamte filxTbaute nriiiuinriclic dicfi's Haufes lic- 
irägt 724<i">, [o dal» lieh der aiiklilaj;s[iiai]i;;t; l.inheitsprds 
auf 3l8i,«o Marie für l'i^^ ftellt; bei einem Inhalt dos Cie- 
bäiides von 13 2Blcbm belaufen (ich die Koften für 
auf 11, IM) Mark. 

Nach dem Onindrißtypus IV ift auch das 
botanifche hirtitut der Univerfität zu Wfifzburg 

(Fig. aög'*") ausgeführt. 

i^ ift aus einem älteren ücbäude durch Auffet;£en 
und durch Anbau eines HMaaies im Jahre 1885 enfftanden. 




der 



Rofcinifclics Inftitiit 
Univerfität zu Würzburg, 
t. Obenprdiofl'«). 



zweier Stockwerke im Jahre 1^70 
Das ErdgefdioB enihilt neben der 

I3ienerwohnung das Herbarium, welchis zugleich (lefchäftszimmcr des txjtanifchcn Ciärlncrs ifi. 
ferner die Kleiderablage und endlich im Anbau eleu Hörfaal, der noch in das 1. Otx-nrefcboft 
hinaufragt. I.ct/teres umfaßt die in Fig. 360 angegebenen Räume, von denen das zu Vtgctatioos- 
veifiichen dienende Zimmer mit vimT Wännevorrichlung zur Kultur niederer Pilze verfehen ift 
Im II. OIxTgefclioli fitid für praktifthe Arbeileii junger Mediziner und Pharmazeuten ein großer 
Artxitsfaal, Zimmer für experimenletle Unlerfuchungen, ein Saal für Mikmfkopierübungcn, ein 
Zimmer zur Aufbewahrung größerer phvfioloLtiiVlur Apparate, ein kleines Dunkel/immer und da* 
Arbeitszinmier des Affiffen?pn rntiTL'i Jn hl. Im Dachgefchoß befinden rieh 2 Zimmer zum 
Photographiercn, Zeichnerzimmer, Spulkiiclie und Sammlungsraunie für Spiritusexemplare, trockene 
Oegenftinde und große Demonftrationstafctn. 



"~)Njch: Vt'üribury, in^bcionileie lont EinrichttinKcti ü:: tielundheitüpUtj»«! w\i\ I ntpriiLh! wir. "A irtb«loi 

iS«}. s ?f/. 

bti der Boiibeilung drr 3. Auflag« des vorliegnidai Ka|)4lch wurdr Verf. vieUKti «tuidi Hern» Pivfdr«* 
Dr. SMcM* in DtmiftM» mIntNM, vofBr ihm hi«r 4cr DmIi «mcdprOCliai «M. 
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Zum gleichen Orundrißtypiis gfchört das 1887-80 nach den Plänen Kfirtum'% ^ ^^ ^ 
ausgeführte botanikhe Inititut der Univcriität zu Gditingen. inUHut 

Der Grundriß iR im weTentnchen httfrifcnföniii^ gcltaltd, und der grofk Hötfnt nimmt n 
den Flügel ein; im anderen Flügel befinden fich haupirächlich die Sammlungen. Das Infütut be- OJUltin^u. 
rteht aus Keller-, Erd- und Oberg^fcboß mit Stockverkshöhen von bezv. 2,7a, 4,90 und 4/»"*; der 
große Hörfaal ift 5,87» hoch. 

Der Bau ift mit Ausnahme der Fundamente in Zi^cln ausgeführt; im Äußeren haben die 
Mauern Rnpput/ erhalten; nur die Architcktiirteilc beftciicii au'^ Saiuirtein. Sämtliche Räume find 
überwölbt; die Treppe bcltcht aus ireiirageiiden Saiidrteiiidufcii; in de« Sammlungsräumen ift der 
Fußboden aus Gipseftricli gebildet; das Dach ift mit Hidazement elngededct I3ie Hdziing ge- 
(chieht mittels LönholdWhcT Regulierffillöfen. 

Die Haukoflen beliefen fich auf qi 843 Mark, wovon auf l überbauter Grundfläche 
183,7« Mark und auf i «^b« umbauten l^untes 14,» Mark entfaUen. In der Bautummc find die 
Korten der inneren Einrichtung (aotti ikiark) mttbilicgriffen***). 
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& Kapitel. 

ZoologiTche Inltitute, zoologifche und biologifche Staticmea 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

Den Ausführungen ui Art. 118 (S. 161) gemäß liaben die mit den Univerfi- 
iäten verbundenen zoologifchen Inftitute dem Unterricht und der wiffenfchafOichcn 

Forfchung in der Zoologie zu dienen. Die letztere auf beftimmten Sondergebieten 
gleichfalls zu fördern, ift Aufgabe der zoolo^nfclicn und biologifchen Stationen, 
welche hierdurch in nahe Vn^andtfchaft zu den edtgedachten zoologifchen In- 
ftituten treten. 

Eine gewiffe Verwandtfchaft mit letzteren haben auch die zoologifclien Gärten, 
die Menagerien, die Aquarien und die Terrarien, feitdem man dieTe Anftatten 

höheren Zwecken dienftbar gemacht hat In letzterer Beziehung wurde ihnen die 
Beobachtung der Lebensfunktionen der t>etreffenden Tiere und ihre Akklimatifierung 
zur Aufgabe gemacht und diefe in den Vordergnind geftcllt. Deflenungeachtet 
ift es geeigneter, die Baulichkeiten tur zoologilche Gärten, Menagerier« und Aqua- 
rien m das 4. Heft des vorli^nden Halbbandes (AbTcha 4: Ceblude für Samm- 
lungen und AusUellungen) einzureihen, fo daß hiernur von den tieiden erflgedachten 
Anftalten die Rede lein wird. 

Das erfte zoologikhe Laboratorium in Deutkliland wurde von Leukharüi 
gegründet 

«) ZoologüUie biftitate der Hocbfdiulen. 

An den meilten zoologifchen Inftitutcn dicrcr Art pflegen außer dem Direktor 
oder Leiter der Anftalt (Profeffor) noch ein Afüftent und ein Präparator, wohl 
auch Konfervator, Kuitos ufw. genannt, angelteilt zu lein. 

Der Affirtent hat den Direictor bei deffMi UnterriditSp und wlfrenrehaftlichen Forfchimgv 
arbeiten, inslicfondere bei den Vorbereitungen zu den Vorlefungen, praktifchen Übungen und tx- 
perimenten, fowic bei diefen felbft zu unterftützen und im Falle der Vcrhindening odci Abwcfenlicit 
des Direktors die AnleitmiK und Unterweifung der im Inftitute arbeitenden rraktikaiUcn zw üb«-- 
nehmen, fnwie die dafelbft begonnenen wiffenfcliaftlichen Arbeiten fortzuführen. Der [»räparator 
liat nach den Rfflimmimf^'c-n lit-s T'^ia-kfor'; die fcchnifL-he Verwaltung m fülirer, insbefondere das 
gefamte Inventar, die Bibliulhek laid diu SainiiiliHigcu in Ordnung zu halten, die technilchcn Ar- 
beiten m beioii^en, Präparate für den Unterricht und für die Saniinlungen anzufert^en. 

hine Verichiedenlieit in den räumlichen Anfordeningen und auch in der Oe- 
lanitanlage der /oologiichen Inftitute vcird dadurch hervorgebracht, daß mit dem 
Lehrftuhl der Zoologie jener für vergleichende Anatomie vereinigt oder davon 
getrennt ilt fierucldiditigt man diefes und die erwähnte Doppelaufgabe eines 
tolchen Inftituts, (o werden in einer enlwidcelteren Anftalt diefer Art folgende 
iUunilichlceiten erforderlich: 

1) ein ^^ör^aal mit Vorbereitungszimmer; bisweilen find auch zwei HörüUe, 
ein größerer und ein kleinerer, vorhanden; 

2) Arbeitszimmer für die I^raktika oder praktiichen Übungen (die log. Kurfe) 
der Staidierenden und für folche, welche felbftSndig arbeiten; 

3) ein oder auch mehrere Arbeitsräume für den Direktor; 

4) ein Arbeits/immer für den Affiftenten; 

5) für den Pr.iparntnr 

«) ein Zimmer, worin er Ichriftliche, Zeiclien- und ähnliche Arbeiten aus- 
fuhren kann, 
ß) Mazerierraum, 
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Y) Raum zum Ausftopfen der Tiere, zum Montieren der Skelette und zu 

anderen Konfervieriin^^sarbeiten, 
B) Trockenraiitn für ausgeftopfte Tiere, 
c) Gerbekaninier; 

6) Sammlungsräume; 

7) Bibliothek; 

8) Aquarien, und zwar Aquarienbehälter im Freien, als auch foldie in ge- 

fchlcffenen Räumen - Aquarienräume; 

0) bisweilen auch Terrarien; 

lü) Behäller und Stallungen für lebende Verluclisliere; 

11) Raum f&r Vorräte; 

12) Raum für L4iftpumpen und andere Apparate; 

13) Packraum; 

14) Dienftwohnungen für den Direktor, den Affiftenten, den Präparator und 
den Inftitutsdiener; 

15) die erforderlichen Aborte und Piffoirs. 

Bei kleineren, weniger voHkommen ausgerOfteten Inltituten fehlen einzelne 
dieTer Räum^ ocfer es find deren mdirere zu einem vereinigt 

Die Hörfäle der zoolQgifchen Inftitute find ziemlich verfchieden eingerichtet » 
und ausgeröftct. Dies hängt eincrfcits davon ab, dai; nicht Feiten ein bald grö- 
ßerer, bald kleinerer Teil de'^ Aiifchauun^fsuntcrrichtcs aus dein Hörfaal in die 
Übungsräume verlegt wird; andererieits find die befonderen Neigungen und An- 
Tchauungen des betreffenden Inftitufsdirektors, auch feine befondere wiffenfdiaft- 
liche Richtung, ausfchlaggebend. 

So kommt es, daß man zoologifche Hörfäle findet, die fich von anderen 
f'akullätsauditorien nur wenig untcrfchciden, alfo ein gewöhnliches üeflühl fiaben, 
welches den Zuhörern das Nachfchreiben der Vorlefungen geftattet; außerdem ift 
für den Dozenten eine Tafel vorhanden, an der er feinen Vortrag durch Skizzen zu 
erläutern in der Lage ift; auch eine geeignete Vorkehrung zum Aufhängen von 
Wandtafeln darf nicht fehlen. Bisweilen werden noch an den Fenftern geeignete 
Tifche r5'i''jTcftellt, um durch Einbh'ck in das Mikrofkop das Vcrftändnis des Vor- 
trages unterftützen zu können. Beffer ift es, Vorkehrungen zu treffen, um in der 
fchon mehrfach erwähnten Weife die mikrofkopiichen Objekte mittels Skioptikun 
ufv. in vergrößert«» Uchtbtlde den Zuhörern vorzuf&hren. 

In anderen Fällen hingegen, insbefondere wenn der Hörfaal auch den Vor« 
lefungen über vergleichende Anatomie zu dienen hat, nähern fich feine Ancjrdiumg 
und Ausrüftung den anatomifchen Hörfälcn (Thealern) der mcdi/.inifchen Fakultät. 
Näheres hierüber ift im nächftfoigenden Halbheft (unter C, Kap. lo, a, 1: Räume für 
die gröbere (makrüfküpilchej Anatomie) diefes «Handbuchs" zu finden. 

Die für die praktifchen (zootomifchen) Übungen der Studierenden erforder- jjjj^ 
liehen Räume müffen in Anordnung und Ausrüftung den darin vorzunehmenden nir d*s 
Arbeiten angepaßt werden. PnMOau 

Diefc Übungen find im \vi-fenllic!icn drcihclier .-\rt: 

a) Die Mikrofkopier- und rraparicrübungcu (nukrofkopifclicr Kurfus) crftrccKcu fich auf die 
Unterfucluiiii.^ t^c« iffcr Tierarten. Dabei foU einerfeits Übuiii: in der l 'iitLriiKiimiii lebender 
mikrüfkoi->ii\lKT 'licri' crl,in;_n, nndcrLrfeit-. di^' fchwierij^c mikrüfkopifcij-zoologifdu- li-ciiiiik mit 
ihren zahlreiciien und zum Teile reciit komplizierten Methoden (z. ii. die Kunft, die Linlerfuchungs- 
ot^ekte zu tShmen, zu erhirten, zu fingieren, einzubetten, In Serien feinfter Schnitte zu zerlegen etc.), 
fovcic auch das Zeichnen mi^rnfkopirdiLT Bilder foweit erlernt werden, dnf< die hnhigkeit zu felt>- 
ftändigen wiffimfchaftlidien Arbeiten erreiclU wird. Bei dkfcn Ubuuj^cn werden Mikrofkope 
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Präparierliipen, Mikrotome clc, den Praktikanten zur VcrfflgunR gcftellt. Auf jedem Arbeitsplatze 
bicfindct ficli ein vollTtändig ausgerüftetcr Keagcnticnkaften ncbft den not\R'endigen Hilfsmitteln zur 
mikrofkopifch-zoologifchcii Ljutcrfuchung. 

ß) In den makrofkopifchen Übungen (makrofkopifcher Kurfus) werden t>eftimmte Tiere, nach 
einem kurzen Vortrage des Direktors über die wichligften Vcrhältnifle, von allen lYaktikantcn zugleich 
unter bcftändiger Überwachung von feiten des Direktors und des Affiftenten feziert. 

y) Solchen Studierenden, bezu'. lYaktikanten , welche eine weitergehende Ausbildung zu 
erlangen wünfchen, wird in befondercn Räumen oder I^boratorien mit bcfonders vollftändig aus- 
gerüfteten Arbeitsplätzen üelegenheit zu felbftändigen wilfenfchaftlichen Unterfuchungcn und 
Forfchungsarbeiten gegeben. Es wird ihnen auch ein größerer Apparat von folchen Inftrumenten, 
Reagenticn und anderen Hilfsmitteln verfchicdener Art zur Verfügung geftellt. 

Die Mikrofkopierzimmer werden am heften nach Norden gelegt, namentlich 
dann, wenn darin feinere mikrofkopifche Unterfuchungcn vorgenommen werden 
fallen. Für andere Arbeiten ift auch Oft- und Weftlicht erwünfcHL 



Fig. 370. 




Großes Laboratorium des biologifchen Inftituts der John //o/jAiVfi-Univerfität»**). 

Bezüglich der Einrichtung und Ausriiftung der Mikrofkopierfäle und der 
Präparierräume muß auf das gleiche Halbheft diefes »Handbuches" (C, Kap. 10, 
a, 1 u. 2: Räume für die gröbere [makrofkopifche] und für die mikrofkopifche 
Anatomie) verwiefen werden. 

In den üiboratorien für die Vorgefchritteneren, für den Profeffor, den Affi- 
ftenten ufw. bilden die Arbeitstifche den wichtigften Einrichtungsgegenftand. Dies 
find kräftig konftruiertc Tifchc von 1,25 bis 1,5U" Länge und 1,00™ Tiefe, mit 
Schubladen und einem Auffatz für Flafchen ufw., welche mit der einen Latigfcite 
gegen ein Fenfter (am heften gegen Norden) gewendet find (Fig. y]o*'*'^); das 
Hülzwerk erhält keinen Anftrich, fondern wird nur geölt. Es empfiehlt fich, jeden 
einzelnen Tifch, um ihn vor Erfchütterungen durch die Nachbarn zu fchützcn, ganz 
frei aufzuftellen; hierzu ift zwar kein großer Abftand von den Nachbartifchen er- 
forderlich; allein in Rückficht auf die Reinigung wählt man ihn gern fo groß, daß 
die letztere leicht möglich ift. Waffer-Zu- und Abführung, ehenfo Oaszuleitung 
mit Oummifchlauch und Bun/enlcher Lampe dürfen niemals fehlen. 

•"J l akf.-Rqir. nach : Sdenet, BJ. 3, S. 353. 
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Außer den Arbcitstifchcn werden in den Laboratorien auch noch ehi oder 
mehrere Tifche .rifpcrtellt für IiiftriiinentL', die von Zeit zu Zeit i^rhrauclit werden; 
clHtifo lind Schränke vorhanden für die übrigen Initrumente und Apparate, für 
Keagentien uiw. 

FQr ciewiffe wiffenTchaltliche Arbeiten ift anrchließend an den Arbeitsraum 
noch ein Meineres Laboratorium zur Vornahme phyfikalifcher und diemifcher Ver« 
Tuche erwünfcht 

Bei den Sammlungen eines zoolo^nfchen l-iüituts muß die grolle l-fauptLimm- 
lung — wohl auch Schaul'ammlunfr oder Mulsum Ljeiiaimt — von der Lehrfammhing 
unterfchieden werden. Lelzicrc eiiiiiail die bei Uet; Voriefungen zum Anfchauungs- 
unterricht dienenden Oegenftände, als: Wandtafeln, Modelle aus Olps., Wachs^ 
Papiermache oder Qlas, femer mikrorkopifche Präparate, welche die wichti^flen 
anatomifchen Organifationsverhältniffc der vcrfchiedenen Tiergruppen darftellen, 
weiters ausgeftopftc oder als (janzes in Spiritus konrerv'iertc Tiere (ausgefuchtc 
Reprälentanten der verfchiedenen üruppen für Deinonttration der äulieriicheii 
Unterfchlede), Skelette etc Diefer Sammlungsraum ift dem Hörraal tunlichtt nahe, 
jedenfoUs mit ihm in das gleiche OeTchoß zu legen; die Sammlungsgegenftände 
werden in einfachen Schränken aufbewahrt; dodi follen fie fämtlich bequem 
zugän^^lich und nir)g:lichft leicht bewefjlich fein. In manchen größeren Inftituten 
find kleine Waj^^en vorhanden, auf denen die größeren Demonftrationsgegenftände 
(grölkre ausgeftopfte Tiere, Skelette etc) auf einer Schienenbahn oder auf Rollen 
aus der Lehrlammlung in den Hörlaal befürdert werden***). 

Die Hauptfammlung benötigt Räume für ausgeltopfte Tiere und Tierfkelette, 
die zum Teile auf Gefachen, zum Teile in Olasfchranken aufgeftellt, in manchen 
Fällen aufgehängt werden; ferner Räume für Infekten, insbcfondcrc Käfer, folche 
für Würmer, für Koncliyüen etc.; endlich Räume für Wachsmodelle etc. Hierzu 
kommt noch unter Umftänden die Sammlung für vergleichende Anatomie. 

Derartige Sammlungen haben meilt eine große Ausdehnung; ihre Anordnung 
und Einrichtung ift die gleiche wie in den Sammlungsräumen der zoologifchen 
Mufeen, weshalb auf das über letztere in Heft 4 diefes ..Halbbandes" Vorzuführende 
(fiehc Abfchn. 4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und Völkerkunde), zugleich aber 
auf Art. 69 (S. 72) des vorliegenden Heftes verwicfen werden mag. Hier fei nur 
hervorgehotien, daß man bei der baulichen Oeltattung folcher Sammlungsräume 
vor allem die Schafhmg ausgedehnter, trockener und hell beleuchteter Wandflichen 
zu erftreben hat; letztere mfilfen tunlichlt gegen unmittelbare Witterungseinfluffe 
gefchützt fein. 

7u diefen beiden .Arten von Sammlunj^en kommt noch eine dritte — die 
Sanuniung für die zoologifchen Arbeiten — liitizii; das Material derfelbcn wird auf 
fehr verfchiedene Weife konferviert; immer foll dies aber mdglichit gut gefchehen. 
Soweit es angeht, wird diefe Sammlung fyftematifch geordnet; bisweilen ift dies 
indes in nur ziemlich oberflächlicher Weife, nach Hauptgruppen ufw., möglich; in 
manchen Fällen befchränkt man fich bloß auf einzelne Gruppen ufw. Das Auf- 
ftellen, bezw. .Aufbewahren diefer Sammlunj.jsgegenftände geichielit nach dem 
Magazinfyfteni; die in Spiritus konlervierlen Objekte werden am beften in Räumen 
des Sockelgefchoffes aufbewahrt Der betreffende Sammlungsraum ift den Räumen 
für die zoologifchen Arbelten tunlichft nahe zu legen. 

Um das oft recht fchwer zu befchaffende Unterfuchungsmaterial zu den be- 



LiKT du- I iniiititiiii^ Lehrr.immi<inK«n tutttt KM>NMNQat, C B. Die ioolO(lf<te SumlMiif der Tech- 
nitcbcn Hocbfchulc m StuUg^urt u^v. Siutigart 1903. 
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ftimmtcii Übungsftiindcii und für andere wiffciifchaftliclie Arbeiten rtets verffif^Kir 
zu haben, werden /ahlreictie niikrofkopifche und andere Tiere in geeigneten 
Räumen und Beliällern lebend vorrätig gehalten. 

In diefer Beziehung find an erfter Steile die Aquarien (Sflß- und Seevaffer- 
aquarien) zu nennen, deren Behätter zum Teile fett, zum Teile beweglich find 
und die teils im Hofraum oder im Garten als offene EJecken oder Teiche an- 
geordnet werden, teils in gefchloffenen Aquarienräumen Aufftclhing finden. Die 
feften Aquarienbchälter bcftehcn meift aus Zement mit eingefet/ten Spiegcli^la«;- 
platten; bewegliclie find aus Eilen oder Holz mit eingekitteten Olasfcheiben oder 
auch nur aus Olas heiigeftellt Die kleineren Behälter verden nicht feiten in den 
Laboratorien aufgeftellt; doch ift es bei größeren Anlagen vorzuziehen, befondere 
Aquarienräume vorzufehen, in denen die Behälter am heften auf langen, etwas ge- 
neigten fteinernen Tifchcn gelagert werden. Es ift enxünfcht. da!5 die Aquarien- 
ziininer im Sommer kühl und im Winter froftfrei bleiben, weshalb ihre Anordnung 
im Sückelgefchoß beliebt ift 

Ffir alle größeren Aquarienbehälter ilt Zirkulation des Waffers oder Durch- 
lüftung des letzteren mittels eingetriebener Luft notwendig. Erfteres gefchieht durch 
Pumpvcerke, welche das Waffer aus befonderen grölkrcn Behältern emporheben 
und dann unter beftimmteni Drucke in die einzelnen f.lcliälter einftröincn lallen, 
für Süßwaileraquarien kann bisweilen die vorhandene üädtilche Waiierleitung un- 
mittelbar verwendet werden; doch wird diefe wohl auch in der Weife benutzt» 
daß man durch ihr Waffer dne kleine Wafferhiftpumpe, weldie in die Behälter 
Waffer einbläft, treiben läßt. Für Süßwafferaquarien kommt das fonft übliche 
Rohrmaterial für Zu- und Ableituufr in Anwendung; für Seewaffer find Rohre aus 
Hartgummi 7u eninfehlen. Sonflij^'e tinzclheiten über Einriclilunjf der Aquarien 
werden in lieil 4 dicfes »Halbbandes" (Abfchn. 4, B, Kap. über »Aquarien") be- 
fprochen werden. 

Allein auch eine Anzahl anderer Tiere, deren genauere Kenntnis von be- 
fonderer Wichtigkeit für die Studierenden ift oder welche für wiffenfchaftliche 
Unterfuchungen notwendig find, werden in Käfigen oder anderen geeigneten Be- 
hältern vorrätig gehalten und verpflegt. Die erforderlichen Tierftallungen können 
gleichfalls im Sockelgcfchoß, aber auch in einem befonderen, im Hofe gelegenen 
Nebenbau angeordnet werden. Ober die betreffenden Betiälter und fonftig^n Ein- 
zelheilcn ift im nächftfolgenden Halbheft (unter C, Kap. 10, a, 2 u. b, 3) diefes 
»Handbuches" das Erforderliche zu finden. 

Eigentliche Terrarien in Verbindung mit den zoologifchcn Inftitutcn anzu- 
legen, wird wohl nur leiten durchführbar lein, in der Regel fchon aus dem Grunde 
nicht, weil das erforderliche Gelände nur feiten verfügbar und das etwa vor- 
handene mdft nidit braudibar ift, ausgenommen etwa für größere einheimifche 
Tiere. An die Stelle der Terrarien treten meift die eben erwähnten Käfige ver- 
fchiedenfter Art, die bisweilen heizbar eingericlitet, wolil auch mit Vorrichtungen 
zum Durchfeuchten der Luft uiw. verfehen werden muffen; für das Züchten gewiffer 
Tierarteil find beiondere Einrichtungen zu treffen. 
^»7 Die Inftitutsbibliothek lege man in die nächfte Nähe der Räume Üsr die 

»n4m wiffenfchaftlichen Arbeiten, um fic hierbei möglichft bequem benutzen zu können. 
Riumt. lYiij Rämne für das Ausftopfen der Tiere, jene für das SkeletticrrT' und folche 

für andere Konlervierungsarbeiten muffen ausreichend liell fein. Im Ausftupf- 
zimmer ordne man in der Mitte auf dem i ubboden eine Dreliiclieibe an, welche 
es zu ermöglichen hat, größere auszuftopfende Tiere bequem in jede Stellung zum 
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Licht bringen zu können; rings um diefe Scheibe muß nocli ausreichender Raum 
für kleinere Arbeiten vorhanden fein. In neuerer Zeit lieht man bei zoologifchen 
Inrtituten vielfach von einem Ausftopfraum ab, weit bei «oM ausgerflfteten An« 
ftalten diefer Art das Demonftrationsmaterial To reichhaltig irt, daß nur in Tehr 

feltenen Fällen eine Ergänzung notwendig wird. Tritt der letztere Fall ein, fo 
kann das Ausftopfen außerhalb des Inftituts — in einem zooiogifchen Schaumufeum, 
wo die geeigneten Räume und Vorkehrungen niemals fehlen dürfen — beforgt 
Verden. 

Nidit zu fem von diefen Künlervierungsräumen lege man den Packraum und 

den Mazerierraiim mit Keffeln, Trögen und Eritfettirngsvorrichtungen; ferner die 
Gerbekammer und den lieizbaren Trockenraum lur die fertig gewordenen aus- 
getopften Vögel und Säugetiere; endlich den Raum zur fyftematikh-überfichtlichen 
Aufbewahrung von Vorräten in Spiritus, vdche noch der Bearbeitung fßr die 
Sammlungen harren. 

In allen diefen Räumen ift für kräftig wiikende Lüfttmgseinriditungen, eben- 
fo auch für ausreichende Waffer-Zufüliriing Sorge zu tragen. Die meiften tech- 
nifchen Arbeiten, wie Abwafclicn von Häuten, Knochen, Korallen, Schwiuumen ufw., 
insbefondere aber das Mazerieren von bkelellen und Schädeln erfordern fehr viel 
WafTer. Die entfprechenden EntväTTerungsanlagen dürfen felbftredend nicht fehlen. 

Oefamtanordnung und Planbildung der zoologifchen Inftitute ift noch in der 353 
Fnt-.x ickelung begriffen. Nur für einige diefer Anftalten find feither felbftändige ^J^" 
Neubauten errichtet worden; die meiften find in Gebäuden und Räumen unter- 
gebracht, die urfprünglich für andere Zwecke befiimmt waren. Infolgedeffcn hat 
Hch eine t>ertimmte iMuiiche Geftaltung nicht herausgebildet, und es durfte auch in 
Zukunft, wenn eine größere Zahl folcher Inftitute in Neubauten untergebracht fein 
wird, nur ein geringes Maß von Einheitlichkeit zu erkennen fein, da die Sonder- 
anfchauungen der betreffenden Direktoren ziemlich weit auseinandergehen, dabei 
aber auf die Planbildung von großem Einfluß find. Auch hier muß auf Art. 122 
u. i8i verwiefen werden; dasjenige, was dort über die Notwendigkeit des innigen 
Zufammenwirkens zwifchen dem betreffenden Gelehrten und dem Architekten ge- 
lagt worden ift, hat auch hier feine volle Gültigkeit 

Nach den bisherigen Erfahrungen erfcheint für die vorliegende Aufgabe ein 
aus Sockelgefcliolj, Erdgefchoß und Obergefchoß beftchendes Gebäude empfelilens- 
wert Alsdann lind im Sockelgefchoß unterzubringen; die Aquarienräume (am 
beften gegen Nord und Oft tunHchft in die Erde emzubauenX die Stallungen und 
fonftigen Behälter für andere lebende Tiere^ die lUume zum Ausftopfen der Tiere, 
zum Skelettieren und zu anderen Konfervlerungsarbeiten, der Mazerierraum, der 
Gcrbcraum, der Trockenraum, der Packraum, der Raum für Vorräte, die Dienft- 
woiuiungen für den Präparator und den Inftitutsdiener ufw.; im Erdgefchoß; der 
Hörfaal mit daranftoßendem Vorbereitungszimmer, erforderlichenfalls der zweite 
Hörfaal, die Arbeitszimmer für die Studierenden, den Direktor und die Affiftenten, 
die Lehrfammlung, die Bibliothek und die Dienftwohnung des Affiftenten; im Ober- 
gelcboß: die Hauptfammlung und die Dienftwolmung des Direktors. Letztere 
fowoh!, als auch die Dienftwohnung des Affiftenten erhalten einen befonderen 
Zugang, fei es an einer Seiten- oder an der rückwärtigen Front des Gebäudes; 
ebenfo führt zur Direktorswohnung eine befondere Treppe. 

Unter Umftanden wird man einen oder den anderen für das Erdgefchoß 
empfohlenen Raum (z. B. Bibliothek, Arbeitszimmer des Direktors, Wohnung des 
Affiftenten ufw.) in das Obergefchoß verlegen muffen; ebenfo wird man im Erd- 

Handbudi der Architektur. iV. 0^ b. (a. AufK) 
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gefchoß einen oder den anderen Raum unterbringen müffeni deffen Lage im 
Sockelgefchoß empfohlen wurde ulw. 

Eine dem angeffihrten Schema fehr nahekommende Anordnung zeigt das 
zoologirche Inftitut der Univerfität zu Kid (Fig. 371 bis 374***), 1&78— 80 von 
Qropius & Schmieden erbaut. 

Das Gebäude hat eine Länge von rund 32 « und eine Tiefe von 20«. Die Raumverteiiung im 
End- und ObergefchoB fft tos den beiden Qrundiiiren in f\g, 371 u. 372 erricbflidi; das SodcdeeTdioB 
enthält: Arbeitszimmer dcs Mpmton und fdne Wohnung, die Dienerwohnunc, einen großen 
i^um für See- und Sfifirnffer-Aquarien, Mazerier-, Pack- und Trockenraum für ausgeftopfte Tiere, 
einen Raum für Vonfte In Spiritus und dnen Raum für eine Luftpumpe; die Sammlungen find 
zum Teile auch im DacliKefchoß untergebracht Der Hörfaal (51 qm groß) faßt 54 Zuhörer. Der 
große (19,00« lange und 9,50" breite) SammhmK^faal im OhtT^,'efchol5 , welcher die Mitte des Ge- 
bäudes einnimmt, erhebt fich mit dem f^rft des die Decke bildenden Daches noch um 4,oom über 
die Seitendächer und hat im ganzen bis zum Firft der Dedte dne lichte Höhe von er wird 

durch eine über den Seitendäcliern ringsum laufende, 2,«"» hohe, aus Elfen konftniierte und ver- 
glaite Laterne erleuchtet. Zwei ringsum laufende Galerien vermitteln den Zugang zu den in den 
oberen Tdkn an den Umbtrungsvinden vorbandenen Sammlunpfdwlnken. Ldztere find bis zu 
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Arefa. ; Qropius & Schmkdtn. 



8,00" Höhe (vom Fußboden aus gemeffcn) an den Wänden aufgertellt und bilden 3 übereinander 
liqjendc Stockwerke; das unterfte davon bat man in bequemer Liditiiöhe vor fich, wenn man 
auf dem Saalfußboden ftdit; das mittlere und höhefc Sto c k w e rk betrachtet man von den Oalerien 
aus, welche durch verdeckte eifcnic Treppen Iiinler den Schränken der Schmalfeiten des Saales er- 
füegen werden; der Fußboden der Galerien befteht aus dicken Glasplatten. Der mittlere Teil des 
Saales dient zum Aufhängen großer Tiere. Die 4 Umfaffuqgswinde diefcs Sanuniungsbales licgn 
ganz im inneren des Gebäudes, find alfo gegen unmittdbare WittenmgidnfUUrc gdidiittzt; fie fbid 
von kdncn Fenfter durchbrochen. 

In der Flurhalle des Erdgefchoffes (Fig. 371), wddie mit Oewdhcn und OdiiSmen gefchmfidct 
ift, find Schränke zum Unterbringen der Wandtafeln und Kleiderftändcr fOr die Bcfucher der Vor- 
lefungen aufgeftellt. Aus dem Hörfaal führt eine cifcmc Wendeltreppe in das Aquarium hinab. 
Im großen Praktikantenraum, der an den Hörfaal ftöOt und 9 Arbeitsplätze enUiSlt, finden zugleich 
die mikrofkopifchen Demonttretionen nach den Vorlefungen ftatt. Das daneben befindhche kleinere 
Arbt'ilszimmer, welches nur 3 Arbeitsplätze hat, ift für junge Zoologen beftimmt, welche darin 
»ilfenlchafllichc Lnterfuchungen aufteilen; dafelbft befinden ficli auch in befonderen Schränken 
die mikrofkopifchen Pr&parale, die Vorräte an Chemikalien, Mikrolkopen und Olasfadien, Luft- 
pumpe, Od)UIIe ufw. Vom Arbdtsdmroer des Direktors fährt dne TQr in die untere Sammlung^ 



*••) Nach: Zdtfdir. f. Bn». itjik S. BL 4i. 
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welclie in erfter Linie fiii die Zvicike der Vorlcfiingen beftimint ift; hier find von jeder Tierklaffc 
die für die Demonftration vichtigften Vertreter in voUftändigen Exemplaren und möglichft auch in 
zootomifchen Präparaten aufgeflellt; die trockerun Präparate find in Schaupulten, die Spiritu»' 
Präparate in Wandfchrankcn hinter Glas untergebracht. 

Auf dem PnBbodcn des großen, im Obersefchofi gelegenen Samnitung!>faales find 8 große 
Schränke, die oben und an den Scitcnvinndcn yrrplnft find, aufgeftellt; Platz für weitere 4 Schränke 
ift vorhanden. Frei int Saal Iteht das Skelett eines bei Sylt geftrandeten Wales; über diefeoi, 
etwa in der Höhe der zweiten Oalerie, li&ngi an dfernen Stangen der Scbldel eines fehr großen 
Exemplars von Ralacna invffürfus Citv. Die eleu Sani Timpchtnulcti kleineren SamTnliinj]^rätime 
find nicht fo hoch wie der critcre; doch ift über zweien derfelbcn noch je ein Kaum mit Decken- 
Kdrt zum Unterbringen einerfeits der Reptilien und Amphibien, andenrfcits der Ftfdie und der 
grofkn Skelette i^efchaffcn viorden. Die Anfichtsflächen der Swimhing^rdirlnlw mcrfcn im großen 
Saal 322 und in den Nebenräumen 197, zufammen 519 qni. 

im Aqtutrium des Sodcetgerchoffes ftehen attf 5 großen Tifdwn etva ao grBßcre und Icidnere 
Becken, nieift mit Secwaffer gefüllt; mittels eine> Trumnielt^'cbläres, uelclies mit der ^X■a^^e^leiUIn^ 
in Verbindung fteht, wird durch ein Röhrenfyftem Luft in die Becken gepreßt; eine Einrichtung 
fCr Zu- und AbftrSmen des WafTers ift nicht vorhanden. Aus diefem Stockwerk führt ein Fahr- 
ftuhl in alle Gefchoffe des Gebäudes. Durch zwei Türen gelangt man in den an der Wefifciie 
des inftituts gelegenen Hof, auf dem ein grolier, mit Glaswänden verfehener, eifcmer Blddifduank 
und ein Mazerierkaften für groUe Skeletteile angebracht find. 

Das Dach ift der Hfihe nach in 3 Abteilungen getrennt; die DacfafUchen der unterften und 
oberften Abteilung haben dnc geringere Neigung; aK jctie der mittleren Abteilung; erftere find mit 
Schiefer gedeckt, letztere in Eifen und Glas konftruiert. 

Sämtliche Sammlungsfchränkc find aus Schmiedceifen mit gcfchliffenen Glasplatten her- 
gcftclU; ihre Verfclilüffe find dtirdi Paumwollcnftränj^e in den Nuten gedichtet. Die Brüfttin^PTT 
der Galerien heftelien aus Scliaupultcn. Aus dem Sockclgcfchoß küntit'U fclivtcrc üegenjtämic 
durch einen Aufzug bequem in alle höheren Gefchoffe befördert werden. 

In der Aiilienarcliitektitr des Cicbändcs find die Mauern des Erd^a-rdioffes und des Ober- 
gefchüffcs. in Pfeiler autgelöft, welche durch beide Gefchoffe gehen und durch Elachbogcn mit 
profilierten Archivolten verbunden find. Ein wagrechter Brfiftttflf^firies hl der Deckenhtiie des 
Erdf^rfrhofrcs- ftellt die Teilung in zwei Stocbx-crkc wieder her; die dreiteiligen Fcnftecdffnungm 
find durch Rundbogenmaüwerk aus hormfteincn gebildet. 

Das Gebinde hat 906150 Mark gekottet, fo daß auf 1«- fibcfbauler OnindlUdie 335 fhA 
entfallen. Die Koften der inneren Einrichtung betrugen ^^<mo Mark'»»). 

*^ Ein vreiteres Beifpiel einer Atila^^e, bei der die Sammlungen eine hen-or- 

Tofähit*^^ ragende Rolle fpielen, bietet fich im zoolo^ifchen Inftitut der Univerfitiit zu Straß- 
, " bürg {Mg. dar, welches nach dem von Ooette aufgeltellten Programm 

*** durch Warth erbaut worden tft Die beiden ObergeTchoffe und das Daichgefdioß 
dienen zum Unterbringen der Sammlungen, und nur ilas Erdgefchoß Ml für den 
Unterricht und die sx'iffenfchaftliclie Forfchung beftimmt. 

Die Sammlung (das zoologifche Aiufeum) gehört der Stadt StraBbuig und ift dem Publikum 
zugingtich; fOr ietzteiea ift deshalb ein befondcrcr Eingang am Nikobiusring vorgefehen, vihmd 
die l'nterrichtsräumc von dem nidift der Univerritttsftniflc an der Oartenfdte befhidticlien Qn- 
gang errcidit werden. 

links und rechts von letzterem find die beiden Hdrfile gcUijcn (Fig. 375) und anfchtießend 

an diofe Vorbereitungszimmer und Räume für die Unterrichtsfammlung. An der Nordfeite l>efinden 
fich die Artidtsräume des Direktors, des Zeichners, des Affiftenten und der l^ktikanten, nach 
Offen die Lat)oratorien des Konfervators und feines Affiftenten, fowie ein Präparierzimmer, das 
Seminar und die Bibliothek. Im Binnenhof, den das Gebäude cinfchlielU, find an der Weft- und 
Nordfeite eine in Glas und Tiren luriM ncIlfe Arbeitsgalerie und ein ebenfolchcs Terrarium an^'ebaut 
Im Keiiergefchoß find aulier den llci/-, Kohlen-, Pack- und fonftigen Nebenräumen ein 
Teil der Aquarien, die Mazerier- und Präparierräume, Räume für Skelette, Werkftttlen und die 
Gelnffe für die AUfcbinen zum elektrifchen Betriebe der Beleuchtung und Waffcrvcrfofsung witer- 
gebracht. 

"*) Nach: Zootog. Anicitcr iMi, Nr. too - «nd: Piiroa, M. Aitfhltcs nd Einriclltmim da MotliCbai 0*> 
rinMUnnbirercin Iii Ptcnflcn. BcfUn lag«. S. 333- 

NMh: S|nflb«rg und tcim Davtco. StraBbtirf tS)«. S «fti H 
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Die Hürfrile und die Arbeitsräume liaben I'inrirhfungen für Gasbclc liinni; und für ek4.- 
(rifches Licht erlialten; die erfteren können verduiikcll Vierden. In den Sainnilungifalcn Tind an 
geeigneten Stellen Stöprel zum Anrchluß tragbanr dektrifclMr Lampen angebracht. Für die Spd- 
fiing der Aqiiarienkaften iTt im Inftituf ein Bninnen gebohrt, derfen WafR-r auf elektrifchem Wege 
in einen I2<:'»>n faffenden Behälter gepumpt wird, der im Plurgang des Erdgefchoffes aufgef teilt ift; 
von diefcm führt eine Verteilniigsleitiing das Walfer in die AqittTicnIcartn des Kelk^efdiofrcs. 
Der Behälter für Secwaffcr, Gct"^ j^of?, befindet fich über den Aborten des N'ordflftgels und ift 
einerfcits durch Mei'fingröhrcn mit der unter dem KcUerfußboden gelegenen Zifteme, andererfeits 
durch HartsummirOluren mit den Kaften der Aquariencalerie in VeiMndung gebndit; eine «n die 
Lcitttng gfddiMk anBefdilorrene tnoxydierte Pmupt liefänlert dis Senraffer der Zifteme in den 
Behälter. 

Die Anordnung der Mureumsriume im I. und II. OlMTgefchofl ifl ans fig. 376 erfidittidt; 

nach dem Hofe /ti find aneli im Dachgefchoß Sammlung^räume vorgefeiien wcden. Der größte 
Teil der Ausftellungsg^exiftände ift in Glasfchränken unteiigebracht 

Das ganze OeUnde ift mit «ner Niederdrudc-Dampftielzung vcrfdien; die MuTcnnMCiiinie 

Verden auf + 10 Grad C. crvcärnit. Vier inedianifche Aufaüge erleichtern die Mördeniflg dcr 
Sammlungsigegenftände von einem Gelchoß zum anderen. 

Für die I¥oteuszucht und die Beobaditung von WafferHeren verfchiedencr Art fhid hn 

Garten zwei Wafferbecken und ein Teich angeordnet, deffen Wafferfpiegel etwa 3,oon» über dem 
Grundwafrerfpieget gelegen ift. Das Waffer vird von dem im Inftitut^rebäude gebohrten Brunnen 
aus, teils in Röhren, teils in einem offenen Graben, dem Teiche zugeführt; letzterer faßt ca. MO««" 

und ift, um die einzelnen Tierarten trennen zu können, in fünf Buchten gefeint i n. Damit die 
hier beobachteten Tien» in ihrer Lehensweife keinerlei Einfcltränkun^ 7u erfahren haben, ift bei der 
ücftaltung des leidic!» und feiner l'nij^ebuag auf die Lxiftenzbedingiiiigen diefer Tiere möglichftc 
Rfickficht genommen worden. 

Im Garten find aueli ein kleines StallgebAude mit Lau^Utzen, ein Stand zur Beobachtung 
von Bleuen und ein Kaitpenhaus aufgeführt. 

Das Inftitutsgebäude fdbft hat einen Baukoftcnaufwand von 615000 Marie, d. i. Mark 
ffir 1 f^"> umbauten Raumes, vcnirfacht; die Koften der inneren Einrielvtung betrugen aOOOOO Milk 
und jene fiir tiie L'mvi ehnmj:;en, Oartenanlagen und Tierftälle 30000 Mark 

Audi das 1885 vollendete zoologifche Inftitut zu Erlangen zeigt eijie ähn- 
liche Raumverteilung. 

Das GeKlude bat eine Länge von -13, cm"- und eine Tiefe von 18,00»» und ift im Tödlichen 
Teile des Schiofigartens, mit der Hauptfront g^en die füdliche Sdiloßgartenallee gprendet, in 
«eiflem Sandfidn eirichtet Dasfelbe befteht aus ehiem zweigefchofflgen Mittelbau und zwei dann* 

ftoBcnden niedrigeren Flügelbauten. 

Im Sockelgefchoß Ixfinden fich Aquarien imd l'errarien. Das Fj-dgefchoß enthält im Mittd- 
bau einen von Säulen getragenen, i;froßen Sammlungsfaal, der mit einer Galerie vcrfdien iR; hn 
weftlichen Flügel befmdet fich die Wohnung des Hausmeifters, im öftlidien Flügel ein IdehieRr 

Hörfa.i! und eine XX'eikrt.ätle; der t^mf^e Horfaal, mit befonderem Eingange vom Garten lier, ift hl 
einem .Anbau an der Rucklcite (^^üdfeite) de^ Gebäudes (gelegen. Im Obergefchoß find nur Arbeits- 
räume, zwei große und fünf kleinere Zimmer, untciqehiaclit. 

An der Rückfeite des Gebäudes befinden fich aueli ein großer Garten, in uelchetn heilbare 
Stallungen und Vogelhäufer, fowie ein Brunnen und größere WafferbchäJter angeordnet fmd»»'). 

In dem 1886 vollendeten Neubau des zoologirchen Inftituts zu Fi«tburg i. B. 

ift die Verteilung der Räume infofern eine vom angeführten Schema nicht un« 

w t-rcntlich abweichende, als der I lörfaal, die R.äume für das Praktikum, die fon- 
ili^en Arheitsrauitie, die Ziimiicr des r'rofcrfors und des Affiftenten ufw. in einem 
füg. Hauptgebäude (Arch.: Pioch) untergebracht lind, für die Sammlungen jedodi 
ein t>efonderes Gebäude (Arch.: Darm) erriclitet ift 

Das Hauptgebäude (Fig. 377 li, 378^ ift zweigefchoffig und befitzt ein ausgebautes Sockcl- 
gefclioß. In letzterem befinden fich die Dienemohinmg , die Werkftätte und ein Aquarium Das 
Lrdgefchoß enthält die aus Fig. 377 erfichtlichen Räume, während im Obergefchoß (Fig. 37b) dar 
grolJe Hörfaal (für 140 rVrfonen) und links und rechts davon /uei ^Toßere SanrniluMfiflUe für dic 
zu den Vorlefungen nötigen DemonftFationsgeSKSenitände untergebracht find. 



*n Nachs Wiu, F. Du nwkctrdie litAihit fn Crluiftn uTv. Wkitadcn 
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Das Sammlungsgebäude in eingerdioffig und be{teht aus einem groflen, durdi dne LingS' 
«md in zwei Hälften geteilten Saale mit einem Vor- imd zwei Nebenräumen. 

Eine noch andere Raumverteilung zeigt das zu Beginn der achtziger Jahre 
erbaute zoologifche Inltitut zu Jena (Fig. 379 u. 380). Diefelbe ift der Freiburger 
in gewifTem Sinne entgegengefetzt; denn Hfirfaal und Sammlungen Hegen hier 
im Erdgefchoß, die Ijib(»atorien, die Bibliothek, die Arbeitszimmer des Direktor^ 
des Affiftenten uf\x'. im Obergefchoß. Eine folche Planhildung it\, aus den fchon 
angegebenen Gründen, der vorhergehenden vorzuziehen. 

Das Gebäude hat eine Länge von 28,w<>> und eine Tiefe von Hoom; die Anordnung der 
fttttme ds Eid- und Obosefchotfes im dmdflen ift aus den OrandrifTen in frlg. 379 u. 380 
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erfichtlich. Der Hörfaal (lO^ia X 7,53 m) hat 80 Sitzplätze; unter ihm (im Sockelgefcliol}) be- 
findet ficli clor Aquarienraum. Die Stock weritshöhen txrtragen (von und bis Fußbodctioberkante 
gemeffen) im SockclgeCchoß 2,-o<", im Erdgefchoß 4,uu und im Obergefchoß 3,00 der Dach- 
Iwdeniaum ift als Attikagefchoß mit 2,40 n> lichter Höhe ausgebiklet und entltllt im mittleren Ttilc 
eine aus Stube imd Kammer beftehende Dienftwohnung. 

An großen Inftituten haben die Sammlungen nicfit feiten einen fehr beträcht- 
lichen Umfang; auch wird mit Rücklicht darauf, daß zwei Profefioren und 
mindeftens ebenfoviele AfTiftenten an ihnen virken, eine vennehrte Zahl von 
Dienftwohnungen erforderhch. Infolgedeffen ift man in folchen Fällen genötigt, 
außer dem Sockel- und Erdgcfchol5 noch zwei Obergefchoffe vorzufehen. Als- 
dann empfiehlt es fich, das Sockelgefchoß in gleicher Weife wie in den eben 
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voigeführten Bauwerken auszunutzen, im Erdgefchoß die HörfiUe und die Arbeife- 
räume der Profefforen, der Affiftenten, des Konfervatots, der Studierenden ufw. 
anzuordnen, das I. Oberj^efclioß für die Sammlungen ZU verwenden und im 
Ii. Obergefcholi die Dienitwolinungen unterzubringen. 

in folcher Weife ift bei dem 1878—81 von Müller erbauten zoologilchen 
Infütut der Univerntät zu Leipzig verfahren worden. Die GrundrllTe des Erd- und 
L Obetgefdiofres find in Fig. 381 u. 382***) wiedeiigegeben. 




Das Gebäude bildet efne etwas fpitzwinkelige Ed» mit z«ei langen Flügeln; in der durch 
die Halbierungslinie des Eckwinkels gegebenen Achfe ift gegen den Hof zu der Hörfaalbau an- 
Kcfü^'t. Die beiden Flüqcl IkiIhii diinli^^rhende Mittelgänt^e erhallen. Im Sockelgefchoß befinden 
litjh Aquarien, Hundciülk, Riuiiie für das Mazerieren, Woimung und Arbeit&raum des Hausmannes, 
unter dem Hörfaai die letzteren dienenden Luftheizungsöfen, ferner Wafchtcfidie, Vonal»- lind 
Wirtfchaftskeller. Das Erdgefchofi hat die ans Fig 3S1 erfichtliche Ivanmanordniing erhalten. Der 
Haupteingang findet von der Ecke aus ftatt, vro auch die Haupttreppe untergebradit ift; in der 
gleichen Achfe Hnd ein gr5fierer Vomum, von dem die Ginge der beiden RQgelbauten afaxveigcn, 
ein Üchfliof. der ZiiLjan^^ vwm Hnrfaa] und Id/terer felbft gelegen. Der Hörfaa! befit^t ein ftark 
anfieigcndcs ücitühl und reicht intolgedeffeii nodi in das Obergefcholi hinein; die Fenfter betmden 



**^ Nm)> den «on Hccm Bcual MBHtr lu Ldpclg tramdlidtft zu Vcifficnag fCltellttB ZckfenuBgcn. 
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fich in den oberen Teilen der LanK^ande, und es ift überdies «in Deckenlicht vorhanden. Das 
1. Ober^'cfclion 3S.>) ift ausfchlicßlich für die Sammlungen vervendet, und im 11. Obeigeichoü 
find zuei Dienftwohnungcn untergebracht. 

Zwd Nebentreppen und ein Aufzug erleichtern den Verkehr im Gebäude; aus der anato- 
mifchen Sammlung führt noch eine befondere LauRreppc in das l. Ober^^efchoß. Der Diclltioden- 
räum ift völlig ausgebaut, das Dach fehr flach und nüt Holzzement gedeckt. 

Die BaukoHen haben rund 274 000 Marie bebagen; dazu Itommen 41 000 Marie fflr die innere 
Einrichtung (nur ein kleiner Teil der vorhandenen Einrichtungsgegenftinde konnte vcrvendet 
werden), 1060 Mark für die Umfriedigung und 2080 Mark für Gartenanla^en. 




Univerfität zu Leipzig •»■). 



Durch Mg. 3^3 u. 3843«») wird die Raumanordnung in dem 1888-89 er- an. 
bauten zoologifch-zootomifchen Inftitut der Univerfität zu Wfirzburg veranfchau- ^"ÜlüS? 
licht. Es unterfcheidet fich von den vorhergehenden Inftitutsbauten \x'efentlich da- «■ 
durch, dal^ es mehr für den Unterricht und für wiffenfehaftliches Forlchen als für 
Sammlungen bcltimnit ift 

Das SockelgefchoB entfUUt: die Werkftätte des PrlparatoR, in welcher fehr große Objekte 
montiert werden können; ferner ] Aquarinmsräume, welche die ganze Oftfeite in einer Gefamtlänge 
von 80,00 ■>> einnehmen und in denen auf durchlaufenden Wandfteintifchen zahlreiche kleinere 

Nadi: Winbas» inMoiidcR feine Einricfatiiafn Mr OefwidheNqiflcfe od UNtmicht «hr. Wlotedcn 

iSga. & 398. 
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Becken und freif teilend eine Reihe von fTöReren Zucht- Aquarien, fowie von Käfigen nnfgeftellt find: 
weiters in einem niedrigen Anbau ein Warmhaus, worin ein ringsum laufender heizbarer beton- 
haRen für PflaraauOditungcn und ziiin AufricUai von Aquarien und Taniioi, fovie dn 
falls hetzbares Wafferbecken vor- 
handen find und welches durch 

zahlraidie Tropenirfbrnzen und 
Bewäfrerungseinrichtungen den 
Eindrack einer Tropenlandfchaft 
madrt; endlldi in einem zvdten 
Anbau Präparier- unci Mazerier- 
räume. Außerdem find in diefem 
Stockwerk Dicnenrohnung und 
Vorrafskellcr untergebracht. 

Im Erdgefchoß befinden 
fich, wie der Grundriß in Fig. 383 
zeigt, mit Ausnahme des PfiBvt- 
nerzimmers und eines Sammtungs- 
faales, Räume für wilfenrchaft- 
liehe Arbeiten, mnichrt jene der 
Dozenten, dann folclie ffir \or- 
gefchrittenere Studierende, an die 
das Lefeziramer und das Bil>lio> 
(hekzimtner, welches zeitweife an 
lelbrtändig arbeitende Forfdier als 
Arbeitsraum abgetreten wird, fich 
anreihen. 

Das flbergefchoß (Fig. 384) 
enthält die für den Unterricht be- 
ftimmten I^ume. Der Saal fOr 
die Unterrichhfanimliinn ift mit 
dem darunter gelegenen Sarom- " 
lungsraum durch eine Lauftreppe 
verbunden; dcrßT<^Rf Hörfaal faßt 
120 Studierende und ift mit den 
beiden tiefenfdegcnen Stockwer- 
ken durch einen Aiif/ujj (zum De- 
fördem der Demonftratioiisgegeu- 
rtinde) verbunden; beide SSIe 
haben eine größere Höhe, als 
die übrigen Räume des Obeige- 
fdioffes. 

Im geräumigen Dachboden 
werden 013 Ter und Materialien 
aufbewahrt; auch befindet fich 
datelbft dn Taubenfdihg. FOr 
Tiere, welche fich in jjcfrhloffe- 
nai oder befchrankten Räumen 
nicht züchten lafTen, dient der an 
der Südfeite fich erftreckeiide dar- 
ten ; die Abwalfer zahlreicher Bek- 
ken und des Wannhaufes verdni- 
'^cu fleh in einem etwa 100 
meffeuden Teiche, worin (ich nie- 
dere Tiere aufhalten. 

Die üefamtkoften diefes Oe- 
bäudes haben, einfchl. der inne- 
ren Einrichtung, inoooJMaik be> 
tragen'"). 
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roniQ*i\hc>, ^""^ ^'^ Univerfität Göttingen wurde 1873-79 ein Neubau, das fog. rnatur- 
"inftitut' hiitorifche Muleum", errichtet, welcher zur Aufnahme des zoologifchen und des 
omSioi ß^'ogifchen Inftituts dient (fiehe I ig. 327 u. 328, S. 393). Das letztere befindd 

fich im Erdgefchoß, und in Art 315 (S. 394) var bereits davon die Rede; das 

20oI(]girche Inftitut nimmt das I. und II. Obergefchoß ein. 

Die im \ ObcrgcfclioR cnlhaHetien Räiimlichl<eitt.'ti find aus dem Plane in Fig. 327 zu ent- 
nehmen; im Ii. übergclciiuü befinden fich über den Aquarien und (Jeni jMikrofkopierzimmer 
Räume für die cflinologifche Sammlung; alle übrigen Lokalittten werden vim der zoologiicboi 
Saiiimliiiii; eingjcnommpn. Die Iiier in Aiiweiuiiiiij^ gekommenen Sammlunf^cbränke find in (kr 
unlcn"") aiigegcbciieji Quelle befchncbeii und bildlich dargef teilt. 

aft- Enen Schritt weiter als in Güttingen hat man im Staate Kanlas getan, als 

^SüSt nuin 1886-87 fOr das geologifche, botanifche und zoologifche Inftitut der Uni- 

Inftitut« verfität zu Lawrence unch Emerfon's & Haskiffs Plänen einen getneinfchaftlidien 

uJ^, Neubau (Fig. 385 bis 388«»') ausführte. 

in diefem viergefchoffigcn Gebäude ift das Attikagefchoß hauptfächlich für die anatomilche 
und das ErdgeTchoB ffir die geolc^rdie AWeitung beftimmt; Im Sockel- und hn Oba g e fc ho B be- 
finden ficli die R.iiimc dos /oolo^ifclien und des botaiiirchen Inftituts. Wie die 4 Orundrirfe -^iif dtr 
vorhergehenden Seite zeigen, zerfällt diefcr Bau in 2 Teile, wovon der recbtsidtige je einen grolkn 
Sammlungsnum (im Erdj^rchoBdasbotanirchc Lkbmtilorfum) enthilt; dfedrri Sunmlungsriamefind 
von 3 Seiten beleuclitct, und damit die dem üebäudeinneren zugekehrte LiiiKinatid derfelben 
giebig erhellt werde, find die Fenfter in der gegenöberliesenden Aulknnuuer in befonders großen 
Abmeffungen ausgefOhrt worden. 

Im linküfeitigen Teile find außer dem großen Hörfaal, welcher durch Sockel- und ErdgefchoB 
reicht, im vefentlichen Laboratorien und kleinere Saromlungsriume unlergebracht. 



b) Zoologifche und biologifche Stationen. 

3W. Züülügilche Stationen find Inftitute, welche dem wilfenkhaftlichen Studium 

' der Zoologie gewidmet find. In ihnen wird Unterfucliungsniaterial, nament' 
lieh Seetiere, für die Forrdier bereit gehalten und diefen die ungeftörte Verfolgung 
virfenfchaftlicher Arbeiten (zum Tdte aus Staatsmitteln) ermöglicht 

In demfeiben Maße, als die Beftrebungen der wiffenfchaftlichen Zoologie 
lieh auf das Studium der wirbellofen Seetiere richteten, machte fich auch das Be- 
dürfnis geltend, am Ufer des Meeres felbfi Anftalten zu befitzen, in denen den 
Forfchem alle Hilfsmittel geboten würden, deren fie zu ihren Unterfucfiungen 
bedürfen. Bei der großartigen Entwiclcelung der Metlioden var es nicht mctir 
möglich, daß die Einzelnen die technifchen Hilfsmittel, welche fie notwendig 
hatten, mit fidi fültrten. Sowohl aus dielern Griuide, als auch weil es eingehender 
und längerer Studien bedarf, um /u wiffen, welche Tiere an gewilfeii Orten 7ü 
finden lind, wurden die Stinunen itnmer lauter und zahlreicher, welche die fcjn- 
richtung von zoologifchen Laboratorien am JMeeresufer verlangten, die mit allen 
Hilfsmitteln der Unterfuchung ausgerOftet und [o eingerichtet fein follten, daß die 
Forfcher längere Zeit dort fich aufhalten könnten. 

Solclie /oologifche Stationen erfüllen aber ihren Zu eck nur dann im vollen 
Maße, wetui lie es auch ermöglichen, das Leben der Tiere bis in kine fdnften 
Äußerungen zu verfolgen; mit anderen Worten, wenn lie zugleich «biologifche** 
Stationen find. Es mfiffen Anftaften vorhanden fein, die jahraus jahrein, vom 
Wechfel der Witterung, vom Wechfel von Tag und Nacht unabhängig, die fort« 
gefetzte Beobachtung der Lebewefen geftatten. 

M*i ZeitCchr. i. Bauw. tm, S. «8i. 

**) Nadi: mOhOHt tmn, Bd. 44, S. 931, agx. 
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Dohrn ^at der erfte, welcher die r orftehend ausgefprochenen Ocdatikcn 
durch die 1872 nach Überwindung vieler iiinderniffe durchgefeti^te Gründung ^ 
der Stazione zoobgica zu Neapel (jraktilch durchgeführt hat. Diele großartige, 
1874 eröffnete MufteranftaU beruht auf internationaler Grundlage; fie befitzt ein 
großes Gebäude in der Villa Reale, des öffenth'chen Parlces der Stadt; am Strand, 
in den unteren Räumen große, mit allen Arten von Meerbewohnem befetzte 
Aquarien, im Obergefchoß mit allen Hilfsmitteln verfehene Studienrilume mit 
Bibliothek, in denen 50 Naturforfcher zu gleicher Zeit arbeiten können. 

Dem Beifpiele Dohm's find verfchiedene Staaten und gelehrte GefeUlchaitcii 
gefolgt, fo daß gegenwirtig bereits mehr als 30 zoologifche und biologifche Sta- 
tionen beftehen, die fich über alle Teile der Erde verbreiten und von denen 6 
a-i' das Mittelländifche Meer allein entfallen, nämlich Trieft am Adriatifchen 
Meer, Villafranca, Cette, MnrieÜle und Banyuls an der franzöfifchen Külte und 
eine in Algier an der airikaiuicheii Kulte. An der fpanifchen Nordküfte liegt die 
Station von Santander. 

Zunächft entttanden die zooloKifi^Iii^'i Statioiu-n zu Scbaftopol, Trieft, Sydney und Batavia. — 
Die Vereinigten Staaten befilzen eine grofie Zahl [olcher Laboratorien (zu Beaufort, Nowport, 
Woods Hall, Cüttagc City, Salem, Annisquam iifw.), defen jedes eine Sonderbeftimmung hat. — 
Holland hat ein verfetzbares Laboratorium diefer Art eingerichtet, welches an verfchiedenen Stellen 
benutzt werden kann. — In Frankreich hat Duthiers zu Roseoff (bei .Nlnrlaix) und im R.mytils (an 
der Küfte von Rouffillon) zoologifchc Stationen gegründet. Robin und Pouchct liatKn die allen 
Fifchwciher zu Cancamot in eine kleine Sonderftation diefer Art umgewandelt. Die gelehrte Oefell- 
fctiaft zu Arcadion liat ihr Aquarium den Gelehrten zur Verffi^iing gcftellt. Zu Cette und \'ille- 
franche wurden kleine Laboratorien für befondere Zwecke errichtet, und endlich wurden zu 
Endoume (bei Marfeille) ein großes maritimes Laboratorium und zu Montpellier eine biologifche 
Anftalt erbaut. — Zu NewiMirt und Plymouth, ebenfo an der porüij^nefifchen Küfte, find zoolngjfche 
Stationen im Entftehen begriffen, und von der ruffifchcn Regierung ift zu Ardungd eine folcbe 
in das Leben gerufen voidai. Im Jahre 1888 wurde in Algier, an der Spitze des Hafendammes, 
ein Aquarium für wiffcnfthaftlichc Untcrfitctninpcn unter Viguier's Leitung eröffnet. - Nor\);egen 
hat vor einigen Jahren eine Station in Bergen eröffnet, und eine zveite bei Chriltiania ift im Ent- 
rtelien baffen. — Sdiweden liat am Kattegat die Station von Clm'rtlnebeif und DSnemaric in )fit- 
land hei Hcüebaeck. — Rußland hefitzt fowohl im Wcitk-n wie im Schwarzen Meere je eine Station, 
erftere im Klolter von Solowietzky, die andere in SebaftopoL — In Japan beftclit im Zufammenhange 
mit der Univerfität zu Tokio dne Station, und in Melbourne, Sydney und Neufedand «erden fort- 
gefetzt Verfuche gemacht, zu einer anfeliiiliehen Anftilt diefer Art zu gelangen. — In den Vereinigten 
Staaten wurden zu Newhaven von AgaßU, zu Woods Hall von WhUtnan und zu Cheafapcake von 
der Joh»'HopkünAMmf\Vk\ Marine*Ljiboratorien g^rOndet; andere werden in New-Jerfey von der 
Pennfylvania-Univerfität, in Kalifornien und auf den Bahama-Infeln von einer Gruppe amerika- 
nifcher Zoologen angeftrebt. — Schließlich ift noch der i8q2 (bald nachdem Helgoland deutfcb ge- 
worden war) begründeten Kgl. Biologifchcn Anftalt auf Helgoland zu gedenken. 

In neuerer Zeit fängt man auch an, in den Binnengeväfrem ähnliche Sta> 
tionen zu errichten, bezw. anzuftreben, um die fehr ungenügende Kenntnis der 
Ernähnings- und fonftigen Lebensbedingungen der Süßwafferfifchc zu vermehren. 
So ift es den Beniühung^en von Zacharias gelungen, 1891 eine biologifche Station 
am Großen Piöner See in das Leben zu rufen. 

Ebenfo iit fett etwa einem Jahrzehnt daran gedacht worden, den zoologifchen 
und biologifchen Stationen neben ihren rein wiffenfchaftlichen Zwecken auch eine 
praktifche Aufgabe zuzuwerfen. So z. B. kann eine folchc Station cinerfcits ein 
Meereslaboratoriuin, die angewandte Mccresbiologie kann aber auch der Hoch- 
feefifcherei ufw. förderlich werden. Die Kgl. Biologifche Anftalt auf Helgoland 
hat z. B. einem folchen Doppelzveclc zu dienen; neben der Etfbrfchung der 
deutrdien j^Aeere hat ße Ihre wilfenrchaftltchen Arbeiten in den Dienft der deut- 
fdten Fircberei, namentlidi der Hochfeefifcherei, zu Men. Audi in der biolo- 
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gfifchen Station zu Plön foll hinter den wiflenfchaftlichen Forfchungen das Stu- 
dium von einfdilägigen Fragen, welche für die praktifche Fifcherei bedeutfam 
rind, nicht hintangefetzt werden. 

Endlich fei noch der wandernden zoologifchen Stationen gedacht, wie eine 
folche 1888 in Ditzum am Dollart (Nordfee) gegründet worden ift. 

Über die bauliche Anlage der in Rede ftehenden zoologifchen und biolo- 
gifchen Stationen laffen fich allgemeine Anhaltspunkte kaum j^reben. Die ver- 
fchiedenen Inftitute diefer Art dienen, innerhalb der allgemeinen Aufgabe, aus der 
Tie entftanden find, fo verrchiedenartigen Sonderzwedcen, daß fchon aus diefm 
Grunde die bauliche Geftaltung faft in jedem Falle eine andere fein wird Dazu 
kommt, daß der Umfang der einzelnen Anftaltcn ein ungemein verfchiedener ift, 
und dati auch diejenigen Perfönlichkeiten und Korporationen, welche derartige 
Inftitute in das Leben rufen, von Sonderanfchauungen ausgehen, die einander 
nicht immer decicen. 

InfotgeddTen wird über die Planbildung folcher Baulichl(eiten im allgemeinen 
fich nur fagen laffen, daß man die Aquarienräume in das Erdgefchoß der- 
felben, die Studien- und Arbeitsräume jedoch, die Bibliothek und etwaige andere 
Sammlungen in das Obergefchoß zu verlegen habe. Sind außer den Verfuchs- 
aquarien auch Schauaquarien, die dem größeren Publikum zugänglich find, vor- 
handen, fo werden letztere unter allen Umftänden im CrdgefchoB anzuordnen 
fein. Bezüglich der Ausführung ift eine fehr folide Konftruktion zu empfehlen, 
da folche Gebäude an der Meeresküftc Wind und Wetter in bedeutendem Maße 
ausgefetzt find. Bei der Auswahl der Üauftoffe achte man darauf, daß diefe 
die entfprechende Widerltandsfähigkeit gegen die Einwirkungen des Seewaffers 
befitzen muffen. 

Einige Anhaltspunkte ffif die Orundrifianordnui^ der zoologifchen und bio- 
logifchen Stationen bieten noch die nachfolgenden drei Beifpiele. 

Das maritime zoologifchc Laboratorium zu Endoumc (bei Marfeille) wurde 
nach den Angaben feines Direktors Marion von Pauf^oy erbaut (Fig. 389 bis 391 *^-). 

Diefe Anttalt ift unmittelbar an der Meeresküftc, auf einem zuifchen zwei Buchten gelegenen 
Fels errichtet; die ciiK dcT beiden Buchten hat das Boot der Station aufzunehmen; die andere dient 
ztir Aufbcwahnitip von Seetieren gewiffer Ciröfie; in einer derfelben iff, um die Auftemzitcht ftiidieren 
zu können, ein Auftenipark angelegt; für das Gebäude wurde die kreuzförmige Grundrißgcftalt 
gewählt, um dinth die größere Faffaifonentvididnng tanlidift vid Licht dem Inneren, imbeTondere 
den Arbeitsräumen, niffihrpn zn können. 

Das Oebäude befteht aus einem Sockelgefchoß, einem Erd- und 2 Obergefchoffen. Das 
SockelgeTchoß cnthllt einen in den Felfen gehauenen Sni mit einem Waffcriieclwn von 60 «b« Inhalt, 
worin, Kt'fc^f'lzt vor Licht nnd Temperafiirändmingen, niedere Seetiere aufbewahrt werden. Im 
ErdgefchoU befinden {ich Arbeitszimmer für Studierende mit Aquarien, die Bibliothek, eine Kammer 
ffir photographifdie Zveclte und die Wohnung des Hauswarte; im I. Obergefchoß lind zur Auf- 
nahme von 10 Forfchem fünf Arbeitszimmer, femer ein Sammhingsrauni, das Lalwratorium des 
Direktors und eine Kammer für fpektrofkopifche Unterfudiungen untcrgel»rachti das II. übetsefchott 
bildet die Wohnung des Diidctors. Ein hochgefQhrter l^rm entMUt die Haupttreppe und in 
feinem oberften Teile Behälter für Seewaffer, aus denen letzteres, um das Leben der niederen See- 
ticte zu (icbem, unter Druck in den Wafferbehälter des Sodtelgefchoifes fließt Die Terralfen lind 
zwtrdien dfemen Walzballten gewölbi 

Die Oefamtkoftcn waren zu naooo Mark (140000 Fmken) vennfcbUgL 

Der von Dohm in das Leben gerufenen zoologifchen Station zu Neapel ge- 
fchah bereits in Art 369 (Sw 445) an bevorzugter Stelle Erwähnung, in Fig. 392 
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bis 394 find die Grundriffe von Keller-, Erd- und Obergefchoß diefes Gebäudes 
und in Fig. 395 ein Querfchnitt durch dasfelbe dargeftellt. 

Im miltleren Teile des Kellcrgefchoffes (Fig. 394) find 3 große Behälter für Scewaffer an- 
geordnet, an der Nord- und Südfront je i kleinerer Vorratsbehälter. Unter dem Fußboden der 
Kelierräume befindet fich ein vielfach ver/weigtcs Syftem von Rohrleitungen, welches geftattet, die 
einzelnen Behälter miteinander in 

oder außer Verbindung zu fetzen Fig. 392. 

und die Ableitungskanäle des Ge- 
bäudes zu fpülen ; die Anordnung 
ift fo getroffen, daß an den Waf- 
ferbehältem und an der Rohrlei- 
tung Reparaturen vorgenommen 
werden können, ohne im gering- 
ften den NX'afferumlauf zu ftören ; 
hierdurch ift es möglich, den 
Wärmegrad, die Reinheit und die 
Klarheit des Scewaffers tunlichft 
unverändert zu erhalten. Das Rohr- 
fyftem fetzt die Wafferbehälter 
mit einem kleinen Behälter in Ver- 
bindung, welcher in dem an der 
Weftfeite vorhandenen, bloß unlcr- 
irdifchen Anbau gelegen ift; letz- 
terer ift zur Aufnahme der Dampf- 
keffel, der Dampfmafchinen, einer 
Dampfluftpumpe aus Hartgummi 
und von 6 Waffcrpunii>en, gleich- 
falls aus Hartgummi, bcftimmt. 
Die zwei größten Pumpen forgen 
für den Wafferumlauf im großen 
Aquarium, zwei kleinere für die 
Füllung der Aquarien im Oberge- 
fchoß, eine weitere für das Heben 
frifchen Seewaffers, wenn folchcs 
notwendig wird, und die klcinfte 
r*umpe für das Heben des Sce- 
und Süßwaffcrs in die Behälter 
unter dem Dach; diefe Pumpe ift 
verfetzbar und auch durch Men- 
fchenhand zu betreiben. Außer 
diefen Mafchinen und Pumpen 
enthält der Mafchinenraum noch 
einen Dampf-Dcftillicrapparat und 
entfprcchende Kohlen- und Koke- 
räume. Im Kellergefchoß des 
Hauptgebäudes befinden fich auch 
noch eine Küche und einige klei- 
nere Räume zur Aufbewahrung von 
Geräten, Aquarium -Glasfeheiben, 
Fifchereivorrichtungen etc. 

Durch 2 Treppen fleht das 
gefamte Kellergefchoß mit dem 
firdgefchoß (Fig. 393), welches im 
wefentlichen das dem Publikum 
zugängliche Schauaquarium ent- 
hält, in Verbindung; der Eingang 

in letzteres und damit auch der Kellerge/choß. 
Haupteingang in das ganze Ge- 
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bäude ift an der Oftfeite gelegen. Das Publikum betritt zunächft einen kleinen Vorraum, der durch 
2 Drehkreuze vom Aquariumfaal getrennt ift; links ift die Kaffe, rechts die nach dem Obergefchoß 
führende Haupttreppe und ein kleiner Privateingang in den Aquariumfaal für diejenigen, welche 
befondere Vergünftigung für den Befuch des letzteren genießen. Der Aquariumfaal ift an drei Seiten 
von größeren Behältern umgeben und enthält in der Mitte 2 Reihen kleinerer, von einem darüber 
gelegenen Lichthof beleuchteter Behälter. Der Raum, in welchem fich das Publikum bewegt, mißt 
260 qm, ift von iq runden, rot verglaften, hoch angebrachten Fenftem erleuchtet; alles übrige Licht 
fällt durch die Behälter hindurch, fo daß die Tiere darin bei weitem beffer beleuchtet find als der 
Zufchauerraum. Durch verfchiedene Türen fteht der Aquariumfaal mit den Behälterräumen in Ver- 
bindung, fo daß der durch die Bedienung der Behälter bedingte Verkehr leicht und wenig ftörend 
für das Publikum gcfchieht. P.in kleines Zimmer an der Nordofteckc des Haufes bildet ein kleines 
Laboratorium mit 2 Arbeitstifchen und den entfprechenden Sludienaquarien. An der Weftfeite be- 
finden fich 2 Nebeneingänge für Fifcher und Dienftperfonal. 

Die erwähnte Haupttreppe mündet in die Oftloggia des Obergefchoffes (Fig. 302) aus; außer- 
dem find auch an der Weft- und Südfeite Loggien vorhanden, welche fowohl aus klimatifchen, wie 
dekorativen und konftruktiven Gründen angeordnet find. Die Loggia an der Weftfeite ift durch 
Fenfter gefchloffen, während an der Nordfeite das große Laboratorium gelegen ift, welches von 
der Sonne nicht getroffen wird; letzteres ift von dem dahinter gelegenen Bibliothekraum durch den 
Lichthof getrennt. Beide Säle reichen bis unter das flache Dach (Fig. 395); die Beftimmung der zu 
beiden Seiten derfelben gelegenen kleineren Räume ift aus dem Plan in Fig. 392 erfichtlich. 

Im großen Laboratoriumsfaal befinden fich, außer großen Schränken an der Oft-, Süd- und 
Weftfeite, die Arbeits- oder Studien- Aquarien, welche in 2 Stock^-erken mit je 10 Abteilungen 
Raum genug bilden, um 20 Forfchem die Möglichkeit zur Aufbewahnmg und Züchtung lebenden 
Unterfuchungsniaterials zu bieten; jeden Abend wird die gefamte Waffemienge diefer Behälter er- 
neuert, während am Tage und in der Nacht das Waffer des oberen Stockwerkes diefer Behälter 
durch feine Rohre in das untere Stockwerk abfließt und dabei noch eine beliebige Zahl ganz kleiner 
beweglicher Behälter oder Glasgefäßc durchftrömt, welche zur Ifolation von Eiern, Lar\en oder 
beftimmter Tiere den einzelnen Naturforfchem zur Verfügung ftehcn; die Studien-Aquarien emp- 
fangen ihr Licht von beiden Seiten. An den 2 großen Fenftem der Nordfront flehen 6 Arbeitstifche, 
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aber denen eine auf eifemen Sialen ruhende und mHtels zveier eifemer Treppen eireidibare Platt> 

forin (Fii;. 305) an^'cbraclit ift; letztere trä^t gleichfalls 6 Arbeitstifche, u eiche ihr Licht aus der 
Hälfte der 3 großen Saalfenfter erhalten. Von diefer Plattform führen einige Stufen auf die den 
Saal an drei Seiten umgebende Oaterfe, welche die Lolalfammhing des Ooffes aufaundiinen be> 
ftimmt irt. 

Der Fußboden der Galeric itn ^oßcn Laboratorium ift auf gleicher Höhe mit dem Halb- 
gefchoß, welches über den im Obergefchoß an der Oft- und Weftfront befindlichen Räumen gelegen 
ift; in diefem Gefchoß find 13 Zimmer und Kaminern untergebracht, die teils zu Laboratorien mit 
Arbeitstifchea und Aquarien angerichtet, tdls als Wohnungen fär Wirter oder als Vonatsriume 
dienen. 

Die Koflen dicfes Gebäudes haben, einfchl. der Einrichtung der Aquarientxhäiter, der Dampf- 
kifn! und Mafi Innen, der Ausrüftimg der Liboratorien , der Oaseinrichtung, des Mobiliars, der 
Inftrunicnte, der Chemikalien, der Boote etc rund 296000 Mark (= 370000 Franken) betragen ♦•*). 
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Milte der achtziger Jahre ift unmittelbar neben dein Gebäude der zoologifchen Station und 
im Anfchhifi an diefcs dn für Pbyfiologie und phyfiologlfdie Ghemie bddnimter Neubau in 
Angriff genommen und 1888 vollendet worden; die uifprfinglidie Station gdiflrt nach «ie vor der 
morphologifchen ForWinnR an. 

Aus dem Jahre i8gi ftamnit die biologilche Mceresftation zu Bergen (hig. 39O 
bis 399«»« welche auf einem Feiten errichtet ift, der in einem feiditen Baffin 
von etwa 300,00» Länge und 60,oo" Breite gelegen ilt Diefes BaHin befindet fich 
vor dem Fjonii an dem Beigen li^ 
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Das für die Station errichtete Gebäude ift zwciKefchoffig aus Holz gebaut; es ruht auf einer 
auf feftetn Felfen aufgeführten ürundmauer, die Ofio^ über dem Hochwafferrpiegel emporragt. 

Rg. 3g8. 




Innenanficht d« Zufchauciraumes**). 



Fig. 399. 




InneninUcht d« grolVii Labomtorimnsraat««») 

Biologifchc Mccresftation zu Bergen. 



Durch die in der einen Schmalfeite befindliche Hauptcingangstür gelangt man in das Erd- 
gcfchoß (Fig. 396), und zwar zunächft in den Zufchauerraum (Hai for Publikum; Fig. 39S), an 
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deffen beiden Langfeiten 8 Aquarienbehälter (Kummer) angeordnet; letztere (ind mit Felsftücken 
ausgemauert und nach vorn datdi Spiegeircheibnt abfiiefdilofren; die VitlTeriifihe beträgt l,ion> 
Das Licht empfant^en diefe Behälter durch die- :n!s Fig. 397 erndltlidicit Oliadächer, vcelche im 
Obergefchoß an den beiden Langfeiten des vorderen Laboratoriumsrautnes angeordnet find. 

An der Stirnwand des Zufchauerraumes find noch weitere 4 Aquarienbehälter A, B, C und 
D vorgcfehen, wefentlich kleiner und ganz aus Glas liergcftellt. Z>x'ifchen diefen führt eine Tür 
zum Mafchinpiiraiini (Piim/jcnim) , vsorin die von der ft.ult'fcben Wafferleitunt,' gefpeifte Turbine 
und die Pumpen Platz gefunden lut>cn. Von dicfcm Raum aus hat das Bcdienungsperfonal zur 
RQckTdte der Aquarienbehilter Zitfritt, um die Tiere fflttem zu hAnnen und dergl. Hinter dem 
Mafchincnraum ift der Spfilraum {Sorteringsrum) gelegen; diefer ift für gröbere Arbeiten (vorUufige 
Durchmufterung des cingefammelten Materials, Ausbrütungsverfuche ufw.) beftinimt; durch einen 
kleinen Aufaig Icönnen QefiBe und doi^L nach dem OboigefdioB beföntart Verden. An dieren 
nram ftOBt das IVeppenhins mit dem Nebeneingang {V^t^O^. 



Rg. 400t 




Zoologifche Station im Hdderdeicb***). 



Die Treppe führt zum Obeigefchoß (Fig. yfj): zunichft durdi das «Entree' in den Ideineren 

und aus diefem in den größeren L'ib(»ratoriimisfaal (Lnhoratorier). r)icfts Stockw erk ift der uiffen- 
Idiaftltchen Aufgabe der Station vorbehalten. Die beiden Säle find mit der (im Plane) linken Wand 
nadt Nordoft geriditd, und deshalb flnd dafdbfi die Milcnrfkoptertirdie aufgef teilt; von den Fenfter- 

fchäften ragen 2,ooni hohe Scherwände 2,50» weit in den Saal hinein, wodurch man im großen Saal 4, 
im kleinen 2 getrennte Arbeitsplätze von 3,oox 2,501» Grundfläche erhielt. Der noch übrigbldbende 
Raum fteht der gcmcinfamen Benutzung aller an der Station arbeitenden Forfcher offen. 

Der kleinere Saal ift vorzugsweife phyfiologifdien Arbeiten und etwa vorzunehmenden 
chcmifclien Operationen vorbelialten; deshalb ift er mit einem großen Laboratoriumstifch A (mit 
Schranken, f^eagcntienauffatz, Gasleitung ulw.) und mit einem chcmifchen Herd B ausgeftattet ; an 
dnem Fenfter fteht ein erfchfitterungsfreier Tifch C und neben dem Aufzug ein großer Ausguß D. 
Im großen Saal (Fig. 3<}<)) ift ein 7,üOm langer und l.Mm breiter Tifch angeordnet, der die Aquarien- 
behältcr H, G, F und t trägt und an dcffcn Lnde K das Waffer abfließt; jeder Bebäiter ift in der 
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Langsachfe durch eine Wand geteilt, wodurch 8 Arbeitsplätze gefchaffen find. An der rechten Seite 
des großen Saales ftiid 4 kMnei« Mficroniopiertirche L, M, N und O und zwifchen diefen Schiinke 

vorgefehen '"'). 

Hie und da beftchen auch bewegliche Bauwerke, welche in kleinerem Maß- 
iUbt die Aufgaben der zoologifchen Stationen zu fördern haben. Dies find meilt iummiie. 
elngefchoffige Holzbauten, als Laboratorium eingerichtet, die leicht auseinander 
genommen und an anderen Orten wieder aufgeftellt werden Icönnen (veigl 
Fig. 400*"«) und das in Art. 369, S. 445 über Holland Oefagte. 

Zum Schluffe fei iiocli in Fig. 401 ♦«') eine Anficht der bereits in Art 369 g,^^^ 
(S. 445) erwähnten biologifchen Station am Großen Plöner See gegeben. smm 

Wenn auch die Plfiner Station YortiuRg nicht fo ickfc ausgeftattet ift, um ihre Aufgabe in «■ 
grofiem Umfange zu erfülien, fo wird fie dodi in der Lage fein, wertvolle Aufklärungen über die 
Lebensverhältnirre, die natürliche Fortpflanzung, die Züchtung der nutzbaren 'SüßwalfcrfiTche, deren 
ParaTiten, Krankheiten ufw. zu geben. 



Fig. 401. 




Biologifche Statkm am OroBen ndner See^*). 
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».Barndi Die taolblliMIlIeim. Von Prof. j. BümJiAint, München. Zweite Auflage. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
^. ßan ä: Die FomMoIelire des Ornaments. Von Proi. H. Pfeifek, Braunschweig. In Va>b«rcittmg. 

4. Amd: Die Kenunlk In der Baukunst. Von Prof. R. BoaMutm, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden Ii Mark. 
ft-^Hil Baafühmng. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: i a M., in Halbfrz. geb. 1 5 M. 

ZwETTER Teil. 

DIE BAUSTILE. 
Historifleha und teehnische Entwiekelung. 

/. Sam t: Die Bavkiraat der ütMbm, Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. Zweite 

Auflage. (Vergriftcn.) 

i. Ban d: Die Bauicunst der BtmakeP und der Römer. Von Gch.-R.n Prof. Dr. J. Dcrm, Karls- 
ruhe. Zweite Auflage. Preis: 32 i\Urk, 111 ll.»ibtraiiz gebunden 33 Mark. 

5. Band, Erste Halftej^ Die «ItehrliCIlolie und byzantlnlselie Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 

Dr. H. HoLTZiNGER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden ij Mark. 

Zweite Hälfte: Die Baukunst des Jalam. Von Direktor J. Franz-Pa$ci{a , Kairo. Zv^eite 
Auflage. Preis: I2 Mark, in Halbfranz gebunden Mark. 

4 ,Bm id', Die nuneiiUMdie and die gotleehe Buücmtat. 

Heft i: Die Kriegsbaukunit Von Geh.- Rat f Dr. A. v. EssBMWin«, Nürnberg. (Vergriffen.) 

ZwclW Annage in VorbcnitaQC. 

Heft a ; Der Wohnban. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenwbm, Nümbeig. (Vergriffen.) 

Hcit 3 : Der Jürctaenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preia: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
H^ 4; ElBselbelten dee KlreheDbauee. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: t8 .Mark, m ll-ilbfiMii/ ;_;i'!ii;riiirn 2! M.trk. 

S'_^nd\ Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebianden 30 Mark. 

6. MttH d: Die Bankniitt der RemlaaeBee in Prankreleh. Von Architekt Dr. H. Baron v. GbvmOllu, 

Baden-B.idcn. 

Heft i : HIstorisctae DarsteUung der Entwiekelung des Baustils. C\'crgritlen.) 
Heft a: Stroktlve and dsthetlaehe StUrlehtungen. — Klrehllehe Baukunst. 

l^reis: 16 .Mark, in Halbfranz j^cbundcn 19 .M.irk. 
j.JBand : Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgrien und Dänemark. 
Von Direktor Dr. G. v. Bezolo, Nürnberg. Preis: i6 .Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 



Jeder Band, beiw. Jedes Heft Uldet ein fianzH für eMi und itt einzntn UUiOieh. 

Digitized by Google 



HAJyDBüCH DER AHCHITEKTÜR. 



Dritter Teil. 

DIB HOCHBAUKONSTRUKTIONBN. 

tj_Band: Konstraktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von G«b. KcL^icrungsrat Prof. 

G. Barkhacsen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. !". Hfis'/fri.ikc; , Aachen und Geh. 
Baurat Prof. f Marx, Darmstadt. — Fundament«. V on Geh. Haur^i Prot. Dr. h. Schmitt, 
Damuttdt. Dritte Mfbge. Preis: ij Mark, in Halbfraiu gebunden i8 Mark. 

i. Bamdi SanutMgMimBd» Kmutniktloiiui. 

Heft 1 : Wänito und WandOttiangin. Von Geh. Baurat Prof. 7 H. Marx, Darmstadt. Zweite 

Auflage. Preis: 24 Nf.irk. in llalbfr.mz t^cbuiulcn 27 Mark. 

Heft 2: Einfriedigungen, BrOstungan und Gel&nder; Balkone, Altane und firker. Voo 
PirofTf F. EwEUECK, Aachen und Geh. Banrat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — CMbml 

Von Prof. f A. Göli-Er, Stuttgart. Zweite Anflage. Preis: 30 M., in Halbfranz geb. 2j M. 

Heft 3, a: Balkendeokan. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. ßARKHAt-siK, Hannover. Z\veitc.\un. 

Preis: 15 Mark, in Ilalb!r.uiz gebunden 18 Mark. 

Heft }, b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und DeckenUohter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. KORNKR, Braunschweig, Bau- und Betriebs-hispektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. H. Schmitt, Darnistadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 MarL 

Heft 4: Dächer; D.i formen. Von Coli. Baurat Prot. Dr. [:. Schmitt, CimistaJi. — 
D a c h s t uhlkonsl r u k t ion cn. Von Geh. Baurat Prot. I h. Lakusbkrg, Darrnstaiic. 

Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 MarL 

Heft 5: Dachdeckungen; verglaste Dächer and Dachlichter; massive Steindächcr, 
NeFenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. U. Koch, Berlin» Geb. Baurat Prof. 
f E. Maix, Darmatadt und Geh. Oberbaurit L. ScHwanKC, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis; a^ Mark, in Halbfranz gebunden 39 MarL 

f. Band, Heft i: Fenster, ThQren und andere bewegliche Wandverschlfisse. Voo 
Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 21 Mark> in Halbfranz gebunden 24 Mari 

Heft 2: Alling«! nw VMmlttoliuir dw ▼arkttlm In dm CtoMadmi (Treppen ood 

innere Rampen; .\ufziigc; Sprachrnhrc, Hans- und Zimmer-Tc 1 e gr aphcn). 
Von Direktor f J. Kramer, I rankenhausen, Kaiscrl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugewerkschui- 
Ichrer O. SouilDT, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. H. Schmitt, Darnistadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft }: Ausbildung der PlunbOdAn«, Wand- und Deckenfl&chen. Von Geh. Baurat Pro«. 

H. Ko'-ii, Herlin. Preis: .M.nl;. in I I.ill'fr.inx Ljehnrulcn 2! Mark. 

^. ßand: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Lichi und Luft. Wärme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenliciit und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. I'. Srii'.üTT. D.irmstadt. — Künstliche Beleuelitnn^ der Räume. Von GeL 
Regierungiiai i'rüL Ii. 1 ischhk und Prof. Dr. \V. Ko!ii.K.\Uicn, Hannuvcr. — Heizung ua^ 
Lüftung der Räume. \ <iii (ieh. Rcgierun<;srat Prof. H. Fischer, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Loeger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: aa Mark, in Halbfranz gebunden 25 Miik. 

f. Band: Koeh-, Spille, Waaeh- und Bada-Bliivlditnngen. Von Geh. Bauräten Professoren 

-j- H. Marx und Dr. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Geb&ade; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernuag 
derFäkafstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Sauinspektor M.KifAtvp, Berlin ano 
Geh. Baurat Prof. Dr.E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Unue Aun«ge it. voib«w« 

6, BrTih! Sieherungen gegen Einbruch. \ ( IVi i ■ !V <f ; i .M .- \, D.trmstadt und (.eb. 
Baurai Prol. ü. l\oui, BerSiu. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von SuJi- 
baurat A, Sti'RMIIOUI'EL, Berlin. — GloekenstQble. W'n (ich. Rat Dr. C. Küi ckk, Dresden 
- Sicherungen gegen Feuer. Blitzschlag, Bodensenkungen und ErderschOttemngen: 
Stützmautm. \'ou Haiirat [ . Si im sh;, I sscn. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von Prof. j 1 . \-.\\ \ ujihck, Aaclien. — Vordächer. Von (ieli. baiir.it 
i r f. Dr. t Schmitt, Darmstadt. — Elsbeh&lter und Kflhlanlagen mit kOnstUoher Kälte- 
erzeugung. Von Oberingetiicur E. Brückner, Moskau und Baurat E. SpiLijasa, Essen. 
Dritte Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden ijMuk. 



Zu beziehen durch die meisten Buchbandlungen. ^ Digitize<j by Googl« 



* HÄfiTDBUCU DER ARCHITEKTUR 



Vi erter Teil. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

1. Halbbandx Arehltektonlsche Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh- Baurat Prof. 

f Dr. H.Wagner, Darmsiadt. — Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. TmEiiscH, 

München. — Anl.iijc des Gcb.uides. Von Geh. Baural Prof. J- Dr. H. Wagvkr, Darms-tadt. 

— Gestaltung der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. Buhlmank, München. 

— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. 

H. WAGMEB, Darmstam und Stadtbaurat A. Sturmiioeffl, Berlin. Xix'ww .XiifLi^^e. 

Preis: i8 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

2. Halbband: CMbAndt fllr die ZwMk« dM W<dmmi8, dos Handeli and Verkelivet. 
Heft i; WdlinhftiitliTi Von Geh. Hofrat Prof. C. VVeissbach. Dresden. 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft a: Oeb&ude für GeschAfts- und Handelszwecke (üc.->ch.ifts-, Kauf- und Waren- 
hinter, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder (ialerien, 
Börsengebäude). Von Prof. Dr. H. Acer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaar, 
Berlin und Ooccnt A. L. Zaar, Berlin, Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft \\ GebAud» fBr den Poat-, Telegraphen- und Fernspreohdlettet Von Postbennt 

R. Neumann, Erfurt. Preis: 10 .Mark, in Halbfrank gebunden t| Mark. 

Heft 1: Eisenbahnhochbauten. (kli, Ivn:'--.' ^ üerlin. t: v ,b.-,c;i,;ni: 

i.Malbband: Gebäude fQr die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 
Hdt I ; Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
~~und Geb. Baurat Prof. Dr. E Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Gebäude fQr Lebensmittel - Versorgung (Schlachthöfe und Vichmärkte; 
Märlite für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaiirat f G. OsTMOFF» Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. K. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: (6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4^H^taid\ Gebäude fOr Brholungä-, Beiharhergungs- und Veirriimwaeto. 

Heft I : Sehankstätten und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser und BeBtaunuitt. Von 

(Teil Raurat Prof. -] Dr. H. Wagner, Darmstadt und (ieh. Baurat Prof. H. KoCH, Berlin. — 
VolkskQchen und Speiseanstalten fQr Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Dannstadt. — Oeffentliche VergnQgfungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof. f Dr. H. WAGNbR, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — FestbaUen. 
Von Geh.- Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — . OnsthMi» Uliarmi Ranges. Von Geh. 
Baunt II. V d. HtioE, Berlin. — Gasthofe niederen Ranges, Schlaf- nnd HerlMiSBliftnMr. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Uarmstadt. Dritte Auflage. 

Preis: 18 Mark, in Halbfiranx gebunden 21 Mark. 
Heft 2 : BauUehkeiten fOr Kur- und Badeorte. Von .\rchitekt f J. Mylios, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner» Darmstadt. — Gebäude für GeseUseh&ften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Banrat Prof. f Dr. H. Wagkb«, 
I U l i I Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten fUr VergnOgen und 

Erholung. Von Gch.-Rat Prof. Dr. J. Dürm, Karlsruhe, Architekt + J. Liebleim. Frank- 
furt a.M., Oberbaurat Prof. R. v. ReiNHAitnT, Stuttgart und Geh. Baurat Prm.f Dr.RwACNBa, 
Darmstadt. Dritte .\uflage. Preis 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

f. Halbbanä: Gebäude fQr Hell- und sonstige Woblfahrts -Anstalten. 

Heft i : Krankenhäuser. Von Prof. l. O. Kuhn, Berlin, /weue Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfrans gebunden \\ Mark. 

Heft a; Verschiedene Heil- und Pflege -Anttalten (Irrenanstalten, Entbindung*- 

aiTstahcn, Heimsl.itten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 

I. ungcnhcilstäiten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
Zufluchtshäuser. Vi>n Geh. Maural G. Bi hnkk, Praiiküirt a. .M.. Prof. K. Hi skici, Aachen, 
Architekt i'. Sani>hr, i-rankfun a.M., Geh. Baurat W. VoicEs, Wiesbaden, Bauinspektor 
H. Wagkek, Darmstadt, Geh. Oberbaurat V. v. Wiar/ißM, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. Woi.FV, Hannover. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3: Bade> und Sehwlmm-Amtalten. Von Pi f. I'. Cfk/mkr, Rerlin. 

' Preis: 15 Mark, in Halblrao« gebunden 18 Mark. 

H eft 4: Waseh- und DeslnfekUons-Aiurtalten. Von Prof. F. (kram, Berlin. 

Preis: 9 Mark» in Halbfrana gebunden 13 Mark. 



Jeder Band, beiw. jedes Heft bildet ein aanxes fUr «idi und ist einzeln kiuffithyitized by Google 



HANDBUCH DER ARCHITEKTUB 



ö.ffaMaml'. 0«1)tade fllr Bndtthung. Wlssenaehaft und Kunst. 

Heft I : Niedere und höhere Schulen (Schalbauwesen im allgemeineii; Volksschulen 

und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u, gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
oate, Lehrer- u. Lehrerinneuseminare, Turaanstaltenl Von Geh. Baurat G. Behmke, 
Frankfurt a.M., Prof. K. HtNTiUCBH, Gries, Oberbaurat Prof. -f H. Luve, Kartsrohe, Arcbhdci 
f O. LiNDHEiMKR, Frankfurt a.M.« ueh. Bauräten Prof. Dr. \l. Schmitt unJ f Dr. H. WAtt^xR, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: i8 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2, .t: Hochschulen I. (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwisseo- 
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H.Eggert, BerUn, Baurat C. Jtnnc, Berlio, 
Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2, b: Hochschulen II. (Universitats-Klinikcn, Technische Laboratorien; Stern- 
warten und andere Observatorien). \'on I.anJb.Tuinspektor P. .Mf^'^srcBEouT, Berlin, Obcr- 
baudtrelilor \ Dr. F. Spieker, Berlin und Geh. Kegierungsrat L. v. Tieoeuann, Potsdam. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Haibfrai» gebunden ai Marli. 

Heft KQnstler-Atellers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 

' Saaibauten. Von Keg.-Baumeister C. Schaupert. Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Souutt, 
Dannstadt und Prof. CL WalthbXi Kümberg. Preis: 1 5 Mvk, in Halbfranx gebunden 18 Mark 

Heft 4: CMtiud« fdP Sinmluilgtll und Ausstellungren (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhiuser; Aquarien; Ausstellungsbautcn). Von Baurat f .K. Keri.rr, Karls- 
ruhe, Baurat A. Kortüm, Halle, Architekt f C5. Lindheimer, Frankfurt a. M., Prof. A. MESsa, 
Berlin, Architekt R. Opfermann'. Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E. SCHMITT und Dr. H. 

Wag.nkr, Darinstadt. (Vcrgnlten.) Zw.itc Auflage in VoriMninMg. 

Heft j: Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg. 

Preis: 37 Mark, in Halbfrana gebunden )o Mark. 
Heft 6: Zirkus- und Blpipodrwiiftilliilda. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstatit. 

Pri-l<- (, ^fa^k, in Il.tlbfranz ^eh'v:nden 9 .Mark. 
Haibbanä: OebAude fQr Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; MUltftrhauten. 

Heft 1: Oebtude fftr Verwaltung und Beohtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebinde 

für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leicbenschauhäuser; Gerichtshänser; Straf- und Besserungs* 
aostalten"). \\m Prof. F. Bluntschli, Zürich, Stadtbaurat A. KortOm, Halle, Prof. G. Lasiüs, 
Zürich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Danmtadt, 
Baurat F. Schwbcbtsn, Berlin, Geh. Bäumt Prof. f Dr. H. Wacher, Darmstadt und Baa- 
direktor f Th. v. Lanbadbr« Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 2: Parlaments- und St&ndehäuser; Gebäude fQr mlllt&rtsche Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Buirat Prof \ Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. RinnfK, Dresden. /''••> ;t: A. 'l fr. is- I Mark, in Halbfi'anz gebunden I s Mark. 

8. Haihhiind: Kirchen, Denkmäler und Bestaitung^sanlagen. 

Hell ; ; Kirchen. S'on Geh. Holrat Prof. Dr. C. Gurlh t, Dresden, uoief du vt^. 

Heft 2 u. DenkmUir. Von Architekt A. HomAiw, Berlin, tioiet 4er n«!*. 

Heft 4 : BMtattungsMilafmi. Von Stadt. Baurat H. Grüssel, München, h v«Amiiu«t- 
p. Halbharui: Der St&dtebau. Von Ober- u. Geh. Baurat Dr. J. StOibeh» Berlin. (Vergriffen.) 

Zweite A^in.ig<.- in Vuibcnitun^. 

ro. ^IHand: Die Garten-ArdHUktnr. Von Baurat A. Lambert und ArchitdRE. Stahl, Stnttgait 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 M«k. 



Das utHandbucii der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 

luindlungeii, welche auf \'crl;inpen aucli einzelne B:tnde zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
ßuchlundlun^eu lietcrn d.is "üanJbucii der ArclntLktur« :iut Vcrhiiigen sofort volUt.indig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Banden, Haibbänden und lieften aod» 
gegen monatliche T e i 1 z a ii hi n g e n. Die Verlagsbandluog bt auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 



Stuttgart, 

im Oktober 1904. 



Ailred Kröiier \^Mx., Googk 



Handbuch der Architektur. 



Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Dürrn, Geh.-Rat in KarUruhe und 
Prof. Dr. H. Ende, Geh. Regierungs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 

herausgegeben von l'rol. iJr. E. Schmitt, Geh. Haurat in Darmstadt 
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